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Mas Buch, welches ich Hiermit der Oeffentlichkeit übergebe, ift 
eine Frucht vieljähriger Arbeit. Als vor 8 Zahren ber erfte, „Die 
Ablöfung und Regelung der Walbgrımdgerechtigfeiten im Allgemeinen“ 
behandelnde, Theil der Schrift erſchien, war jeine Grundlage, bie 
Niederichrift des befonderen, die einzelnen Waldgrundgerechtigkeiten 
darftellenden Theils beendet. Die damalige Bearbeitung genügte, 
um aus dem Beſonderen da3 Allgemeine abzuleiten, die maßgeben- 
den Geſichtspunkte in rechtlicher, wirthſchaftlicher und forfttechnifcher 
Hinſicht zu entwideln, den Grundpları des Werks zu entwerfen, den 
Gang des Ablöfungs- und Regelungs-Berfahrens darzulegen; allein 
fie erſchien mir nach forgfältiger Prüfung nicht ausreichend als Hand⸗ 
und Lehr⸗Buch über das Necht, die Bolitit und die Werthermittelung 
der Waldgrundgeredtigfeiten. Ein ſolches zu liefern, theild als Bei- 
trag für Gefebgebung und Berwaltung, theil8 und hauptſächlich als 
Anleitung für eine gerechte, dem Gemeinwohl zuträgliche Auseinander: 
ſetzung zwiſchen Serpitutberechtigten und Walbeigenthümern, war von 
vorne herein das Ziel geweſen, welches ich erftrebt Hatte. 

Hätte ich glei) Anfangs die Schwierigkeiten in ihrem ganzen 
Umfange erfannt, welche diefe Aufgabe enthielt, fo würde ich auf 
ihre Löfung verzichtet und mich anderen literarifchen Arbeiten zu» 
gewendet haben. Die Schwierigkeiten lagen in der Vielfeitigfeit des 
zugleich rechtlichen, wirthfchaftlichen und forfttechniichen Gebiet3 und 
in der Unzulänglichleit der vorhandenen Literatur. 

Das Recht der einzelnen Waldgrundgerechtigkeiten, wie es ſich 
in deren Umfang äußert, war noch nicht Gegenftand einer eingehen- 
den, die Rechte des Waldeigenthümers und des Gervitutberecdhtigten 
alljeitig abgrenzeniden Behandlung gewejen. Specialichriften fehlten 
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darüber. In den Lehrbüchern des bürgerlichen Rechts wird vielfach 
mehr Rüdfiht ‚auf die römiſch-rechtlichen Servituten als auf die 
Waldgrundgeredtigkeiten des deutſchen Rechts genommen. Dieje 
Wahrnehmung hat mich veranlaßt,' al$ Vorarbeit für das gegen- 
wärtige Werk, die Grenzen zwifchen Servitutreht und Eigenthums- 
recht bei Waldgrundgerechtigleiten in einer befonderen, 1884 erjchie- 
nenen Schrift zu behandeln. Andererſeits kommt in Betraddt, daB 
die Ablöfungs-Braris in Preußen in den Entjcheidungen der höchften 
Gerichtshöfe, des Obertribunals bezw. Reichsgerichts und des Re⸗ 
vifions-Collegiums für Landesculturjadhen bezw. des Dberlandess 
Culturgerichts ein reiches Material über die Reihtsverhältniffe der 
Waldgrundgerechtigleiten beigebracht hat, deſſen Bedeutung fih auf 
alle Länder deutſchen Rechts erſtreckt. Diefe bisher nicht im Zu: 
ſammenhange bearbeiteten Ergebniſſe juriftiihen Scharffinns und 
praftifcher Rechtsübung in den Abſchnitten Über Begriff, rechtliche 
Natur und Umfang der einzelnen Waldgrundgerechtigkeiten unter 
Bezugnahme auf die Quellen und in Vergleichung mit dem außer- 
preußifchen Recht einheitlich darzuftellen, wurde als eine wejentliche 
Aufgabe des vorliegenden Werks erachtet. | 

Bon dem Umfange der Waldgrundgerechtigkeiten ift ihre Be⸗ 
deutung, von ihrer gemeinwirtbichaftlicden Bedeutung die auf Re- 
gelung öber Ablöfung der Waldgrundgerechtigkeiten abzielende Politik 
und ihre Verwirflihung in Gefebgebung und Verwaltung abhängig. 
Die Richtung diefer Politik war und ift mitunter eine einfeitige. 
Als Beifpiel möge die in den meiften Beziehungen muftergültige 
Preußiſche Gemeinheitstheilungs-Drdnung vom 7. Juni 1821 dienen, 
weldhe in 5 25, abgefehen von einigen Hier nicht zutreffenden Fällen 
ausſpricht, es fei „ohne Beweisführung anzunehmen, daß jede Ge— 
meinheit3-Auseinanderfegung zum Beſten der Landescultur gereiche 
und ausführbar ſei“. Als Regel kann die Richtigkeit diefes Grund- 
faßes bei dem heutigen Eulturzuftande anerfanıt werden, als aus⸗ 
nahmslofe Regel meines Dafürhaltens nicht. Entſcheidend kann nur 
jein die Gefammt-Bedentung der Waldgrundgerechtigkeiten für die 
Waldwirthſchaft, für die ihr naheftehende Landwirthſchaft und für 
alle übrigen betbeiligten Erwerbs- und Lebenskreiſe. Jene Gefammt: 


bedeutung in ihren Berfchtedenheiten nach Zeit und Ort, nad) Ser⸗ 


pitutarten und ulturzuftänden gebührend zu würdigen, in dem 
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Geſammtbilde Vergangenheit und Gegenwart zu berückfichtigen und 
aus allem diefem den richtigen Maßſtab für die zeitgemäße Regelung 
und Ablöfung der Waldgrundgerechtigkeiten zu gewinnen, wurde als 
eine weitere, bedeutungsvolle Aufgabe bei der Darjtellung ber einzel- 
nen Baldgrundgerechtigleiten angejehen. 

Den Schwerpunkt und zugleich den jchwierigiten Punkt meiner 
Arbeit bildete bie gemeinverjtändlie, mit den erforderlichen Rech: 
nungs⸗-Grundlagen auszuftattende Darftellung des Verfahrens, welches 
die Werthermittelung der Waldgrundgerechtigfeiten einzufchlagen bat. 
Es fehlt nicht an beachtenswerthen Anleitungen hierüber, denen ich 
mande fruchtbare Anregung und Beihülfe zu danken habe. Allein 
in zweifacher Hinfiht genügen die vor 20 und mehr Jahren er- 
ſchienenen Schriften den nothwendigen Anforderungen nit. Gie 
Tonnten feine ausreichende Nüdfiht auf die erft in neuerer Zeit 
durchgebildete Methode forftliher Werthberechnungen nehmen, und 
fie enthalten ganz unzureichende Mittheilungen über die Rechnungs: 
Grundlagen für ſervitutiſche Werthermittelungen. Wer mit lekteren 
practifch befaßt geweſen ift, wird den hierin liegenden Mangel em- 
pfunden haben. Die Beſchaffung ber, des bequemeren Gebrauchs 
‚wegen, in einem Anhange beigefügten, auf 44 Xafeln dargeftellten 
Rechnungshülfen Hat einen fehr beträdhtlihen Zeit: und Arbeits- 
Aufwand verurſacht. Sie beruhen zum großen Theile auf neuen, 
Sabre lang fortgejeßten, kürzlich abgefchloffenen Erhebungen und 
Unterfuhungen im Walde und haben in Verbindung mit der Um⸗ 
arbeitung des Buchs nad) den erwähnten Gefichtspuntten erſt jetzt 
feine Fertigftellung ermöglichen laſſen. Das „nonum prematur in 
annum“ Hat fi bier buchftäbli erfüllt. Bei der Umarbeitung 
wurde Werth darauf gelegt, für jede Serpitutart den Gang ber 
Werthermittelung in ber Reihenfolge der vorzunehmenden Arbeiten 
zur Anſchauung zu bringen und. durch Lehrbeifpiele zu verdeutlichen. 
Wenn dadur die Kinappheit der Darftellung beeinträchtigt worden 
it, und Wiederholungen nicht vermieden worden find, jo mögen ſolche 
Unſchönheiten in der Form mit Rüdfiht auf die erjtrebte Klarheit 
und Gemeinverftändlichkeit der Darftellung eine nachfichtige Beurthei- 
lung. finden. 

Bor Jahren hat der größte StaatSmann unferer Zeit, der zu- 
glei ein Pfleger eigenen Waldes und ein Behüter und Förderer ber 
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deutſchen Waldwirthfchaft ift, im deutfchen Reichstag den Ausſpruch 
‚gethban: „Für mi bat immer nur ein einziger Kompaß, ein ein- 
ziger Polarftern, nad) dem ich fteure, beftanden: salus publica”, 
ein alter Regierungs⸗Grundſatz, welcher in dieſen für jeden Deutſchen 
überaus ſchmerzlichen und doch erhebenden Tagen von Allerhöchiter 
Stelle aus durch den Hinweis darauf Beitätigung gefunden bat, daß. 
im deutſchen Reiche die „Hebung der öffentlihen Wohlfahrt" das 
„oberfte Geſetz bleibt”. Diefem Gefeke auf einem wenig betretenen 
Gebiete der Wiſſenſchaft nach - dem geringen Maße meiner Kraft zu 
dienen, ift der Zwed bes vorliegenden Buchs geweſen. 


Chersmwalde, den 16. März 1888. 


Dandelmann. 
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Rechtsf. — Rechtsfälle aus der Praxis des Preuß. Obertribunals 
neueren Verfahrens. 

Reg.⸗JInftr. — Regierungd-Inftruction. 

Regul. — Regulativ. 

Reſkr. — Reſtript. 

RGBl. — Reichs⸗Geſetz⸗Blatt. 

Rhein. GThO. — Rheiniſche Gemeinheitd-Thellungd-DOrdnung. 

v. Rönne Erg. — Ergänzungen und Erläuterungen des allgemeinen Land—⸗ 
recht3 für die Pr. Staaten. 

©. — Geite. 

Schlesw.Holſt. 

GThO. — Schleswig⸗Holftein'ſche Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung 


vom 17. Auguſt 1876. 
Simon Rechtſpr. = Simon und von Strampf, Rechtſprüche der Pr. Gerichtshoͤfe. 


Strieth. Arch. — Arhiv für NRechtöfälle, die zur Entſcheidung des Königl. 
Ober -Tribunald gelangt find, herausgegeben von 
Striethorft. 

Zehn. Inſtr. — Techniſche Inſtruction. 

Thl. — Theil. 

zit —= Titel. 

n. f. = und folgende. 

V. — Verordnung. 

vgl. = vergleiche. 

BMDI. — Minifterial-Blatt für die innere Berwaltung. 

WO. — Balditreu-Gefep. 

2». — Seile. 

z.B. — zum Beiſpiel. 

3. f. CG. — Zeitſchrift für die Landed⸗Cultur⸗Geſetzgebung der Preu⸗ 


hiſchen Staaten. 


Sauptfählihh benutzte Literatur. 


Agrariſche Geſetze des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen. Sonders⸗ 
hauſen 1855. 
J. Albert: Lehrbuch der Forſtſervitutenablöſung für Forſt- und Landwirthe. 
Würzburg 1868. 
Anlagen zu den ſtenographiſchen Berichten des Preuß. Abgeordneten⸗Hauſes. 
Anton: Geſchichte der teutſchen Landwirthſchaft von den älteften Zeiten bis 
‚zum Ende des XV. Jahrh. 8 Bde. Görli 1799, 1800/22. 
Bed: Tractatus de jurisdietione forestali. Frankfurt u. Leipzig 1748, 
v. Berg: Staatöforftwirthichaftälehre. 1850. 
— Bürfchgang im Dickicht der Forft- u. Sagdgefchichte. Dresden 1869. 
— Geſchichte der deutihen Wälder bis zum Schlufſe ded Mittelalters. 
Dresden 1871. 
Bernhardt: Geſchichte des Waldeigenthums, ber Waldwirthichaft und Forſt-· 
wiflenichaft in Deutjchland. 3 Bde. Berlin 1872—18756. 
v. Bodungen: Die Waldrechte in Elfah-Lothringen. 1878. 
&. Brater: Bayeriſches Forftgejep vom 28. März 1852. Erlangen 1855. 
v. Brauchitſch: Preuß. Verwaltungsgeſetze. 1886/87. 
Burkhardt: Der Waldwerth. Hannover 1860. 
Dandelmann: Sahrbud der Preuß. Forft- und Jagd⸗Geſetzgebung und 
Berwaltung. 
— Ueber die Grenzen ded Servitutrechtd u. bed Eigenthumrechtd bei Wald⸗ 
grundgerechtigfeiten. Berlin 1884. 
Dernburg: Lehrbuch des Preuß. Privatrechts. Halle 1875. 
Dönniges: Die Landeökultur-Gefepgebung Preußens. 3. Bd. Berlin 1848—45. 
— Die neuefte Preuß. Geſetzgebung über die Befreiung ded Grundbeſitzes. 
1849/50. 
E. Ebermapyer: Die gefammte Lehre der Waldftreu. Berlin 1876. 
Eding: Die Rechtöverhältnifie des Waldes. Berlin 1874. 
Eytelwein: Anleitung zur Ermittelung der Dauer u. Unterhaltungstoften der 
Gebäude u. zur Beftimmung der Bau-Ablöfungd-Gapitalien u. jähr- 
lihen Renten. Berlin 1831. 
Boerfter: Theorie u. Prarid des heutigen gemeinen Preuß. Privatrechts auf 
der Örundlage des gemeinen deutichen Rechtd. 3. Aufl. Berlin 1873— 
1874 — 4. Aufl. 1881—1888. 


XXI Hauptfächlich benugte Literatur. 


Forftverwaltung Bayernd. Münden 1861 mit Nachtrag 1869. 

Banghofer: Forftgefeg für Bayern nad) der Tertirung von 1879. 

v. Gerber: Syſtem des deutichen Privatrechts. 11. Aufl. Sena 1878. 

Gejeggebung der Provinz Hannover über die Ablöfung von Waldfervituten. 
Hameln 1877. 

Gierke: Das deutjche Genoſſenſchaftsrecht. I. Bd. Rechtögefchichte der beutichen 
Senofjenihaft. Berlin 1868; Il. Bd. Geſchichte des deutſchen Körper- 
Ichaftöbegriff. Berlin 1873. 

Grefe: Hannoverd Recht. 3. Aufl. 1861 II Th. Hannover. 

Sreiff: Die Preuß. Geſetze über Landeskultur und Tandwirthichaftl. Polizei. 
Berlin 1866. 

Grimm: Weisthümer. 5 Theile. Göttingen 1840— 1866. 

Sabermann: Studien über Agrargefepgebung und Pflege der Iandwirthichaftl. 
Sntereffen in Defterreihd. Wien 1872. 

Haeberlin: Lebrbuch ded Landwirthſchaftsrechts. Leipzig 1859. 

Handbud für die Forft- und Sameralverwaltung im Großherzogthum Heffen. 
1883. 

G. L. Hartig: Beiträge zur Lehre von Ablöfung der Holz⸗, Streu⸗ und Weide⸗ 
ſervituten 1829. 

Heffiſche Staatsrecht, dad. 9. Bud. Vom Forſtweſen. Darmſtadt u. 
Leipzig 1836. 

Hildebrandt: Agrarſtatiſtik Thüringens. Mittheilungen des ſtatiſtiſchen 
Büreaus vereinigter Thüringiſcher Staaten. I. Bd. Jena 1871; IF. Br. 
Sena 1878. 

v. Holtzendorff: Rechtslexikon 2. Theil deffen Encyklopädie der Rechtöwifien- 
Ihaft. Leipzig 1873—1876 3. Aufl. 1380/81. 

Hundeshagen: Waldweide u. Waldftreu in ihrer ganzen Bebeutung. Tübingen. 
1830. 

Jacquot: Les codes de la l&gislation forestiere. Paris 1861. 

Kius: Forjtweien Thüringens im 16. Jahrh. 1869. 

Koh: Allgemeines Landrecht für die Preuß. Staaten I. Th. 1. Bd. 5. Aufl. 
1870; — I. Ch. 2. Bd. 4. Aufl. 1870; — 6. Aufl. 1879; — II. Th. 
4. Aufl. 1871/72. 

— Die Agrargefebe ded Preuß. Staates 4. Aufl. Bredlau 1855. 

Zaubinger: Dad Geſetz über die Ablöſung der Holzberechtigungen vom 
13. Suni 1873. Hannover 1877. 

Lette u. v. Rönne: Die Landeskultur - Gejeßgebung des Preuß. Stanteb. 
2 Bde. Berlin 18583. 

3. v. Lingenthal: Handbuch des franz. Civilrechts. 6. Aufl. 1875. 

v. Maurer: Einleitung zur Gefchichte der Mark, Hof-, Dorfe und Stadt... 
Berfaflung u. der öffentl. Gewalt. München 1854. 

— Geſchichte der Markenverfaflung in Deutihland. Erlangen 1856. 

— Geſchichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe u. der Hoſverſaſſung in Deutſch⸗ 
land. 4 Bde. Erlangen 1862/68. 





Hauptſächlich benutzte Literatur. xxIH 


v. Maurer: Geſchichte der Dorfverfafiung in Deutichland. 2 Bde. Erlangen 
1865/66. 
— Geſchichte der Städteverfaffung in Deutichland. 4 Bde. Crlangen 1869 
bis 1871. 
Meigen: Der Boden und die Iandwirtbichaftlichen Berhältniffe ded Preuß. 
»Staates nach dem Gebiet3umfange vor 1866. 4 Bde. Berlin 1868/69. 
J. Frd. Meyer: Ueber die Gemeinheitätheilung. Celle 1801—1804. 
Munde: Das Babifche Forſtgeſet in feiner jegigen Geſtalt nebft den Ber- 
ordnungen über die Bewirthichaftung der Privatwaldungen, der Ge⸗ 
meinde- und Körperfchaftdwaldungen, über dad Verfahren in Yarft- 
ftraffachen und über die Holzmaaße. Karlöruhe 1874. 
Neubauer: Zufammenftellungen des in Deutfchland geltenden Rechts betreffend 
verfchiedene Rechtsmaterien (Erpropriationdrecht, Yorftreht u. |. w.) 
Berlin 1880. 
Oppenhoff: Die Rechtſprechung des Ober-Tribunald in Strafiachen. Berlin 
1877 —19. 
Peters: Die Heidflächen Norddeutichlands. Hannover 1862. 
Beyrer: Die Regelung der Grundeigenthbumd-Berhältnifie. Wien 1877. 
— Die Zufammenlegung der Grundftüde, Die Regelung der Gemeingrünte 
und die Abldfung der Forftfervituten in Oeſterreich u. Deutichland. 
Wien 1878. 
Bfeil: Ablöjung der Waldfervituten. 3. Aufl. 1854. 
Dvenzel: Rechtskunde für Forjtbeamte im Königreihe Sachen. Dredben. 
Aante: Geldwerth der Yorftberedhtigungen. 1. Aufl. Breslau 1855; 2. Aufl. 
Breslau 1866. 
v. Rönne: Staatsrecht der Preuß. Monarchie. 2 Bde., jeder mit 2 Abthei⸗ 
ungen. 3. Aufl. Leipzig 18691872; 4. Aufl. 1881—1888. 
— Ergänzungen u. Grläuterungen der Preuß. Rechtsbücher. 6. Audg. 
Berlin 1874—1876. 
5%. ©. Roth: Handbuch des Forſtrechts und bed Yorftpolizeirechtö nach den 
in Bayern geltenden Geſetzen. München 1868. 
Schindler: Die Forjt- und Jagdgeſetze ber Defterreichiihen Monarchie. 
Wien 1866. 
Schneider: Landeskultur⸗ Geſetzgebung des Preuß. Staates. 3. Abſchnitt, 
Gemeinheitätheilung. 1882. 
Shönemann: Die Servituten. Eine civiliftifche Abhandlung. Leipzig 1866. 
Schwandner: Geſetz über die Ausübung und Ablöfung der Weiderechte auf 
landwirthſchaftlichen Srundftüden fowie über die Ablöfung der Wald» 
weide-, Waldgräferei- und Waldftreurehte in Württemberg vom 
26. März 1873. Stuttgart 1873. 
Shwappadh: Handbuch der Forft- und Jagdgeſchichte Deutſchlands. Berlin 
1886— 1888. 
Solff und Mitſcher: Die in Elfaß- Lothringen herrfchenden Forſt⸗ u. Jasd 
geſetze. Straßburg 1876. 


xXXIV Hauptſächlich benupte Literatur. 


Stuhr: Weber die Abfindung der Hütungäberechtigten in den Sorften. 
Quedlinburg u. Leipzig 1834. 

Stuger: Die Waldjernituten. Hameln 1877. 

Techniſche Inſtruktion für die von der Königl. General⸗Commiſſion von 
Pommern beauftragten Dekonomie- Commtffarien. Stargard 1842. 

Techniſche Snftruktion für die Auseinanderfegungs - Angelegenheiten im 
Frankfurter Regierungdbezirte. Frankfurt a./D. 2. Aufl. 1852. 

Tehnifhe Inſtruktion in Auseinanderjegungd - Angelegenheiten für den 
Bezirk der General-Commilflon zu Bredlau. 2. Audg. Breslau 1846. 

v. Bangerow: Lehrbuch ber Pandelten. 3. Aufl. 1868. 

Watt: Deutiche Verfaffungs⸗Geſchichte. 2. Aufl. Kiel 1865—78. 

Windfheid: Lehrbuch ded Pandektenrechts. 3. Aufl. 3 Bde. Düffeldorf 
1878/74. 

E. v. Wolff: Die praktiſche Düngerlehre. Berlin 1880. 

— Die rationelle Fütterung der landwirthſchaftlichen Nupthiere. 3. Aufl. 

1881 Berlin. 

Zeitſchrift für die Landedkultur- Gefehgebung der Preuß. Staaten. Heraud- 
gegeben von dem Königl. Revifiond-Collegium für Landeskulturfachen. 
Band I (1847) — XXIX (1886). 


Druckfehler. 


Band J. 
Seite 2 22. Zeile von unten iſt „ebenfall®“ zu ſtreichen. 
s» 17 17, «© « oben „i3. Juli” wmß heißen „30. Juli”. 
«e 93 18. ⸗ =» unten „’. 9. Sept.“ muß beißen „7. u. 9. Rov.”. 
:» 9 5. « > . „Iuli“ muß heißen „Sumi“. 
«185 16. bis 22. Zeile von „baflelbe” bis „WBeipeberechtigungen“ fällt weg. 
= 135 28. und 24. Zeile von oben fällt der Zwiſchenſatz von „ſelbſt“ bis einſchließ⸗ 
lich „Berechtigungen“ weg. 


Band 1. 
Seite 18 9. Zeile von unten „27. Mai” muß heißen „21. Mai”. 
- A 16. = «- oben „29. De“ = = „24. Dec“, 
:» 123 9, - «unten „29. Tec” - e „M. Dec”. 
: 1% 18. = oben „1877“ „000 1777 
»16 7. «ee .e „13. Juli” - - „30. Juli“. 
⸗167 19. eo : . „Juni“ ⸗ Juli“. 


- 833 8. und 19. Zelle von uuten fällt Br „von“ vor „Deiten“ weg 
» 419 21. Zelle von oben „13. Juli” muß heißen „BO. Juli”. 
AM 16. - - = „13. Sull" = = „30. Zuli”. 


- 49 19. = - unten „21. Juni” = ⸗ „7. uni“. 
«465 17. = ⸗⸗„Ergãnz.⸗Gefſ.“ + Ergunz.⸗Geſ. v. 25. Juli 1876. 
546 A . oben „17. Nai180. Mai“ 


54 8. 2 unten „17. Mai— „19. Mai“. 


— Weser nr * 
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81. | 
Ueberſicht der Waldgrundgerechtigkeiten. 


Waldgrundgerechtigkeiten ſind Grundgerechtigkeiten, welche auf 
Waldungen (Holzungen) d. h. auf zur Holzzucht beftimmten, mit 
Holz beftandenen Grundftüden laſten. 

Fe nachdem der Inhalt der Berechtigung, die Benupung bed 
Waldgrundftüds, in einem bloßen Gebrauche (uti) ohne Aneignung 
von Erzeugniffen oder Beftändtheilen des dienenden Waldes, oder 
in einer Nutzung (frui) d. i. in einer Aneignung von Erzeugniſſen 
oder Beftandtheilen deſſelben befteht, zerfallen die MWaldgrundge- 
tehtigfeiten in Gebrauchs-Gerechtigkeiten (3. B. Waldwegeberechti⸗ 
gungen) und in Nutzungs-Gerechtigkeiten. | 

Nah römiihem Rechte fallen Nupungdredte, 3. B. auf Foffilien, Torf 
u. ſ. w., welche durch Aneignung von Beftandtbeilen ded dienenden Grundſtücks 
ohne MWiedererzeugung defien Subjtanz (die causa) .zerftören, nicht unter den 


“ Begriff der Servitut. 


Schönemann: Die Serituten. Eine civiliftifche Abhandlımg. Leipzig 1866. 
30 ©. 110. 

Das Preußiſche Kandrecht, welches das Recht, auf fremdem Grund und 
Boden Erde, Steine, Lehm u. ſ. w. zu holen, zu ben Grundgerechtigkeiten zählt 
(AL. I 22 8 241), hat ſich der ftrengen römifch-rechtlichen Auffafjung nicht 
angeichioflen. 

Nur die Wald-Nupungs- Braga find in der nadhfolgen- 
den Darftellung behanbelt. 

Die Haupteintheilung der Baldnupungs-Gereitigfeiten ergiebt 
fich aus den Nupungsgegenftänden. Der Bielartigfeit der letzteren 
entipricht diejenige der Waldgrundgeredhtigfeiten, deren Zahl megen 
der Entftehung neuer Nupungdarten feine geſchloſſene ift. 


Die wichtigften Waldnutzungs⸗ Berechtigungen m 
DVandelmann. II. 








2 $2. Holz ⸗Grundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 


Holz-Berehtigungen mit vielfacher Gliederung, 
Maft-Berehtigungen und fonftige Berechtigungen auf Waldfrüdte, 
Harzberechtigungen, 

MWaldftreu-Berechtigungen, 

Dlaggen- Berechtigungen, 

Waldweide⸗Berechtigungen und 

WaldgräjereisBerechtigungen. 

Ze nahdem die fervitutiihen Nupungdgegenftände von den 
Waldbäumen geliefert werden oder in fonftigen Erzeugniffen bez. 
Beitandtheilen des Waldbodend beftehen, fann man zwiſchen Be- 
jtand8-Servituten und Boden-Serituten unterjcheiden. Bei den Be— 
ſtandsſervituten (Holz⸗, Maſt-, Harz⸗, Laub, Nadel: und Reisftreus 
Berehtigungen) liegt die Erhaltung und forftmäßige Behandlung des 
Waldbeftandes im Intereffe der Servitutberedhtigten, bei den Boden- 
Servituten (Unkräuterftreus, Plaggen-, Weider und Gräjerei-Beredti- 
gungen) nicht. 

Torf» und Fiſcherei-Berechtigungen find feine Waldgrundgeredhtig- 
fetten. Da diejelben mitunter auf Torfbrüchern und Fifchgewäfjern 
in MWaldungen vorfommen und mit diefen der Forft- Verwaltung 
unterftellt find, jo find der nachfolgenden Einzeldarftellung der wich- 
tigften Waldgrundgerechtigfeiten die Torf und Fifcherei-Berechtigungen 
angereibt. . 


82. 
Holz⸗Grundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 


1. Begriff und rechtliche NRatur der Holz⸗Rerechtigungen. 


Holzgrundgeredhtigfeiten (Holzberechtigungen im Sinne dieſes 
Worts) find Grundgeredhtigkeiten, welche ji) auf eine Holznutzung 
eritreden. 

Begriffe-Merkfmale find Holznugung und Grundgerechtigfeit. 

Rinde, Harz, Laub, Nadeln, Baumfrüchte bilden daher für fi 
allein nicht Gegenjtände einer Holzgrundgeredhtigfeit. 

Holzberechtigungen an einem beftimmten fremden Grundſtücke, 
welche deſſen jeweiligen Eigenthümer zu dauernden Leiſtungen 
verpflichten, ſind keine Grundgerechtigkeiten, ſondern Reallaſten. 


$2. Hol»Grundgerechtigfeiten im Allgemeinen. 3 


Bol. über die rechtliche Natur der Reallaften gegenüber den Grundgeredtig- 
keiten Th. I $S 1 ©. 6 diefed Werks, ferner die eingehenden Erörterungen 
in von Gerber, Syftem des deutichen Privatrechts 11. Aufl. 1873 8 168 
©. 445. 


Holzberehhtigungen von Pfarrern, Küftern, Schullehrern u. |. w. 
fönnen Grundgerechtigkeiten oder Reallajten oder ſubjectiv und obs» 
jectiv perjönlihe Berechtigungen fein. 

Als Grundgeredhtigfeiten find dieſelben zu erachten, wenn die 
Pfarr, Küfter- oder Schulgrundftüde Träger der Berechtigung find, 
ein beftimmter fremder Wald Träger der Belaftung it und ein 
Dulden oder Unterlaffen den Inhalt der Belaftung bei Entftehung - 
der Berechtigung bildete. 

Die rechtliche Natur der NReallaften wohnt ihnen bei, wenn ein 
beſtimmter, fremder Wald Träger der Belaftung ift und ein Thun 
oder Leiften den Inhalt der Belaftung bildet, während die Gebunden 
heit der Berechtigung an die Pfarr-, Küfter oder Schulgrundftüde 
fein Erforderniß der Reallaſt ausmacht. | 

Subjertiv und objectiv perjönlich endlich und deshalb den Ab⸗ 
löſungs⸗-Geſetzen nicht unterworfen find die Holz-Beredhtigungen dann, 
wenn fie einerjeitd auf einem perfönlichen Amts⸗ oder Dienftverhält- 
nifje beruhen und eine Vergütung für Dienftleiftungen bilden (Bes 
ftalung8hölzer, Amtsemolumente find), und wenn fie ea nicht 
auf einem beftimmten Walde laften. 

In Uebereinftimmung mit dieſer Auffaffung fteht eine kürzlich ergangene 
Entſcheidung des Oberlandeskulturgerichts. Nach derjelben find Holzabgaben an 
Pfarren, Organiften- und Lehrerftellen im ehemaligen Kurfürſtenthum Heffen, 
welche ſich auf Iandesherrliche Verleihung gründen uud aus den fißcaliichen For⸗ 
ften geleiftet werben, aber nicht auf einem beftimmten See ruhen, 


feine ablößbare Reallaſten. 
Berg. f. LES. Bd. XXIX ©. 121. 
SreiholzDeputanten im Sinne des $ 61 ded Anhangd zum 
Allg. Landrecht für die Preußiſchen Staaten, welcher lautet: 

„861. Freiholzdeputanten sind schuldig, da wo ihnen Torf 
gegeben werden kann, wenigstens die Hälfte in Torf, oder wenn 
sie dies nicht wollen, in Geld nach der Forsttaxe zu nehmen, 
welches jedoch auf wirkliche Holzungsberechtigte nicht auszu- 
dehnen ist.“ 

find, fofern nicht das Gegentheil beſonders nachgewieſen wird, nicht 
ald Realberechtigte, fondern nur als fubjectiv und objectiv perfünlich 
Berechtigte anzujeben. 

1* 
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52. Holz Grundgeredhtigkeiten im Allgemeinen. 5 


treu⸗Berechtigungen allen Theilen des herrihenden Grundſtücks 
‚Big zum Vortheile gereichen, gelangt diefer Grundjag nad) 
erfchenden Rehtöanficht unbedingt zur Geltung. Die Berechti⸗ 
r geben auf jedes Theilſtück nach Verhältniß des demſelben 
nden Bortheild über. 
Unders liegt die Sache bei Holgberechtigungen. Berechtigt iſt 
aud bei ihnen das ganze herrichende Grundftüd bez. Gut. 

der Vortheil, den die Dienftbarkeit gewährt, fann hier aus—⸗ 
lich dem mit Gebäuden befepten Theile des herrſchenden Grund⸗ 
(der Haus- und Hofftelle) zufallen. Wenn bied zutrifft: jo 

ibt nad) der beftehenden Rechtspraxis bei einer Theilung des 
tigten Gutes die Holzberecptigung in Crmangelung anderweiter 
‚gültiger Beltimmungen bei den Gebäuden. 
.. über Die rechtlichen Folgen ber Theilung des berechtigten Grundſtücks 
erſter: Preuß. Privatrecht III. Bd. 3. Aufl. 1874 $ 185 ©. 300. 
rnburg: Preuß. Privatrecht I. Bd. 1875 5 294 ©. 645. 
Die Anfiht, daB Holzberedtigungen ausfchließlih der Haud- und Hof- 
zum Nußen gereichen, ift nicht allgemein richtig. Bauholzberechtigungen 
die Wirthſchaftsgebäude (Scheunen, Ställe), Brennholzberedtigungen, 
se nicht blos zur Zimmerheizung und zum Kochen, jondern au zum 
ben des Viehfutterd dienen, Schirrholzberechtigungen für Adergeräthe, 
nbolzberehtigungen für Zeldeinfriedigungen dienen offenbar aud zum 
zen der für die Iandwirtbichaftliche Fruchterzeugung beftimmten Ländereien. 
wird daher bei Theilungen und Abveräußerungen von dem berechtigten 
undftüde in Ermangelung beſonderer Abreden zu unterſuchen ſein, ob und 
welchem Maße die Holzberechtigung den Theilſtücken zum Vortheile gereicht 
und danach die Anwendbarkeit der nachfolgenden Rechtd-Entjheidungen zu 
ırtheilen fein, 

. Die Fubifatur der neueren Zeit bat für das Gebiet ded Preußi⸗ 
hen Landrechts folgende Nechtsſätze über Theilbarfeit und Ueber 
agbarfeif von Holgberedtigungen aufgeftellt. 

2) Bau⸗ und Brennholz-Berechtigungen verbleiben bei Ab- 
trennung det Öebäude von den Ländereien in Er: 
mangelung anderweiter Willenöbeftimmung lediglich bei 
den Gebäuden. | 

ees g/ annt durch eine Reihe von Entſcheidungen des Obertribunals und 

v. Con, mitgetheitt in 20.1 55 S. 31 dieſes Werte. 

b) Bap- und Brennholz - Berechtigungen fönnen bei Ab- 
rennt Der Gebäude von ben Ländereien durd) 





r 
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RE. 5. Januar 1877. DOT. 11. Dez. 1877 (Srundf. 2146 3. f. 266. 
Bd. XXVI ©. 108). 


Nach den Entſcheidungsgründen dieſes Erkenntnifſes, bei welchem es ſich 
um die Holzberechtigung einer Pfarre im Regierungsbezirke Marienwerder 
handelte, And unter Freiholzdeputanten ſolche Perſonen zu verſtehen, welche 
entweder auf Grund beſonderer Verträge für deren Dauer oder auf Grund 
eines beſonderen Dienſtverhältnifſes für die Dauer des letzteren ein beſtimmtes 
Deputat freien Holzes als Theil ihrer Beſoldung (in partem salarii) vom 
Fiscus oder von Privatperſonen erhalten. 

Die Deputatholz⸗Berechtigungen der Pfarrer und Schullehrer 

in Oſtpreußen ſind in der Regel nicht als objectiv dingliche, ſondern 
als ſubjectiv und objectiv perfönliche Rechte anzuſehen. 

DREH. 25. Juni 1880. 

RE. 21. Nov. 1879 RG. 17. Juni 1880. 

(3: f. LE. Bo. XXVII ©. 90.) 

Eine Art von Sonderftellung nehmen die Holzberedhtigungen 
bei einer Theilung des herrſchenden Grundftüdd hinſichtlich 
des Webergangd ded Servitutrechts auf die Theilſtücke ein. 

Ausführliche Zufammenftellungen der Rechtd-Entfcheidungen und Recht- 
anfichten über die viel beftrittene Frage enthalten: 

von Rönne: Ergänzungen und Erläuterungen der Preuß. Rechtsbücher 
6. Audg. I. Bd. 1875 ©. 345 88 22, 23 Tit. 19 I ALR.; 
ferner Koh: Allgem. Landrecht für die Preuß. . Staaten. 2 Br. 6. Audg. 
1879 Note 47 zu 5 23 19 1 ACH. ©. 649. 
Schneider: Landeskultur⸗Geſetzgebung ded Preuß. Staat? IH. Abſchnitt 
: Berlin 1882 ©. 28 fig. . 
Bol. auch Th. I8 5 ©. 31 diefed Wertes. 

Entfcheidend für die rechtlichen Kolgen der Theilung von Holz« 
Grundgeredtigfeiten find: die rechtliche Natur der Grundgerechtig⸗ 
feiten im Allgemeinen, die Beziehungen der Holzberechtigungen zu 
dem berrichenden Grundftüde, die Art der Theilung des letzteren und 
die Beftimmungen des Theilungsvertragß. 

Grundgeredhtigfeiten find ihrem Weſen nad) untheilbar, d. h. 
fie ftehen dem ganzen herrſchenden Grundftüde gegen das ganze 
dienende Grundftüd zu. Die Servitut wird daher von einer Theilung 
der Grundſtücke nicht berührt. Die Theilung trifft immer nur die 
Eigenthumsrechte an dem herrſchenden oder dienenden Grunditüde, 
nicht Die Servitut, welche bei allen Theiljtüden des herrihenden gegen 
alle Theilftüde des dienenden Grundſtücks verbleibt. 

Bei denjenigen Dienftbarkeiten, weldye wie 3. B. Weider, Gräſerei⸗ 
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und Streu-Berehtigungen allen Theilen des herrihenden Grundftüds 
gleihmäßig zum Vortheile gereichen, gelangt diefer Grundfag nad 
der herrſchenden Rechtsanficht unbedingt zur Geltung. Die Beredti- 
gungen geben auf jeded Theilftüd nad Verhaͤltniß des demſelben 
zufallenden Bortheild über. 

Anders liegt die Sache bei Holzberedhtigungen. Berechtigt ift . 
zwar aud bei ihnen das ganze herrſchende Grundftüd bez. Gut. 
Allein der Vortheil, den die Dienftbarkeit gewährt, kann bier aus— 
ſchließlich dem mit Gebäuden befepten Theile des herrſchenden Grund» 
ſtücks (der Haus- und Hofftelle) zufallen. Wenn dies zutrifft: fo 
verbleibt nad) ber beftehenden Rechtspraxis bei einer Theilung ded 
berechtigten Gutes die Holzberehtigung in Ermangelung anderweiter 
xechtögültiger Beftimmungen bei den Gebäuden. 

Bol. über die rechtlichen Folgen der Theilung des berechtigten Grundftücks 
Soerfter: Preuß. Privatrecht III. Bd. 3. Aufl. 1874 8 185 ©. 800. 
Demburg: Preuß. Privatrecht I. Bd. 1875 $ 294 ©. 645. 

Die Anfiht, daß Holzbereditigungen außfchließlich der Haud- und Hof. 
ftelle zum Nutzen gereichen, ift nicht allgemein richtig. Baubolzberechtigungen 
für die Wirthſchaftsgebäude (Scheunen, Ställe), Brennholzberechtigungen, 
welche nicht bloß zur Zimmerbeizung und zum Kochen, fondern auch zum 
Brüben ded Biehfutterd dienen, Schirrholzberechtigungen für Adergeräthe, 
Zaunholzberechtigungen für eldeinfriedigungen dienen offenbar auch zum 
Nupen der für die landwirthichaftlicde Yruchterzeugung beftimmten Ländereien. 
Es wird daher bei Theilungen und Abveräußerungen von dem berechtigten 
Grundftüde in Ermangelung befonderer Abreden zu unterfuchen fein, ob und 
in welhem Maße die Holzberechtigung den Theilftüden zum Vortheile gereicht 
bat, und danach die Anwendbarkeit der nachfolgenden Rechts⸗Entſcheidungen zu 
beurtheilen fein. 

Die Judikatur der neueren Zeit hat für das Gebiet des Preußis 
Ihen Landrechts folgende Rechtsſätze über Theilbarfeit und Weber: 
tragbarfeit von Holzberechtigungen aufgeftellt. 

a) Baus und Brennholz-Berechtigungen verbleiben bei Ab⸗ 
trennung der Gebäude. von den Ländereien in Er- 
mangelung andermeiter Willendbejtimmung lediglich bei 
den Gebäuden. 

Erkannt dur eine Reihe von Enticheidungen des Obertribunald und 
des Rev. Coll., mitgetheilt in Th. I 8 5 ©. 31 dieſes Werkes. 

b) Bau» und Brennholz-Berechtigungen fünnen bei Ab- 
trennung der Gebäude von den Ländereien durd 


6 82. Holz. Grundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 


vertragdömäßige Seftftellung auch ohne Zuftimmung 
ded belafteten Waldeigenthümers mit rechtlicher Wirfung 


lediglich auf die Ländereien übertragen werden. 
R. C. 5. Zuli 1872, DT. 1. Mat und 5. Juni 1873. 
Entih. Bd. 70 ©. 49. 
Gruntf. 2128, 2130. 
(3.1. CG. Bd. XXIII ©. 344, Bd. XXVIII ©. 54.) 

Die rechtliche Wirkung beiteht darin, daß die einjtweilen ruhenden Holz« 
berechtigungen bei der Errichtung von Gebäuden auf den Rändereien wieder 
aufleben, ferner darin, daß der Eigenthümer der Ländereien, felbit wenn er 
feine Gebäude auf den Ländereien errichtet, vor Ablauf der Berjührung 
durch Nichtgebrauch die Abfindung für dad Holzrecht mittelft Ablöfung for- 
dern fan. 

Bon den ad a) angegebenen Cntjcheidungen enthalten mehrere (OT. 
4. Dez. 1847, DT. 1. Sunt 1854, DOT. 14. Juli 1863) den ausdrüdlichen Hin- 
weis darauf, Daß die vertragdmäßige Webertragung der’ Holzberecdhtigungen auf 
die Ländereien ohne Zuftimmung des verpflichteten Waldeigenthümerd mit 
rechtlicher Wirkung nicht erfolgen könne. Zu den Erfenntniffen ad b) wirb 
dagegen die Einwilligung des Waldeigenthümersd nicht für erforderlich erachtet. 

Nah einem Fürzlich ergangenen Crfenntniffe des Oberlandesculturgerihts 
bedarf es bei vertragämäßiger Veräußerung der Gebäude ohne die Ländereien, 
behufs Zurüdbehaltung einer Holzberechtigung für die leßteren, nicht einmal 
einer dahin gehenden auddrüdlichen Beſtimmung in dem Beräußerungdvertrage. 
Es genügt vielmehr eine ftiljchweigende Willend-Uebereinftimmung beider Gon- 
trahenten, jofern die bier wieder für nothwendig erachtete Genehmigung des 
verpflichteten Waldeigenthümers hinzutritt. 

3.1. CG. Bd. XXIX ©. 126. 


ec) Holzberechtigungen können bei Parcellirtung und vollftändiger 
Veräußerung ded berechtigten Grundſtücks jeitend des Parcellanten 
mit rechtlicher Wirfung von der Beräußerung ausgeſchloſſen und 
nadhträglidy auf eine der Theilſtücke übertragen werben, 
DT. 20. Mai 1879, Grundf. 2129. 
2.f.2C6. Br. XXVII ©. 56 und Bd. XXVII ©. 54. 
Der Rechtsfall bezog ſich auf eine Brennholzberechtigung. 


d) Wenn fih die Parcellirung des herrſchenden Grundſtücks 
auf eine Theilung der Gebäude erftredt, fo verbleiben in Ere 
mangelung anderweiter Beitimmung die Bauholz» und Brennholz- 
Berechtigungen ausſchließlich bei der urſprünglichen Hofftelle. 

DOT. 11. April 1861. Entſch. Bd. 45 ©. 258; Strieth. Arch. Bd. 41 Ar. 34. 

3.7.8266. Bd. XIV ©. 375. 

DOT. 26. Sanuar 1872; GStrieth. Ar. Bd. 83 ©. 292 Nr. 61. 3. f. LEO. 

Bd. XXI ©. 305. Grundfap 2131b. 
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Anderer Anficht ift das Rev. Coll. nach befien Entſch. v. 28. Oktober 1853 
8.f. CG. Bd. VII ©. 109) ein verhältnigmäßiger Theil der Holzberechtigung 
ipso jure auf bie Theilgebäude übergeht; ebenfo Koch in Betreff der Bauholz 
berechtigungen (Koh Allgem. Landr. II. Bd. 6. Ausg. Note 65 zu 8 208 
Tit. 22 D). 

e) Durch vertragsmäßige Feſtſtellung können Bauholzbe- 
rechtigungen bei einer Theilung der Gebäude mit rechtlicher 
Wirkung verhältnigmäßig auf die Gebäude der Theilgrundftüde über: 
tragen werden. 

DT. 16. Januar 1872. Entſch. Bd. 67 ©. 68. 3. f. LCG. Bd. XXIII 
©. 305. Grundſatz 2131a. | 

Bedingung des Uebergangs der Baubolzberechtigung an die Theilerwerber 


iſt, daß dadurch die Belaftung ded dienenden nen nicht vergrößert oder 
erfchwert werde. 


ALHR. IT 19 8 23. 


f) Dafjelbe gilt von beftimmten (ſowohl uriprängli) beitinm= 
ten, als firirten) Brennholzberechtigungen. 

Bol. Eding: Die Rechtöverhältniffe ded Walded. 1874. ©. 126. 

Nach der bei db) erwähnten Entjcheidung des OLCG. werden unbeftimmte 
Holzbere'htigungen überhaupt durch Firation theilbar, weil der Berechtigte über ' 
dad Holz frei verfügen, es verkaufen 2c. Tann. Dafielbe gilt natürlich von ur- 
iprünglich beftimmten Holzberechtigungen. 

g) Dei unbeftimmten Brennholz-Berehtigungen kann im Falle 
einer Theilung der beredhtigten Gebäude die Ausübung der 
Holzberechtigung zwilchen den Theilerwerbern unter der Vorausſetzung 
getheilt werden, daß dadurch die Laft ded dienenden Grundſtücks 
nicht erichwert wird. 

DT. 22. Dec. 1847. Rechtsf. Bd. 3 ©. 252 Nr. 125. 

In dem betreffenden Rechtsfalle erfolgte die Theilung eined lejeholzbe- 
rechtigten Grundſtücks mit dem darauf befindlichen Wohnhanfe derartig, daß 
mittelft einer Scheidemauer 2 Wohnungen gebildet wurden. Die oberftgericht- 
liche Entjcheidung lautete dahin, daß jeder Theilerwerber an einem der beiden 
wöchentlihen Holztage zur Ausübung bed Leſeholzrechts befugt ſei. Thatſächlich 
kann indeffen ungeachtet diejer Zeitvertheilung der Ausübung durch die Errich⸗ 
tung von zwei Feuerjtellen an Stelle einer Yeuerftelle den Sinne des Geſetzes 
zuwider eine größere Belaftung des dienenden Grundſtücks herbeigeführt werden, 
wenn ein Wochentag zum Sammeln des gefanmten Feuerungsbedarfs genügt. 

Bei einer Trandlocation ded Wirthſchaftshofs gehen Die 
Holzberechtigungen, abgejehen von einer Theilung des berechtigten 
Grundftüdd, auf die neuen Gebäude über. 

OT. 29. Januar 1863. 
Bol. Th.1 585 ©. 31 diejed Werkes, 
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Zeitſchrift für die Landeskultur-Geſetzgebung der Preuß. Staaten. Heraus⸗ 
gegeben von dem Königl. Revifiond-Collegium für Landeskulturſachen. 
Band I (1847) — XXIX (1886). 


Drudfebler. 


Band l. 


Seite 2 22. Zeile von unten ift „ebenfalls“ zu ftreichen. 
s 17 17. s = oben „13. Juli“ muß beißen „30. Juli“. 
. 98 18. - = unten „7.9. Sept.” muß beißen „7. u. 9. Nov.“. 
=» 9 5 =» « =  „Suli“ muß beißen „Juni“. 
«185 16. bis 28. Zeile von „daſſelbe“ bis Weideberechtigungen“ fällt weg. 
«185 23. und 24. Zeile von oben fällt der Zwiſchenſatz von „ſelbſt“ bis einfchließ- 
lich „Verechtigungen“ weg. 


Band 11. 
Seite 13 2. Zeile von unten „27. Mai” muß heißen „21. Mai“. 
- 74 16. = » oben „29. De“ = „24. Dec”. 
:» 123 9 « unten „29. Tec“ = = „24. Dec”. 
: 134 18, .„ oben „1877“ ⸗ ⸗ „777°. 
„166 7. = > x „13. Juli - 4330. Suli”. 
. 167 13. «» : «  „Suni“ z„xuli“. 


: 828 8. und 19. Zelle von unten fällt das „von“ vor „Deften” weg- 
= 419 21. Zelle von oben „13. Juli” muß beißen „80. Juli“. 
424 15. «= 5 oe. 13. Su 5 430. Juli“. 


- 49 19. - - unten „2l. Juni” = ⸗ n?. uni“. 
.465 17. = = „Ergänz.⸗Gef.“⸗ +  „Ergänz.Gef.v. 25. Juli 1876. 
45 4 « - oben „I7.Miilt - - „19. Mai“, 


554 5. unten „IT. Mai” - „19. Diai”. 


81. | 
Ueberſicht der Waldgrundgerechtigkeiten. 


Waldgrundgerechtigkeiten ſind Grundgerechtigkeiten, welche auf 
Waldungen (Holzungen) d. h. auf zur Holzzucht beſtimmten, mit 
Holz beſtandenen Grundſtücken laſten. 

Je nachdem der Inhalt der Berechtigung, die Benutzung des 
Waldgrundſtücks, in einem bloßen Gebrauche (uti) ohne Aneignung 
von Crzeugniffen oder Beitändtheilen des dienenden Waldes, oder 
in einer Nugung (frui) d. i. in einer Aneignung von Crzeugnifjen 
oder Beftandtheilen deſſelben befteht, zerfallen die MWaldgrundge- 
rehtigfeiten in Gebrauchs-Gerechtigkeiten (z3. B. Waldwegeberechtis 
gungen) und in Nutzungs-Gerechtigkeiten. | 

Nah römiſchem Rechte fallen Nutzungsrechte, 3. B. auf Foſſilien, Torf 
n. |. w., welche durch Aneignung von Beitandtheilen des dienenden Grundftücks 
ohne Wiedererzeugung deflen Subftanz (die causa) zerftören, nicht unter den 
“ Begriff der Servitut. 

Schönemann: Die Semituten. Cine civilifttiche Abhandlımg. Leipzig 1866. 

30 ©. 110. 

Das Preußiſche Landrecht, welches das Recht, auf fremdem Grund und 
Boden Erde, Steine, Lehm u. |. w. zu holen, zu den Grundgerechtigkeiten zäpft 
(ALR. I 22 8 241), hat fih der firengen römifchrechtlihen Auffaffung nicht 
angefchlofjen. 

Nur die Wald-Nupungs- Serchugteuten ſind in der nachfolgen⸗ 
den Darftellung behandelt. 

Die Haupteintheilung der Waldnuhungs- Gerechtigkeiten ergiebt 
ſich aus den Nutzungsgegenſtänden. Der Vielartigkeit der letzteren 
entſpricht diejenige der Waldgrundgerechtigkeiten, deren Zahl wegen 
der Entſtehung neuer Nutzungsarten feine geſchloſſene iſt. 


Die wichtigſten Waldnupungs-Berechtigungen Rn 
Dandelmann. II. 
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Holz-Beredtigungen mit vielfadher Gliederung, 
Maſt-Berechtigungen und jonftige SAU auf Waldfrühte, 
Harzberechtigungen, 

MWalditreus Berechtigungen, 

Dlaggen- Berechtigungen, 

MWaldweide-Berehtigungen und 

MWaldgräjereisBerechtigungen. 

Je nachdem die ferpitutiihen Nusungdgegenftände von den 
Waldbäumen geliefert werden oder im fonftigen &rzeugniffen bez. 
Beitandtheilen ded Waldbodens beitehen, fann man zwiſchen Be— 
ſtands⸗Servituten und Boden-Servituten unterjcheiden. Bei den Be⸗ 
ftandsjervituten (Holz: Maſt⸗, Harz, Laub», Nadel- und Reisſtreu⸗ 
Berechtigungen) liegt die Erhaltung und forftmäßige Behandlung des 
Waldbeſtandes im Intereſſe der Servitutberechtigten, bei den Boden- 
Servituten (Unkräuterftreu:, Plaggen-, Weider und Gräjerei-Beredhti- 
gungen) nicht. 

Torf⸗ und Fiſcherei⸗Berechtigungen find Feine Waldgrundgerechtig⸗ 
feiten. Da diejelben mitunter auf Torfbrüchern und Fiſchgewäſſern 
in MWaldungen vorfommen und mit diefen der Forft- Verwaltung 
unterftellt find, fo find der nachfolgenden Einzeldarftellung der wich 
tigften Waldgrundgerechtigfeiten die Torf und Fiſcherei⸗Berechtigungen 
angereiht. - 


82. 
Holz-Grundgerechtigfeiten im Allgemeinen. 


I. Begriff und rehtlide Ratur der Holz⸗Verechtigungen. 


Holzgrundgeredhtigfeiten (Holzberechtigungen im Sinne dieſes 
Worts) find Grundgerechtigfeiten, welche fih auf eine Holznupung 
eritreden. 

Begriffd- Merkmale find Holznugung und Grundgeredhtigfeit. 

Rinde, Harz, Laub, Nadeln, Baumfrüchte bilden daher für ſich 
allein nicht Gegenftände einer Holzgrundgeredhtigteit. 

Holzberechtigungen an einem beftimmten fremden Grundftüde, 
welche deſſen jeweiligen Eigenthümer zu dauemden Zeitungen 
verpflichten, find feine Grundgeredhtigfeiten, ſondern Reallaften. 
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Bgl. über die rechtliche Natur der Reallaften gegenüber den Gruntgeredhtig- 
feiten Th. I 81 ©. 6 dieſes Werks, ferner die eingehenden Erörterungen 
in von Gerber, Syſtem des deutſchen Privatrecht8 11. Aufl. 1873 8 168 
©. 445. 


Holzberechtigungen von Pfarrern, Küſtern, Schullebrern u. |. w. 
fönnen Grundgerechtigkeiten oder Neallaften oder fubjectiv und obs» 
jectiv perjönliche Berechtigungen fein. 

Als Grundgerechtigkeiten find dieſelben zu erachten, wenn die 
Pfarr, Küfter- oder Schulgrundftüde Träger der Berechtigung find, 
ein beftimmter fremder Wald Träger der Belaftung ift und ein 
Dulden oder Unterlaffen den Snhalt der Belaftung bei Entftehung 
der Berechtigung bildete. 

Die rechtliche Natur der Reallaften wohnt ihnen bei, wenn ein 
. beftimmter, fremder Wald Träger der Belaftung ift und ein Thun 
oder Leiſten den Inhalt der Belaftung bildet, während die Gebunden 
heit der Berechtigung an die Pfarr-, Küfters oder Schulgrundftüde 
fein Erforderniß der Reallaft ausmacht. 

Subjectiv und objectiv perjönlih endlih und deshalb den Ab⸗ 
löſungs-Geſetzen nicht unterworfen find die Holz-Beredhtigungen dann, 
wenn fie einerfeitd auf einem perjönlichen Amts⸗ oder Dienitverhält- 
nijje beruhen und eine Vergütung für Dienftleiftungen bilden (Be= 
Nallungsbölger, Amtsemolumente find), und wenn fie ——— nicht 
auf einem beſtimmten Walde laſten. 

In Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung ſteht eine kürzlich ergangene 
Entſcheidung des Oberlandeskulturgerichts. Nach derſelben find Holzabgaben an 
Pfarren, Organiften- und Lehrerſtellen im ehemaligen Kurfuürſtenthum Heſſen, 
weiche ich auf Iandesherrliche Verleihung gründen uud aus den fißcaliichen For⸗ 
ften geleiftet werben, aber nicht auf einem beftimmten Forftreviere ruhen, 
feine ablößbare Reallaften. . 

Vergl. z f. LES. Br. XXIX ©. 121. 

FreiholzsDeputanten im Sinne de8 $ 61 ded Anhangd zum 
Allg. Landrecht für die Preußiichen Staaten, welcher lautet: 

„$ 61. Freiholzdeputanten sind schuldig, da wo ihnen Torf 
gegeben werden kann, wenigstens die Hälfte in Torf, oder wenn 
sie dies nicht wollen, in Geld nach der Forsttaxe zu nehmen, 


welches jedoch auf wirkliche Holzungsberechtigte nicht auszu- 
dehnen ist.“ 


find, fofern nicht dad Gegentheil befonderd nachgewieſen wird, nicht 
als Realberechtigte, fondern nur als fubjectiv und objectiv perfönlich 
Berechtigte anzufehen. 

1° 
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RE. 5. Januar 1877. DOT. 11. Dez. 1877 (Srundf. 2146 3. f. 268. 
Bd. XXVI ©. 108). 


Nach den Enticheidungdgründen dieſes Erkenntnifies, bei welchem ed ji 
um die Holzberechtigung einer Pfarre im Regierungsbezirke Marienwerder 
handelte, And unter Freiholzdeputanten ſolche Perfonen zu nerftehen, welche 
entweder auf Grund bejonderer Verträge für deren Dauer oder auf Grund 
eined befonderen Dienftverhältniffes für die Dauer ded letzteren ein beftimmtes 
Deputat freien Holzes als Theil ihrer Befoldung (in partem salarii) vom 
Fiscus oder von Privatperjonen erhalten. 

Die Deputatholz.Berehtigungen der Pfarrer und Schullehrer 
in Oftpreußen find in der Hegel nicht als objectiv dingliche, Sondern 
als fubjectiv und objectiv perjönliche Rechte anzufehen. 

DLES. 25. Juni 1880. 
RE. 21. Nov. 1879 RS. 17. Juni 1880. 
(Z.f. CG. Bd. XXVU ©. 90.) 

Eine Art von Sonderftellung nehmen die Holzberechtigungen 
bei einer Theilung des herrjhenden Grundſtücks hinſichtlich 
ded Uebergangs des Servitutrechts auf die Theilſtücke ein. 

Ausführliche Zufammenftellungen der Recht3-Entjcheidungen und Recht3- 
anfichten über die viel beftrittene Frage enthalten: 

von Rönne: Ergänzungen und Erläuterungen der Feat Rechtsbücher 
6. Ausg. II. Bd. 1875 ©. 345 95 22, 23 Tit. 19 I ACR.; 
ferner Koh: Allgem. Landrecht für die Preuß. Staaten. 2 BD. 6. Ausg. 
1879 Note 47 zu 8 23 19 1 AIR. ©. 649. . 
Schneider: Landeskultur-Gefepgebung des Preuß. Staatd III. Abfchnitt 
- Berlin 1882 ©. 28 fig. . 
Vgl. auh Th. I8 5 ©. 31 diejed Werkes. 

Enticheidend für die rechtlichen Folgen der Theilung von Holze 
Grundgeredtigfeiten find: die rechtliche Natur der Grundgerechtig⸗ 
feiten im Allgemeinen, die Beziehungen der Holzberedhtigungen zu 
dem herrichenden Grundftüde, die Art der Theilung des letzteren und 
die Beltimmungen ded Theilungdvertrags. 

Grundgerechtigkeiten find ihrem Weſen nach untheilbar, d. 6. 
fie ftehen dem ganzen herrſchenden Grundftüde gegen das ganze 
dienende Grundftüd zu. Die Servitut wird daher von einer Theilung 
der Grundftüde nicht berührt. Die Theilung trifft immer nur die 
Eigenthumsrechte an dem herrſchenden oder dienenden Grundjtüde, 
nicht die Servitut, welche bei allen Theilſtücken des herrichenden gegen 
alle Theilftüde ded dienenden Grundſtücks verbleibt. 

Bei denjenigen Dienftbarkeiten, welche wie 3. B. Weides, Gräjereis 
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und StreusBerehtigungen allen Theilen des herrihenden Grundſtücks 
gleihmäßig zum Vortheile gereihen, gelangt diefer Grundſatz nach 
der herrſchenden Rechtsanficht unbedingt zur Geltung. Die Berecdhti= 
gungen geben auf jeded Theilſtück nad) Verhältniß des demfelben 
zufallenden Vortheils über. 

Anders liegt die Sache bei Holzberechtigungen. Berechtigt iſt 
zwar auch bei ihnen das ganze herrſchende Grundſtück bez. Gut. 
Allein der Vortheil, den die Dienſtbarkeit gewährt, kann bier aud« 
fchließli dem mit Gebäuden bejegten Theile des herrfchenden Grund⸗ 
ſtücks (der Haus⸗ und Hofitelle) zufallen. Wenn died zutrifft: fo 
verbleibt nach ber beftehenden Rechtspraxis bei einer Theilung des 
berechtigten Gutes die Holzberedtigung in Ermangelung andermeiter 
rxechtögültiger Beftimmungen bei den Gebäuden. 

Vagl. über die rechtlichen Folgen der Theilung des berechtigten Grundſtücks 
Hoerjter: Preuß. Privatrecht III. Bd. 3. Aufl. 1874 8 185 ©. 300. 
Dernburg: Preuß. Privatredt I. Bd. 1875 8 294 ©. 646. 

Die Anfiht, daß Holzberedhtigungen ausfchlieglich ber Haus- und’ Hof- 
ftelle zum Nutzen gereichen, ift nicht allgemein richtig. Bauholzberechtigungen 
für die Wirthichaftsgebäude (Scheunen, Ställe), Brennholzberechtigungen, 
welche nicht blo8 zur Zimmerheizung und zum Kochen, jondern auch zum 
Brühen ded Biehfutterd dienen, Schirrholzberechtigungen für Adergeräthe, 
Zaunbolzberedhtigungen für Feldeinfriedigungen dienen offenbar auch zum 
Mugen der für die landwirthfchnftliche Fruchterzeugung beftimmten Tändereien. 
Es wird daher bei Theilungen und Abveräußerungen von dem berechtigten 
Grundftüde in Ermangelung befonderer Abreden zu unterjuchen fein, ob und 
in welhem Maße die Holzberechtigung den Theilftüden zum Vortheile gereicht 
hat, und danach die Anwendbarkeit der nachfolgenden Rechts⸗Entſcheidungen zu 
beurteilen jein. 

Die Judikatur der neueren Zeit hat für dad Gebiet des Preußi- 
ihen Landrechts folgende Rechtsſätze über Theilbarkeit und Ueber—⸗ 


tragbarkeit von Holzberechtigungen aufgeftellt. 

a) Bau⸗ und Brennholz.Beredhtigungen verbleiben bei Ab- 
trennung der Gebäude. von den Ländereien in Er: 
mangelung anderweiter Willendbeftimmung lediglich bei 
den Gebäuden. 

Erfannt durch eine Reihe von Entſcheidungen des Obertribunald und 
ded Rev. Eoll., mitgetheilt in Th. JI 85 ©. 31 diefed Werkes. 

b) Baus und Brennholz» Berechtigungen können bei Ab- 
trennung der Gebäude von den Ländereien durd 
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vertragdmäßige Seititellung aud ohne Zuftimmung 
ded belafteten Waldeigenthümerd mit rechtlicher Wirfung 
lediglihh auf die Ländereien übertragen werden. 

R. C. 5. Zuli 1872, DT. 1. Mat und 5. Juni 1873. 

Entſch. Bd. 70 ©. 49. 

Grundſ. 2128, 2130. 

(Z. f. CG. Bd. XXIII ©. 344, Bd. XXVIII ©. 54.) 

Die rechtliche Wirkung beſteht darin, daß die einftweilen ruhenden Holz- 
berechtigungen bei der Errichtung von Gebäuden auf den Ländereien wieder 
aufleben, ferner darin, daß der Eigenthümer der Ländereien, felbjt wenn er 
feine Gebäude auf den Ländereien errichtet, vor Ablauf der Berjührung 
durch Nichtgebraud die Abfindung für das Holzrecht mittelft Ablöfung for- 
dern fann. 

Bon den ad a) angegebenen Enticheidungen enthalten mehrere (DT. 
4. Dez. 1847, DT. 1. Juni 1854, DOT. 14. Zuli 1868) den auddrüdlichen Hin- 
weis darauf, daß die vertragdmäßige Uebertragung der” Holzberechtigungen auf 
die Ländereien ohne Zuftimmung des verpflichteten Waldeigenthlimerd mit 
rechtlicher Wirkung nicht erfolgen könne. Zu den Erfenntniffen ad b) wird 
dagegen die Einwilligung ded Waldeigenthümers nicht für erforderlich erachtet. 

Nach einem Fürzlich ergangenen Erkenntniſſe ded Oberlandedculturgerichts 
bedarf es bei vertragämäßiger Veräußerung der Gebäude ohne die Ländereien, 
behufs Zurüdbehaltung einer Holzberehtigung für die legteren, nicht einmal 
einer dahin gehenden ausdrüdlichen Beitimmung in dem Beräußerungdvertrage. 
Es genügt vielmehr eine jtillfehweigende Willend-Uebereinftimmung beider Con⸗ 
trabenten, jofern die hier wieder für nothwendig erachtete Genehmigung des 
verpflichteten Waldeigenthümers hinzutritt. 

3.f. LEO. Bd. XXIX ©. 126. 


e) Holzberechtigungen können bei Parcellirtung und volftändiger 
Veräußerung ded berechtigten Grundſtücks feitend des Parcellanten 
mit rechtlicher Wirfung von der Veräußerung ausgeſchloſſen und 
nachträglich auf eines der Theilſtücke übertragen werben. 

DT. 20. Mai 1879, Srundf. 2129. 
Z. f. CG. Bd. XXVI ©. 56 und Bd. XXVII ©. 54. 
Der Rechtsfall bezog ſich auf eine Brennholzberechtigung. 

d) Wenn fih die Parcellirung des herrſchenden Grundftüds 
auf eine Theilung der Gebäude eritredt, fo verbleiben in Ers 
mangelung anderweiter Beitimmung die Bauholz» und Brennholz- 
Berechtigungen ausſchließlich bei der urjprünglichen Hofftelle. 

OT. 11. April 1861. Entſch. Bd. 45 ©. 258; Strieth. Arch. Bd. 41 Nr. 34. 

3. f. LES. Bd. XIV ©. 375. 


DT. 26. Januar 1872; Strieth. Ard. Bd. 83 ©. 292 Nr. 61. 3. f. LC®. 
Bd. XXIII ©. 305. Grundſatz 2131b. 
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Anderer Anficht ift dad Rev. Coll. nach befien Entich. v. 28. Oktober 1853 
(Z. f. CG. Bd. VII ©. 109) ein verhältnißgmäßiger Theil der Holzberechtigung 
ipso jure auf die Theilgebäude übergeht; ebenfo Koch in Betreff der Bauholz 
berechtigungen (Koch Allgem. Landr. II. Bd. 6. Ausg. Note 65 zu $ 208 
Tit. 22 ]). 

e) Durch vertragsmäßige Seftftellung können Bauholzbe- 
rechtigungen bei einer Theilung der Gebäude mit rechtlicher 
Wirkung verhältnigmäßig auf die Gebäude der Theilgrundſtücke über: 
tragen werden. 

DT. 16. Januar 1872. Entid. Bd. 67 ©. 68. 3. f. CG. Pb. XXIII 
©. 305. Grundſatz 2131a. 

Bedingung bed Uebergangd der Bauholzberechtigung an die Theilerwerber 


ift, daß dadurch die Belaftung des dienenden — nicht vergrößert oder 
erſchwert werde. 


ALR. 119 8 28. 

f) Daſſelbe gilt von beſtimmten (ſowohl urſprünglich beſtimm⸗ 
ten, als fixirten) Brennholzberechtigungen. 

Bol. Eding: Die Rechtsverhältniſſe des Waldes. 1874. ©. 126. 

Nach der bei b) erwähnten Enticheidung des OLCG. werben unbeftimmte 
Holzberehtigungen überhaupt durch Firation theilbar, weil der Berechtigte über ' 
dad Holz frei verfügen, es verkaufen 2c. Tann. Daffelbe gilt natürlich von ur- 
fprünglich beftimmten Holzberechtigungen. 

g) Dei unbeftimmten Brennholz-Beredtigungen kann im Falle 
einer Theilung der beredhtigten Gebäude die Ausübung der 
Holgberedhtigung zwildhen den Theilerwerbern unter der Vorausſetzung 
getheilt werden, daß dadurch die Laſt ded dienenden Grundſtücks 
nicht erfchwert wird. 

DOT. 22. Der. 1847. Rechtsf. Bd. 3 ©. 252 Nr. 125. 

In dem betreffenden Rechtsfalle erfolgte die Theilung eines leſeholzbe— 
rechtigten Grundftudd mit dem darauf befindlichen Wohnhaufe derartig, daß 
mittelft einer Scheidemauer 2 Wohnungen gebildet wurden. Die oberftgericht- 
lihe Entjcheidung lautete dahin, daß jeder Theilerwerber an einem der beiden 
wõchentlichen Holztage zur Ausübung des Leſeholzrechts befugt fei. Thatſächlich 
kann indefien ungeachtet diefer Zeitvertheilung der Ausübung durch die Errich⸗ 
tung von zwei Yeuerftellen an Stelle einer Yeuerftelle dem Sinne des Geſetzes 
zuwider eine größere Belaftung des dienenden Grundftüdd herbeigeführt werden, 
wenn ein Wochentag zum Sammeln ded gefanmten Feuerungsbedarfs genügt. 

Bei einer Zrandlocation ded Wirthſchaftshofs gehen die 
Holzberedhtigungen, abgeſehen von einer Theilung des berechtigten 
Grundftücks, auf die neuen Gebäude über. 

OT. 29. Sanuar 1863. 
Bol. Th. 155 ©. 31 diefed Werkes. 
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II. Arten der Holzberechtigungen. 

Die Holzberedhtigungen zerfallen nah Nutzungsmaß, Nutzungs- 
zwed und Nupungdgegenitand in: 

A. beftimmte Holzberedhtigungen ($ 3) und in 

B. unbeftimmte SHolzberechtigungen ($$ 4 bi8 14). 

Die unbeftimmten Holzberedhtigungen laſſen ſich theilen in: 

1. Holgbedarfäberehtigungen ($ 4) und zwar in 

a) Nupholzbedarfäberechtigungen auf Bauholz ($ 5) und auf 
Schirrholz ($ 6); 

b) Brenn holzbedarfsberechtigungen (87) auf: 
Leſeholz ($ 8), 
Stockholz zur Teuerung ($ 9), 
Stockholz zum Theerfchwelen ($ 10), 
Zeucht- und Feuerfien ($ 11), 
Lagerholz, Bruchholz, Aſtholz ($ 12); 

c) fonftige Holzbedarföberechtigungen ($ 13): 
zum freien Holzhiebe, 
auf beftimmte Holzarten, 
auf Windfall, 
auf trodene Stämme, 
auf Wildholz außerhalb des Waldes, 
auf Taxholz. 

2. Holzverfaufäberehtigungen ($ 14). Außerhalb dieſer 
der weiteren Behandlung zum Grunde gelegten Eintheilung ftehen 

Einzele und Gemeinſchaftsholzberechtigungen, 

Verleihungs- und Berjährungsberehtigungen. 

Bal. darüber Th.1$ 2. 

Die Holzberechtigungen auf Bauholz, Schirrholz, Brennholz, oder auf 
bejondere Arten der Brennholznugung (Leſeholz, Lagerholz 2c.) find felbftändige 
Grundgeredhtigfeiten. Wenn daher ein Berechtigter mehrere derartige Holzbe- 
rechtigungen durch einen und benfelben Vertrag erworben hat, fo können ein- 
zelne derjelben mittelft Berjährung durch Nichtgebraucdh verloren gehen, während 
fih die übrigen bei fortgefegter Ausübung erhalten. Cine ſolche Berjährung 
durch Nichtgebrauch wird auch dadurch nicht verhindert, Daß ber Berechtigte 
feine Vertrag8-Berbindlichkeiten erfüllt bat, es fei denn, daß die erfüllten Ver⸗ 
bindlichkeiten mit der nicht ausgeübten Holzberechtigung in einem foldden Zu- 
ſammenhange ftehen, daß fie ald Gegenleiftung für dad nicht ausgeübte Recht 
ar hervortreten. 

OT. Entfheid. Br. 17 S. 288. 
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III. Amfang der Holzberechtigungen. 


Beitandtheile ded Umfangs der Grundgeredhtigfeiten find: 
Augungdgegenftand, Nutzungszweck, Zeit, Ort und Art der Nutzungs⸗ 
Aneignung und Nupungdgröße, Gegenleiftungen des Berechtigten. 
Beitimmungdgründe ded Umfangs find: der Berechtigungsanſpruch, 
die Leiftungdfähigkeit des. Servitutwalded (der MWaldertrag), bas 
Mitnupungsreht ded Waldeigenthümers, die Maldfchonpflicht des 
Semitutberedhtigten, dad Waldbewirthichaftungsreht und die Wald: 
Ihonpflicht des Waldeigenthümerd. Nupungsgegenftand und Nupungs- 
zweck werden durch den Berehtigungsaniprud, Zeit, Ort und Art 
der Nutzung ſowie Gegenleiftungen für diefelbe durch die Walb- 
Ihonpfliht des Berechtigten und durch dad Bewirthſchaftungsrecht 
des Waldeigenthümersd, die Nubungdgröße endlich durch ſämmiliche 
genannten Beitimmungsgründe begrenzt. 

Für die Holzberechtigungen im Allgemeinen find aus dem Ge- 
jammtgebiete der Befugniffe, Beihränfungen und Berpflichtungen, 
welche dem Berechtigten und dem Waldeigentbümer aus der Dienſt⸗ 
barkeit erwachſen und deren Umfang bilden, folgende Berbältniffe 
hervorzuheben. 

1. Berechtigungsanſpruch. 

Gegenitand ded Berechtigungsanſpruchs ift bei Holzberedti- 
gung ohne nähere Angabe des Verwendungszwecks nad Preußiſchem 
Landrecht ſowohl Nupholz ald Brennholz. 

Unter Brennholz verfteht man nad dem firengen Wortbegriffe daB zur 
Verbrennung bejtimmte, der Wärme- und Lichterzeugung dienende Holz. Es 
wird dazu aber auch das zur Verkohlung behufd Gewinnung von Brennfohlen 
und fonftigen Berkohlungöproducten verwendete Holz gerechnet. Zum Nutzholze 
gehört Holz, weldhed zu anderen Nubzweden ald zur Verbrennung und Ber: 
tohlung beftimmt ift (Bauholz und Scirrholz). 

Die bezügliche landrechtliche Beitimmung in Th. I Tit. 22 $ 201 
ALR. lautet: 

„$ 201. Wem das Recht, das benöthigte Holz aus einem 
anderen Walde zu nehmen, als eine Grundgerechtigkeit, ohne 
weitere Einschränkung oder Bestimmung, zukommt, der ist nicht 
nur Brenn-, sondern auch Bauholz aus dem Walde zu holen 
befugt.“ 

Es ift zweifelhaft geworden, ob zu dem „benöthigten Holze“ auch Schirr- 
holz (Geſchirrholz) zu rechnen ift. Koch (a.a.D. Note 63 zu $ 201 Tit. 22 
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I ALR.) bejaht die Yrage hinſichtlich des Mühlengeſchirrholzes d. i. des zur 
Erhaltung und Ausbeſſerung de Mühlenwerfd erforderlichen Holzed bei holz— 
beredhtigten Mühlengrundftüden. Dafielbe dürfte bei bolzberechtigten bäuer- 
lihen Wirthichaften in Betreff des zu Adergerätben erforderlichen Holzes (des 
Ader-Geichirrholzes) injoweit gelten, ald ed ortsüblich ift, die Adergeräthe nicht 
fertig zu kaufen, fondern das Holz zu ben Adergeräthen in den bäuerlichen 
Wirtbichaften zu verarbeiten oder zur Werarbeitung zu liefern. 
Bol. über den Begriff des Schirrholzes $ 6.. 

Die zeitliche Begrenzung des Berechtigungs-Anſpruchs im 
Nupungs-Zeitraum bildet das Wirthichaftöjahr. Das Preu— 
ßiſche Landrecht beftimmt in diejer Hinficht ‚5 204 Tit. 22 Th. I 
für Holzbereditigungen Folgendes: 

„$ 204. Der Berechtigte kann sein Bedürfniss nicht auf meh- 


rere Jahre vorausnehmen, sondern dasselbe nur für jedes Wirth- 

schaftsjahr besonders fordern.“ 

Nach der übereinftimmenden Anfiht jowohl der Gejched-Revi- 
ſoren des Landrechts, als von Bornenann, Kod und Foerfter ift der 
Holaberedhtigte audy nicht befugt, den Bedarf für vergangene Jahre 
nachzufordern, wenn er es verabjäumt bat, denjelben zu entnehmen. 
Sn demjelben Sinne hat ji) dad Obertribunal ausgeſprochen. 

DT. 11. Nov. 1873 (Präj. Nr. 2771). 
Dal. von Rönne: Ergänzungen und Erläuterungen der Preuß. Rechtöbücher. 

6. Audg. II. Bd. ©. 576. 

Die landrechtliche Beitimmung fcheint für unbeitimmte Holzberechtigungen 
gegeben zu fein, weil in den 88 203 und 205 von Joldhen die Rede ift. Die- 
jelbe dürfte indeſſen auch für beftinmte Holzberechtigungen Gültigkeit haben. 
Für diefe Auffafjung jpricht Dad Weſen der Grundgeredtigfeiten, wonach ein 
actived Verhalten, eine Nupungdaneignung, mindeftend eine Geltendmachung 
- bes Rechts von Seiten des Berechtigten, jowie ein dur Yallung, Aufarbeitung 
oder Anweijung des Holzed durd den Waldeigenthümer nicht beeinträchtigtes 
paſſives Verhalten feitend des Lepteren erforderlich ift. Natürlich ift die Nach- 
forderung nur dann unftatthaft, wenn die Nußungdaneignung, bez. die Öeltend- 
machung ded Nutzungs-Anſpruchs von dem Berechtigten verfäumt worden ift. 
Berjäumniffe feitend ded Waldeigenthiümerd 3. B. bezüglich der rechtzeitigen 
Fällung, Aufarbeitung oder Ueberweifung ded Berechtigungsholzes können die 
nachträgliche Erfüllung ded Berehtigungd-Anfpruches nicht hindern. 

Mabgebend für die Größe des Beredhtigungß - An- 
ſpruchs find: 

bei bejtimmten SHolzberechtigungen ($ 3) der Erwerbötitel (bei 
urſprünglich beftimmten Servituten) bez. die Feſtſtellungs-Urkunde 
(bei urjprünglich unbeftimmten, jpäter firirten Servituten); 
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bei unbeftimmten Holzberedhtigungen zum Bedarf ($ 4) der 
Berechtigungsbedarf (Holzrechtöbedarf), d. i. derjenige Holzbe⸗ 
darf des beredtigten Grundftüde, deſſen Befriedigung auf den 
Servitutwald angewiefen ift (der - Meberihuß ded Vollbedarfs 
über das geſetzlich abzurechnende Maß der anderweiten Befriedi⸗ 
gungdmittel); 

bei unbeftimmten Holzberedhtigungen zum Verkauf ($ 14) der 
Umfang des Berfaufgeihäftd und, wenn «8 fih um Ablöjung han⸗ 
delt, die biöherige Nutzungsgroͤße. 

2. Waldertrag. | 

Nächſt dem Berechtigungs-Anſpruche beftimmt der Ertrag des 
Semwitutwalded ar Berechtigungdholz den Umfang der Holzgrunds 
geredhtigfeiten. 

Der Berechtigungs-Anſpruch bildet die obere Grenze der Nutzungs⸗ 
größen für den Servitutberedhtigten. Die wirklihe Nupungsgröße 
ergiebt fih aus dem Berhältniffe zwiihen den Nutzungs-Anſprüchen 
aller Berechtigten einjchließlih des Waldeigenthümers mit feinem 
Mitnugungsrehte und zwilchen dem Ertrage am Berechtigungsholz, 
welchen der Servitutwald liefert. 

Died Berhältniß iſt dreierlei Art, indem der Waldertrag den 
Geſammt⸗Nutzungsanſpruch entweder übertrifft (Ball der Wald- 
Weberzulänglichfeit), oder demſelben genau gleihlommt (Ball der 
MWaldzulänglichkeit), oder hinter demfelben zurüdbleibt (Fall der 
Waldunzulänglichkeit). | 

Sn den beiden erften Fällen wird der Berechtigungs-Anſpruch 
durch den Waldertrag erfüllt, oder die Nutzungsgröße der Holzberedy 
tigung ift gleid) dem Berechtigungs⸗Anſpruch. 

Im Falle dauernder oder vorübergehender Waldunzulänglichfeit 
dagegen bildet die jervitutiihe Nutzungsgröße dauernd oder zeitweile 
nur einen XTheilbetrag des Berechtigungs-Anſpruchs. Diejer Theil 
betrag (die Zulänglichkeits-QOuote) ergiebt fi ald Quotient aus dem 
Waldertrag und dem Gejammt-Anjprud aller Berechtigten einjchließ- 
lich des Waldeigenthümerd. Die Nubungdgröße einer Holzberechtis 
gung iſt alddannı, ſowohl bei bejtinnmten als bei unbeftimmten 
Berehtigungen, dad Product aus Berechtigungs-Anſpruch und Zu- 
laͤnglichkeits-⸗Quote. 

In dem Preußiſchen Landrechte iſt die Kürzung des Berechti⸗ 
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gungs⸗-Anſpruchs bei MWaldunzulänglichfeit für Holzberechtigungen 
ausdrücklich ausgeſprochen. Es heißt in Th. I Tit. 22 8 226, 
227 ALR.: 


„S 226. Der Holzungsberechtigte kann den Eigenthümer des 
Waldes von dessen Gebrauch, unter dem Vorwande der Unzu- 
länglichkeit desselben für ihre beiderseitigen Bedürfnisge nicht 
ausschliessen. 

5 227. Vielmehr muss, wenn dergleichen Unzulänglichkeit 
wirklich vorhanden ist, ein jeder von beiderlei Interessenten 
eine nach dem Bedarfe der beiderseitigen Wirthschaften verhält- 
nissmässig zu bestimmende Einschränkung sich gefallen lassen.“ 


Zu Uebereinftimmung damit beftimmt $ 123 der Altpreuß. 


GThO. vom 7. Juni 1821 Folgendes: 


„Ss 123. Wenn der Holzungsberechtigte wegen Unzulänglich- 
keit des. Waldes oder seiner Bestände, nach den Vorschriften des 
ALR. Th. I Tit. 22 85 226 und 227 sich eine Einschränkung in 
der Benutzung seines Rechts gefallen lassen muss, so wird mit 
Rücksicht auf die Dauer dieses Zustandes nach dem Ermessen 
der Sachverständigen ein verhältnissmässiger Theil von der Ab- 
findnung gekürzt.“ 

Nach dem Grlenntniffe ded Preuß. Obertribunal® vom 24. September 
1844 (Pr. ©. 1 ©. 133), mitgetheilt von Koch Note 3 zu $ 227 Tit. 22 TALR. 
in deſſen Allg. Landrecht, follen Die 88 226, 227 eine unbeftimmte, ſich nach dem 
Bedürfniffe ded Berechtigten richtende Holzberechtigung voraudjegen und feine 
Anwendung auf folde Rechte finden, vermöge beren der Berechtigte eine be« 
jtimmte Quantität Holz aus dem belafteten Walde zu fordern bat. Diefe 
Anficht kann nur infoweit als richtig anerfannt werden, als es fi um bad in 
8 226 behandelte Mitnugungdrecht des Waldeigenthümers handelt, welches 
allerdingd nach den weiter unten bei 3 folgenden Erörterungen nur bei un: 
beftimmten SHolzberechtigungen einer ebenfolhen „verhältnigmäßigen“ Ein⸗ 
ſchränkung unterliegt, wie der Beredhtigungsaniprud, während bei beftimm- 
ten SHolzberechtigungen dem Gervitutberechtigten ein Vorzugsrecht vor dem 
Waldeigenthümer gebührt. Dagegen iſt Fein Grund zu der Anficht vorhanden, 
daß bei beſtimmten Holzberechtigungen der Berechtigungd-Anfpruch im Falle der 
Waldunzulänglichkeit Feine Kürzung erleiden dürfe. Abgefehen bavon, daß 
8 227 a.a.D. von Holzberechtigungen im Allgemeinen, nicht blo8 von unbe» 
ftimmten Holzberechtigungen handelt, jpricht gegen eine derartige Auslegung die 
Iandredhtlihe Analogie bei Weideberechtigungen in 88 103 bis 106 Tit. 221 
ALR., nach denen die Waldunzulänglichkeit jowohl bei beftimmten als bei un- 
beitimmten Weideberechtigungen eine Cinjchränfung des weideberecdhtigten Vieh— 
ftandes begründet, ferner die nachfolgend angegebene Sudicatur, Literatur und 
die Geſetzgebung in anderen Rändern. Hiernach bebürfen die entgegenftehenden 
Angaben in 88 VI S. 78 und in $S15 13. ©. 135 Th. 1 dieſes Werkes, 
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welche fih auf dad OT.Erkenntniß vom 24. Sept. 1844 ftügten, ber Be- 
richtigung. 

Nah den Präjudizien des Preuß. Obertribunals bat ſich im 
Halle der Waldunzulänglichfeit der Berechtigte nit nur bei ur- 
ſprünglich unbeftimmten, ſpaäter firirten Holzberechtigungen eine 
Kürzung der beſtimmten Holzquantität gefallen zu laffen, 

R. C. 23. Juni 1848. OT. 11. Dez. 1849. 

3.f. EEG. Bd. II ©. 78. 
Sondern ift ganz allgemein dad Recht des Servitutberechtigten feiner 
Natur nad fein abjoluted, auf die Gewährung einer beftimmten 
oder vom Bedarf des Berechtigten abhängigen Quantität zielendes, 
vielmehr ein relative, durch die Leiltungsfähigfeit der dienenden 
Sache begrenzteß. 

DT. 13. März 1879. 3.f. CG. Bd. XXVI S. 308. 

Diefelbe Anfiht theilt Ranke in einem Rechtsfalle, wo es ſich 
um eine vertragdmäßige, beitimmte Holzberechtigung handelte. 

Ranke, Geldwerth der Horftberechtigungen. 2. Aufl. 1856 ©. 38. 

Auch in den Lehrbüdern des Preußiichen Rechts wird aners 
fannt, daß der Umfang der Waldſervituten nicht ſchlechthin nad 
dem Bebürfniffe des berrjchenden Grundſtücks, jondern nach dem, 
was das dienende Grundftüd tragen fünne, beſtimmt werde, 

Yoerfter a. a. O. $ 185 ©. 802. 
ferner, daß die Holzungs-Gerechtigkeit in dem Rechte ded Cigen- 
thümers auf die Unverfehrtheit der nachhaltigen Crtragsfähigkeit des 
Waldes ihre Schranke finde. 

Dernburg a.a.D. 8 804 ©. 671. 

Dad Horftgefeg für Bayern vom 28. März 1852 beftimmt in 
Art. 25, dab Forftberehtigungen, welche die nachhaltige Bewirth— 
ihaftung beeinträchtigen, auf Antrag des Berpflichteten für einen 
beftimmten Zeitraum entiprechend zu ermäßigen jJeien. 

Nah S 107 des Badiſchen Forſtgeſetzes vom 15. November 
1833 darf aud bei beftimmten SHolzberechtigungen der Nutzungs⸗ 
bezug den nachhaltigen Ertrag ded Waldes nicht überfteigen. 

In Art. 627 ded Code Napoleon iſt ald Rechtsgrundſatz aus⸗ 
geiprochen, daß die Anſprüche der Beredtigten in der Leiltungsfähig- 
feit der Forſt unbedingt ihre Grenze finden müſſen. In Ausführung 
diefed Grundjahes ift in dem Code forestier vom 27. Mai 1827 
Art. 65, 112, 119 die Beftimmung getroffen, daß die Ausübung 
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der Servitutnugungen ftet8 nad Maßgabe des Zuſtandes und der 
Leiftungdfähigfeit ded Waldes beichränkt werden fönne. 

Bei Concurrenz mehrerer gleichartiger Holzberehtigungen 
oder fonftiger Waldgrundgerechtigfeiten kann im Falle der Waldun- 
zulänglichfeit die Entftehungdzeit der Serituten einen Einfluß auf 
deren Umfang ausüben. Die im pofitiven Rechte und in der Lite 
ratur wenig behandelte Frage dürfte nach folgenden Grundfägen zu 
entjcheiden fein, gleichviel ob Vertrags: mit Verjährungd-Servituten, 
oder bejtimmte mit unbeftimmten Holzberechtigungen concurriren. 

Sleichzeitige Entſtehung begründet Gleichberechtigung, ſomit 
gleichmäßige Einſchränkung. 

Auch bei ungleichzeitiger Entſtehung findet Gleichberechtigung 
dann ſtatt, wenn die Waldunzulänglichfeit erſt nach Begründung 
ſämmtlicher Servituten entftanden ift. 

Nur die Neuberechtigten unterliegen der Einfchränfung, wenn 
die MWaldunzulänglichfeit durch den Hinzutritt neuer Servituten 
berbeigeführt worden ift. 

Wenn endlich die Waldunzulänglichfeit in der Zwiſchenzeit nad) 
den alten und vor den neuen Örundgeredhtigfeiten hervorgetreten: ift, 
fo trifft die Einſchränkung zuerft die Neuberechtigten bis zur Nutzungs⸗ 
Einftellung und erft hinter denfelben die Altberechtigten jo weit, 
als die Waldunzulänglichkeit eine Verfürzung ihres Berechtigungs⸗ 
Anſpruchs erfordert. 

Bergl. über den Einfluß der Entjtehungdzeit der Servituten auf den Um⸗ 
fang derjelben bei Soncurrenz mehrerer Berechtigungen und bei Wald- 
unzulänglichfeit: Dandelmann „Ueber die Grenzen des Gervitutrecht8 und 
des Eigenthumsrechts bei Waldgrundgerechtigkeiten" Berlin 1884 — und 

Zeitichrift für Forſt und Jagdweſen von Dandelmann, Sahrgang 1884. 

Wenn die Waldunzulänglichkeit durch den Waldeigenthümer 
verſchuldet worden ift, fteht dem Serpitutberechtigten bezüglich bed 
dadurch herbeigeführten Ausfalls an dem Berechtigungs-Anſpruche 
ein Entſchädigungs⸗Anſpruch gegen den Waldeigentbümer und bei 
Ablöjung des Servitutrehtd ein Abfindungdanipruh zu. Das 
Preußische Landrecht verorbnet in dieſer Hinfiht in Th. I Tit. 22 
Folgendes: 

in Betreff der Leſeholz-⸗Berechtigungen 

„$ 225. Hat aber der Waldbesitzer in der Benutzung des 

Waldes solche Anstalten und Vorkehrungen gemacht, dass da- 
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durch den Raff- nnd Leseholz- Berechtigten die Ausübung ihres 

Rechts vereitelt worden, so muss er ihnen stehendes Holz zu 

ihrer Nothdurft so lange anweisen, bis der Mangel an Raff- und 

Leseholz aufhört,“ 

ferner in Betreff der Berechtigungen auf beftimmte Holzarten 

„8 233. Hat der Eigenthümer den Mangel durch seine Schuld 
verursacht, so muss er den Berechtigten auf so lange, bis der 

Bedarf desselben von der bestimmten Art im Walde wieder vor- 

handen ist, entschädigen. 

$ 234. Diese Entschädigung muss der Regel nach durch Holz 
von anderer Art, nach einem durch Forstverständige zu bestim- 
menden Verhältnisse, wenn aber auch dergleichen nicht vorhanden 
ist, in baarem Gelde geleistet werden.“ 

Die finngemäße Anwendbarkeit diejer auf allgemeinen Rechts⸗ 
grundjägen beruhenden Beitimmungen für die übrigen Waldgrund- 
gerechtigkeiten kann nicht zweifelhaft fein. 

Zur Geltendmahung ded Entſchädigungs-Anſpruchs Hat der 
Berechtigte entweder zu beweilen, daß er bis zu den die Verſchuldung 
des Waldeigentbümerd begründenden Handlungen ſeinen Berechti⸗ 
gungs⸗Anſpruch thatlählid aus dem Walde gededt habe, oder durch 
Sachverſtändige die Möglichkeit darthun, daß der Anſpruch aus dem 
Walde hätte beftritten werden können. 

OT. 23. und 28. November 1865. 
Strieth. Ar. 61 ©. 266. 

Fälle der in Rede ftehenden Verſchuldung des Waldeigen: 
thümers find: 

Verminderung der Waldſubſtanz durch Uebernutzung oder Ber: 
nadhlälfigung der Holznachzucht (Walddevaftation, üble Waldwirth- 
ihaft), ferner Beftellung neuer Servituten zum Nachtbeile der Alt: 
berechtigten, Berfürzung der Serpitutnugung dur ungerechtfertigte 
Aenderung der Bewirthichaftungsart (3. B. durch Ummandlung des 
Waldes in landwirthichaftliched Kulturland, Aenderung der Holzart, 
' Betriebdart, Umtriebäzeit), fowie durch ungebührliche Nutzungserwei⸗ 
terung zum Schaden ded Berechtigten. 

Daß unter übler Waldwirthſchaft auch eine ſchuldbare Vernachläſſigung 
der Waldkultur zu verftehen fei, hat dad Preuß. Obertribunal ausdrücklich an- 
erkannt. 

DT. 13. Juni 1850. Präj. 2229. 
Präj.Samml. Bd. 2 ©. 44. Entſch. Br. 20 ©. 229. 
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3. Mitnupungsreht des Waldeigenthümers. 
Vergl. Th. 18 3 ©. 26. 

Auf den Nugungd-Gegenftand z. B. Bauholz, Lejeholz, melden 
der Servitutwald liefert, hat nicht bloß der Serpitutberechtigte, ſon⸗ 
dern auch der Waldeigenthümer einen Rechts-⸗Anſpruch. In dem An- 
Ipruche des Waldeigenthümers befteht deffen Mitnugungsreht. Durch 
daffelbe wird der Umfang der Grundgeredhtigkeiten nur bei Waldunzus 
länglichfeit berührt. Im welchem Maße died der Fall ift, hängt ab: 

von den Urſachen der Waldunzulänglichfeit, je nachdem dieſelbe 
von dem Waldeigenthbümer verjchuldet ift oder nicht, 

von der Serpitutart, infofern, ald es fih um beitimmte oder 
unbeftimmte Grundgeredhtigfeiten handelt, und 

von dem Gegenitande ded Mitnutzungsrechts, indem der Wirth» 

ſchaftsbedarf für die Forftbeamten und für den forftlichen 
Betrieb des Servitutwaldes (5. B. der Holzbedarf für Wege, 
Brüden, Geftellpfähle, Einfriedigungen) beffer berechtigt ift, 
als der Wirthichaftöbedarf ded Waldeigenthümers für Hause 
wirtbihaft, Kandwirthichaft und etwaigen Gewerbö- Betrieb. 

Nah Preußiſchem Nechte gelten in den erwähnten Beziehungen 
folgende NRechtsjäge (Th. I $ 3 ©. 28). 

Dem Waldeigenthümer gebührt bei einer durch ihn nicht ver— 
ſchuldeten Waldunzulänglichkeit ein allen andern Anſprüchen vore 
gehendes Vorzugsrecht für den Holzbedarf der Forſtbeamten und des 
forſtlichen Betriebes. 

Nach einem in Preußen ergangenen oberſtgerichtlichen Erkenntniß darf 
der Waldeigenthümer den Holzhauern das Feuerungsholz zum Kochen und 
Wärmen auf den Holzſchlägen nur inſoweit überlaſſen, als dadurch die Berech⸗ 


tigten an der Nutzung der ihnen zuſtehenden Rechte nicht beeinträchtigt werden. 
Ranke, Geldwerth der Forſtberechtigungen. 2. Aufl. 1856. ©. 62. 


Der Berechtigte befigt in 2 Fällen ein Vorzugsrecht, nämlich 
einerjeitd bei einer dur den Waldeigenthümer verſchuldeten Wald» 
unzulänglichkeit, andrerfeitd, auch wenn legtere nicht vorliegt, für 
beftimmte Grundgerechtigkeiten. Im erſten Sale muß der Wald⸗ 
eigenthümer mit dem ganzen Mitnugungdrechte, im zweiten Falle nur- 
mit dem eigenen Wirthichaftöbedarfe zurückſtehen. 

In Betreff der von dem Waldeigenthümer verjchuldeten Walde 
unzulänglichfeit beftimmt dad Preußiſche Allg. Landredt in 8 229 
Tit. 22 I Folgendes: 
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„8 229. Hat der Eigenthümer des Waldes die Unzulänglich- 
keit durch üble Wirthschaft und übertriebenen Verkauf selbst 
verursacht, so muss er dem Holzungsberechtigten nachstehen.“ 

Das „und“ zwiſchen „üble Wirthſchaft“ und „übertriebenen 
Verkauf“ ift alternativ, nicht cumulativ zu verftehen. 

D%. 13. Sunt 1850. Pr. 2229. Entſch. 20 ©. 229. 

Die Fälle der Verſchuldung, welche ſich nicht auf üble Wirth⸗ 
ſchaft und übertriebenen Holzverlauf beichränfen, wurden vorhin unter 
2 angegeben. 

Deber das Vorzugsrecht beftimmter Grundgerechtigkeiten enthält 
dad Preußiſche Landrecht nur binfichtlih der Weideberechtigungen in 
$ 105 Tit. 22 I Beitimmungen, weldye lauten: 

„Ist aber die Anzahl des Viehes von Seiten des Berechtigten 


bestimmt, so trifft eine nothwendig gewordene Verminderung des 
Viehstandes zuerst den Eigenthümer des Grundstücks.“ 


Diejelben haben indefjen für alle Grundgerechtigkeiten finngemäße 
Gültigkeit. 

Dernburg a. a. O. 5 298 ©. 642. 

Nur urſprünglich beftimmte, nicht urſprünglich unbeſtimmte 
Holzberechtigungen gewähren dem Berechtigten ein Vorzugsrecht, weil 
buch die Firation die Natur des Rechts nicht geändert wird. 

Bergl. DT. 11. Dezember 1849. 3. f. LC&. Bd. III ©. 73. 
DOT. 10. Juli 1856. 3. f. CG. Bd.X ©. 386. Entſch. Bd. 33 ©. 39. 

Gleichberechtigung zwiſchen dem Servitutberedhtigten und dem 
Waldeigenthümer jowie verhältnigmäßige Theilung des MWaldertrags 
nah Maßgabe des beiderjeitigen Bedarfs finden endlich ftatt bei un⸗ 
beftimmten Grundgerechtigfeiten und bei einer durch den Waldeigen- 
thümer nicht verfchuldeten Waldunzulänglichfeit. Als Bedarf fommen 
dabei in Betracht: 

für den Servitutberechtigten der nach Abrechnung der anderweiten 
Befriedigungsmittel auf den Sewitutwald entfallende Bedarfstheil 
(der Berehtigungd- Bedarf); 

für den Waldeigenthümer der haus⸗ und landwirthſchaftliche 
bez. der gewerbliche Bedarf, wogegen ber mit einem Vorzugsrechte 
audgeftattete Bedarf für die Forſtbeamten (Beſoldungsholz zur 
Feuerung, Bauholz für Dienftwohnungen der Forftbeamten) und für 
den forftlichen Betrieb (Holz zu Kulturen, Wege und Brüdenbauten) 


feine Kürzung erleidet. 
Dandelmenn. II. 2 
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Für unbeitimmte Holzberechtigungen ift die Gleichberedhtigung 
in 88 226, 227 Tit. 22 I des Preußiihen Allg. Landrechts aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen. 

©. den Wortlaut oben unter 2 ©. 12. 

Nah 8 228 a. a. O. ruht jedoch alddann „die Befugniß des 
Waldeigenthümerd, Holz aus dem Walde zu verkaufen, fo lange, bie 
der Mangel gehoben ilt“. 

Die landrechtlich auch für unbeftimmte Weideberechtigungen an⸗ 
geordnete Gleichberechtigung ($ 103 Tit. 22 J ALR.) hat nad) Preußi⸗ 
Ihem Rechte Gemeingültigleit für alle unbeftimmte Grundgerechtig- 
feiten. 

Dernburg a. a.D. 8 298 ©. 642. 

In dem Badilhen Rechte ift die Gleichberehtigung für Holz- 
und Maftberehtigungen ausgelprochen. 

Badiſches Yorftgefeß v. 15. November 1833 88 107, 127. 

Gemeinrechtlich ift die Frage controverd. Nach Demburg vertritt die 
herrſchende gemeinrechtlihe Doctrin den Standpunft ber Gleichberechtigung, 
während neuere Romaniften, unter Anderen. von Bangerow und Windſcheid in 
Uebereinftimmung mit von Gerber bei Waldunzulänglichkeit ein Vorzugsrecht 
des Serpitutberechtigten annehmen. 

Vergl. Demburg a. a. O. 8 293 ©. 642. 

von Bangerow, Lehrbuch der Banderten. 7. Aufl. 1863 $ 340 Anm. 2, 4. 

Windſcheid, Lehrbuch des Pandertenrechtd. I. Bd. 3. Aufl. 1873 5 209 
Anm. 18. 

von Gerber, Syſtem des deutichen Privatrechtd. 11. Aufl. 1873 8 145 ©. 391. 

Nah Preußiſchem Rechte geftaltet ſich in Folge der mitgetheilten 
Rechtsſätze die Rangordnung zwiſchen dem Berechtigungs⸗Anfpruche 
und dem Mitnutzungsrechte des Waldeigenthümers, wie folgt. Es 
gelangen nach einander zur Befriedigung: 

bei einer durch den Waldeigenthümer nicht verſchuldeten Wald» 
unzulänglichfeit 
der Holzbedarf für die Forftbeamten und für den forſt⸗ 
lihen Betrieb ded Servitutwaldes, 
der Berechtigungd-Anfpru für beftimmte Holzberechti⸗ 
gungen”), 

*) Die Rangordnung gilt nicht für die Berechtigten unter fich, weld) 
foweit wicht die Entſtehungszeit der Berechtigungen Unterfchiede begründei 
gleihberechtigt find. Beſtimmte und unbeſtimmte Holzberechtigungen ftebı 


daher auf gleicher Linie. 
Bergl. das Beilpiel ©. 47. 
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der Berechtigungs⸗Anſpruch für unbeitimmte Holzberedhti- 
gungen gemeinschaftlich mit dem Holzbebarf des Wald» 
eigenthbümerd in Haud- und Landwirtbichaft, jowie 
in etwaigen gewerblichen Betrieben; — dagegen 
bei einer durch ben Baldeigenthümer verfchuldeten Waldunzulänglichkeit 
zuerft der Berechtigungs⸗Anſpruch für beftimmte und unbes 
ftimmte Holzberechtigungen und erft hinter demſelben 
das Mitmnupungsrecht des Waldeigenthümers in allen feinen Xheilen. 
Meberjchreitungen des dem Waldeigenthümer zuftehenden 
Mitnutzungsrechts zum Nachtheile des Berechtigten begründen für 
legteren gegen den erfteren einen Entichädigungd- Anipruch, welcher 
fih auf den Rechtsgrundſatz ftüht, daB ber Eigenthümer bes dienen- 
den Grundſtücks die rechtmäßige Ausübung ded jervitutifchen Nutzungs⸗ 
rechts nicht bindern oder vereiteln darf. Solche Ueberſchreitungen 
find bei ſchon vorhandener oder durch Die betreffenden Maßregeln 
berbeigeführter Waldunzulänglichkeit: 
Beftelung neuer Servituten; 
Vergl. über die Unzuläffigfeit berfelben zum Nachtheile won ſchon befichenden 
Berechtigungen 
ALR.I 19 8 19. . 
DT. 5. Mat 1874. Strieth. Ar. Bb. 91 ©. 4; 


Aneignung ober Verwerthung der dem Berechtigten zufommen- 
den Servitutmupungen 3. B. durch Aufarbeitung des Abraums bei 
Lefeholz Berechtigungen feitend des Waldeigenthümers, 

Neberlafjung der Seritutnugungen an Unberechtigte 3. B. bes 
Lejeholzed an Cinmiether. 

Vergl. über die letztgedachten beiden Rupungs-Uebergriffe weiter unten bei 

Lefeholz- Berechtigungen $ 8. 

4 Waldſchonpflicht des Holzberedtigten. 

Die dem Serottut » Berechtigten obliegende Waldſchonpflicht, 
welche in ber Erhaltung der Waldſubſtanz, in der Erfüllung der 
eigentlichen Beitimmung des Waldes und in der Unterordnung bed 
Servitutrechts unter das Eigenthumsrecht ihre rechtlihe Begründung 
findet, regelt den Umfang der Sersitut- Ausübung in Bezug auf 
Nutzungszeit, Rupungsort und Nupungsart. 

Die gefeplihen Beftimmungen über die Waldihonpflidt bei 
Holzberechtigungen beziehen ſich auf die einzelnen Arten der letzteren 
und werden bei Behandlung derjelben erörtert werden. 

* 
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Allgemein für die Holzberechtigungen ift in 8 213 Tit. 22 
Thl. I des Preußiſchen Landrechts angeordnet, daß die Berechtigten 
den bejchränfenden Beftimmungen der Sorftordnungen unterworfen 
find. $ 213 lautet: 

„Auch die zum Bau-, Brenn-, Nutz- und Leseholz Berechtigten 
müssen sich nach der vorgeschriebenen Forstordnung richten.“ 

Streitig war geworden, ob ſich die Berechtigten eine durch 
Sorftpolizeigefehe gebotene Beſchränkung ihrer Rechte auch dann ges 
fallen laffen müßten, wenn die Forſtpolizeigeſetze erft nady Erwerb 
des Servitutrecht3 3. B. durch vollendete Verjährung erlafjen jeien. 
Das Preußiſche Obertribunal hat diefe Stage unbedingt bejaht. 

DT. 10. Febr. 1847. Entſch. Bd. 15 ©. 283. 

Nah der Rechtſprechung des Obertribunald iſt es auch im 
Wege einer auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 erlaſſenen 
Polizeiverordnung ftatthaft, die Ausübung einer Forſtſervitut in der 
Weile zu beichränten, daß durch diefelbe die Beftimmung des be= 
lafteten Grundſtücks nicht behindert wird. 

DT. 21. Suni 1862. Oppenhoff, Rechtsſprüche des Obertribunals in Straf. 

ſachen. Bd.2 ©. 477. 

5. Bewirthſchaftungsrecht des Waldeigenthümers. 

Dad auf der rechtlichen Natur der Servitut und des Eigen- 
thums beruhende Recht des Waldeigenthümers zur Bewirthſchaftung 
der Servitutwaldungen begrenzt die Nutzungsgröße und die Aus- 
übung der Grundgeredtigfeiten. Die Grenzbeftimmung zwiſchen ben 
wirtbichaftlihen Befugniffen und wirthichaftlichen Webergriffen bes 
Maldeigenthümerd ift daher für den Umfang ber Serpituten von 
hervorragender Wichtigkeit. 

Innerhalb ded Bewirthſchaftungsrechts liegen alle wirtbichaft- 
lichen Maßregeln, welde zur Erhaltung der Waldſubſtanz erforder. 
lich, zue Erfüllung der eigentlihen Beſtimmung bed Waldes noth> 
wendig, Durch eine geregelte Waldwirthichaft geboten, ſowie der landes⸗ 
üblihen Bewirthſchaftung und dem Waldbeftande zur Zeit ber 
Servitutbegründung entiprechend find. Die Grundgeredhtigfeiten 
müſſen salva substantia und salva cultura des belafteten Waldes 
ausgeübt werden. In diefem Sinne hat dad Preußiſche Ober: 
tribunal binfichtlih der Holzberechtigungen folgende Entſcheidung ges 
troffen: 
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„Wenn einem Holzberechtigten ſein Bedarf an Holz nicht 
ohne Nachtheil für die Forſtkultur gewährt werden kann, ſo 
muß er ſich die Einſchränkung ſeines Rechts inſoweit gefallen 
laſſen, als deſſen Ausübung mit der Forſtkultur unverein- 
bar iſt.“ 

Unter dem Ausdrucke „Forſtkultur“ iſt eine geregelte Waldwirthſchaft zu 
verftehen, welche die Horftkulturen im engeren Sinne d. h. Holzbeftands-Anlagen 
n ſich fchließt. 

Außerhalb des Bewirtbichaftungsrechtd des Waldeigenthümerd 
fallen dagegen ſolche dem Berechtigten zum Nachtheile gereichende 
Aenderungen der zur Zeit der Servitut- Begründung vorhandenen 
Beitandsarten und Bewirthichaftungdarten, welche nit durch die 
Walderhaltung, die Erfüllung der Waldbeitimmung oder durch eine 
diejen Zmeden dienende geregelte Waldwirthichaft geboten, jonbern 
nur zur Erhöhung ded Waldertraged oder zur Erzielung anderartiger 
Zwede des Waldeigenthümers beftimmt find. 

Bergl. über die Grenzen und die rechtliche Begründung ded Bewirtbichaftungs- 
rechtd bei Seritutwaldungen: Dandelmann, Ueber die Grenzen bed Ser- 
vitutrecht8 und des Eigenthumsrechts bei Waldgrundgerechtigkeiten. Berlin 
1884. ©. 33, 40. 

Solche Weberfchreitungen des Wirthſchaftsrechts begründen für 
ben Berechtigten einen Anſpruch auf Wiederberftellung des der Dienft« 
barfeit entiprechenden Zuftandes bezw. auf Erfab des verurjadhten 
Schadens. 

In dem Preuß. Landrechte iſt die Wiederherſtellungspflicht nur 
bezüglich der Berechtigung auf eine beſtimmte Holzart ausgeſprochen, 
indem 8 232 Tit. 22 I ALNR. dem Berechtigten die Befugniß beilegt, 
bei einem im Walde vorhandenen Mangel der betreffenden Holzart 
den Waldeigenthümer zur „Wiederanpflanzung” derſelben anzuhalten. 

In Betreff der Entſchädigungspflicht hat das Preuß. Landrecht 
in Tit. 22 I für Leſeholz-Berechtigungen und Berechtigungen auf 
beftimmte Holzarten Beſtimmungen getroffen, deren Wortlaut unter 
112 ©. 14, 15 in diefem $ angegeben ift. 

Dat auch bezüglich aller übrigen Waldgrundgeredhtigfeiten, für 
welche dad Preußiiche Landrecht feine bejonderen Beftimmungen über 
die Entihädigung enthält, der Waldeigenthümer zum Erſatze bed 
durch wirtbichaftliche Webergriffe verurſachten Schadens verpflichtet 
it, folgt u. A. aus $ 31 Tit. 22 TALN., welcher lautet: 
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„$31. Er“ (der Besitzer des belasteten Grundstücks) „darf 
aber in seinem Grundstück nichts vornehmen, wodurch der andere 
in Ausübung seiner Grundgerechtigkeit gehindert oder ihm die- 
selbe vereitelt werden könnte“, 
ſowie aus den allgemeinen Rechtsgrundſaätzen über Schadenderjab. 

Durch das Badiſche Forftgefeg vom 15. November 1833 ilt 
die Entihädigungspflicht des Waldeigenthümers bei Ueberſchreitungen 
des Maldwirthfchaftsrehts in S 107 für Holzberechtigungen im Al- 
gemeinen, in $ 111 für Berechtigungen auf beitimmte Holzarten ges 
regelt. Nah 8 107 bat der Holzberehhtigte einen Entſchädigungs⸗ 
anſpruch, „wenn der Waldeigenthüner durch Verminderung bed nach⸗ 
baltigen Beitandes den Ertrag unter dad Maß der Berechtigungen 
berabgedrüdt bat“. In 8 111 heißt es: 

„Hat der Eigenthümer den nachhaltigen Bestand vermindert 
oder die Kultur verändert, und kann in Folge dessen die be- 
stimmte Holzart ganz oder theilweise nicht mehr abgegeben 
werden, so kann der Berechtigte entweder für das Mangelnde 
Entschädigung fordern, oder aber verlangen, dass ihm dafür ein 
gleicher Werth in einer anderen im Walde vorfindlichen Holzart, 


die eventl. foretmässig abgegeben werden kann, verabfolgt 
werde.“ 


Unter den Gegenftänden, auf welche fi dad Waldwirthſchaftsrecht 
eritreckt, fommen für Holzberedhtigungen indbejondere in Betradht: 

das Holzeinſchlagsrecht, dad Verfügungsrecht über die Bewirth- 
Ihaftungsart und das Anweiſungsrecht. 

Das Holzeinihlagdreht gewährt dem Waldeigenthümer die 
Befugniß, ſowohl die Höhe, ald den Gegenftand des Holzeinſchlags 
nad forftwirtbichaftlihen Grundfägen zu beitimmen. 

Die Höhe des Holzeinschlagd wird durch die Forſteinrichtung 
(Ertragsregelung) geregelt. Der durch bie Eriragsregelung feſtge⸗ 
ftellte Abnugungsfag bildet die obere Grenze für den Berechtigungs⸗ 
anſpruch. Das Nutzungsmaß für Berechtigungen auf Stodholz, Ab- 
rum u. ſ. w. hängt von dem forſtwirthſchaftlich zuläjfigen Ab⸗ 
nutzungsſatz ab. Anderſeits ift der Waldeigenthümer nicht befugt, 
durch übermäßigen Holzeinichlag die Leiſtungsfähigkeit des Walde” 
zur nachhaltigen Crfüllung des Berechtigungsanſpruchs zu vei 
mindern. 

Anlangend den Gegenitand ded Holzeinſchlagsrechts, fo kann de 
Holzberechtigte wirthſchaftlich nothwendige Hauungen, bei dere 
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Unterlaffung das Holz verderben, abfterben oder dad Wachsſthum der 
Beitände ftoden würde, nicht hindern. Bon befonderer Bedeutung 
und dur oberftgerichtliche Entſcheidungen feftgeftellt find in dieſer 
Hinfiht die Grenzen des Einſchlagsrechts bei Berechtigungen auf 
Lagerholz und Trockenholz (Trodenftämme, Leſeholz). 

Lagerholz⸗Berechtigungen konnen den Waldeigenthümer nicht 
verpflichten, das Holz fo alt werben zu laffen, daß es verdirbt und 
umfällt. Da die Servituten bie Hauptbeſtimmung des Waldes nicht 
beeinträchtigen, eine geregelte Waldwirthſchaft nicht hindern dürfen, 
am wenigften aber den Waldeigenthümer zu unwirthichaftlichen Unter» 
faffungen verpflichten Tönnen, fo ift ber Waldeigenthümer ohne 
Zweifel bereditigt, der Entitehung von Lagerholz durch rechtzeitigen 
Holzeinſchlag vorzubeugen. Dagegen fteht dem Lagerholz- Berechtigten 
bei einem durch geregelte Waldwirthſchaft herbeigeführten Mangel 
an Lagerholz ein Entihädigungsanipruh, im alle der Ablöfung 
ein Abfindungsanfprud dann zu, wenn dem Berechtigten durch ver- 
tragsmäßige, vielleicht ſogar entgeltlihe Beftelung der Sermitut 
eine beftimmte Quantität oder der volle Feuerungsbedarf zugefichert 
worden iſt. 

Bergl. die darüber ergangenen Rechtsentſcheidungen und Rechtsanſichten 
weiter unten bei Lagerholz- Berechtigungen $ 12. 

Aehnlich verhält ed fi mit dem Durchforftungerechte bei Be⸗ 
rechtigungen auf Trodenftämme, deſſen Begrenzung in der Preußi⸗ 
fhen Rechtſprechung eine verjchtedene Beurtheilung gefunden hat. 
Wirthſchaftlich nothwendige Durchforſtungen, ohne welche der Holz⸗ 
wuchs ftoden würde, fann der Berechtigte nicht hindern. Sie ges 
währen demjelben im Halle einer durch fie herbeigeführten Waldun- 
zulänglichfeit nur bei vertraggmäßiger Zufiherung eines bejtimmten 
Nupungsmaßed oder des vollen Bedarfs einen Anſpruch auf Ent» 
Ihäbigung. Ueber dad Mab wirthichaftlicher Nothwendigfeit hinaus 
dagegen, blos zum Zwede der Waldertragd- Steigerung, darf der 
MWaldeigenthümer feine Durchforſtungen vornehmen, welche die Ent⸗ 
ftehung von Trockenholz verhindem und dadurch die Befriedigung 
des Berechtigungs⸗Anſpruchs vereiteln oder vermindern. 

Bergl. die nähere Begründung diejer Anficht, fowie die einander wider. 


Iprechenden oberftgerichtlihen Enticheidungen in 8 13 unter Trodenftanm- 
Berechtigungen. 
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Dad Verfügungsrecht ded Waldeigenthümerd über die Bes 
wirthſchaftungsart ded Servitutwalded erſtreckt ſich hauptfächlich 
auf Holzart, Betriebdart und Umtriebszeit. Maßgebend für den 
Umfang des Servitutreht8 und ded Maldwirtbichaftsrecht3 iſt in 
biefer Hinficht zuwörderft der MWaldzuftand zur Zeit der Servitut- 
begründung. Aenderumgen der damald in dem Servitutwalde üb- 
lichen Bewirtbihaftungsart, welche dem Berechtigten zum Nachtheile 
gereichen, darf der Waldeigenthüner ohne Zuftimmung des Berech⸗ 
tigten und ohne Entihädigungspfliht nur in einem einzigen alle, 
nämlid nur dann vornehmen, wenn Die Aenderungen zur Walder- 
haltung oder zur Erfüllung der Waldbeftimmung wirthichaftlic, 
nothwendig find, und wenn zugleich die Nothwendigkeit nicht durch 
Schuld des Waldeigenthümerd veranlaßt worden ift. Nicht unbe- 
dingt nothwendige, ſondern blos nützliche oder zweckmäßige Aende- 
rungen der Bewirthſchaftungsart liegen, ſofern ſie das Servitutrecht 
ſchmälern, hindern oder vereiteln, außerhalb des Bewirthſchaftungs⸗ 
rechts und gewähren dem Berechtigten einen Entſchädigungsanſpruch. 

Im Gegenſatze zu dieſer Rechtsauffaſſung ſteht das kürzlich in 
einer Holz⸗Ablöſungsſache ergangene Präjudiz, daß der Waldeigen⸗ 


thümer zu einer von der Forſtwiſſenſchaft als zweckmäßig anerkannten 


Aenderung wohl befugt und zu einer Entfehädigung des dadurch bes 

nachtheiligten Berechtigten nicht verpflichtet fei, indem ald Grundfag 

gelten müfje, daß das Servitutrecht „durch die von der Forſtwiſſen⸗ 

haft als zwedmäßig anerfannte Bewirthſchaftungsart der belaſteten 

Forſt“ begrenzt ſei. 

- RE. 24. Mai 1878. DT. 13. März 1879. 3. f. Le. Br. XXVI ©. 308, 
XXVI ©. 103, XXVIII ©. 60. 

In dem betreffenden Rechtöfalle handelte ed ji um Vertragsberechti⸗ 
gungen auf abftändiges und bürred Holz, welche durch Umwandlung des ur- 
fprünglichen Plänterbetriebs in den De mit feinen Durdhforftungen 
benachtheiligt waren. 

Zufolge diefer Entfcheidung würde der Waldeigenthümer be- 
rechtigt fein, herfömmliche Bemirthichaftungdarten, auf deren Beibe- 
haltung der Ertrag der Servitut beruht, durch andere von der Forſt⸗ 
wirtbichaft nicht etwa als unbedingt nothwendig, fondern als zwed- 
mäßiger anerfannte Bewirthichaftungsarten zu erjeßen und dadurd), 
im Widerfpruche mit den Beftimmungen des Preußifchen und gemeinen 
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Deutihen Rechts die Ausübung der Grundgerechtigkeit zu — 
zu ſchmälern oder zu vereiteln. 


Vergl. ALR. Th. J Tit. 19 88 17, 18; Tit. 22 88 31, 80; mitgetheilt in xh. I 
83 ©. 24 dieſes Werts. 


Gerade darin, daß Waldfernituten häufig die Einführung zwed- 
mäßiger Bewirtbichaftungsarten hindern, liegt einer der hauptjädhlich 
ften Gründe für die Zwangsabloͤſung. Das Recht, innerhalb der 
zur Zeit der Seritutbegründung üblihen Bewirthſchaftungsarten 
eine geregelte Waldwirtbichaft einzuführen, alſo einen ungeregelten 
durch einen geregelten Plänterbetrieb zu erjepen, muß dem Wald- 
eigenthümer gewahrt bleiben. Darüber hinaus kann nur wirthichaft- 
liche Nothwendigkeit, aber nicht wirthichaftliche Zweckmaͤßigkeit, einen 
Wechſel der Wirthichaftsart zum Nachtheile ded Sewitutberechtigten 
begründen. In MUebereinftimmung mit dieſer Anficht befindet ſich 
eine Entfcheidung des Ober-Appellationd- Gerihtd zu Berlin vom 
30. Detober 1872, wonach e8 unzuläffig ift, das Servitutrecht duch 
jolhe Anordnungen, Anlagen oder Aenderungen mittelbar oder uns 
mittelbar zu fchmälern, welche nicht die Erhaltung, fondern die Ver⸗ 
beiferung des Waldes bezweden. 

Mitgetbeilt in der 3. f. CG. Bd. XXVII ©. 111. 

Dad einer geregelten Waldwirthichaft dienende Anweiſungs— 
recht des Waldeigenthümers ift für Holzberechtigungen im Preußi⸗ 
Ihen und außerpreußiichen Rechte angeordnet. 

Das Preußische Recht beftimmt, daß die Holzberechtigten ohne 
Borwiffen ded Waldaufſehers fein Holz fällen und abführen dürfen, 

ALR. I. 22 8 214. 
ferner, dab die Lejeholz-Berechtigten ihr Recht nur an beitimmten 
Tagen unter Auffiht der Zorftbeamten und nad deren Borichrift 
ausüben dürfen, wenn der MWaldeigenthümer gut findet, dieſe Ein- 
richtung zu treffen. 


Land. Kult.-Ed. 14. Sept. 1811 $ 26. 
ALR. I 22 5218. 


Bon den Gejegen anderer Länder enthalten unter Anderem dad 
Badiſche Forftgeiep vom 15. Nov. 1833 in $ 106, das Defter- 
reichiſche Neichöforftgefeb vom 3. Dezember 1852 in $$ 14, 15, ber 
Code forestier vom 21. Mai 1827 in Art. 79, 112, 120 Vor—⸗ 
ſchriften über die Anweiſung des Berechtigungsholzed durch den Wald- 
eigenthümer. 
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Die betreffenden Gefegeöftellen lauten: 


Bad. FG. 8 106. Der Berechtigte hat sich das Holz, weiches 
er zu fordern hat, vor dem Bezuge desselben von dem Förster 
oder in Privatwaldungen vom Eigenthümer anweisen zu lassen. 

Oesterr. RFG. $$ 14, 15. Das Berechtigungsholz ist den Be- 
rechtigten von dem Waldbesitzer bei stehenden starken Bäumen 
durch Bezeichnung mit dem Waldhammer, bei schwächeren ste- 
henden Stämmen und Stangen durch beispielsweise Bezeichnung, 
bei Lager- und Abholz (Abraumholz) durch Vorweisung an Ort 
und Stelle, bei Stock- und Wurzelholz, Raff- und Klaub- oder 
Leseholz durch Bezeichnung der Nutzungsorte anzuweisen. 

Code for. Art. 79, 112, 120. Bei Rechten auf Abgabe von 
Holz darf das Berechtigungsholz erst nach Ueberweisung durch 
den Waldeigenthümer bez. Forstbeamten entnommen werden. 


Urſprünglich fand die Werbung des Berechtigungäholzed dur die Be⸗ 
rechtigten ohne Beſchränkung und Controlle in Bezug auf Gegenftand, Map, 
Ort und Zeit der Nupung ſtatt. Die Waldverwüftungen, welche der unbe- 
Ichräntte Holzbieb zur Yolge hatte, führten jodann, früher bei hochwerthigem, 
ipäter bei geringwerthigem Holze zu mehr oder minder fpeciellen Borfchriften 
über Anweiſung bed Berechtigungsholzes, die fich bereitd im Urbarium bed 
Klofterd Maurermünfter (1144) finden, im 13. und 14. Sahrhundert häufiger 
auftreten, im 15. und 16. Jahrhundert faft überall für Bauholz eingeführt 
find und im 16. bis 18. Jahrhundert in Marken⸗ und Yorftordnungen z. B. für 
Lingen (MO. von 1590), für Braunfchweig (50. 1591), Bürttemberg (FD. 
1614), Bayern (HD. 1616) auch auf Brennholz ausgedehnt wurden. 

Die Holzanweifung erfolgte häufig gegen Anweijegeld (Stammgeld, 
Stammrecht) dur die Mark- und Forftbeamten (Holzrichter, Yörfter, Holz. 
meifter, Maltermannen, Weiler). Sie bejtand entweder 3. B. beim Baubolze 
auf Grund vorheriger Bedarfsfeftitellung in der Anweiſung der Bäume, welde 
mit dem Scharbeil (dem Schlageifen oder der Malbarde) gezeichnet wurden, 
oder in der Anweifung der NRupungdorte, oder in der Yeitftellung beftinumter 
Nutzungszeiten (Sahredzeiten und Wochentage). In Verbindung damit wurden 
häufig Beitimmungen über Fortſchaffung ded Holzes innerhalb einer beftimmten 
Zeit und über die Berwendungdcontrolle erlaflen. 

von Maurer, Martenverfafiung 1866 8 36 ©. 126, $ 38 ©. 130, $ 76 ©. 266, 

— Dorfverfafiung I. Bd. 8 31 ©. 78, 8 102 ©. 285, $ 108 ©. 239. 

Gierke, Deutſches Genofſenſchaftsrecht II 1873 8 10 ©. 261. 
Smoler, Hiſtoriſche Blide auf das Yorftweien 1847 ©. 147. 
Kind, Forſtweſen Thüringend im 16. Jahrh. 1869 ©. 46. 


6. Walderhaltungspflicht des Waldeigenthümers. 

Abweichend von dem ftrengen Rechtöbegriffe der Seritut, deren 
Belaftung in Duldungen oder Unterlaffungen befteht, ift dein Walde 
eigenthümer bei denjenigen Grundgeredhtigfeiten, deren Nutzungs⸗ 
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gegenftände von den Waldbäumen, dem Walbbeftande geliefert werden 
(Waldbeitands-Servituten), die Erhaltungspflicht des Servitutmaldes 
auferlegt. Diejelbe erſtreckt fih auf den Holzeinichlag und die Holz- 
nachzucht. Beide müſſen jo geregelt und gehandhabt werden, daß 
ein zur nachhaltigen Erhaltung des jervitutlichen Nutzungsrechts er 
forberlicher Holzbeftand, foweit dies überhaupt wirtbichaftlich zuläflig 
ift (alfo 3. B. nicht ein Beftand von Lagerbolz) erhalten bleibt. 

Da die Größe des nahhaltigen bez. wirthichaftlich angemeſſenen 
Holzeinſchlages durd die Forfteinrihtung feftgeftellt wird, jo iſt 
bem Eigenthümer von Servitutwaldungen nah Preußiſchem und 
Defterreihiichem Rechte auf Antrag des Servitutberechtigten die Forſt⸗ 
einrichtungspflicht auferlegt. 

Dad Preußiſche Recht beftimmt in dieſer Hinfiht in $ 230 
Tit. 22 I in Betreff der Holzberehtigungen, nachdem vorher von dem 
dur üble Wirthichaft oder übertriebenen Holzverfauf berbeigeführten 
Holzmangel die Rede geweſen war, Folgendes: 

„8230. Auch ist der Holzberechtigte, um einem solchen 
Mangel vorzubeugen, darauf anzutragen befugt, dass der Eigen- 
thümer des Waldes angehalten werde, den Wald in ordentliche 
Schläge einzutheilen.* 

Bur Zeit der Emanation des Preußiſchen Landrechts beftand die übliche 
Methode der Yorfleinrihtung in der Schlageintheilung. — Unter dem „Ein- 
theilen in ordentliche Schläge” ift daher die Yorfteinrichtung zu verftehen. 

Meiter gehen die Beitimmungen des Defterreihiichen Forſt⸗ 
gejebed vom 3. Dezember 1852 über nachhaltige Bewirthſchaftung 
und forftlihe Einrichtung der Serpitutwaldungen, indem in $ 9 vor⸗ 
geichrieben wird: 

„59. Wälder, auf welchen Einfurstungen (s. g. Waldservi- 
tuten) lasten, müssen nicht blos erhalten, sondern in angemessener 
Betriebsweise nachhaltig bewirthschaftet werden. 

Die Art und Grösse der Waldnutzung in derlei Wäldern be- 
stimmt der nach diesem Grundseatze auf Verlangen des Berech- 
tigten oder Belasteten festzustellende Wirthschaftsplan.“ 


Die Pfliht der Holznachzucht ift dem Walbeigenthümer durd) 
das Preußifche Landrecht bei den Berechtigungen auf beitimmte Holz⸗ 
arten auferlegt, indem ed in $ 232 Tit. 22 I ALR. bezüglid des 
Servitut⸗Berechtigten heißt: 

„8 232. Er kann jedoch den Eigenthümer zur Wiederanpflan- 
zung dieser Holzart anhalten.“ 
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Auh aus dem Präjudiz ded Preußiſchen Obertribunald vom 
13. Juni 1850 (Präj. 2229 Entſch. Bd. 20 ©. 229) geht hewor, 
daß bei Holzberechtigungen die Holznachzucht zu den wirthſchaftlichen 
Pflichten ded Waldeigenthümers gehört, indem eine Ichuldbare Ver: 
nadläffigung der Waldkultur als eine Art von übler Waldwirthſchaft 
bezeichnet wird, welche den Waldeigenthümer bei einem dadurch ver- 
urſachten Holzmangel zur Entihädigung verpflichtet. 

7. Segenleiftungen für Holzberedtigungen. 

Die Ausübung der Holzberechtigungen ift häufig mit Gegen 
leiftungen feitend der Berechtigten verbunden. Sie beitehen in Arbeitd- 
leiftungen, Naturalabgaben oder Geld, find ihrer rechtlichen Natur 
zufolge bald Entgelder für die Holznutzung, bald Beiträge zu den 
Koften der forftlihen Verwaltung oder Wirthichaft und gründen fich 
theils auf ſpecielle Nechtötitel, theild auf allgemeine gejeglihe Ver⸗ 
ordnungen (Zorftordnungen). Shre Entjtehung reicht mitunter zurüd 
bis zur Bildung ded Grundeigentbumd und der Nutzungsrechte am 
Walde. 

Arbeitsleiſtungen (z. B. Kulturdienſte, Jagddienſte) ſind 
meiſt aus der Grundherrlichkeit hervorgegangen. Sie bildeten ein Ent⸗ 
geld für die den Grundhörigen eingeräumten Waldnutzungen und 
ſind zum Theile z. B. die Jagddienſte unentgeltlich aufgehoben. 

Naturalleiſtungen (z. B. Wahrkorn, Holzhafer, Lieferungen 
von Kienäpfeln) laſſen ſich vielfach auf die Verhältniſſe der Mark⸗ 
genoſſenſchaft, der Grundherrlichkeit oder der Koloniſation zurück⸗ 
führen. Sie bildeten theils Entgelder für Waldnutzungen, theils 
Vergütungen für die Forſtbeamten, theils Beihülfen zur Waldkultur. 

Neuen Anſiedlern in der Mark oder unfreien, des echten Grundeigenthums 
unfähigen Leuten wurden von der Markgenofſenſchaft „Wahrberechtigungen“ 
auf geringwerthiged Brandholz, Lagerholz 2c., auch auf Waldweide gegen Ent- 
rihtung von „Wahrkorn“ überlafien. 

R. C. 28. März 1851. DT. 21. October 1852. 
3. LEG. Bd. VI ©. 268. 

Nah dem Urbarium des Klofterd Maurermünfter vom Sahre 1144 er- 
hielten die Yörfter von den Bau- und Brennholzberechtigten zu DOftern ein 
Huhn und 5 Eier. 

Anton, Gefchichte der deutfchen Landwirthſchaft. Bd. II. ©. 340. 

Dafjelbe gilt von den Gegenleiftungen in Geld, welche unter 

verschiedenen Bezeihnungen (Anwetjegeld, Stammgeld, Pflanzgeld, 
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gewöhnliched Holzgeld, Stodpennig, Stodgeld, Brennzins, Haider 
miethe) vorkommen. 

Das Anmweijegeld ift eine Gebühr für die Holz-Anweijung 
durch die Forſtbeamten, aljo ein Beitrag zu den Forſtverwaltungs⸗ 
foften. 

Dad in den Forſtordnungen vorgejchriebene Stammgeld be 
fitt nah den Entſcheidungen des Preußiſchen Obertribumald und 
Revifions-&ollegiumd ebenfalls die redhtlihe Natur einer Forft-Ber- 
waltungs⸗Gebühr, und ift wegen dieſer feiner Eigenjchaft nicht nur 
von den Holzläufern, ſondern auch ohne vertragsmäßige Feftitellung 
von den Holzberechtigten zu entrichten, gleichviel, ob die lepteren 
dad Berechtigungsholz für einen Theil (Y/,, "/s) der Holztare oder 
völlig tarfrei beziehen. 

DT. 13. Januar 1852. Präj. 2481. Bräj.- Sammi. Bd. 2 ©. 114. Entid. 
Bd. 250 ©. 77. 

DT. 5. Sanuar 1854. Strieth. Ar. Bd. 11 S.193 Nr. 42. — 

Beide Entjcheidungen ergangen für den Bereich der Schlef. Holz, Maft- und 
Sagd-Ordn. v. 19. April 1756; — 

R. C. 9. Sept. 1853. 3. f. CG. Bd. VI ©. 217, erkannt für den Bezirk 
der Holz. ıc. D. vom 20. Mai 1720 für die Mittel-, Alt, Neu- und 

Uckermark; — 

R. ©. 27. Sept. 1850. 3. f. LE. Bd. III ©. 277, erfannt für den Gültig- 
feitäbereih der Weftpreuß. Yorft- und Zagd.-D. v. 8. Det. 1805 ſelbſt für 
den Fall, dag Berechtigungen auf freies Bau- und Nutzholz fih auf 
Privilegien gründen, welde vor Erlaß der %.- u. SO. verliehen find. 

Koch Hält ed für bedenklich, dem Stammgelde den Character einer Forſt⸗ 
verwaltung3-&ebühr bezw. -Steuer beizulegen, indem er die Anficht vertritt, 
daß dieſelbe Tediglich als ein Theil des Holzpreifes anzuſehen jei. 

Koch Allg. Landr. für die Preuß. Staaten U. Bb. 6. Audg. 1879 Note 78 zu 
8 213 Tit. 22. TALR. 

Nach der Kurmärlifchen Holz, Maft- und Sagdordnung vom 20. Mai 
1720 erfolgte der Holzverfauf aus freier Hand gegen Entrichtung der von Zeit 
zu Zeit feftgeftellten Holztare. Bon den Holzkäufern wurde außer der Holstare 
der achte Theil derfelben als Stammgeld gezahlt, jo daB der gemeine Werth 
bed Holzes fi and der Summe von Holztare und Stammgeld ergab. Nadh- 
dem der tarmäßige durch den licitationdweifen Holgverfauf erfeßt worden war, 
welcher nunmehr den gemeinen Holzwerth darftellte, fan die befondere Erhebung 
des Stammgeldes von’ den Holzfäufern in Wegfall. Es entftand nun bezüglich 
ded von den Holgberechtigten zu entrichtenden Stammgelded die Streitfrage, 
ob daflelbe dem achten oder dem neunten Theile des Licitationspreiſes gleich- 
zuftellen, mit anderen Worten, ob der Ficitationdpreid nach Abzug oder ohne 
Abzug ded Stammgeldes als gemeiner Werth ded Holzes anzufehen ſei. Das 
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Nev. Coll. hat ſich mit Recht für die zweite Alternative entſchieden, jo daß das 
von den Berechtigten zu entrichtende Stammgeld nur mit dem neunten heile 
des Ricitationspreifed in Anfap gebracht werden darf. 

R. C. 83. Januar 1858. 3. |. CG. Bd. XI ©. 58. 

DT. 10. Febr. 1869. Grundf. 1478 in 3. |. LC®&. Br. XXI ©. 126. 

Dad nad) einigen Forftordnungen 3. B. für die Provinz Preu- 
Ben vom 23. März 1739, für Oftpreußen und Litthauen vom 
3. Dezember 1775, für Magdeburg und Halberitadt vom 3. Dec: 
tober 1743, für die Markt Brandenburg vom 20. Mai 1720 von 
Holzfäufern und Holzberechtigten zu entrichtende Pflanzgeld für 
Eichen iſt eine Forftfultur-Gebühr. Daffelbe muß in dem Bezirfe 
der Schleſ. Holz, Mafte und Jagdordnung vom 19. April 1756 
auf Grund der letzteren von allen Holzberedhtigten, auch wenn fie 
das Berechtigungsholz tarfrei erhalten, gezahlt werben. 

DT. 5. Sanuar 1854. Gtrieth. Arch. Bd. 11 ©. 193 Nr. 42. 

Dad Pflanggeld bildete einen Erfaß für die den Holzberechtigten nad 
den Weidthümern obliegende Verpflichtung zur Nachpflanzung in ben Beredh- 
tigungöwäldern. So fjollte nach der Hofiprache des Amtshofs zu Lüdinghauſen 
„jeder Hofhörige nicht allein 25 Telgen und zwar zu rechter Zeit potten und 
„pflanzen, fonft ein Blamüfer für jede nicht gepflanzte Telge geben, ſondern 
„auch einen Kamp oder bezäunten Plag mit Eicheln befäen zum Bepflanzen“. 

Aehnliches verordnet dad Hofrecht von Loen. 
v. Maurer, Gefchichte der Frohnhoͤfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaffung 
in Deutichland. 1863. III. Bd. ©. 215. 

Unter dem „gewöhnlihen Holzgelde”, gegen deſſen Ent: 
richtung in einem Rechtöfalle der Fiscus angejehten Koloniften das 
Recht auf Raffe und Leſeholz verliehen hatte, ift das zur Zeit ber 
urjprünglichen Verleihung gewöhnliche Holzgeld zu verftehen. 

DT. 16. December 1845. 
von NRönne, Ergänzungen 6. Audg. II. Br. 1875 Note Ge zu $ 213 Tit. 22 
I. ALR. 


Megen der Haidemiethe f. 8 8 bei Leſeholzberechtigungen. 


IV. Bedenfung der Holzberechtigungen. 
Bol. Th. 187 ©. 59-67. 

In den Bereich der Holzberedhtigungen fallen die verſchiedenſten 
Nupungdgegenftände, Aneignungdarten und Verwendungszwecke von 
Holz. Bauholzredten unterliegen die hochwerthigſten, Leſeholzrechten bis 
geringwertbigften Waldproducte. Beltimmte Brenubolzberedtigunger 
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beeinträchtigen die Waldwirtbichaft felten, fönnen ſogar milunter für 
den Holzabjat förderlich ſein, während Berechtigungen auf Xager- 
holz, Bruchholz, Zrodenftamme mit jeder geordneten Waldwirtbichaft 
unverträglih find. Umfangreihe Nupholz» Berechtigungen, welche 
den größten Theil des Waldertragd dem Berechtigten zuwenden, 
bilden einerjeitd ein Hinderniß walbwirtbichaftliher Verbeſſerungen, 
deren Früchte vorzugsweiſe dem Berechtigten zufallen würden, und 
geben anderjeitd dem Berechtigten Anlaß zu einer dem volfäwirth> 
Ichaftlichen Intereffe zumiderlaufenden unmirthichaftlichen Gonfumption. 
Lefeholzberechtigungen dagegen Tönnen bei unzureichender Arbeitöge- 
legenheit und armer Bevölkerung für den Berechtigten und für bie 
nationale Geſammwirthſchaft überwiegende Vortheile darbieten. 

Die Berjchiedenheit diejer und anderer von den Nutzungsgegen⸗ 
. Händen und dem Umfange der Holzberedhtigungen abhängigen Ver⸗ 
hältnifje läßt e8 zur Vermeidung von Wiederholungen rathjam er= 
fcheinen, die Bedeutung der Holzfervituten für den Waldeigenthümer, 
den Berechtigten und die Volfswirthichaft unter Anlehnung an die 
in $ 7 Ih. I vorgetragenen allgemeinen Geſichtspunkte bei den ein⸗ 
zelnen Arten der SHolzgrundgeredtigfeiten ($ 3— 14) einer ein- 
gehenden Würdigung zu unterziehen. 


V. Regelung der Holzberechtigungen. 


Die Waldgrundgerechtigkeiten unterliegen, wie früher (Th. I 
88 ©. 68) auseinandergefegt wurbe, theild ter allgemeinen, ein 
für allemal durch Geſetz geordneten forftpolizeilidhen Regelung, theils 
der bejonderen, auf Grund des Geſetzes durch die Behörden ftatt- 
findenden zwangsweiſen Regelung in jedem einzelnen Falle, welche 
nad Preußiſchem Rechte nur auf Antrag ded Waldeigenthümerd in 
das Werk gejeht wird. 

Für die polizeilihe Regelung der Holzberedhtigungen, welche 
fi im SIntereffe der Waldſchonung auf Art, Zeit und Ort ber 
Holznutzung erftredt, ift meift in befriedigender Weile geforgt. In 
welchem Umfange dadurch die Waldſchonpflicht des Berechtigten 
geordnet iſt, und in welchen Beziehungen Ergänzungen der forſt⸗ 
polizeilichen Beftimmungen wünjcdhendwerth erſcheinen, wird bei den 
einzelnen Arten der Holzberedhtigungen zur Grörterung gelangen. 
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Die Antragd » Regelung der Holzberechtigungen, welche ven 
Nupungdgegenftand durch Ummandlung, den Umfang ber ferpitut- 
belafteten Fläche durch Freilegung und Umlegung, dad Nutzungsmaß 
duch Feſtſtellung (Fixation) und Einfchränfung regelt, befigt in 
Preußen wegen der daſelbſt beftehbenden Abloͤsbarkeit ſaͤmmtlicher 
Holzjervituten und wegen des ſowohl dem Waldeigenthümer als 
dem Berechtigten zuftehenden Ablöfungs-Antragd nur eine umter« 
geordnete Bedeutung. 

Die in Th. I 8 8 nicht erwähnte Umlegung befteht in der Verlegung der 
Dienftbarkfeit von der urſprünglich belafteten auf eine andere Stelle. Die Ber- 
legung auf eine dem Seritutberechtigten gleich bequeme Stelle ift nad fran⸗ 
zöſiſchem Nechte (Art. 701 des Code civil) zuläffig, wenn veränderte Umftände 
eine ftärfere Belaftung des Eigenthümers herbeigeführt haben oder die Dienft- 
barkeit ein Hinderniß von Berbefferungen bildet. 

Zachariage von Lingenthal, Handbuch des franzöfifchen Civilrechtd, 6. Aufl. 
I. Bd. 1875 8 254a ©. 91. 

Daß Preußiihe Allg. Landrecht berührt die Servitutumlegung in dem 
für Weideberechtigungen erlafienen, durch $ 174 der Altpreuß. ©. Theil.-Ordn. 
vom 7. Suni 1821 auf alle Arten von ländlichen Grundgeredhtigkeiten audge- 
dehnten $ 81 Tit. 22 Th. I, indem es dort heißt: 

„$81. Andere Arten der Benutzung kann der Besitzer des 
belasteten Guts nur insofern ausüben, als der erforderliche Weide- 
bedarf dadurch nicht geschmälert oder der entgehende Bedarf 
durch Anweisung eines anderen gleich gut gelegenen 
Stücks vollständig vergütet wird.“ 

Die Seritut-Umlegung unterliegt aus denjelben Gründen, wie die felbit- 
jtänbige Freilegung in Gemäßheit bed 8 174 ber GThO. vom 7. Juni 1821 
und des 8 1 des Audführ.-Gef. von demſelben Tage zu diefer GThO. der Zu- 
ftändigfeit der Außeinanderfegungs-Behörden, jedoch mit der durch 88 178 bis 
180 d. GThO. angeordneten Borentfheidung durch Magiſtrat oder Kreid- 
landrath. 

S. Th. 188 6.71, Th. I 24 IV und $26 II 2 diefed Werkes. 

In der untergeordneten Bedeutung der Antrags-Regelung von 
Holzberehtigungen mag es begründet fein, daß von den vorhin ew= 
wähnten Arten derjelben nur die ServitutsFreilegung nad Theile 
Ablöfungen in allen Preuß. GThO. mit alleiniger Audnahme der 
Rhein. GThO. eine Stelle gefunden hat. Ummandlung, felbitändige 
Freilegung, Umlegung und Ginfhränfung von Holzberechtigungen 
beichränfen fi auf den Geltungöbereih der Altpr. GThO. vom 
7. Sunt 1821. — Die Firation von unbeitimmten Holzjerituten 
ift außer dem gedachten Gebiete noch zugelaffen in dem Gültigkeits⸗ 
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bezirke der Heffiihen GThO. (zufolge Art. 5 des Ergänz.⸗Geſ. vom 
25. Suli 1876), der Berordnung vom 14. September 1867 für ben 
Oberharz (Provinz Hannover) und der Hohenzollern’ ſchen GThO. vom 
23. Mai 1885 ($ 23). 

Unter Umftänden kann die Regelung der Waldgrundgerechtig- 
feiten für den Waldeigenthümer oder den Berechtigten oder bie 
Bollswirthichaft und Geſellſchaft vortheilhafter fein, ald ‚bie Ab» 
loͤſung. 

Im Interefſe des Waldeigenthümers liegt die Regelung der 
Holzberechtigungen anftatt der Ablöfung, wenn dieſelben bei ges 
regelter Ausübung die vortheilhaftefte Waldwirthſchaft nicht hin⸗ 
dern, wenn der Abſatz des Berechtigungsholzes etwa durch die 
Konkurrenz foffilee Brennftoffe Schwierigkeiten findet, wenn bie 
Ausübung der Berechtigungen in der Abnahme oder Einftellung 
begriffen ift, wenn bie Ablöfung nah dem Nupungdertrage dem 
Waldeigenthümer größere Opfer auferlegen würde, als die durch 
den Ablöfungsantrag des Belafteten ausgejchloffene Vortheilsab⸗ 
löfung oder endlih, wenn der Waldeigenthümer die Mittel zur 
Ablöfung nicht aufzubringen vermag. 

Der Berechtigte wird der Regelung den Vorzug geben, wenn 
er nach Lage feiner wirtbichaftlichen Verhältniſſe die durch bie 
Dienftbarkeit bezogene Nupung nicht entbehren, einen Erfah für bies 
jelbe nicht beichaffen oder die auf die Servitutausübung verwendete 
Arbeit anderweit nicht verwerthen Tann. 

Den vollswirtbichaftlihen und focialen Rüdfichten entſpricht 
die Regelung mehr ald die Ablöfung, wenn dad Bolfdeintommen 
und bie Crwerbögelegenheit der Unbemittelten durch die Ablöjung 
eine Einbuße erleiden würden. 

Sn welchen Fällen ımd in welder Weile nad) dieſen allge 
meinen Gejichtöpunften die Regelung der Holzberechtigungen in Bes 
tracht zu ziehen ift, wirb bei den einzelnen Arten berjelben zur Er⸗ 
örterung gelangen. 


VI Abloſung der Holzberechtigungen. 
1. Ablöslichkeit. 
Nah Preußiſchem Rechte find mit 2 Ausnahmen alle Arten 
von Holzberedhtigungen der Zwangs⸗Ablöſung auf Antrag des Be⸗ 
Dandelmann. II. 3 
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rechtigten oder des Verpflichteten unterworfen. Die erfte Ausnahme 
bezieht ſich nach $ 13 der Hannover'ihen GThO. vom 13. Juni 1873 
auf die Brennholzberedhtigungen im Oberharze injofern, al8 die 
Zwangsablöjung ausgejchlofjen jein joll, wenn nad den gefehlichen 
Beitimmungen über die Abfindungsart ($ 12 a. a. DO.) eine Abfin- 
dung in Geldrente eintreten würde. Die zweite Audnahme enthält 
8 4 der Hohenzollern'ſchen GThO. vom 23. Mai 1885, wonad) die 
Ablöſung ſowohl von beftimmten Holzberechtigungen, als von Leſe⸗ 
holz nur auf Antrag aller Betheiligten erfolgen fann. 

2. Die Nupwerth-Ermittelung. 

Die Holzberechtigung folgt im Allgemeinen unter Sondenung 
von Ratural:Ertragd-Crmittelung, Gelbwerthermittelung und Kapi- 
talifirung den im Th. I 8 15 ©. 128 u. f. gegebenen Regeln. 

Die Naturalertragd-Ermittelung bat die Größe ded Bes 
rechtigungs⸗Anſpruchs in den ferpitutmäßigen Holzarten und Holz- 
ſorten feitzuftellen. Zu diefem Zwecke ift häufig der Holzertrag 
ſowohl des Beredhtigungd- Waldes (bei Waldunzulänglichkeit), als der 
dem Servitutberechtigten gehörigen Holzungen (behufs Feſtſtellung 
der vom Vollbedarfe abzurechnenden anderweiten Befriedigungsmittel, 
bei unbeitimmten Holzberechtigungen) zu ermitteln. Die befte Grund 
lage für die Holgertragd-&rmittelung find brauchbare Abjihägunge- 
werfe und Wirthſchaftsbücher. Wenn diejelben fehlen, ift es Sache 
der Forſt⸗Sachverſtaͤndigen, die Einſchätzung des Holzertrags zu bes 
wirken. Als Hülfsmittel für dieſen Zwed find Holzertragstafeln 

für die Rothbuche (Tafel I) 

= = Kiefer (Tafel II) 

=» = $ichte (Tafel II) 

und = = Meibtanne (Tafel IV) 

beigefügt, welche fih auf regelmäßige Hochwaldungen beziehen und 
die Holzerträge nach Haupterträgen und (mit Ausnahme der Weiß 
tanne) nad) Vorerträgen, fowohl im Ganzen ald nad Holzfortimenten, 
für die Verſchiedenheiten der Standortöflaffen und des Alters enthalten. 
Für die übrigen Holzarten, fowie für Mittel- und Niederwaldungen 
fehlen brauchbare, allgemeine Ertragdtafeln. In Betreff derjelben ba 
fich daher die Einſchätzung auf örtlihe Erhebungen oder auf Local: 
Ertragstafeln unter Benugung der binfichtli ihrer Anwendbarkeit 
zu prüfenden älteren Ertragstafeln z. B. von Burkhardt zu ftügen. 
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Des bequemen Gebrauchs wegen find die fämmtlichen dieſem 
Werke beigegebenen Tafeln am Schluffe deilelben zufjammengeftellt. 

Menn die Holzberechtigung ſich auf verſchiedene Holzarten und 
Sortimente erftreckt, empfiehlt es fih in der Regel, aus NRüdfichten 
der Einfachheit und Heberfichtlichkeit, namentlih auch für die Geld: 
werthermittelung, den Naturalertrag in Kubifmetern fefter Holzmaffe 
(Zeitmetern) der am meilten benugten Berechtigungsſortimente ber 
meilt vertretenen Holzart (Normal:Sortimente) audzudrüden. Der 
Umwandlung in Feſtmeter des Normal-Sortimentd dient 

die Feftgehaltötafel (Tafel V), weldhe für die gebräuchlichen 
Holz: und Rindenjortimente der Hauptholzarten den Feſtgehalt der 
Raummaße und Gewichte angiebt. 

Die Bejonderheiten der Naturalertragd:Ermittelung bezüglich 
der verjchiedenen Arten von Holzberechtigungen werden bei Eroͤrte⸗ 
ung der lehteren zur Darftellung gelangen. 

Für die Geld-Werthermittelung fommen vorzugöweile die 
Holzpreife und Werbungsfoften in Betracht. 

Gefeglihe Beltimmungen über die Ermittelung der Holzpreite 
enthalten nad Preußiſchem Rechte nur Art. 1 des Ergänzungsgeſetzes 
vom 25. Zuli 1876 zur Heſſiſchen GThO. und $ 14 der Hohen» 
zjollem’ihen GThO. vom 23. Mai 1885. Diejelben beftimmen 
gleihlautend: 


„Der Jahreswerth von Holzsortimenten wird, soweit es aus- 
führbar, nach dem Durchschnitt derjenigen Preise bestimmt, 
welche für dieselben in der belasteten Forst während der der 
Werthbestimmung vorhergegangenen fünf Jahre in den Öffent- 
lichen Holzversteigerungen erzielt worden sind.“ 

Der Zeitraum von 5 Jahren ift für die Preisermittelung des Holzed zu 
kurz gegriffen, weil ungewöhnliche Preisſchwankungen bei demfelben keine Aus— 
gleihung finden. Bei ungewöhnlich hohem Preisftande, wie folder in den 
Jahren 1872 bis 1876 herrichte, wird ber Walbeigenthümer, bei ungewöhn- 
lich tiefem Preisſtande, wie ſolchen die Sahre 1877 bis 1882 brachten, ber 
Berechtigte durch die Ablöfung beeinträchtigt. Es Itegt nahe, daß die Preiß- 
bewegung von dem dabei gewinnenden Theile zu Ablöjungsanträgen be- 
nützt wird. 

In Crmangelung gefegliher Borjchriften hat die Ermittelung 
der Holzpreife unter Berücfichtigung der mittleren Abfaplage bed 
Semwitutwaldes nad) den früher (Th. I $ 15) gegebenen Regeln durch 
Zorit-Sachverftändige, womöglich auf Grund der Steigerpreije für die 

3* 
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Berechtigungd- Sortimente oder die den lepteren qualitativ nahe ftehen- 
den Holzjortimente ftattzufinden. Dabei dürfte es fich in ber Regel 
empfeblen, einen 14 jährigen Zeitraum mit Ausſchluß der beiden 
theuerften und der beiden wohlfeiliten Sabre zum Grunde zu legen. 

Die in der techniſchen Snitruction für die Generalcommiffion von Pom— 
mern ($ 91) empfohlene Zugrundelegung der Holztare iſt nicht rathſam, weil 
bie legtere weder auf hinreichend lange Zeiträume, nod auf die mittlere Ent- 


fernung des Servitutwaldes von den Beredhtigungdorten die gebührende Rüd- 
fiht nimmt. j 


Die Holzwerbungstoften beftehen je nad der Art der Holz- 
berechtigungen in der Fällung, Rodung, Zerkleinerung, Aufarbeitung, 
dem Sammeln und Zujammenbringen- in Haufen. Einen brauch— 
baren Anhalt für diejelben gewährt in Betreff der marftgängigen 
Holz. Sortimente die Hauerlohnötare des belafteten Forſtreviers. 
Somett die legtere nicht ausreicht, kann für die Veranſchlagung der 
Merbungsfoften die auf Arbeitäzeit bezogene Holzwerbungs: Tafel 
(Tafel VI) benugt werden. Bei Anwendung derjelben ift ebenfalls 
auf die mittlere Entfernung des Servitutwalded von den Berechti— 
gungdorten Rüdficht zu nehmen. 

Für die Kapitalijirung der jährlihen ober periodiſchen, 
gleichen oder ungleihen Nupungsrenten ift die Wahl des Berechti— 
gungszindfußed (Th. IS 15 S. 148) von hervorragender Wichtigkeit. 
Derjelbe kann, wie died bei den einzelnen Berehtigungsarten zur 
Erörterung gelangen wird, alle Stufen von der unteren Grenze 
(3. B. bei Bauholzberechtigungen) bis zur oberen Grenze (3. B. bei 
Lejeholzjervituten) durchlaufen. 

3. Die Bortbeils-Werthermittelung |. Tb. I $ 16 

bat bei Holzberehtigungen nur den unmittelbaren, in der 
Berwertbung ded Servitutholzes durch den Maldeigenthümer lie— 
genden Bortheil in Anſchlag zu bringen. Ein mittelbarer Vor- 
teil ift bei hochwerthigen Holzjortimenten nicht vorhanden, und läßt 
ih bei geringmwerthigen Holznugungen, 3. B. bei Leſeholz nicht im 
zuverläjfiger Art begründen. 

4. Abfindungsarten. 

Nah preußiihem Ablöfungsrehte findet bei Holzberechtigungen, 
vorbehaltlich einer Einigung der Betheiligten über die Abfindungs- 
art, je nach den Umftänden und Rechtsgebieten die Abfindung in 
Iandwirthichaftlihem Nuplande, oder in Waldland, oder in ans 
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derem als landwirthſchaftlichem bezw. forftlihem Nutzlande, oder in 
Geld ftatt. 

a) Abfindung in landwirthſchaftlich benupbarem Grund und 
Boden muß, abgeſehen von den zur ausſchließlichen Geldabfindung 
beitimmten SHolzberechtigungen (f. unter d) gegeben bezw. ange- 
nommen werben, wenn die Ianbwirthichaftlihe Benupung nachhaltig 
einen böberen Reinertrag liefert, als die forfiliche Benupung, wenn 
ferner den allgemeinen gejeblihen Bedingungen der Lanbabfindung 
genügt und bie gefeplich zuläffige Waldabfindung vom Waldeigen- 
thümer nicht gewählt wird bezw. nicht gegeben zu werden braucht. 


Bol. namentlich auch bezüglich der zuläffigen Arten des landwirthichaftlichen 
Nutzlandes Th. I 65 18, 19. 


b) Die gefeplihen Beitimmungen über die Waldabfindung für 
alle nicht zur ausſchließlichen Geldabfindung beftinmten Holzberedhti= 
gungen find territorial verfchieden. 

Im Bereiche der Altpreußiichen, Rheinischen, Nafjauiichen und 
Schleswig -Holfleiniihen Gem.» Theil.» Ordnungen ift der Waldeigen- 
thümer beredhtigt, aber nicht verpflichtet, Waldabfindung zu geben, 
wenn diefelbe zu einer nahhaltigen forftmäßigen Benupung geeignet ift 
und den allgemeinen Bedingungen der Landabfindung entiprochen wird. 

Bol. Th.15%0 ©. 221. 

In der Provinz Hannover, mit Ausſchluß des Oberharzed, liegt 
dem Waldeigenthümer bei Holzberechtigungen von Gemeinden und 
Genoſſenſchaften die Verpflichtung ob, Waldabfindung zu "gewähren, 
wenn er nicht Landabfindumg in außerforftlicher Kulturart wählt, 
und wenn ſowohl das abzutretende ald Das dem Waldeigenthümer 
verbleibende Forſtland zur forftwirtbichaftlihen Benupung ges 
eignet ift. 

Bol. 3.1520 ©. 219. 

In dem Bezirke der Hefftfchen und der Hohenzollern’ichen Gem.⸗ 
Theil.Ordnung endlich gelten bezüglich der Walbabfindung für Holz 
berechtigungen von Gemeinden und Genofjenihaften bei Provoca⸗ 
tion des Waldeigenthümers die Vorſchriften bed Hannover’jchen 
Abloſungsrechts, dagegen im Webrigen bie Beitimmungen des Alt- 
preußifchen Ablöjungsrechts. 

Dal. Th.I 5 20 ©. 220. 

e) Landabfindung in anderem als landwirthſchaftlichem oder 

forſtwirthſchaftlichem Nuplande, z. B. in Torfland, unterliegt außer 
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halb des Bereichs der Altpreußiichen Gem.-Theil.:Drdnung denjelben 

Bedingungen, wie landwirthſchaftliches Nusland, jedoch mit der 

Makgabe, dab bei der alternativen Reinertragsberechnung die aubers 

foritlibe Benutzung mit der forſtlichen Benugung verglichen wird. 
Dal. Tb. I 521 ©, 229. 

d) Die Geldabfindung für Holzberehtigungen tft entweder eine 
ausſchließliche oder eine eventuelle. 

Ausichliehlihe Geldabfindung ift vorgefchrieben: 

im Bezirke der Altpreußiichen Gem.-Theil.-Drdnung für Wild- 
bolzberechtigungen auf Agrikulturland, 

im Bereihe der Naſſauiſchen GThO. für Berechtigungen auf ur- 
fundlidy werliehene Holzabgaben, 

im DOberbarz bei Berechtigungen auf Nupholz und Holzkohlen. 

Sventuelle Geldabfindung findet bei den übrigen Holzberechtis 
gungen dann ftatt, wenn Landabfindung nicht gegeben oder anges 
nommen zu werden braudt. 

Für Brennholjberedtigungen im Oberharze ift Geldabfindung gegen den 
Willen des Berechtigten oder Belafteten unzuläffig und die Ablöjung audge- 
ſchloſſen, wenn Abfindung in außerforſtlich benupbarem Lande nicht gegeben 
werben kann. 

Dal. Tb.1523 ©, 285 flg. und oben VI, 1 ©. 4. 
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I. Begriff und rechtliche Natur. 

Beftimmte (gemeffene) Holzberehtigungen find Diejenigen Holz⸗ 
berechtigungen, deren Nupungsanfprüde qualitativ, quantitativ und 
zeitlich feſtſtehen. Gegenſtand, Maß und Zeit des ſervitutiſchen 
Nutzungsanſpruchs müſſen ſammt und ſonders beſtimmt fein. 

Die Beſtimmtheit des Gegenſtandes (qualitative Beſtimmtheit) 
erſtreckt ſich auf Holzart und Holzſorte (Nupholz, Scheitholz, 
Knüppelholz 2c.). Die Beſtimmtheit des Maßes (quantitative Be— 
ſtimmtheit) findet ihren Ausdruck in der Quantität des Maßes 
(Raummeter, Feſtmeter) oder des Gewichts. Der Beſtimmtheit 
hinſichtlich der Zeit wird genügt, wenn die Nutzung jährlich ſtatt⸗ 
findet oder die Nutzungszeiten ſonſtwie zahlenmäßig feſtftehen. 
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Die beftimmten Holzberechtigungen erftreden fi) gewöhnlih auf Brenn- 
holz mit jährlihem Nupungdbezuge, während die Berechtigungen auf NRupholz 
(Bauholz, Schirrholz) in der Regel ſchon wegen der nicht im Voraus zu be- 
ftimmenden Bedarfäzeit unbeftimmte find. 

Die beitimmten Holzberehtigungen zerfallen in urſprünglich 
d. i. durch den Erwerbstitel beftimmte, und in firirte d. h. ſolche 
urſprünglich unbeftimmte Holzberechtigungen, welche in Bezug auf 
Segenitand, Maß und Zeit der Nutzung durch fpätered Weberein- 
fommen feitgeftellt worden find. 

Sowohl bei urjprünglidh beftimmten, als bei firirten Holz-Bes 
rechtigungen kann die Werbung des Holzes durch den Holzberechtigten 
oder durch den verpflichteten Waldeigenthümer erfolgen. 

Eine bloße Beibhülfe ded Belafteten 3. B. die Fäͤllung und Aufarbeitung 
des Holzed gegen Eritattung des Hauerlohns, ferner die Anweifung des Holzes 
beeinträchtigen die rechtliche Natur der Servitut nicht. 

Bol. darüber fowie über die Unterfcheidungsmerktmale zwiſchen Holzjerpituten 
und Holz.Reallaften Sh.I$1 ©. 6. 

Durch Firation einer unbeftimmten Holzberechtigung wird die 

rechtliche Natur der Grundgerechtigfeit nicht verändert. 
Bol. darüber a. a. O. ©. 7. 

Beitimmte Holzberehtigungen jeglider Art enthalten für den 
Berechtigten die Befugniß, das Berechtigungsholz zu verkaufen. 

Erf. des vormal. Ob.Apell.Sen. bed Preuß. Kammergerichtd vom 28. Dec. 
1812 (v. Kamptz Jahrb. Bd. 1 ©. 142). 
Koch: Preuß. Landr. Note zu $ 235 Tit. 22 IALR. 

Erding, Rechts⸗Verhältniſſe des Waldes ©. 111, welcher die Bertaufs- 
Befugniß damit begründet, daß der Waldeigenthümer bei beftimmten Holz 
berecdhtigungen fein rechtliched Sntereffe an der Verfügung über das Holz habe. 

Auch nah Bayeriihem Forſtrechte ift der Verlauf der in ein jährliched 
Map umgewandelten Yorftberechtigungen ftatthaft. Vgl. Ganghofer, Yorftgefeg 
Art. 97. 

Dagegen unterfagt der Code forestier in Art. 88 bei Strafe den Verkauf 
des Berechtigungsholzes für alle Holzberechtigungen. 

Sm Zufammenhange damit fteht die vom Ober-Landes-Eultur- 
Gerichte vertretene, aus dem freien Verfügungsrechte abgeleitete 
Rechts⸗Anſicht, daß Holzberedhtigungen durch Firation theilbar werden, 
was aus dem gleichen Rechtsgrunde auch für urjprünglich beftimmte 
Holzberedhtigungen Geltung haben dürfte. Daraus würde folgen, 
dab beftimmte Holzberechtigungen bei Parcellirung des berechtigten 


40 53. Beitimmte Holzberechtigungen. 


Grundſtücks von dem Berechtigten einjeitig auf die Theilſtücke (Ge: 
bäude oder Ländereien) vertheilt werden Tönnen. 
Bal.5 21f. S.7 


II. Amfang. 

Aus den in 82 über den Umfang der Holzberechtigungen im 
Allgemeinen erörterten Rechtsgrundſätzen iſt in Betreff der beſtimmten 
Holzberedhtigungen Folgendes hervorzuheben: 

Die Erfüllung des Berechtigungs-Anſpruchs ift an das Wirth: 
ihaftsjahr gebunden, in welchem der Anſpruch fällig if. Voraus⸗ 
Entnahme für fünftige Sabre, ingleihen (bei Verſäumniſſen der 
Nutzungs-Aneignung bez. der Geltendmachung ded Anſpruchs ſeitens des 
Berechtigten) Nachforderungen für vergangene Fahre find umftatthaft. 

Bıl.g2 III. 10. 

Sm Falle der Waldunzulänglichfeit unterliegen beitimmte Holz 
berechtigungen jeder Art, alfo ſowohl firirte als urjprünglich bes 
ftimmte Berechtigungen, für die Dauer der MWaldunzulänglichkeit, 
\ofern leßtere nicht von dem Waldeigenthümer verfchuldet ift, einer 
nach dem Verhältniffe des Waldertrags zu dem Nutzungs⸗Anſpruche 
aller Berechtigten zu bemefjenden Kürzung des Nutzungsmaßes. 

Bal. $2 T2 ©. 18. 

Bei Waldunzulänglicleit haben urſprüng lich beitimmte Holz 
berechtigungen ein Vorzugsrecht vor dem Mitnupungdredyte des 
Waldeigenthümerd, foweit das lehtere zur Befriedigung des haus⸗ 
und Iandwirthichaftlichen bez. gewerblichen Holzbedarfs dient, fo daß 
die Bedarföbefriedigung des Waldeigenthümers erft nach Befriedi- 
gung des vollen Berechtigungs-Anſpruchs in Stage fommt. Auf 
firirte Holzberechtigungen bezieht ſich dies Vorzugsrecht nicht. Dies 
jelben ftehen vielmehr mit dem erwähntn Mitnupungsredhte des 
Waldeigenthümersd, falls den lepteren binfichtlih der Waldunzuläng- 
lichkeit keine Schuld trifft, in der Rangordnung der Theilnehmer⸗ 
rechte auf derfelben Stufe. 

&.82M8®&. 11. 


III. Bedeutung. 


Die maßgebenden Geſichtspunkte für die privatwirtbichaftliche und 
vollöwirthichaftliche Bedeutung beftimmter Holzberedtigungen ergeben 
jidy einerfeit6 aus Berwendungdzwed (Bauholz, Schirrholz, Brenn: 
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holz) und Gegenſtand (Lejeholz, Stockholz, Lagerholz, Windfallholz ıc.) 
ber Holzberechtigungen, anderjeit3 aus der Eigenſchaft der Beſtimmtheit. 

Der Einfluß, welhen Nutzungszweck und Nupungd-Gegenftand 
auf die wirthſchaftliche Zuträglichkeit oder Unzuträglichkeit der Holz- 
beredhtigungen ausüben, wird [päter bei Darftellung der nad) jenen 
Eintheilungsgründen behandelten Berechtigungdarten gebührend ge 
würdigt werden. Gegenwärtig fommt es nur barauf an, die Be 
deutung Harzulegen, welche die Beitimmtheit von Holzberedti- 
gungen in Bezug auf Holzart, Holzfortiment, Nutzungsmaß und 
Zeitmaß für den Waldeigenthümer, den Berechtigten und dad öffent- 
liche Intereſſe bejigen. 

Im Allgemeinen find beſtimmte Grundgerechtigkeiten die zu— 
träglichſten Formen derſelben ſowohl im privatwirthſchaftlichen als 
im öffentlichen Intereſſe. Sie bilden daher häufig theils vermöge 
freiwilligen Uebereinkommens, theild im Wege ftaatlihen Zwanges 
eine Uebergangöftufe zu freiwilliger oder zwangsweiſer Ablöfung. 
Indeſſen gilt died nicht in gleicher Weife bezüglich der Gegenftände 
(Zeit, Holzart, Holzfortiment, Nutzungsmaß), auf welde ſich die 
Beitimmtheit der Holzberechtigungen erftredt. 

Gewilfe Holzberechtigungen, 3. B. auf Bauholz, geitatten gar 
feine Zeitbeftimmung, weil ſich die Zeit des eintretenden Bedürfniſſes 
nicht im Voraus beitimmen läßt. Theild aus diefem Grunde, theils 
wegen des wechjelnden Bedarfömaßes kann nad Preubifhem Rechte 
die Firation von unbeitimmten Bauholz-Berechtigungen nicht er- 
zwungen werden. Bei den meilten übrigen Holzberedhtigungen iſt 
die an dad Wirthichaftöjahr gebundene beftimmte Nutzungszeit durd) 
die Ratur der Dinge, zum Theil auch durch geſetzliche Vorſchrift 
(vgl. 82 III 1 S. 10) fowohl für beitimmte als für unbeltimmte 
Holzberechtigungen feitgeftellt, giebt mithin zu Betrachtungen über 
die wirtbichaftlihe Bedeutung der eriteren feinen Anlaß. 

Die qualitative Beftimmtheit in Bezug auf Holzart und Holz- 
fortiment Tann für den Waldeigenthümer ein Hindernii der vortheil- 
bafteften Waldwirthichaft fein. Dies ift der Fall, wenn die Er» 
jiehung amberer Holzarten 3. B. von Nabelholz an Stelle von 
Buchen, oder anderer Holzjortimente 3. B. von ſchwachen Nutzholz⸗ 
fortimenten an Stelle von Starfnugholz wirthichaftlih vortheilbafter 
it, oder wenn der Waldbefiger wegen unzureichenden Vorraths an 
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den betreffenden Holzarten und Holzfortimenten genöthigt ift, au ben 
Berechtigten Nugholz zu Brennholzzweden abzugeben. Auch bem 
volföwirtbichaftlichen Intereſſe gereihen jolde Umftände zum Nach— 
theile, wedhalb fie zur Umwandlung oder zur Ablöfung der Holzbe— 
rechtigung Beranlaffung geben. Wo dagegen der Berechtigungsane 
ſpruch im Bezug auf Holzart und Sortiment die Freiheit der 
Waldwirthſchaft nicht beichränft, ftehen der qualitativen Beitimmtheit 
der Holzberehtigungen überwiegende Vortheile zur Seite, weil fie 
Nußtzungs-Uebergriffe des Berechtigten bei Selbftwerbung des letztern 
ausichließt, Mebervortheilungen defjelben durd den Waldeigenthümer, 
auch wenn diefer die Holzwerbung bejorgt, entgegenwirkt und Unzu— 
friedenbeit mit der Erfüllung des Berechtigungs⸗-Anſpruchs nicht 
leicht auffommen läßt. 

Beionderd wirkſam in den lepterwähnten Beziehungen ift endlich 
die Beltimmtheit des Nutzungsmaßes. Zu Gunſten derjelben gegen- 
über unbeftimmten Holzberechtigungen fpriht namentlid auch der 
Umitand, daß die Zuläfligfeit des Holzverfaufs für den Berechtigten 
einen Antrieb zu vortheilhafter Verwendung und baushälterijcher 
Benupung des Berechtigungsholzes bildet, und in volkswirthſchaft— 
licher Hinfiht einer unproductiven Konfumption entgegenwirft. Gleich 
wohl giebt e8 Säle, in denen die Unbeftimmtheit des Nutzungs— 
rechtes theild, z. B. bei Bauholz Berehtigungen mit wechſelndem 
Dedarfe, geboten, theild, 3. B. bei Lejeholz, unbedenklich ericheint. 

Jedenfalls gehören beftimmte Holzberechtigungen zu denjenigen 
Waldarundgeredtigfeiten, welche fih am erften mit den Grundſätzen 
einer vationellen Wald» und Bolfewirthihaft vertragen. Daß es 
für den Waldbefiger fogar rathſam fein fann, wegen der immer 
weiter um ſich greifenden Verdrängung des Brennholzes durch Stein- 
foblen und Braunfohlen auf die Ablöjung beftimmter Brenn» 
holz-Berechtigungen zu verzichten, wird fpäter ($ 7) nachgewieſen 


werden. 


IV. Regelung beſtimmter Holzberechtigungen. 
Bal. Sb. 18 8 III S.69, VI S. 78. Th. I 832 UT 2 S. 11 und V 
&. 31. 
Der polizeilihen Regelung beitimmter Holzberechtigungen dienen 
die in Gejegen und Polizeis:Verordnungen enthaltenen Beitimmungen 
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über dad Anweiſungsrecht des Waldeigenthümerd, über die Holzab- 
fuhr u. |. w. 

Der Antrags» Regelung unterliegen Umwandlung und Ein- 
Ichränfung. 

1. Die Umwandlung jubftituwirt den Holzarten und Holzs 
fortimenten des Berehtigungd-Anipruch8 andere Holzarten und Holz- 
fortimente. 

Die Zuläffigkeit der Zwangs-Umwandlung beſchränkt fih in 
Preußen auf den Geltungsbereich des Allgem. Landrechts, für welche 
fie durch oberjtgeridhtliche Enticheidungen aus SS 17 und 20, Tit. 19 
Th. I ALR. gefolgert wird. Aus der Faſſung dieſer Gejepeöbe- 
ftimmungen geht hervor, daß der Antrag auf Umwandlung nur dem 
Waldeigenthümer zufteht. 

Als Ausnahme von diefer Regel hat dad ALH. in $ 234 Tit. 221 bei 
der Beredhtigung auf beflimmte Holzarten dem Servitutberechtigten ein klagbares 
Recht auf Umwandlung in eine andere Holzart für den Fall eingeräumt, daß 
der Waldeigenthümer den Mangel der Berechtigungsholzart verjchuldet hat. 

Auch nad) Art. 26 ded Bayr. Forftgejeped bat unter gewiſſen Umftänden 
auf Antrag ded Waldeigenthümerd eine Umwandlung der Berechtigungdholzart 
ftattzufinden. 

Beranlafjung zu dem Ummandlungs-Antrage fann der Wald—⸗ 
eigenthbümer bei Berechtigungen auf beftimmte Holzarten oder Holzs 
fortimente haben, wenn einerfeitd die Ablöfung dem Sntereffe des 
Waldeigenthümerd zumiderläuft, und wenn anderſeits entweder die 
Nachzucht der Berechtigungsholzart unvortheilhaft ift, oder wenn ber 
Waldbeſitzer genöthigt ift, zur Befriedigung bed Berechtigungsdan- 
ſpruchs Holzfortimente abzugeben, welde einen höheren Gebrauchs⸗ 
werth befiten, als der Nutzungszweck der Berechtigung erfordert. 

Das Ummandlungd- Verfahren bat die Aufgabe, an Stelle der 
dem Serpitutrechte entiprechenden Holznugung eine dem ſervitutiſchen 
Nutzungszwecke dienende, gleihwerthige Holznugung anderer Art 
zu ermitteln. Da der Naturalertrag der Berechtigung nad) Be- 
Ichaffenheit und Maß feititeht, fommt es im Wefentlichen nur barauf 
an, die Werthe zu ermitteln, melde die Maßeinheiten der aufzu⸗ 
gebenden und ber fünftig zu gewährenden Holznugung befigen. Die 
Grmittelung der Einheitöwertbe, jowie die hiernah und nad dem 
Naturalertrage der Dienftbarfeit zu bewirfende Erftattung bed ſervi⸗ 
tutiihen Nutzungswerths in anderen Holzarten bez. Holzfortimenten 
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(die Werth-Ausgleihung) kann nad) Geldwerthen oder nad) Ge— 
brauchswerthen erfolgen. 

Am einfachſten und zuverläffigiten ift die Werth-Ausgleihung 
nach Geldwerthen, weil fie allein dem gemeinen Werthe der Servi- 
tutnugung zum Auddrude dienen. Die Einheits⸗Geldwerthe find 
aus den durcjchnittlichen Steigerpreifen in der Mitte des Berechti- 
gungswaldes (Waldpreifen) abzuleiten. Bei Selbftwerbung durdy 
den Berechtigten fommen davon die Werbungsfoften der Maßeinheit 
in Abzug (vgl. Th. JI 8 15 II ©. 143). Wenn n, den Naturalbe- 
trag, p, den Einheitöwerth der bisherigen Nugung, p, den Einheite- 
werth der fünftigen Nupung bezeichnen, fo ergiebt fih ber Natu- 
ralbetrag (n,) der künftigen Nutzung aus der Gleichung 
— Rı <Pı 
a Ts 

Die Werth Ausgleihung nad Gebrauchöwerthen wird nur 
ausnahmsweiſe anzuwenden fein. Berhälmißzahlen für den Gebrauchs⸗ 
werth des Nutzholzes, welche aus den maßgebenden techniichen Eigen 
Ichaften des Holzes abgeleitet find, werden für die practiichen Zwecke 
der Servitut= Regelung oder Ablöfung jchwerlid ermittelt werden 
fünnen. Sie find auch überflülfig, weil die Preiäfeftitellung des 
Nupholzed nirgends Schwierigkeiten darbieten wird. Der Gebraude- 
werth des Brennholzes ift allerdings durch zahlreihe Unterfuchungen 
über die Brennfraft bez. Heizfraft des Holzed beftimmt worden. Die 
Unterfuhungs- Methoden haben indefjen vielfah Wege eingefchlagen, 
welche fih von den Berhältniffen des practifchen Lebens, unter denen 
dad Brennholz verbraudht wird, mehr oder weniger weit entfernen. 
Dazu kommt, daß die Brenn und Heizkraft von dem Standorte 
und der Erziehungsart ded Holzes abhängig ift, die bei den Unter- 
ſuchungen nicht genügend berüdjichtigt und beichrieben find. Theils 
hierin, theils in der Verjchiedenheit der Unterſuchungs-Methoden mag 
e8 begründet fein, daß die Unterjuchungsergebniffe für gleiche Holz⸗ 
arten und Holzfortimente erbeblihe Abweichungen zeigen. Die 
maßgebenden Preis» Berhältnißzahlen ftimmen mit den Brennfraft- 
Berbältnißzahlen ebenfalls nicht überein. Für die Zwede der Um: 
wanbelung und Ablöfung von Brennholz. Berechtigungen ift daher von 
den Brennwerth⸗Verhaltnißzahlen nur in denjenigen Fällen Gebraud) 
zu machen, in denen brauchbare Grundlagen für die Ermittelung der 


Ng 
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Holzpreife fehlen. Im derartigen Fällen mag bie Tafel IX 
mitgefheilte Brennwerth » Tafel benußt werden. Bei Anwendung 
derjelben kommt e8 zunädit darauf an, den Brennwerth des biäher 
bezogenen Berechtigungsholzes aus deſſen Menge nah Raummetern, 
aus dem Feſtgehalt oder Gewicht pro Raummeter nach Tafel V und aus 
den Brennwerth⸗Verhaͤlmißzahlen nah Zafel IX zu ermitteln, um 
dann nad denjelben Grundlagen dad Quantum des Erſatzholzes 
feftzuftellen, welches den gleihen Brennwerth enthält. Außerdem ift 
dann no, ſofern dem Berechtigten aus der Werbung und dem 
Transport des Erſatzholzes größere Koften als bisher erwachſen, der 
Mehrbetrag dieſer Koften in Holz oder Geld zu erſetzen. 

2. Die Einſchränkung beftimmter Holz. Berechtigungen jeder 
Art anf ein hinter dem Berechtigungsanſpruche und bisherigen 
Nutzungsbezuge zurüchbleibendes Map bat im Geltungsbereiche des 
Preußiſchen Landrechts anf Antrag des Waldeigenthümerd im Falle 
einer durch den lepteren nicht verfchuldeten Waldunzulänglichkeit ſtatt⸗ 
zufinden. Die maßgebenden für beftimmte und unbeftimmte Holz= 
berechtigungen gültigen Gejepeöbeftimmungen in ss 226 bi 228 
Tit. 22 Th. II AR. lauten: 

„8 226. Der Holzungaberechtigte kann den Eigenthümer des 
Waldes von dessen Gebrauch, unter dem Vorwande der Unzu- 
länglichkeit desselben für ihre beiderseitigen Bedürfnisse, nicht 
ausschliessen. 

8 227. Vielmehr muss, wenn dergleichen Unzulänglichkeit 
wirklich vorhanden ist, ein jeder von beiderlei Interessenten eine 
nach dem Bedarfe der beiderseitigen Wirthschaften verhältniss- 
mässig zu bestimmende Einschränkung sich gefallen lassen. 

8 228. Doeh ruht in einem solchen Falle die Befugniss des 
Eigenthümers, Holz aus dem Walde zu verkaufen, so lange, bis 
der Mangel gehoben ist.“ 


Der allgemeine Grundfag, wonach firirte Holzberechtigungen 

der Einihränfung bei Waldunzulänglichfeit unterliegen, ift in $ 8 

der Regulirungd- Verordnung für den Oberharz vom 14. September 

1867, in Art. 5 der Helfiihen ©. Theil. Novelle und in $ 23 der 
Hohenzollern’ihen GThO. gleihlautend wie folgt ausgeſprochen: 

„In der Befugniss des Forsteigenthümers, im Falle der Unzu- 


länglichkeit der Forsten die bezügliche Nutzung einzuschränken, 
wird durch die Festsetzung nichts geändert.“ 


Daß fich die Einfchränkung nicht blos auf urfprünglich unbeftimmte, |päter 
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firirte Holzberechtigungen, fondern auch auf urfprünglich beftinmte Holz« 
berechtigungen erjtredt, wurde in 82 II2 ©. 13 nachgewieſen. 

Das Einihräntungd- Verfahren hat den Theilbetrag (die Zu» 
länglichfeitäquote) feitzuftellen, welche dem einzuichränfenden Berech⸗ 
tigten nah Maßgabe ded Waldertraged (We) und des Gefanmt- 
anſpruchs (B) aller Holzberedhtigten einſchließlich des Waldeigen- 
thümers von dem Berechtigungsanſpruche (der beftimmten Holz⸗Na⸗ 
turalrente Nr) gebührt. 

Der zu ermittelnde Waldertrag beſchränkt fi) auf die der Be 
rechtigung unterliegenden Holzarten und Sortimente. Eine Ausnahme 
von dieſer Regel kann bei der Einihränfung firirter Holzberechti⸗ 
gungen dann eintreten, wenn bei Firation der urſprünglich unbe- 
ftimmten Holzberechtigung nicht nur eine Feſtſtellung des Nupungs- 
maßed, fondern aud eine Begrenzung des Nupungdgegenftandes 
(der Holzart, ded Holzfortiments) ftattgefunden bat. In diefem 
Falle bedarf es, fofern darauf nicht von dem Berechtigten bei ber 
Siration ausdrücklich Verzicht geleiftet worden ift, der Waldertrags- 
Ermittelung in Betreff derjenigen Holzarten und Sortimente, welche 
der unbeftimmten Holzberedhtigung unterlegen haben. 

Im Mebrigen folgt die Waldertragdermittelung dem in Th. I 
8 15 II.B. ©. 135 angegebenen Berfahren. Namentlich bleibt in 
diefer Hinficht zu unterfuchen, ob die Waldzuftände und Walderträge 
zur Zeit ded CinfchränfungdsPVerfahrend ald dauernde zu betrachten 
find oder nicht, und ob demgemäß die Zulänglichfeitöquote und die 
darnach zu ermittelnden Holzrenten fi gleichbleiben oder dem 
Wechſel unterworfen find. Wenn leptered der Fall ift, empfiehlt 
ed fih, die Einſchränkung nur auf Zeit z. B. auf die nädhiten 
20 Jahre zu bewirken, weil fi die Walderträge bei wechjelnden 
MWaldzuftänden nit auf lange Zeit im Voraus berechnen laſſen. 

Bei Ermittelung und Anrehnung des Geſammt⸗Anſpruchs (B) 
aller Berechtigten ift die Rangordnung feitzuftellen, nach welcher die 
Einzelberehtigten an dem Waldertrage Theil nehmen. Vor allen 
anderen Theilnahmerechten wird dad Bejoldungsholz der. Forftbeamten, 
jowie das zu ſachlichen Zweden des Forftbetrieb8 erforderliche Holz 
aus dem Waldertrage gededt (vgl. 82 II 3 ©. 17). In den 
Net ded Waldertragd theilen fi die Servitut-Beredhtigten und der 
Maldeigenthüner für feinen eigenen Haud- und Wirtbichaftäbedarf. 
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Beftimmte und unbeftimmte Berechtigungen find bei gleicher Ent⸗ 
ftehungszeit unter ſich gleichberechtigt. Im wie weit die Ungleich⸗ 
zeitigfeit in der Entftehung einen Einfluß auf die Rangordnung der 
Sersitutberedhtigungen hat, ift in $ 2 III 2 ©. 14 nachgewieſen. 
Das Mitnupungsreht des MWaldeigenthümerd bezüglich ſeines Haus⸗ 
und Wirthichaftsbedarfs befindet fih nach Preubiihem Recht mit 
dem Nupungsanfpruche ſowohl der unbeitimmten als ver firirten 
Holzberedhtigungen auf gleicher Linie, fteht dagegen binter dem 
Nutzungsanſpruche von urſprünglich beitimmten Holzberechtigungen 
zurück, ſo daß der letztere bis zur vollen Deckung aus dem auf den 
Waldeigenthümer fallenden Theile befriedigt wird. 


Beifpiel. 

Auf einem Kiefernwalde Iaften eine urjprünglich beftimmte Holzberechti⸗ 
gung von 40 Raummetern und eine firirte Holzberechtigung von 20 Raum: 
metern Kiefern-Knüppelholz, ferner unbeftimmte Holzberechtigungen mit einem 
Berechtigungsbedarfe von 70 Raummetern Kiefern Knüppelhol. Der Holz- 
bedarf für Bejolbung der Forftbeamten und für Snftandhaltung von Kultur- 
gattern beiträgt 80 Raummeter, der Haud- und Wirtbichaftäbedarf des Wald- 
eigenthümerd 50 Raummeter Kiefern-Knüppelbolz, der Waldertrag an dieſem 
Sortimente 150 Raummeter. Die beiben beitimmten Holzberechtigungen follen 
wegen Waldunzulaͤnglichkeit eingejchräntt werden. 

Borab in Abzug gelangen das Befoldungd- und Kulturholz mit 30 Raum- 
metern. Auf den übrigbleibenden Theil ded Waldertragd mit 120 Raum: 
metern fommen zur Anrechnung 40 + 20 + 70 + 50 = 180 Raummeter. Die 


Zulänglidjfeitäquote würbe bei Gleichberechtigung ſomit 
der Antheil 


a) für die urfprünglich beftimmte Holzberehtigung 40 x = 26. Rm. 
b) » «+ firirte Holzberechtigung....... 20x a = 13 . 
c) » + wumbeftimmten Holgberechtigungen . . 70x Er = 46. 
d) -» den Haus und Wirtbichaftäbenarf des 
Waldeigenthüner® . . . . a: 0 7>< a — 83-7 . 
= 120 Am. 
betragen. 


Durh dad Borzugdrecht der urſprünglich beftimmten Holzberechtigung 
gegenüber dem Haus- und Wirthſchaftsbedarf des Waldeigenthümers erhöht 
N der Antheil der erfteren bis zum vollen Berechtigungsanſpruch, m befien 


Erfüllung der Antheil des Walbeigenthümerd eine Kürzung von 187 Rn. er⸗ 
leidet. Demzufolge vertheilt ſich der geſammte Waldertrag von 150 
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mt 30 An. auf Dad Befoldungd- und Kulturholz 
40 » » die urfprünglich beftimmte Holzberechtigung a 
13- a Nur, auf die firirte Holzberechtigung b 


* » unbeſtimmte Holzberedtigung c 


20 Im, auf den Haus und Wirthichaftbedarf des Waldeigenthümers d 


— 150 Rn. 
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V. Ablöfung beſtimmter Solzberehtigungen. 

1. Ablöslichkeit. ©. 82 VI ©. 38. 

2. Nutzwerth-Ermittelung. 

Bergl. Tb. 15815, Th. I 82 ©. 34. 

Die Nusmerthermittelung beftimmter Holzberedhtigungen folgt 
im Allgemeinen dem in Th. J $ 15 dargeftellten Verfahren in Bezug 
auf Naturalrente, Geldwerth und Kapitalifirung. 

Vereinfacht wird da8 Verfahren dadurch, dab der Berechtigungs— 
Anſpruch nad) Holzart und Holzfortiment feſtſteht. Bon einer An— 
rechnung anderweiter Befriedigungsmittel ift daher feine Rede. Bei 
Maldzulänglichkeit tft die jervitutiiche Natwralrente (Natural-Sollhaben- 
rente) dem Berechtigungsanſpruche gleih; — bei einer durch ben 
Waldeigenthümer unverjchuldeten Waldunzulänglichkeit ergiebt ſich Die- 
jelbe aus dem Berechtigungsanſpruch umd der Zulänglichkeitäquote 
nad den vorbin ©. 45 bezüglih der Einfchränfung entwickelten 
Srundlägen und Regeln. 

Daß Waldunzulänglichkeit auch bei urfprünglich beitimmten Holzberech— 
tigungen eine Kürzung des Berechtigungsanſpruchs begründet, wurde früher 
nachgewieſen (52 &,12, 13). Die entgegengefegte Anficht in Tb. I 15 ©. 135 
3. 16 von oben bebarf daher der Berichtigung. 

Dei wechſelndem Waldertrage find die periodiichen Zulänglich- 
feitöquoten (Th. J $ 15 ©.138) zu ermitteln. 

Die nah TH. J 8 15 ©. 143 zu bewirkende Ermittelung der 
Holzpreiſe wird in der Regel feine Schwierigkeiten verurſachen, weil es 
fich fait immer um verfaufsfähigedö, dem regelmäßigen Holzhandel 
umterliegendes Holz handelt. An Werbungskoſten find, wenn die 
Holzpreife für aufgearbeiteted Holz ermittelt worden find, und die 
Merbung dem Holzberechtigten obliegt, nur diejenigen Beträge in 
Rechnung zu Ttellen, welche fi auf die von dem Berechtigten wirklich 
vorgenommenen Werbungds Arbeiten beziehen. Bei einer Berechti— 
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gung auf Brenn-Scheitholz, bei welcher der Holzberechtigte das auf 
dem Stamme angewiejene Holz gefällt, zerkleinert und ohne vorherige 
Aufmeterung abgefahren bat, dürfen, fofern die Holzpreije aus den 
Berfteigerungspreifen für aufgearbeiteted Holz abgeleitet worden find, 
nur die Koften der Fällung und Zerfleinerung, aber nicht die Koften 
ber Aufmeterung und die Koften ded Rüdend nur dann in Anſatz 
gebracht werden, wenn legtered auch von dem Berechtigten hat bes 
wirft werden müljen (vgl. $5 ©. 83). 

Die Höhe des nach den allgemeinen Regeln in Th. 18 15 ©.151 
zu ermittelnden Berechtigungszinsfußes it von dem Rupungdgegen- 
ftande der Holzberechtigung abhängig und wird weiter unten bet 
Darftelimg der einzelnen Arten von Nupholz- und BrennbolzBes 
rechfigungen zur Erörterung gelangen. 

3. Bortheild-Werthermittelung. 

Bergl. 25.1816, Th. I 82 ©. 36. 

Auh die Art der Bortheild-Werthermittelung ift von dem 
Nupungs:Objecte der beitimmten Holzberechtigungen abhängig. 

Mittelbare Vortheile, welche dem Waldeigenthbümer aus ver 
BVerbejjerung ded Waldzuftandes in Folge von Einftellung der Ser⸗ 
vitutnutzung erwachſen, werden ſchwerlich nachzumweilen fein, weil bes 
ſtimmte Holzberechtigungen der Waldwirthichaft in der Regel weder 
ſchädlich noch hinderlich find. 

Die unmittelbaren, aud der Verwerthung der Servitutnugungen 
bervorgehenden Bortheile finden bei hochwerthigen Holzberedhtigungen 
3 DB. auf Brennſcheitholz oder Nutzholz ihren Ausdrnd in dem 
Nutzungswerthe der Berechtigung, fünnen Dagegen bei Holzberechti⸗ 
gungen mit beichränfter Verwerthbarkeit des Nutzungsobjects z. B. 
bei wohlfeilem Steinkohlenbrande, welche die Abſetzbarkeit des Be⸗ 
rechtigungsholzes nach erfolgter Ablöſung in Frage ſtellt oder bei 
Berechtigungen auf eine beſtimmte Quantität Leſeholz hinter dem 
Rutzungswerthe der Berechtigung zurückbleiben. In dieſem Falle 
wird auch bei beſtimmten Holzberechtigungen eine Vortheils⸗Werth⸗ 
ermitteluug angebracht ſein. 

4. Die Abfindungsarten für beſtimmte Holzberechtigungen 
fallen zuſammen mit den in $2 ©. 36 für Holzberechtigungen im: 
Allgemeinen angegebenen Abfindungsarten. 

Dandelmann. II. 4 
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84. 


Unbeſtimmte Holzberechtigungen zum Bedarf (Holz- 
Bedarfs-Berechtigungen). 


I. Begriff und rechtliche Aatur. 


Unbeſtimmt (ungemeſſen) heißen diejenigen Holzberechtigungen, 
deren Nutzungsanſpruch entweder qualitativ oder quantitativ oder 
zeitlich nicht feftfteht. 

HolzeBedarfö-Berehtigungen find unbeftimmte Holzberechti— 
gungen mit einem durch das Bedürfniß des berechtigten Grundftüds 
begrenzten Nutzungsanſpruch und Berwendungdzwed. 

Verkauf jowie Verwendung ded Berechtigungsholzes zu anderen 
Zmweden, als zur Bedürfnipbefriedigung des berechtigten Grundſtücks 
find unftatthaft. Dad Preußiſche Allg. Landrecht beſtimmt in diejer 
Hinfiht in Th. I Tit. 22 SS 203, 237 bis 239 Folgendes: 

„8 203. Auch schränkt sich dergleichen unbestimmte Holzungs- 
gerechtigkeit nur auf das Bedürfniss des begünstigten Grund- 
stücks ein, und der Berechtigte kann sich dasselbe weder zum 
Verkaufe, noch zur Versorgung anderer unberechtigten Be- 
sitzungen zu Nutze machen. 

8 237. Der Holzungsberechtigte kann zwar das zu seinem 
Bedürfniss ihm angewiesene Holz in der Regel nicht verkaufen, 
sondern muss, wenn er es gethan hat, den Werth des Holzes 
dem Eigenthümer des Waldes vergüten. 

8238. Wenn ihm aber sein Bedarf in einer so entlegenen 
Gegend angewiesen wird, dass die Herbeischaffung desselben 
mehr als eine Tagereise erfordert, so muss der Eigenthümer des 
Waldes, auf geschehene Anzeige, sich gefallen lassen, dass der 
Holzberechtigte sich seine Bedürfnisse mehr in der Nähe an- 
schaffe, und dazu den Werth des angewiesenen entlegenen Holzes 
mit verwende. | 

$ 239. Will der Eigenthümer des Waldes dies nicht geschehen 
lassen, 8o muss er dem Berechtigten, statt des Holzes in Natur, 
den Werth nach der Forsttaxe entrichten.“ 


Dad Bahyeriſche Forſtgeſetz ftellt den Verkauf des Beredti- 
gungsholzes bei unbeſtimmten Holzberehtigungen in Art. 97 unter 
Strafe, 


Vergl. Sanghofer, Yorftgefeg nach der Tertirung von 1879 ©. 135. 
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3m Code: forestier vom 21. Mai 1827 Art. 83 iſt ſowohl 
der Berfauf, ald die fonftige nicht beftimmungdmäßige Verwendung 
bed Berechtigungsholzes bei Holzberedhtigungen jeder Art unterfagt. 

Die Beſchränkung der Holznutzungsrechte auf den Bebarf der berechtigten 
Srundftüde, fowie das Verkaufsverbot des Berechtigungsholzes find alther⸗ 
gebracht in dem Marken⸗ und Hofrechte. Zahlreiche Stellen in den Weid- 
thümern beftätigen dies. 

Bergl. Jacob Grimm, Weidthümer Göttingen 1844 bis 1866 3. B. Bd. II 
&. 550, beögl. von Maurer, Geſchichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe 
und der Hofverfafiung in Deutjchland 1862—1868, 3.8. Bd. IT ©. 211. 
Wer mehr Holz bieb, als er gebrauchte, wurde beftraft, ebenfo berjenige, 
welcher das Holz verkaufte. 

v. Maurer, Martenverfafiung 1866 $ 88 ©. 186. 

Gierke, Das deutiche Genofſenſchaftsrecht I Bd. 1873 8 10 ©. 261. 

Auch bei Berleihung von Holzberedhtigungen an Klöfter und Städte wurbe 
die Holzentnahme in der Regel auf die Berwendung zum eigenen Bedarf ber 
ſchränkt, Berfauf und Ausfuhr audgefchlofien. 

Bergl. Anton, Geſchichte der dentſchen Landwirthſchaft 1779—1804. Bd. IH 
©. 450 


Die Unbeftimmtheit in der Holzqualität (Holzart, Holzfortis 
ment) ift mitunter durch gejeßliche Beitimmungen begrenzt. So im 
Preuß. Allg. Landrecht Th. J Tit. 22 8 201, wonach SHolzberechtis 
gungen ohne nähere Angabe des Nutzungsobjects ſich auf Brenn⸗ 
und Bauholz erſtrecken, ferner in dem Badiſchen Forſtgeſetz, welches 
in $ 115 das Beholzungsrecht, wo nicht das Herkommen einen 
anderen Sinn ficher bezeichnet, auf Bau- und Brennholz, mit Aus- 
Ihluß von Schnitwaaren, Gerüftftangen, Umzäunungd und Teichel⸗ 
holz beſchränkt, wogegen nad) Bayeriichem Landrecht das Behol⸗ 
zungsrecht im zweifelhaften Kalle nur dad Brennholz, nit das 
Bauholz umfaßt. 

Bergl. in letztgedachter Hinficht Roth Forſtrecht 1868 8 280 ©. 279. 

Die Unbeftimmtbeit in der Holzquantität, dem welentlichiten 
Merkmale der meilten unbeftimmten Holzberechtigungen, findet ihre 
Grenze in dem Bedarfe bed berechtigten Grundſtücks, d. i. in der 
Quantität feines Bebürfnifjes. 

Die Unbeftimmtheit in der Zeit endlich äußert ſich darin, daß 
die Nugungsjahre nicht feitftehen. Bauholzberechtigungen 3. B., bei 
denen die Nutzungsjahre ſich nicht im Voraus beftimmen laffen, find 
in der Regel zeitlich unbeſtimmt, Brennholzberedhtigungen Dagegen 
mit jährlich wiederfehrendem Bedürfniſſe zeitlich ——— 
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Die nah Preußiſchem Rechte gültigen Grundjäge über Theil- 
barkeit und MWebertragbarkeit unbeftimmter Holjberehtigungen 
ind n $2 ©.4 uf. zulammengeftellt. 


II. Amfang von SHolz-Bedarfs-Werehtigungen. 
Vergl. 532 © 9. 

Im Anfchluffe an die Crörterungen in $ 2 über den Umfang 
der Holzberechtigungen im Allgemeinen und als Uebergang zu den 
jpäter folgenden Bemerkungen über den Umfang der einzelnen Arten 
von Holzbedarföberechtigungen erfordern bier nur diejenigen Verhält— 
niſſe eine eingehendere Behandlung, welche ſich auf den Berechti— 
gungs-Anſpruch der Holzbedarfs-Berechtigungen beziehen. 

Dei denfelben tft der Berechtigungs-Anſpruch ftetd quantitativ, 
mitunter auch qualitativ oder zeitlih Durh das Bedürfniß begrenzt. 

Dei Bauholz-Bedarfs⸗Berechtigungen z. B. find Holzjortiment 
und Nutzungszeit vom Bedürfniſſe abhängig. Die Quantität des 
Holz-Bedürfniſſes bildet den Holzbedarf, deſſen voller Betrag ale 
Vollbedarf bezeichnet wird. 

Der Holgbedarf ded berechtigten Guts kann jidy auf den häus— 
licyen, den landwirthichaftlihen und den gewerblihen Bedarf an Holz 
eritreden. Unter landwirtbichaftlihen Bedarf wird der zur Erzeu- 
gung von Nuppflanzen und Nuptbieren, unter gemerblidem Bedarf 
der zur Berarbeitung von Rohſtoffen (zur Fabrikation) erforderliche 
Holzbedarf verftanden: In der Negel beichräuft ſich das Holzrecht 
eines Landwirthſchaftsguts auf den häuslichen und Landwirtbicaft- 
lichen Holzbedarf. Auf die Bedarfäbefriedigung der mit der Land» 
wirtbichaft verbundenen Fabrikationszwecke, z. B. von Brennereien, 
Brauereien, Ziegelbrennereien erſtreckt fih die Holzberedhtigung nicht 
ohne Meitered, jondern nur dann, wenn diejelben entweder bereits 
bei der Entitehung der Berechtigung in Verbindung mit der Guts— 
wirthſchaft betrieben wurden, oder wenn diejelben in der Berleihungs- 
Urkunde ausdrücklich als mitberechtigt benannt worden find. 

Beral. darüber weiter unten $ 7. 

Belangreih für den Umfang der Holzbedarfä-Berehtigungen iſt 
die Frage, ob der unveränderlide Bedarf zur Zeit der Serpitutbe- 
gründung, oder ob der jederzeitige, mit dem Wechſel der Zeiten wech- 
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jelnde Bedarf maßgebend für den Berechtigungs-Anſpruch if. Das 
Preußiſche Recht unterfcheidet in dieſer Hinficht zwiſchen Verjährungs- 
und Vertrags⸗ (Verleihungs⸗) Servituten, indem bei den erftern ber 
Hol;bedarf während ber Verjährungszeit für alle Zeiten, bei den - 
legtern der jederzeitige Bedarf unter der Vorausſetzung beanſprucht 
werden farm, dab die Bedarfäänderungen nicht zum Nachtheile des 
dienenden Waldes durch ungewöhnliche, außerordentliche wirthſchaft⸗ 
lie Anlagen und Einrichtungen oder durch vollftändige Aenderung 
des Wirthſchaftsſyftems herbeigeführt worden find. 

Bergl. TH.193 ©. 28, ferner 

Dernburg, Preuß. Privatrecht IBb. 1875 $ 284 ©. 645, 
wo aufgeführt wird, daß die Wandelbarkeit in der Benutzungsweiſe und Be- 
ftimmung des jerpitutberechtigten Grundftüds eine naturgemäße und voraus. 
jehbare fei, daß deshalb der status quo bei Begründung der Servitut nicht 
für immer maßgebend jei, vielmehr die dienende Sache gefteigerten Anſprüchen 
unterliege, wenn die Zeitverhältniffe und die wirtbichaftlihen Lmftände eine 
veränderte Benupungäweife des herrſchenden Grundftücks 3. B. defien intenfivere 
landwirthſchaftliche Kultur berbeiführten. 

Sn beitimmter Weile hat das Preußiſche Landrecht dielem 
Rechtsgrundſatze hinfichtlih der Bauholz⸗Bedarfsberechtigungen Aus— 
druck gegeben. 

Vergl. unten 8 5 ©. 68. 

Bei Holz-Bedarfsberechtigungen hat haufig nicht der Vollbe⸗ 
darf, ſondern nur derjenige Theil des vollen Holzbedarfs Anſpruch 
auf Befriedigung durch die Servitut, mweldyer nicht durch anderweite 
Dezüge des Berechtigten gebedt wird. Die rechtlichen Unterjchiede, 
welde ſich daraus binfichtlih der Bedarfsbefriedigung des berech⸗ 
tigten Grundftüdd ergeben, mögen im Berlaufe der weiteren Dar: 
ftelung durd die Ausdrücke „Holzrechtobedarf“ und „anderweite 
Defriedigungsmittel” bezeichnet werden. Unter „Holzredhtsbedarf” it 
dann derjenige Holzbedarf des berechtigten Grundſtücks zu verftehen, 
deflen Befriedigung auf die einen beftimmten Wald belaſtende Holzbe- 
rechtigung bei Waldzulänglichfeitangemwiejenift. Der Holzrechtöbebarf fann 
den vollen Holzbedarf oder einen Theil deffelben umfaflen. Die ander: 
weiten Befriedigungdmittel, welche den Holzrechtöbedarf zu dem vollen 
Holzbebarf ergänzen, find theils Erträge des berechtigten Grunbftüds 
(eigene Befriedigungsmittel), 3. B. Holzerträge, Torferträge aud den 
zu dem berechtigten Grundftüde gehörigen Holzungen oder Torfmooren, 


54 54. Unbeft. Holzberechtigungen 3. Bedarf (Holz-Bedarfd-Beredhtigungen). 


theild find es Nupungdbezüge, welche dem Berechtigten aus ander- 
weiten Holz- oder Zorfberechtigungen zufließen. 
Veral. darüber Th. I 8 15 ©. 131, ferner die Specialifirung der andermeiten 
Befriedigungdmittel bei den einzelnen Arten von Holzberechtigungen. 

Kür die Anrechnung der anderweiten Befriedigungämittel bei 
Holzbedarfs-Berechtigungen und ſomit für die Feltitellung des Holz— 
rechtöbedarfs fommen zwei Gefihtöpunfte in Betradht, nämlidy einer- 
ſeits die Zuläffigfeit, anderjeitd die Art der Anrechnung. Bezüglich 
der Art der Anrehnung handelt es fih um die bereitö in Th. I 
$ 15 ©. 133 berührte Frage, ob die Anrehnung der amdermeiten 
Befriedigungsmittel auf den Vollbedarf nah ihrem vollen Betrage 
(volle Anrechnung) oder nad dem Ertragsverhältniſſe des belafteten 
Grundſtücks und der anderweiten Befriedigungdmittel (verhältnig- 
mäßige Anrechnung) ftattzufinden hat. 

Die Beurtheilung der erwähnten beiden Gejichtöpunfte geitaltet 
ſich verichieden für die beiden Kategorien von anderweiten Befrie— 
digungömitteln. Für die auf anderen Berechtigungen beruhenden 
Befriedigungsmittel kann es nicht zweifelhaft jein, dab die Anrech— 
nung und zwar verhältnimäßig zu erfolgen hat. Anders verhält 
eö ſich mit den eigenen Befriedigungsmitteln des Berechtigten. Im 
Retreff diefer entſcheiden ſowohl über die Zuläſſigkeit ald über die 
Art der Anrehnung tbeild das Geſetz, theild der Rechtstitel und 
die bisherige rechtmäßige Ausübung der Semituten. 

Nach Preußiſchem Rechte ift bei Holzbedarfd-Berechtigungen 
die Anrehnung und zwar die „volle Anrehnung“ der eigenen Be— 
friedigungömittel des Berechtigten nur für Brennholz-Berechtigungen 
und nur in dem Geltungdbereiche der Altpreub. Gem. Th.Ordnung 
vom 7. Juni 1821 vorgejchrieben. 

Deral. darüber unten $ 7. 

Für die übrigen Holzbedarför-Beredhtigungen und Landestheile 
find daher Zuläffigkeit und Art der Anrechnung der einzelnen Be- 
friedigungämittel. de8 Berechtigten in jedem einzelnen Falle nad 
Titel und Ausübung der Servitut zu beurtheilen. 

Das auch in Elfaß-Rothringen gültige franzöfiihe Ablojungsgejep vom 
10. Mai 1857 (vergl. TH.I 8 11 ©. 114) enthält in Art. 5 die ſachgemäße Be- 
itimmuna, daß bei der Ablöjung von Holzbereiitigungen die Abredynung (pre- 
eomptage) der Holgerträge aus eigenen Waldungen des Berechtigten nur dann 
erfolgen ſoll, wenn dies entweder im Titel der Serritut ausbrüdlich bejtimmt 
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ift, oder wenn bie Holzberechtigung ihrer thatjächlihen Ausübung zufolge nur 
zur Befriedigung des aud den eigenen Holzerträgen nicht gebedten Bedarfs der 
Berechtigten gedient bat. 

Bon hervorragender Wichtigkeit ift noch der Umfang ded Bes 
rechtigungs⸗Anſpruchs bei Holzbedarfd- Berehtigungen von 
Gemeinden. 8 handelt fi) dabei um die Frage, ob die Berech⸗ 
tigung nur den zur Zeit der Servitutbegründung vorhanden gewes 
jenen, oder auch den fpäter gegründeten Stellen zufteht. Nach oberit- 
gerichtlichen Entſcheidungen gilt für das Gebiet ded Preußiſchen 
Landrechts und des gemeinen deutichen Rechts der Rechtsgrundſatz, 

daß bei Verleihungd-Beredhtigungen nur die bei der Verleihung 
vorhandenen, bei Verjährungsberechtigungen dagegen aud die erft 
nah Ablauf der Verjährungszeit begründeten Stellen holzberech— 
tigt find. 

Bergl. die ausführliche Begründung des Rechtsſatzes in Th.183 ©. 21. 
Ferner in Eding, Rechtöverhältnifie ded Waldes 1874 ©. 109. 


III. Bedeutung der Holzdedarfs-Bereßtigungen. 


Die Bedeutung der Holzbedarfö-Beredhtigungen ift theild durch 
deren Nupungsgegenftände, theild durch die qualitative, quantitative 
oder zeitliche Unbeftimmtheit der Nupungen bedingt. Nur die lehtere 
fommt bier in Betracht. 

Bol. über den Einfluß des Nupungdobjectd auf die Bedeutung der Holz. 
feroituten die Erörterungen bei den einzelnen Arten derjelben. 

Dem Waldeigenthbümer gereiht die Unbeltimmtheit der 
Holzberedtigungen unter gewilfen Umftänden zum Nachtheile, unter 
anderen nicht. Nachtheilig find namentlich, diejenigen Beredhtigungen, 
deren Nutzungsanſpruch Bedarfsmehrungen einfhließt. Dahin ges 
bören in Folge der obigen Crörterungen unter II einerſeits Ver⸗ 
leihung&berechtigungen (S. 53), anderjeitd Verjäbrungd-Berechtigungen 
von Gemeinden (S. 55), indem der Berechtigungdwald bei erfteren 
für den dur die wirtbichaftlihen Sortichritte vermehrten Bedarf, 
bei lehteren für die durch die Vermehrung der Stellen gefteigerten 
Anfprüde auffommen muß. Die Entwerthung des Waldeigenthums, 
welche daraus erwachſen kann, nöthigt den Waldeigenthümer, unter 
allen Umftänden die Firation oder Ablöſung jolder Holzberechti⸗ 
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gungen zu bewirken. Nachtheilig für den Waldeigenthümer find 
ferner hochwerthige Holzbedarfsberechtigungen, deren Nusungsaniprucd 
und beftimmungsmäßige Verwendung nicht, wie died für Brennhol;- 
berechtigungen gilt, bei jedem Bedarfsfalle feitgeftellt wird. Der 
Wald muß bei foldyen Holzrechten, 3. B. auf Derbbrennholz mit 
Selbitwerbung durch den Berechtigten, faft immer mehr hergeben, 
ald der Berechtigte bei haushälteriicher Verwendung zu beanjpruchen 
bat. Auch bier liegt daher, wenn nicht Ablöjung, jo doch Felt: 
ftelung des Holzrechts auf ein beftimmtes Nutzungsmaß mit Wer: 
bung durch die Forftvermaltung in dem wohlverftandenen Intereſſe 
des Waldeigenthümers. Wo die Werbung durch die Forftverwaltung 
wegen Geringwerthigfeit des Servitutholzes und unverhältnißmäßiger 
Höhe der Werbungsfoften nicht angebracht ericheint, z.B. bei Leſe— 
holzrechten, hat auch die Unbeftimmtheit der Nubung feine Bedenken. 
Wenn daher die Servitutnupung an ſich ftatthaft ift, wird zur 
Feſtſtellung derjelben Feine Beranlaffung gegeben fein. 

Anlangend die Bedeutung von Holzbedarfsberechtigungen für 
den Beredtigten, fo iſt bei allen folhen Holzredten, 3. B. Bau- 
holzberechtigungen, bei denen ih Zeit und Maß, mitunter auch der 
Gegenftand des Bedürfnifjes nicht im Voraus beftimmen laffen, die 
Unbeſtimmtheit eine Nothwendigfeit. Beſtimmtheit würde bier Zwed- 
widrigfeit bedeuten. Abgejehen hiervon wird der Berechtigte bei 
fteigendem Bebürfniffe nicht geneigt fein, eine Keltitellung des 
Nutzungsmaßes zu wünfchen, während ihm durch letztere bei gleich— 
bleibendem Bedarfe der Bortheil erwächſt, das Berechtigungsholz 
verfaufen zu dürfen und dadurch, in DBerbindung mit ſparſamem 
Holzverbrauche oder mit Anjchaffung von wohlfeileren Holziurrogaten 
(Kohlen, Zorf) Nutzen zu ziehen. 

Sn volkswirthſchaftlicher Hinficht ift die Unbeftimmtbeit 
aller derjenigen hochwerthigen Holzbedarföberehtigungen ein Mebel, 
bei denen die Zeit des Bedürfniſſes feititeht, und das Maß deifelben 
(der Bedarf) feftgeftellt werden kann. Durch die Unbeitimmtheit wird 
in folchen Fällen die Waldproduction gehemmt, und die unproductive 
Conſumption gefördert. 
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IV. Begelung von Holjdedarfs-Berehfigungen. 
Bergl. Th. 188 ©. 68. 
Bergl. Th. I 532 ©.31, 83 ©. 22. 

Gegenftand der polizeilihen Regelung unbejtimmter Holzberech⸗ 
tigungen find Werbung, Hortihaffung und Verwendung des Berech— 
tigungsholzes. Die Einzelheiten werden bei den Arten der unbe- 
ftimmten Holzberechtigungen zur Erörterung gelangen. 

Die Antrags» Regelung erftredt fidy auf Umwandlung, Frei⸗ 
legung, Zeftitellung und Einſchränkung. 

1. Die Zwangs-Ummwandlung beichränkt fih nad Preu- 
Biihem Rechte auf den Geltungsbezirk des Preußiichen Landrechts. 
Berechtigt zum Antrage auf Umwandlung ift in der Regel nur der 
Waldeigenthümer. Ausnahmsweiſe fann auch der Berechtigte bei 
Berechtigungen auf beftimmte Holzarten die Umwandlung dann ver: 
langen, wenn die DBerechtigungsholzart durch Schuld des Waldeigen- 
thũmers nicht mehr genügend vertreten ilt. 

Der Umwandlung unterliegen Bau: und Brennholz» Beredti- 
gungen auf beftimmte Holzarten oder Holz.Sortimente. In weldyen 
Fällen die Umwandlung angebradt, und nad weldem Verfahren 
diefelbe zu bewerfitelligen ift, wurde im $ 3 erörtert. 

2. Die Sreilegung iſt nah Th. I $ 8 theild unabhängig von 
Theilablöfungen (felbftändige Freilegung), theild bedingt durch Theil⸗ 
ablöjungen. Die Zuläffigfeit der jelbjtändigen, nur auf Antrag des 
Waldeigenthümers und nur bei Weberzulänglichkeit des Waldes ftatt- 
baften Zwangs⸗Freilegung beichränft fih auf den Geltungsbezirk 
des Preußiſchen Landrechts. DVeranlafjung zu dem Freilegungs⸗An⸗ 
trage Tann der Waldeigenthümer haben bei Selbitwerbung des 
Holzed durch den Beredhtigten, wenn die Ablöjung bez. der Ab» 
löfungd- Antrag für den Waldbefiger unvortheilhaft ift und die Auß- 
übung der Holzberedtigung den Forſtſchutz erjhwert, die Jagdaus⸗ 
übumg beeinträchtigt oder die Freiheit der Wirthichaft hindert. 

Die ebenfalld nur auf Antrag ded Waldeigenthümers zuläffige 
ZwangdsFreilegung nad Theil-Ablöjungen it in dem gejammten Um: 
fange des Preußiſchen Staats mit alleiniger Ausnahme des Bezirke 
der Rheiniſchen GemeinhThO. ſtatthaft. Diefelbe bietet dem 
Waldeigenthümer ein Mittel dar, bei Holzberedhtigungen mit Selbit- 
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werbung deö Holzes durh den Berechtigten z. B. bei Leſeholz-Be— 
rehtigungen im Sale der Waldunzulänglichkeit die Theil-Ablöjungen 
nutzbar zu machen, indem ohne Freilegung die verbleibenden Be— 
rechtigten ſich den auf die abgefundenen Berechtigten fallenden An- 
tbeil aneignen würden. 

Das techniihe Verfahren beider Freilegungs-Arten ift in Tb. I 
$ 8 bdargeitellt. 

3. Die Feftftellung (Firation) unbeftimmter Holzberechtigungen 
iondert fih nah Th. I 8 8 in die eigentlihe und uneigentlicye Feit- 
ſtellung. 

Die eigentliche Feſtſtellung beſteht, indem fie außer Holzart 
und Holziortiment auch Nupungdzeit und Nutzungsmaß regelt, in 
der Umwandlung unbeftimmter in alljeitig beitimmte Holzberechti— 
gungen. Sie ift in Preußen zwangdweile nur zuläjfig 

im ®eltungsbereihe der Altpreußiihen GThO. (88 166, 168, 
169, 170), bej. des Allgemeinen Landrechts (I 22 SS 235, 236), 
in der Verordnung wegen Regulirung der Holz und Koblen- 
nugungen der Einwohner des Dberharzes vom 14. September 1867, 
in der Helliihen GThO. (Ergänz. Gel. vom 25. Juli 1876 Art. 5) 
und in der Hohenzollern'ſchen GTHD. ($ 23). Der Wortlaut von 
SS 166, 169, 170 der Altpr. GTHD. ift in Th. IS 8 angegeben. 

Das Preußische Landrecht, worauf $ 168 der GThO. v. 7. Suni 
1821 Bezug nimmt, beftimmt Folgendes: 

„8 235. Bei einer unbestimmten Holzungs-Gerechtigkeit kann 
der Eirenthümer des Waldes verlangen, dass dieselbe in An- 
sehune des Brennhoulzes auf ein mit der rechtmässigen Be- 
nutzung im Verhältniss stehendes bestimmtes Holzdeputat fest- 
rresetzt werde. 

s 236. In Ansehung des Bauholzes aber kann dergleichen 


Festsetzung nicht anders, als durch gütliches Einverständniss 
der Parteien erfolgen.“ 


lieber das fejtgeftellte Holzquantum fann der Berechtigte frei verfügen, 
daſſelbe 3. B. auch verfaufen. 

Die Verordnung vom 14. September 1867 iſt bereit vor 
längerer Zeit zur volftändigen Durchführung gelangt, hat daher nur 
noch ein hiſtoriſches Intereſſe. Nach derjelben unterlagen nur 
Brennholsberechtigungen von Gemeinden der eigentlichen Feftitellung. 
Diejelbe fand nit auf Antrag, fondern von Amtswegen durch be— 
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ſonders dazu beftellte Firations- Kommilfionen ftatt. Die Unterver- 
theilung des gemeindeweile feitgeftellten Holzed an die Gemeinde-An- 
gehörigen ſoll durch die Gemeinde- Verwaltung ftattfinden. Weber 
das Berechtigungsholz kann jeder Empfänger frei diöponiren; jedoch 
ift der Regierung die Befugniß vorbehalten, im Wege der Polizeis 
Berordnung die Verwendung ded Berechtigungdholzed zu andern 
Zwecken, ald zum eigenen Feuerungsbedarfe zu beichränfen oder auf: 
zubeben ($ 35 der V.). 

Die maßgebenden Beitimmungen in Art. 5 des Helfiihen Er- 
gänzungs⸗Geſetzes und in 8 23 ber E Doemolleen ſchen GThO. haben 
folgenden Wortlaut: 

pn .. Will der Belastete nicht auf Ablösung provociren, so 
kann ı er verlangen, dass die Berechtigungen zum Bezuge vou 
Holz auf ein mit der rechtmässigen Benutzung im Verhältnisse 
stehendes bestimmtes Holzdeputat festgesetzt werden. 

Die Kosten des Festsetzungs-Verfahrens sind von dem Eigen- 
thümer der belasteten Forst zu bestreiten. 

In der Befugniss des Forsteigenthümers, im Falle der Unzu- 
länglichkeit der Forsten die bezügliche Benutzung einzuschränken, 
wird durch die Festsetzung nichts geändert. 

Ueber das gelieferte Holz kann der Berechtigte frei ver- 
fügen.“ 

Nah der Heſſiſchen Novelle und der Hohenzollern’ ihen GThO. 
ift daher die Zwangs-Feltitellung, abweichend vom Preuß. Landrechte, 
nicht blos bei Brennholz Beredhtigungen, jondern auch bei Bauholz- 
Berechtigungen zuläfjfig, wird aber in Betreff der letzteren faum 
praftiich werden, weil die unftändige Natur der Bauholz Beredhtis 
gungen der eigentlichen Zeftitellung widerftrebt und die Ablöjung dere 
jelben faft immer den Vorzug verdient. 

Nach beiden Preußiichen Geſetzen ift ferner nur der belaftete 
Waldeigenthümer zum Antrage auf eigentlihe Feftitellung berechtigt. 

Dafielbe ift in dem Badiſchen Horftgefege vom 15. Nov. 1833 (8 107) bes 
fimmt, während bad Bayeriſche Yorftgefeb vom 28. März 1852 in Art. 27 ſowohl 
dem Waldeigentbümer, ald dem Berechtigten das Provocationsrecht einräumt. 

Daß durch die Firation einer unbeftimmten Holzberechtigung die 
Natur der Grundgerechtigfeit nicht geändert wird, ift in Th.I$ 1 ©.7 
nachgewiefen und in Webereinftimmung mit den bafelbft mitgetheilten 
Rechtöregeln durch Urtheil des Heichögerichtd vom 19. Januar 1884 
(3.f. 2C&. XXIX. 299) beftätigt. 
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Die in der Helfiihen Novelle und in der Hohenzollern'ichen 
GThO. ($ 23) ausgeſprochenen Rechtsſätze, daß bei eintretender 
Waldunzulänglichfeit eine Kürzung des feſtgeſtellten Berechtigungs— 
holzes einzutreten babe und daß der Berechtigte über das firirte 
Holzquantum frei verfügen, mithin dafjelbe auch verfaufen bürfe, 
haben allgemeine Gültigfeit. 

Bei dem durch die Konfurrenz der Steinkohle berbeigeführten Preis— 
drud des Brennholzed wird in Betreff der marktgängigen Rrennholz- 
Sortimente die Firation von unbeftimmten Brennholzberehtigungen 
für den Waldbefiger in der Regel vortbeilhafter fein, ald die Ablölung. 
Zur Firation von Nutzholz-Berechtigungen (Bauholz, Schirrholz- 
Berechtigungen) wird ſich nur jelten Beranlaffung ergeben. 

Die eigentliche Feftftellung bat die unbeftimmte Erfüllungsform 
ded Berechtigungs-Anſpruchs in eine gleihwerthige beitimmte Er— 
füllungsform umzugeftalten. Weſen und Werth ded Berechtigungs— 
Anſpruchs bleiben unverändert, nur die Erfüllungöform wechſelt. 
Auf diefer Grundlage läßt ſich das techniſche Verfahren der eigent= 
lihen Feſtſtellung theilen 

in die Seftftellung des Berechtigungs-Anſpruchs nad Holzart, Holz— 
Sortiment, Zeit und Maß, 

in die Feftftelung der fünftigen Nupungsdart (Holzwerbung), und 

in die Seftftellung der durdy die veränderte Nubungsform veran= 
laßten Geldvergütungen. 

Die Feſtſtellung des Berechtigungs-Anſpruchs beſteht 
lediglich in der Ermittelung des Naturalertrags, welchen die unbe— 
ſtimmte Holzberechtigung dem Berechtigten bei Waldzulänglichkeit 
liefert. Das in Th. I S 15 IA dargeſtellte Verfahren, hat ſich in der 
Regel auf den Holzbedarf des berechtigten Grundſtücks zu ſtuützen 
(Naturalbedarfsrente, Holzrechtöbedarf), und wird nur ausnahmsweiſe 
den biöherigen Holzbezug (Naturalvergangenbeitörente) zur Grundlage 
nehmen. Der Holgredhtöbedarf, d. h. derjenige Holzbedarf, deſſen Be— 
friedigung auf den belafteten Wald bei Waldzulänglichkeit angewieſen iſt, 
ergiebt fich einerſeits aus dem vollen Holzbedarf des berechtigten Grund- 
ſtücks, andererſeits aus den jonftigen Holgertragsmitteln, weldye ver 
Berechtigte neben dem belafteten Walde in Anſpruch zu nehmen ver: 
pflichtet ift (Mebenbedarf). Der Ueberihuß des Vollbedarfs über 
den vollftändig oder verhältnigmäßig anzurechnenden Nebenbevarf 
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ergiebt den Holzrechtsbedarf, der nad) Holzart, Sortiment, Quantität 
und Zeit feftgeftellt werden muß. Sollen, was häufig zwedmäßig er⸗ 
Iheint, den bisher bezogenen Holzarten und Sortimenten ganz oder 
theilweiſe andere Holzarten oder Sortimente ſubſtituirt werden, jo 
teitt die Feſtſtellung in Berbindung mit der Umwandlung, welde 
letztere alsddann nad ben in $ 3 ©. 43 angegebenen Regeln zu be= 
handeln ift. Sit Waldunzulänglichfeit vorhanden, jo handelt es ſich 
ebenfalld um ein gemilchted, aus Feftftellung und Einſchraͤnkung zu⸗ 
jammengefegted Verfahren. Die Beftftelung bat dann den Holzbe= 
darf für den Fall der Waldzulänglichfeit, die weiter unten beiprochene 
Einfhränfung den Holzanfprud für den Zuftand und die Zeit der 
Waldunzulänglichkeit zu beftimmen. | 

Die Zeftftellung der fünftigen Nupungdart hat über 
die Art der Holzwerbung Beitimmung zu treffen. Die Holzwerbung 
kann entweder durch den Waldeigenthümer oder durch den Berechtigten 
erfolgen. Regel und ſachgemäßer ift die Werbung des Waldeigenthüners. 
Einen gejeglichen Zwang zur Einführung derfelben enthält jedoch in 
Preußen nur die Verordnung für den Oberharz vom 14. September 
1867. Es muß ald ein Mangel bezeichnet werden, daß in den übrigen 
Preußiihen Gem.-Theil. Ordnungen darauf bezüglihe Beftimmungen 
fehlen. Die Frage, ob die Außeinanderjegungsbehörben befugt find, 
im Streitfalle die Holzwerbung feitend ded MWaldeigenthümers mit: 
telft richterlicher Entſcheidung feitzuftellen, dürfte un deswillen zu 
bejahen fein, weil die Zuftändigkeit derjelben jich auf die Streitig- 
feiten über die Abfindungsart erftredt (Th.I 8 27). 

Vergl. auch 88 169, 170 der Altpr. GThO. v. 7. Zuni 1821 (Wortlaut in 

Th. 188 ©. 77 dieſes Wertes). 

Ausnahmsweiſe Tann auch die Selbjtwerbung durch den Be- 
rechtigten nach vorheriger Anweiſung durh den Waldeigenthümer 
dem Zwede der Firation entſprechen. 

Einer Feftftellung der Werbungsfoften bedarf ed nur bei 
Holzwerbung durch den Waldeigenthümer. Nur foldhe nothwendige 
Werbungskoſten find dem Waldeigenthümer zu vergüten, welche der 
Berechtigte bei der biöherigen Eigenwerbung jelbft aufzumenden 
hatte. Welche Werbungsfoften demgemäß zu vergüten find, hängt 
von der Art und bisherigen Ausübung der Holzberechtigungen ab. 
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Die Koſten des Fällens und Zerkleinerns find zu erſetzen, die Koſten 
des Rückens und Aufmeterns nicht. 

R.⸗C. Datum nicht erſichtlich. (3. f. LES. IH. 280.) 

R.C. 13. Januar 1854. (Lette und von Rönne, Landeskultur— Geſebgeb. 

Bd. 2 Abth. I ©. 190-191.) 

Bei der Feſtſtellung der Werbungskoſten wird die jeweilige 
Hauerlohnstaxe mit einem entſprechenden Abzuge für das Aufmetern 
zum Grunde zu legen ſein. 

Die uneigentliche Feſtſtellung beſchränkt ſich darauf, die 
Grundlagen des Nutzungsmaßes jo genau feſtzuftellen, dab danach 
im Bedarfsfalle Quantität und Qualität des Berechtigungsholzes 
beſtimmt werden können. Don praktiſcher Bedeutung iſt dieſelbe 
nur bei Bauholz⸗Berechtigungen ($ 5 ©. 78). Sie beſteht alsdann 
in der genauen Begrenzung ded Umfangd der Berechtigung Durch 
Anfertigung von Gebäude-Kataftern, welche eine Beichreibung der 
Gebäude und fonftiger Baulichfeiten von Holz (Befriedigungen, 
Wafferleitungen, Brunnen, Brüden 2.) nad ihren Gonftructionen, 
Dimenfionen und den verwendeten Holzarten enthalten. In Preußen 
verbreitet fih nur die V. vom 14. September 1867 für ben Ober: 
barz über die uneigentlihe Feſtſtellung von Bauholz-Berechtigungen. 

Sn Bayern ift biefelbe durch Art. 27 des Yorftgefepes vom 28. März 
1852 vorgejchrieben. 

4. Die nur bei Waldunzulänglichfeit, dauernd oder auf Zeit 
eintretende Einſchränkung unbeftimmter Holzberedtigungen befteht 
in deren Feſtſetzung auf ein hinter dem Berechtigungs-Anſpruche 
(Holzrechtsbedarfe) zurücbleibended Map. 

Die maßgebenden Gejepesbeltimmungen wurden bei Einidhrän= 
fung beftimmter Holzberehtigungen ($ 3 ©. 45) angegeben. 

Dad Einfhränfungd-Berfahren für unbeitimmte Berechtigungen 
bat zunächſt nach den unter 3 angeführten Regeln ded Feititellungs- 
Verfahrens den Berechtigungs-Anſpruch (Holzrehtöbedarf bei Wald— 
zulänglichkeit) feftzuftellen. Im weiteren Verlaufe folgt dafjelbe 
dann lediglih dem Gange ded Einjchränfungs- Verfahrens für be 
ftimmte Holzberedhtigungen ($ 3 a. a. D.). 
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V. Aßlöfung von SHolz-Bedarfs- Berehtigungen. 


Ablöslichkeit, Nupwerth-Ermittelung, Vortheils-Werth⸗Ermitte⸗ 
lung und Abfindung für Holzbedarfd- Berechtigungen richten fi im 
Allgemeinen nah den in $ 2 (Holz-Örundgeredtigfeiten im Allge- 
meinen) vorgetragenen Gejeped-Beftimmungen, Grundfägen und Re— 
geln. Die befonderen Berhältnifje werden bei den einzelnen Arten 
der Holzbedarfd-Berechtigungen zur Erörterung gelangen. 


85. 
Bauholz⸗Bedarfs⸗Berechtiguugen. 


I. Fegriff, rechtliche Natur, Arten. 


Begriff und redtlihe Natur der Bauholz- Berechtigungen erge⸗ 
ben fih aus dem Begriffe von Bauholz und aus dem Weſen der 
Grundgerechtigkeit. 

1. Begriff von Bauholz. 

Daß Preußiſche Landrecht enthält keine ausreichende Definition 
von Bauholz. Das Landrecht beſchränkt fi in S 208 Tit. 221 
darauf, den Bauholz» Berechtigungen dasjenige Holz zu unterftellen, 
was zu Wohn: und Wirtbichaftsgebäuden erforderlich ift. 

Die Anfihten über den Begriffd-Inhalt von Bauholz find vers 
ſchieden. 

G. L. Hartig rechnet bei Bauholzberechtigungen, wo nicht Geſetze oder 
Obſervanz etwas Anderes beſtimmen, zum Bauholze nur dasjenige Holz, was 
in der Regel vom Zimmermann verarbeitet und bis zum Richten oder Auf- 
ſchlagen der Gebäude verwendet wird. 

G. L. Hartig, Beiträge zur Lehre von Ablöfung der Holz, Streu- und Weide⸗ 

fervituten 1829. S. 8. 

Die Anficht ift unbaltbar und vom Obertribunal verworfen. 

Die technifche Inſtruction für die Generalcommiſſion von Pofen (8 84 
©. 209) ſchließt das zu jeder geleimten Arbeit, zu Yenfter- und Thürrahmen, 
zur Audbohlung von Pferdeftällen, zu Krippen, Raufen und Trögen erforder- 
liche Holz vom Bauholze auß. 

Nach der techniſchen Snftruction für die Seneralcommilfion zu Frankfurt 
aD. (8 126 ©. 287) gehören Schindeln, Raufen und Krippen, fowie das vom 
Zifchler verarbeitete Holz nicht zum Bauholze, wogegen bemfelben das Holz zu 
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Brücken, Brunnen, Wafjerröhren, Feuerleitern, Feuerhaken, Faſchinen 
und Buhnenpfählen zugerechnet werden. 

Die techniſche Inſtruction für Schlefien (8 109 S. 142 2. Ausg.) zählt 
zum Bauholz aud das zu Fußböden, Dielen, Treppen, Giebelverjchlägen, zu 
raub audgearbeiteten Thären, zu Scheunentboren, Schweinejtällen und Krippen 
erforderlidye Holz. 

In Ermangelung einer umfafjenden Legals Definition beftimmt 
ih der Inhalt des Bauholzbegriffs, joweit nicht der Titel der Ser- 
vitut darüber Auskunft giebt, nad) der Ausübung der Seritut, nach 
den Beftimmungen der Forftordnungen und nady den Ergebnijjen der 
Rechtſprechung. 

Von Bedeutung iſt die ortsübliche Ausübung des Bauholzrechts, 
in welchem Sprachgebrauch, örtliche Rechtsauffaſſung und Gewohn— 
heit ihren Ausdruck zu finden pflegen. 

In den Forſtordnungen iſt der Begriff des Bauholzes mitunter 
durch polizeiliche Vorſchriften eingeengt, welche gewiſſe Bauarten, 
3.8. Schrotholzbauten und hölzerne Schornſteine unterſagen. 

Bergl. Koch, Allg. Landrecht, 6. Ausgabe, Note 68 zu 5 208 Tit. 22L 

Die Rechtſprechung der oberiten Gerihtöhöfe für Preußen bat 
den Begriff des Bauholzes bei BaubolzBerehtigungen in einer An— 
zahl von Gingelfällen wie folgt begrenzt: 

Bauholz tft dasjenige Holz, welches theils zur Con— 
itruction (den Hauptbeitandtheilen) und zum Xus- 
bau von Gebäuden, theils zu ſolchen Baulidfeiten, 
Borrihtungen und Geräthen erforderlid tit, die zur 
Sicherung und Benupung der Gebäude nothwendig 
ind, 

Zu den Gebäuden gehören Wohngebäude und Wirthſchaftsge— 
bäude (Scheunen, Ställe), fowohl für den Wirth als für 
bie Vorwirthe (Audzügler, Ausgedinger, Altjiger), ferner unter 
Umftänden 3. B. bei vertraggmäßiger Verleihung der Servitut 
auch Gebäude zu induftriellem Betriebe, z. B. Mühlen. 

Konftructtiondholz find: Schwellen, Säulen, Niegel, Wand- und 
Dadyrahmen, Balfen, Sparren, Latten. 

Zum Ausbau werden gerechnet: Zenfterrahmen und Fenfterläden, 
Treppen, Thüren, Holzbefleidungen, Dielen, Dedenbölzer 
Schalhölzer), Dadftöde, Bohlen zu Ställen, Krippen und 
Raufen, dagegen nicht Wand» und Dfenbänfe. 
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Den Baulichkeiten, welche die Sicherung und Benupung der 
Gebäude vermitteln, gehören an: Hof⸗Umwehrungen nebft 
Thorwegen und Thüren, Brunnen nebit damit in Berbins 
dung gebrachten Tränktrögen, Brüden innerhalb des Gehöftes 
oder ſolche am Gehöft, weldhe den Zugang zu lehterem ver⸗ 
mitteln, ferner die Abſchlagsſchleuſe des zu einer bauholz⸗ 
berechtigten Waſſermühle gehörigen Mühlenteich8, Dagegen nicht: 
im Felde befindlihe Brüden-, Garten, Feld⸗ und Weide⸗ 
zäume. 

Als Borrihtungen und Geräthe, welche wegen ihrer Pertinenz- 
Dualität dem Bauholzrechte unterliegen, werben bezeichnet: 
Dadhleitern, Feuerleitern und Feuerhaken, wogegen Hopfen» 
ftangen, ſowie Rüftftangen zum Trocknen des Tabadd aus« 
geichlofjen find. 

RE. in 3. f. CG. II. 236. 

DOT. 17. Juli 1840 (2. f. CG. VII. 477). 

RG. 16. December 1853 (3. f. 2C&. VII. 1%). 

DE. 4. Mai 1852 wegen einer Abſchlagsſchleuſe (Striethorft Arch. Bd. 6 

©. 137). 
RG. November 1855. DOT. 7. October 1856 (Auszugshäufer 2. f. 
266. IX. 396). 

DT. 19. Sept. 1854 (3. f. CG. VII. 471). 

DT. 24. October 1854 (3. f. CG. VIII. 477). 

Anderjeitd ift für Schlefien erfannt worden, daß das Holz zum 
Dielen von Kammern ald „Luxus“ 

R.C. in Z3. f. CG. III. 235. 

ſowie das Holz zu Brunnenfäulen und Brunnenſchwengeln 
DT. 24. October 1854 (3. f. CG. VII. 477) 
ber Baubolzberechtigung nicht unterworfen feien. 

Nach 8 117 des Badiſchen Yorftgejeped vom 15. Nov. 1833 tft Holz zu 
Schnittwaaren, Gerüftftangen, Umzäunungen, Brunnenteicheln in dem Bauholz⸗ 
echte nicht einbegriffen. 

2. Redtlihe Natur der Bauholz Beredtigung. 

Traͤger der Bauholz Berechtigung ift ein beftimmted, mit Ges 

bäuden bejegted Grundftüd, von welchem der mit Gebäuden bejepte 
Theil (die Hauds und Hofitelle) injofern eine bevorzugte Stellung 
einnimmt, als demfelben der Vortheil der Servitut ausſchließlich 
oder zum größten Theile zufließt (vergl. $ 29, D. Daraus folgt 
zweierlei. 

Dandelmann. II. 5 
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Einerſeits bleibt die Bauholzberechtigung auf die zur Zeit ihrer 
Begründung bei dem berechtigten Gute vorhandenen Grundftüde 
beſchränkt. Sie erſtreckt fih fomit weder auf die dem Gute jpäter, 
jet es durch gutöberrlich-bäuerlihe Regulirung oder ſonſtwie zuge 
wachſenen Ländereien, noch auf die zur Bewirthichaftung bes Land— 
zumachieö errichteten Gebäude. 

DOT. 18. Sept. 1847 (Bräj. 1915. Präj..-Samml, S. 133. Entſch. Br. 16 

S. 213; Rechtsf. Bd. 2 ©. 242 Nr. 122). 

ODE. 11, Mär; 1851. (Strieth. Arch. Bd. 1 ©. 307 Nr. 68.) 
Beral. auch DE. 10. Dec. 1860 in Th. 18 4 ©. 20, 

Anderjeitö ergeben fi) daraus die in $2 ©. 5 angeführten 
Rechtsſätze über Die Folgen der Theilung des berechtigten Guts in 
Anſehung der Bauholzberechtigungen. 

Bauholz-Berechtigungen find unftändige Servituten, weil Be— 
dürfniß und Benutzungszeit nicht regelmäßig und gleichmäßig in 
jedem Jahre, ſondern unregelmäßig und ungleichmäßig im ſolchen 
Jahren wiederkehren, in denen Neubauten oder Reparaturen noth— 
wendig ſind. 

3. Arten der Bauholz-Berechtigungen. 

Wichtige Arten der Bauholzberechtigungen, find in Bezug auf 
Umfang und Regelung (eititellung) derjelben: 

Verleihungs⸗ und Verjährungs⸗-Berechtigungen, Einzel- und Ge 
meinde-Berechtigungen, alljeitig unbeftimmte oder blos zeitlich unbe- 
ſtimmte Bauholz-Berechtigungen. 


II, Amfang der RauholzRerechtigungen. 


Der Umfang der Bauholz-Berechtigungen ergiebt ſich einerſeils 
aus den früheren Erörterungen über den Umfang der Grundgerechtig— 
keiten (Th. 1 $ 3), der Holzberechtigungen (Th. II S 2), der Holzbedarfe- 
Deredtigungen (Th. II $4), ſowie über den Begriffsinhalt des Baubolzes 
und die rechtlihe Natur der Bauholzrechte (S. 63, 65), anderjeits aus 
der nachfolgenden Darftellung, welche die baubolzberechtigten Stellen, 
die darauf befindlihen Gebäude, die Bauholzmittel des Berechtigten 
die Waldunzulänglihkeit, die Verwendung des Servitutholzes und 
die Gegenleiltungen ded Berechtigten behandelt. 

Das Preußiſche Landrecht enthält in diefer Hinficht in Theil I 
zit. 22 $ 208 bis 210 folgende Beftimmungen: 
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„8 208. Die Befugnisse, Bauholz aus einem Walde zu nehmen, 
erstreckt sich, insoweit sie eine Grundgerechtigkeit ist, nur auf 
dasjenige, was zur Unterhaltung oder Wiederherstellung der zur 
Zeit der Verleihung des Rechts vorhanden gewesenen Wohn- 
und Wirthschaftsgebäude erforderlich ist. 

8 209. Zu neuen Anlagen also darf der belastete Wald das 
Bauholz nicht hergeben. 

6210. Wenn aber auch die veränderten Umstände oder ver- 
mehrten Bedürfnisse des berechtigten Guts eine Verlegung oder 
Erweiterung der anfänglich vorhanden gewesenen Gebäude noth- 
wendig machen, so kann auch dazu das Bauholz aus dem be- 
lasteten Walde genommen werden.“ 

1. Die Anzahl der bauholzberechtigten Stellen ift bei Einzel⸗ 
berehtigungen, ſoweit nicht eine Vermehrung derfelben durch Theilung 
eintritt ($ 2 ©. 7), eine geſchloſſene. Dafjelbe gilt von denjenigen 
Gemeinde Berechtigungen, weldye auf Verleihung beruhen. Dagegen 
find bei Gemeinde Berechtigungen, welche durch Verjährung entftanden 
find, au die erft nah Ablauf der VBerjährungszeit begründeten 
Stellen bauholzberechtigt (Th. II S4 ©. 55, Th. 183 ©. 21). 

2. In Betreff der berechtigten Gebände find die Verleihungs⸗ 
Berechtigungen, die Verjährumgd- Berechtigungen und die beiden Berech⸗ 
ttgungdarten gemeinfamen Rechts-Verhaͤltniſſe auseinander zu halten. 

Bei den Verleihungs-Berechtigungen, auf welche ſich die 
obigen Beftimmungen des Preußiſchen Landrechts beichränfen, fommen 
Vermehrung, Erweiterung, Verlegung und baulihe Einrichtung der 
berechtigten Gebäude bez. der dazu gehörigen Baulichfeiten (S. 65) 
in Betracht. 

Nah dem Entwurfe zum allgemeinen Preußiſchen Landrecht follte Die 
Bauholzberechtigung auf die zur Zeit der Verleihung berfelben vorhandenen 
Gebäude beſchränkt bleiben. Diefe Beftimmung entſprach, wie Suarez be- 
merkte, genau dem Rechtsgrundſatze, wonach Servituten ftricte interpretirt wer- 
ben müffen. Auf dad Gutachten von Goßler hin wurden indefien dem $ 208, 
welcher dieſer Auffaffung Ausdruck giebt, aus wirthichaftöpolitiichen und fon« 
fligen Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten (Goßler meinte, die Einſchränkung ſei der 
Induftrie fchädlih und gebe zu großen Weitläufigkeiten Anlaß), die beiden 
folgenden Paragraphen hinzugefügt, weldhe zwar neue Anlagen außfchließen, 
aber eine Berlegung und Erweiterung der Gebäude zu Gunften der Landwirth- 
ſchaft einfließen. 

Demgemäß unterliegen der Bauholzberechtigung nur die zur 
Zeit der Berleihung vorhanden geweſenen, nicht die fpäter hinzuges 
fommenen Gebäude ($$ 208, 209 a. a. D.). 

5* 
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OT. 11. März 1851 (Striethorft Ar. Bd. 1 ©. 307 Nr. 68). 
DOT. 9. März 1852 (Striethorft Ar. Bd. 6 ©. 65 Nr. 18). 

Erweiterungen der urjprünglich beredhtigten Gebäude find, wenn 
die baulichen Erweiterungen erſt nach Verleihung der Baubolzjervitut 
eingetreten find, nur bedingungdweije, aber nicht unter allen Um: 
ftänden baubolzberedtigt. Bedingung find veränderte Umjtände 
oder vermehrted Bedürfniß ($ 210 a.a.D.), jedoch nad den 
oberftgerichtlichen Entſcheidungen nur injoweit, ald die baulichen Er- 
weiterungen durch den allgemeinen Kulturfortichritt, jomie durch 
Berbefjerungen in der gewöhnlichen Bewirthſchaftung des berechtigten 
Guts herbeigeführt worden find. In diefen Sinne ijt das jeweilige 
Bedürfniß, nit dad Bebürfniß zur Zeit der Berleihung maß» 
gebend. 

DT. 11 17. Zuli 1840 (Präj. 902). 

DT. 11 4. Mai 1852 wegen einer Wafjermühle (Striethorft Arch. Br. 6 
©. 187 Nr. 35). 

OT. IT 18. Sept. 1847. Motive. (Präj. 1915. Präj. Samml. ©. 133. 
Entſch. Bd. 16 ©. 213. Rechtsf. Bd.2 ©. 212 Nr. 122). 

Auch diejenigen Erweiterungen der urjprünglicd berechtigten Ge 
bäude, welche in dem Anbau von Wohnräumen für die Auszügler 
(Audgedinger) beftehen, find bauholzberechtigt. 

RE. 23. Nov. 1855. DT. 7. Det. 1856 (3. f. ICG. IX. 395). 

Baulihe Erweiterungen dagegen, auf welde fid das Bauholz: 
recht nicht erftrect, find: 

Erweiterungöbauten, welde durch Areal-Vermehrung des be 
rechtigten Guts herbeigeführt worden find. 

DT. II 18. Sept. 1847. Bräj. 1915 a. a. O. 
DT. 11. März 1851 (f. oben). 
DOT. 10. December 1860 (Entſch. Bd. 45 ©. 182). 

Ermeiterungsbauten, welche in der Einführung von neuen Kul- 
turarten oder in einer wmejentlihen Umgeltaltung der Wirthſchafts— 
führung 3. B. in der Einführung von Tabakbau oder Fabrifbetrieb 
anitatt Getreidebaus ihren Grund haben. 

OT. IT 23. Juni 1857 (Entſch. Bd. 36 ©. 22, Striethorft Arc. Br. % 
©. 257 Nr. 51). 


Erweiterungsbauten von ſolchen Gebäuden, welche erſt nach ber 
Verleihung errichtet, aber gleihwohl titelmäßig bauholzbered. 
tigt find. 

DOT. 19. Sept. 1854 (3. f. LEO. VII. 476). 
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Die Verlegung der berechtigten Gebäude foll nad) $210 a.a.D. 
unter denjelben Umftänden ftatthaft fein, wie die Erweiterung. Es 
fommt indeflen in Betracht, daß chen nach allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
fügen die Holzberedhtigungen bei Zranslocation der Gebäude auf 
die neuen Gebäude übergehen (Tb. II S2 S.7, Th.J 85 ©. 31). 

Die für Ermweiterungsbauten maßgebenden Gefihtspunfte finden 
auch Anwendung auf die baulihe Einrichtung (Bauart). Auch bier 
ift daB jeweilige, durch ben materiellen Kulturfortihritt herausge⸗ 
bildete und gemeingebräudli gewordene landwirtbichaftlihe und 
Wohnungsbedürfniß, nicht das Bedürfniß und die Lebenshaltung zur 
Zeit der Verleihung maßgebend. Zu Aenderungen in der Bauart 
Dagegen, welche über das gewöhnliche Bebürfni hinausgehen oder 
durch neue Kulturarten und welentlihe Umgeftaltungen des Wirths 
ſchaftsbetriebs veranlagt werden, braucht der belaftete Waldeigen- 
thümer fein Bauholz abzugeben. 

DT. II 17. Zuli 1840. Präj. 902, — DT. 23. Juni 1857 (a. a.D.). 

Bei Berjährungd-Beredhtigungen ijt für jeded einzelne 
Gebäude der Verjährungsbeweis zu führen, fomit nachzuweiſen, daß 
für dafjelbe in mindeftend 3 Fällen, von denen einer am Anfange 
einer am Ende des Berjährungszeitraums liegt, Bauholz gefordert 
und verabreicht worden if. Nur dann, wenn der Berechtigte bei 
ber Befipergreifung des Nechtd für ein Gebäude die Abficht zu er» 
kennen gegeben hat, dieſen Beſitz zugleich für die übrigen zu dem 
Gute gehörigen Gebäude anzutreten, genügt der Verjährungsbeweis 
für ein Gebäude. 

DT. 20. März 1866 (3. f. CG. XVII. 361). 

Im Gegenfage zu diefer Entiheidung hat dad Revifions » Collegium in 
zwei Rechtöfällen die Anficht vertreten, daß das berechtigte Gut ald ein Ganzes 
aufzufaffen fei, und daß es demgemäß zum Erwerbe der Bauholzberechtigung 
für alle Gebäude genüge, wenn entweber für ein einziges Gebäude der Ver— 
jährungsbeweiß erbracht oder wenn nachgewiejen werde, daß dad Bauholzrecht 
für ein Gebäude bei Beginn der Berjährungdfrift, für ein zweites Gebäude am 
Ende deffelben und für ein drittes Gebäude innerhalb des Berjährungd-Zeit- 
raumd ausgeübt worden jei. 

R.C. 8. April 1865 (vernichtet durch dad vorhin angegebene OT.⸗Erkennt⸗ 

niß; — R.C. 2. Nov. 1866 (3. |. CG. XVII. 361). 

Nah dem Grundjage quantum possessum tantum praescri- 
ptum (ACH. I Tit. 22 8 28, Tit. 9 SS 665, 666) ift der durch die 
Verjährung begründete Umfang des Bauholzrehtd ein dauernder. 
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Meder fpätere Vermehrung, noch Erweiterung der Gebäude, noch 
Aenderungen in der Bauart verändern daher den Umfang der Baus 
holzberechtigung. Nur in dem einzigen alle, daß die Erweiterung 
ded Bauholzrechts unter veränderten Verhältniſſen bereit3 bei Be 
gründung der Verjährungs-Servitut erweislid in dem mutbmah- 
lichen Willen der Betheiligten lag, ift die Erweiterung gemeinrecht— 
lich zuläffig. 

RG. 13. April 1880. Entſch. Bd. 1 ©. 331. Grundſ. 2233 (2. f. IC6. 

XXVII. 291). 

Sleihmäßig für Verleihungs- und Verjährungd-Be- 
rehtigungen auf Bauholz gelten folgende Rechtsſätze: 

Zu polizeilih verbotenen Bauarten kann Bauholz; auf 
Grund einer Bauholz-Berechtigung nicht verlangt werden. Dagegen 
muß Bauholz zu ſolchen Bauausführungen gegeben werden, welde an 
die Stelle der polizeilih unterfagten Bauten treten (Erſatzbauten). 
Zu einer Entihädigung der Mehrkoften, melde die Erjaßbauten ver 
urfachen, ift der Waldeigenthbümer nicht verpflichtet. 

R. C. 19. Nov. 1858 (2. f. CC. XII. 263). 
DOT. 18. Nov. 1858 (2. f. LEG. XII. 290). 

Die beiden NRechtöfälle beziehen fi) auf den Geltungsbereich des Schlefl» 
ſchen Forſtregulativs vom 9. December 1799, in beijen $ 6 verordnet ift, daß 
in Zukunft zu neuen Schrotholzbauten fein Bauholz; mehr abgegeben werben 
fol. Demgemäß ift dahin erfannt worden, daß bis zum Neubau noch Repa— 
raturholz zu berechtigten Schrotbolzbautern gegeben werben müſſe, daß vom 
nächſten Neubau ab aber nur noch dad Holz zu den an die Stelle der Schrot- 
holzbauten tretenden Fachwerksbauten verlangt werben fünne, und daß ber 
Waldeigenthümer für die Mehrfoften des Fachwerksbaus nicht aufzulon- 
men habe. 

Wenn Holzbauten, z. B. hölzerne Schornfteine, zu welden bie- 
her auf Grund einer Bauholzberedhtigung Holz abgegeben worden, 
in Folge fpäteren polizeilichen Verbots durch Maſſivbau erjegt 
werben, fann der Berechtigte zu legterem fein Bauholz verlangen. 

Pfeil war der Anficht, daß der Berechtigte in diefem Falle Bauholz bean- 
ſpruchen, verkaufen und das Kaufgeld zu dem Maffivbau verwenden dürfe. 
Die Unhaltbarkeit diefer Anficht wird von Koh in Note 68 zu $ 208, 22. L 
ALR. a. a. O. nachgemiefen. 

In 828 Tit. II der Forſtordnung für Weftpreußen und den Nepedijtrict v. 
8.Oet. 1805 iſt aus Rückſichten der Holgerfparung verordnet, daß an Stelle jeitberiger 
Holzeonftructionen im Neubaufalle die örtlich zweckmäßigſten, Holz eriparenden 
Bauarten (Fachwerksbau, Maffivbau) anzuwenden ſeien, daß aber ber belajtete 
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Waldeigenthũmer verpflichtet ſei, die etwaigen Mehrkoſten ber neuen Bauart 
bis zur Höhe dedjenigen Werth-Betraged zu erſetzen, welchen das für die bi&- 
herige Bauart erforderliche Holz erreicht haben würde. Wenn 3. B. gemäß ber 
Sorftordrnung anftatt eined biöherigen bauholzberechtigten Holzgebäudes beim 
Neubau ein Maffivbau ausgeführt werden muß, und wenn betragen würden 


für den Maffiobau die Sefammtloften. . . . . 10000 Marf 
der Holawertb . -. - » » ...4000 ⸗ 
für den Holzbau die Sejammtloften . . . . . 7000 = 
der Holzwertb . . . 500 -» 
jo würde der Beredhtigte zu fordern baben das Hol 
zum Dtaffivbau mit . . . 4000 «= Werth 


und außerdem ein für allemal ben. neberſchuß des 
Holzwerths für — über den ———— 
für Holzbau mit . . . 1000 


en 5000 Marl 
Dem belafteten Waldeigenthümer erwächſt dann immer noch der Vortheil, daß 
er in Zukunft nur das Bauholz für Maffivbau zu gewähren braucht. 
RE. 16. December 1853 (3. f. LC&. VII. 190). 

Nach dem Präjudiz 1685 des DOT. II vom 2. Febr. 1846 (Präj.Samml. 
109) muß fich derjenige, welchem freied Bauholz zur Nothdurft zugeſichert ift, 
ftatt des Zachwerfsbaud auf den Bau in Wellermänden beichränfen lafien, 
wenn nach dem Urtheile von Sacverftändigen der Fachwerksbau mit gleicher 
Wirkung durch Wellerwände erfept werden kann. — Die Entſcheidung erſcheint 
nicht gerechtfertigt, weil fie dem Berechtigten zumuthet, eine hochwerthige Bau⸗ 
art, worauf fi das durch Verleihung oder Verjährung begründete Bauholz 
recht erftredt, durch eine geringwerthige zu erjepen. 

Wenn der Berechtigte aus freier Wahl, alfo nit in Folge 
gefegliher Vorfchrift, beim Neubau eines bauholzberechtigten Gebäudes 
die bisherige Bauart 3. B. Fachwerksbau durch eine andere, weniger 
Holz verbrauchende Bauart, z.B. durch Maſſivbau erſetzt, jo hat 
er nur das Bauholz für die neue Bauart ohne einen Anfpruch auf 
bie dadurch verurfadhten Mehrkoſten zu verlangen. Durch Maſſivbau 
geht aber dad Recht auf Bauholz für Fachmwerföbau nit unter. 
Daffelbe ruht vielmehr und lebt bei etwaigen, fünftigem Fachwerks⸗ 
bau wieder auf. Jedoch ift im Falle der Ablöfung die Abfindung 
nur nach dem Holzbedürfnilfe des zur Zeit der Ablöfung vorhandenen 
Maffivbaues, nicht nach demjenigen ded früheren Fachwerksbaues zu 
bemefjen. 

R.C. 9. Sept. 1853 (2. f. CG. VII. 216). 


Verſicherung des bauholzberedhtigten Gebäudes gegen Keueröges 
fahr und Empfang der Verfiherungsfumme durd den Berechtigten 
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beeinträchtigen nicht deffen Recht auf Berabfolgung des zum Neubau 
herkommlich erforderlichen Bauholzes ſeitens des belafteten Waldeigene 
thümers. 

R.C. 30. Juni 1854 (3. f. LE. VIIL 120 Grundſ. 296). 

DT. 4. Dec. 1854 (Striethorft Ar. Bd. 19 ©. 148 Nr. 36). 

3. Bauholzmittel des Berechtigten (Th. J 8 15 ©. 131, 
Th. II 84 ©. 54). 

Der Bauholzrechts⸗Bedarf d.i. derjenige Bauholzbedarf, deſſen Bes 
friedigung auf den Servitutwald bei Waltzulänglichfeit angewiefen ift, 
ergiebt fi) auß dem Ueberſchuſſe des Vollbedarfs über die anderweiten 
Bauholzmittel des Berechtigten. Geſetzliche Beitimmungen, welche die 
Anrechnung der anderweiten Baubolzmittel vorfchreiben, beftehen in 
Preußen nur in der weiter unten erwähnten B. wegen Regulirung 
der Holz« und Kohlennugungen für den Oberharz vom 14. Septem- 
ber 1867. Abgejehen hiervon entjcheiden daher über die Zuläfjigkeit 
und die Methode (volle oder verhältnigmäßige Anrechnung) der An- 
rehnung Titel und Ausübung des Rechts. 


An anderweiten Baubolzmitteln des Berechtigten können in Rüde 


ficht auf eine in Rede ftehende Bauholzberechtigung in Betracht fommen: 
das aus eigenen Holzungen des Berechtigten, foweit fie zu dem 
baubolzberechtigten Gute gehören, nachhaltig zu entnehmende Bauholz; 
dad aus anderen Baubolzberechtigungen zu beziehende, ftetd 
verhältnigmäßig anzurechnende Bauholz; endlich) 

das aus den alten Gebäuden berrührende, noch brauchbare 
Bauholz. 

Nach der V. für den Oberharz vom 14. September 1867 ($ 24) follen bei 
ben Baubolz-Bedarfdanichlägen für die auf Grund diefer V. feftgeftellten Bau- 
bolzberechtigungen „das aus den Gebäuden und Anlagen, welche reparirt oder 
umgebaut werden jollen, zu gewinnende noch brauchbare Bauholz” mit berüd- 
fihtigt werden, dagegen dad zu Bauzweden untaugliche Holz diefer Art, fowie 
die beim Bau nicht brauchbaren Abfälle von dem abgegebenen neuen Bauholze 
bem Berechtigten zur freien Verfügung verbleiben. 

Außerhalb des Geltungsbereichs der B. vom 14. Sept. 1867 bat bei aus⸗ 
ſchließlichen Bauholzberechtigungen der Waldeigenthümer dad Recht, bie zur 
baulichen Wiederverwendung unbrauchbaren Holzrefte aus alten Gebäuden zurüd« 
zunehmen. Daffelbe gilt für die Abfälle von Neubauholz. Bei gleichzeitigen 
Brennbolzberechtigungen kommen beide Arten von Holzrüdftänden ald eigene 
Feuerungdmittel des Berechtigten in Anrechnung. 

Vergl. Eding, Rechtöverhältnifie des Waldes. 1874. ©. 115. 
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4. Baldunzulänglidfeit. 

Der Waldeigenthümer ift nicht verpflichtet, Diejenigen Holz: 
Sortimente, weldye fich zur Zeit eined vorzunehmenden Baues im 
belafteten Walde ohne jeine Schuld nicht vorfinden, anderweit zu 
beichaffen oder dem Berechtigten zu bezahlen. 

DT. 9. Januar 1847 (3. f. 3CG. II. 182 Brundf. 318). 

5. Bedarfs: Feftftellung und Verwendung ded Bau— 
holzes. 

Der Verwendungszweck des Berechtigungs⸗Bauholzes beſteht in 
baulichen Unterhaltungen und Wiederherſtellungen (Neubauten). 

AER. J. 22 8 208. 

Die Bedarfs-Feſtſtellung für jeden Baufall iſt mitunter durch 
Geſetz oder Verordnung geregelt. 

Schon für die alten Markenwaldungen beſtanden umfaflende Vorſchriften 
über die Prüfung und Yeitftellung bed Bauholz-Bedürfniffes. 

v. Maurer, Gefchichte der Markenverfaſſung 1856 ©. 128, — Geſchichte der 
Dorf-Berfafjung 1865 L Bd. ©. 287. 

Für die Bauholzberechtigungen des Oberharzes ift die Anmeldung, Be⸗ 
gründung und Feſtſtellung des Bauholzbedarfs durch 88 20, 21 der B. vom 
14. Sept. 1867 geordnet. 

Andere noch jept in Preußen gültige gefebliche Vorſchriften enthalten Die 
Forſtordnungen. 

Für Bayern, Baden, Frankreich, Elſaß ⸗Lothringen verbreiten ſich bie 
Forſtgeſetze und deren Ausführungs⸗Verordnungen über die Bauholz⸗Bedarfs⸗ 
Feſtſtellung. 

Forftgeſetz für Bayern de 1852 Art. 28, für Baden de 18338 112, für 
Frankreich und Elſaß⸗Lothringen de 1827 Art. 128 der Ausführung3-BVerordnung. 

Die beftimmungswidrige Verwendung des Bauholzed, nament: 
lich auch deſſen Verkauf find unterfagt und unter Strafe geftellt. 

Vergl. 5 4 ©. 50. 

Denn dad dem Bauholzberechtigten gelieferte Holz von biefem nicht 
zwedmäßig verwendet worden ift, jo muß der Bauholzberechtigte oder fonjtige 
Empfänger dem Waldeigenthümer bad volle Intereſſe vergüten, ohne Rüdficht 
darauf, ob ber lebte Zwed der Berwendung mit anderem Material [fogar 
befier erreicht ift. 

DT. 17. Nov. 1857 (Brundf. 1297 3. f. CG. XXI. 65). 

Für die Verwendung ift vielfach eine beitimmte Frift vorge: 
ſchrieben. 

V. für den Oberharz 14. Sept. 1867 8 23 2 Jahre, — Bayer. Forſt⸗ 
geſetz Art. 28 2 Jahre mit Verbindlichkeit zum Wertberfage bei Zuwiderhand- 
lungen, — Badiſches Forſtgeſetz 8 108 2 Jahre mit dem Rechte des Wald» 
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eigenthümerd auf Zurüdnahme des Holzes und auf Entichäbigung für den 
Minderwerth, — Code forestier de 1827 Art. 84 2 Jahre. 

Die Verwendungs-Controlle ift meift durch Gejeh oder Verord⸗ 
nung geregelt. 

Sn den Markenwaldungen war ſchon frühzeitig eine Berwendungd-Eontrolle 
eingerichtet, welche den Markbeamten und Gemeindevorftänden oblag. 

v. Maurer, Martenverfaffjung 1856 ©. 133, Dorfverfafjung I 186 ©. 240, 
Seichichte der Fronhöfe Bd. II. ©. 212. 

Nah $ 23 der B. vom 14. Sept. 1867 für den Oberharz fteht die Ver⸗ 
wendungd-Controlle der Forftverwaltung zu. 

Sn Bayern bat der Berechtigte die Verwendung auf Verlangen bed Ber- 
pflichteten genügend nachzuweiſen. Forſtgeſetz Art. 28. 

In mandhen Forſtordnungen ift den Yorftbeamten und Ortöbehörden das 
Recht der Berwendungsd-Controlle eingeräumt, fo in den Yorftordnungen 

für Oftpreußen und Litthauen vom 83. Dec. 1775 VI 84, 
s Bommern vom 29. Dec. 1777 VI$4, 
= Gclefien vom 26. März 1788 8 5. 

6. Gegenleiftungen der Berechtigten für Bauholz beftehen 
häufig in einem zu entridhtenden, beftimmten Theile ("/, '/) der 
Holztare, — in Stammgeld, Anweijegeld, Pflanzgeld, Hauerlohn. 

Bergl. $2 ©. 28. 

Der Bauholzberechtigte tft verbunden, dem belafteten Waldeigenthümer 
dad Schlägerlohn für dad zu erhaltende Bauholz (bei Werbung dur den 
Waldeigenthümer) zu eritatten. 

R.C. 9. September 1853 (3. |. CG. VII. 217). 


III. Bedeutung der Rauholz · Zerechtiguugen. 


Die Bedeutung der Bauholz-Bedarfs-Berechtigungen für den 
belafteten Wald ift eine ungünftige, in hervorragender Weife un- 
günftig bei Verleihungds Serpituten aller Art und bei Berjährungds 
Serpituten von Gemeinden. 

Die rechtlihe Natur der Verjährung bringt e8 mit fi, daß 
bei Einzelberechtigungen ihr Umfang, fomit die Naturalbelaftung für 
den Wald ſich gleich bleibt, es fei denn, daß der Verjährungsbefig 
erweißlich darauf gerichtet war, ein dem wechlelnden Bedarfe ange— 
paßtes Nupungsrecht zu erwerben, ein Abficht, die felten nachzuweiſen 
fein wird. 

Anderd bei Berleihungöberechtigungen. Ihr Umfang wechielt 
mit dem wechfelnden Bedarf des berechtigten Guts, je nach Serpitutart 
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und Wirtbichaftsrichtung ſich ausdehnend oder einengend (S. 53, 68). 
Diefe allgemeine Rechtöregel hat in $ 210 Tit. 22 I A.L. R. einen 
eoncreten gejeglichen Ausdrud binfichtli der Bauholz Berechtigungen 
gefunden. Die Bauholz.Serituten gehören zu den ſich ausdehnen. 
den Berechtigungen. Sie wachſen mit dem landwirtbichaftlichen 
Kulturfortichritte, mit den Viehſtänden, mit den Ernteerträgen zum 
Nachtheile des Waldes. Der Kandwirth gewinnt, der Waldwirth ver- 
liert dabei. Zur Zeit der Emanation ded Preußifchen Landrechts 
machte fi) diejer Gegenſatz noch nicht fühlbar. Die Landwirtbichaft 
fonnte unter dem Drude ber perſönlichen und dinglichen Unfreiheit 
bed Bauernftanded zu feiner rechten Entwidelung gelangen. Eine 
Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft gab es noch nit. Abſatz und Verkehr 
bewegten ſich in engen Kreilen. Landwirtbichaftlicher Betrieb und 
Lebendhaltung, Ausdehnung und Einrichtung der Wohn: und Wirth> 
Ichaftögebäude, Umfang der Bauholz Berechtigungen befanden fih im 
Beharrungd- Zuftande. Al dann im 19. Jahrhundert die Grund» 
entlaftung, die Ausbildung der darin wurzelnden rationellen Land⸗ 
wirtbichaft, der wifjenjchaftliche Fortſchritt und die gewaltige Umge⸗ 
ftaltung des Verkehrs durch den Dampf einen ungeahnten Aufihwung 
der Landwirthſchaft zur Folge hatten, Scheunen und Ställe zu enge 
wurden, wuchlen die Bauholzgerechtſame der berechtigten Stellen und 
die Belaftung des Walde weit über die Grenzen hinaus, welde 
zur Zeit der Verleihung beftanden. 

Bei den Berjährungd:Berehtigungen von Gemeinden vermehrte 
fih mit der Bevöllerungd-Mehrung die Anzahl der berechtigten 
Stellen (S. 55), eine weitere Urſache zunehmender Waldbelaftung. 

Die nachtheiligen Zolgen dieſes wachſenden Umfangs der Baus 
Holz» Berechtigungen für den Waldeigenthümer und die Waldmirth: 
Ihaft liegen auf der Hand. Bon den Walderträgen, deren werth- 
vollften Antheil in der Negel das Bauholz bildet, fließen immer 
größere Quoten dem Berechtigten zu. Der Waldeigenthümer wird 
depofledirt. Mit dem Sinfen der Waldrente finft die Waldwirth⸗ 
Ichaft, deren wichtigfte Triebfraft verloren gebt. Die Bauholz. Bes 
rechtigungen werden ein Hinderniß des Kulturfortfchritts. 

Nur die auf Verjährung beruhenden Einzelberedhtigungen machen 
biervon injofern eine Audnahme, ald ihr Umfang feiner Henderung 
unterliegt. Bei ihnen machen fi) andere Nachtheile für die Wald» 
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wirthichaft geltend, welche den Bauholz« Berechtigungen im Allge 
meinen, ohne Unterjhied der Cntitehungsart, eigenthümlich find. 
Dazu gehören einmal die Beichränfungen, weldye die Bauholzberechti— 
gungen dem Waldwirih in der Wahl der vortheilhafteiten Bewirth— 
ſchaftungsart (Holzart, Betriebsart, Umtriebözeit) auferlegen, jodann 
der Zeitaufwand und die Beläftigung, welden die Anmeilung und 
Verwendungs⸗-Controlle des Berechtigungsholzes verurſachen, weiter 
die vermehrte Belaſtung, welche der Waldeigenthümer bei Zerſtörung 
oder Beſchädigung der Gebäude durch Feuer und ſonſtige Unfälle zu 
tragen hat, endlich die Einbuße, welche demſelben durch Unredlichkeit 
und Fahrläſſigkeit in der ſchwer controllirbaren Verwendung des 
Bauholzes erwächſt. 

Die hierin beruhenden, meiſt bedeutenden Nachtheile der Bau— 
holz⸗Berechtigungen für den Waldeigenthümer finden in den Inter— 
eſſen ded Berechtigten und der Volkswirthſchaft fein genügended 
Gegengewidht. 

Die Berechtigten find der Ablöfung der Bauholzberedtigungen 
häufig abgeneigt, weil fie die Bedarfömehrung und eine fteigende 
Preisbewegung ded Bauholzed in Anihlag bringen. Eine Beein- 
trächtigung ded Berechtigten wird indejjen durch die Ablöjung nicht 
berbeigeführt, weil begründete Ausfichten auf Bedarfömehrung und ' 
Preisbewegung durch die ſachgemäße Wahl des Berehtigungd- Zins: 
fußed in dem Ablöfungs-Kapitale Berückſichtigung finden. Anderer: 
jeitd fommt in Betracht, daß der Berechtigte bei Empfang des Frei— 
bauholzed nicht auf die befte Holzqualität, ſondern nur auf Mittel: 
waare zu rechnen bat und, was hauptlählid in das Gewicht fällt, 
dab die Bauholz Gerechtfame den Berechtigten in vielen Fällen ab» 
hält, zmwedmäßigere und auf die Dauer wohlfeilere Bauarten 
(Majlivbau) zu wählen. 

Sm vollswirthichaftlichen Snterefje aber, welches für die Werth: 
beurtheilung der Bauholzberechtigungen den Ausſchlag giebt, liegt es, 
Die Holzverjhwendung und die Hinderniffe der Waldwirtbichaft, zu 
denen die Bauholzberechtigungen meilt führen, durch Regelung oder 
befjer durch Ablöſung zu bejeitigen. 
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IV. Wegelung der Bauholzbedarfs- Beredtigungen. 


Segenftand der Regelung können bei Bauholz» Beredhtigun- 
gen fein: 

Dolizeilihe Regelung, Umwandlung, Seftitellung und Ein- 
ſchränkung. 

Der polizeilichen Regelung unterliegen: Bedarfs⸗Feſtſtellung, 
Werbung, Anweiſung, Abfuhr und Berwendungd-Gontrolle. 

Die Bedarfsfeittellung (S. 73) hat bei jedem Baufalle durch 
Bau⸗Sachverſtändige zu erfolgen. 

Die Werbung follte ſtets durch die Forftverwaltung erfolgen, 
wie ed thatſächlich aud in der Pegel der Fall if. Zur Erftattung 
bes Schlägerlohned iſt der Berechtigte verpflichtet (S. 74). 

Die Anweifung ift ein alted dem Waldeigenthümer wohl überall 
zuſtehendes Recht. 

Für die Abfuhr find beftimmte Holztage mit Ausſchluß der 
Nachtzeit feitzuftellen. 

Die Verwendungs⸗Controlle (S. 73) ift nicht zu entbehren. 
Sie kann jahgemäß nur durch Bautechniker bewirkt werden. 

Umwandlung, Feſtſtellung und Einfhränfung der Bauholz⸗Be⸗ 
rehtigungen können nur da in Frage fommen, wo entweder die 
Zwange-Ablöjung auf Antrag ded Waldeigenthümers gejeplich nicht 
zuläjfig ift, oder wo der Abſatz des nachhaltigen Holzertrags Schwie- 
rigfeiten findet. Im allen anderen Fällen verdient die Ablöjung aus 
den vorhin S. 74 entwidelten Gründen den Vorzug. 

Die Umwandlung, deren gefeglihe Verhältniſſe und tedy- 
niſche Durdführung in $3 ©. 43 behandelt find, erjcheint anges 
bracht, wenn ſich die Banholzberechtigung auf hochwerthige Holzs 
arten und Sortimente erftredt, welche unbeichadet des baulichen 
Zwecks dur minderwerthige Holzarten und Holzjorten erjegt werden 
fönnen. 

Bon den beiden Arten der Feſtſtellung entipriht nur die un- 
eigentliche Seftftellung dem Zwecke des Nupungsrechts, weil die Un- 
beftimmtheit in Nutzungszeit und Nutzungsmaß, letzteres wenigitend 
in Betreff der Reparaturen, der eigentlichen Feſtſtellung widerftreben. 
Gleichwohl hat die eigentliche Feitftellung in Preußen und zwar 
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im Allgemeinen Landrechte, in der Novelle zur Helfiihen Gem. 
Th. Ordn. und in ber Gem. Th. ⸗Ordn. fuͤr Hohenzollern eine Stelle 
gefunden. 

Nach 8 236 Tit. 22 I ALR. (j. den Wortlaut ©. 58) iſt 
die Regelung eine freiwillige, nach den gleichlautenden Vorſchriften 
in Art. 5 der Heſſiſchen Novelle vom 13. Mai 1867 und in 8 23 
der Hohenzollern'ſchen Gem. Th.e-Ordn. vom 23. Mai 1885 (ſ. ben 
Wortlaut ©. 59), die fih auf alle Holzbedarfs - Berechtigungen 
erſtrecken, kann die Firation auf Antrag des Waldeigenthümers er- 
zwungen werden. Es iſt faum anzunehmen, daß diefe Beftimmungen 
bei Bauholzberehtigungen zur Anwendung gelangen werben, weil 
fie gegen die Natur der Dinge geben. Dad Firationd-Berfahren 
it in $4 ©. 60 audführlih erörtert. | 

Auch das Oeſterreichiſche Patent über die Negulirung und Ablöfung 
einiger Waldfervituten vom 5. Zuli 1858 behandelt in $ 16 die Firation ber 
Bauholzberedhtigungen. Diefelbe erfolgt zwangsweife und von Amtöwegen, 
erjtredt fi) auf. alle Holzberechtigungen und hat dad Nutzungsmaß jährlich oder 
periodifch feitzuftellen. 

Das Beitreben, die Baubholzbedarföberechtigungen zu firtren, giebt fih 
fhon in den Marltenweisthümern bed Mittelalterd zu erkennen, fo 3.8. in 
den Weisthum von 1329 für Seligenftabt, ferner in Oberbefien und Bayern. 
Vernünftiger Weiſe beſchränkte fih dann aber die Firation auf den Neubau, 
indem für Wohnhäufer, Scheunen ıc. eine beftimmte Anzahl von Stämmen 
ausgeſetzt wurden. 

v. Maurer, Dorfverfaflung I. Bd. 1865 ©. 234. 

Die für Baubolzberechtigungen ſpecifiſche Form der geftftellung 
die uneigentlihe Feſtſtellung, beiteht darin, daß ein für alle 
Mal die berechtigten Gebäude und Tonftigen Baulichkeiten, nad) 
Belegenheit, Dimenfionen, Conftructionen und Holzarten, ingleichen 
die Gegenleiftungen der Berechtigten als Norm für die Tünftige 
Nupungs - Ausübung durch Beſchreibung (in Gebäude - Kataftern) 
und durch Zeichnung dargeftelt werden. In diefer Form tft auf 
Grund der V. vom 14. September 1867 88 9—18 fehr ſachgemäß 
die Seftitelung der Bauholzberedhtigungen für den Oberharz ohne 
Anſpruch auf Bauholz für Gebäude-Erweiterung ($ 25 a. a. O.) 
von Amtöwegen zwangdweile durchgeführt. 

Auf ähnliche Weile behandelt dad Forſtgeſetz für das rechtsrheiniſche 
Bayern vom 28. März 1852 in Art. 27 und zwar auf Antrag fowohl bes 
Waldbeſitzers als des Berechtigten die Feftftellung von Bauholzberechtigungen. 
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Bei der Einihräntung von Bauholzberedhtigungen für den 
Sal der Waldunzulaͤnglichkeit kommt es darauf an, einerjeitd die 
uneigentliche Feſtſtellung nad) den vorhin angegebenen Regeln zu 
bewirken, ſofern ſolche nicht bereit8 ftattgefunden hat, anderſeits Die 
Quote des Bauholzrechtsbedarfs zu ermitteln, auf weldhe der. Be⸗ 
techtigte in jedem vorkommenden Neubau- oder Reparaturfalle einen 
Anſpruch bat. Diefe Quote ift gleich) dem Duotienten ul worin 


We den nah V 2 in dieſem $ zu ermittelnden periodijchen 
Waldertrag, und B den auf ben Berechtigungswald entfallenden 
periodiſchen Bauholzbedarf aller Berechtigten und des Waldeigen⸗ 
thümers bedeuten (Th. IS 15 S. 143, Th. II S2 S. 34 $5 ©. 94). 


V. Ablöfung der Bauholzbedarfs· Zerechtiguugen. 


Einer beſonderen Behandlung bedarf die Ablöſung der Baus 
bolzberechtigungen nur in Betreff der Nubwerthermittelung. 


Die Ablöslichkeit ift in Th. I8 15 und in Th. II 82 behandelt, 
wonach in Preußen alle Bauholzberechtigungen der Zwangdablöfung auf Antrag 
des Berechtigten oder des Berpflichteten unterliegen, in Hannover unter ber 
Bedingung, daß die Ablöfung für ftattnehmig erflärt wird. 

Zur Bortheild-Werthermittelung ift feine Beranlaffung vorhanden, 
weil der Werth ded dem Waldeigenthümer aud der Ablöfung erwachſenden 
Bortheild dem Nutzungswerthe der Berechtigung mindeftend gleichfteht. Die 
entgegengefegte Anficht von Pfeil (Ablöfung der Waldjervituten 3. Aufl. ©. 178) 
erigeint nicht begründet. Pfeil meint, der Waldbefiger könne bei fchlechten 
Bauholz. Abfage leicht in die Lage kommen, das in geringen Sortimenten und 
furzen Stüden (zu Riegeln zc.) abgegebene Berechtigungdholz, welche er bei 
ber Nupwertbermittelung des Rechts zum vollen Bauholzpreife ver- 
güten müfle, nad) erfolgter Ablöſung nicht mehr ald Bauholz, fondern nur 
noch al8 Brennholz abzujegen und dafür auch nur den viel geringeren Brenn- 
holzpreis zu erzielen. Die Unhaltbarkeit diefer Anficht ergiebt fi aus Folgen⸗ 
dem: Die Veranſchlagung der Holzpreife bei der Nupwerthermittelung der 
Sersituten hat nad dem gemeinen Werthe bed Holzes ftattzufinden. Dies 
ift der durchſchnittliche BVerfteigerungdpreid. Kann dad geringwerthige Bauholz 


bei der Berfteigerung nur zum Brennholzpreife verwertet werden, fo ift eben 


diefer auch der Bauholzpreis, der bei der Nupwerthermittelung zum Grunde 
zu legen if. Dazu fommt, daß dad Bauholz verfäuflicher und abfagfühiger, 
als das bloße Brennholz ift, weil zu dem Gebrauchswerthe ald Brennholz der 


Nutzholz⸗Gebrauchswerth Hinzutritt, ferner, daß die Baubolzpreife faft überall 


im Steigen begriffen find, alles Momente, welche die Anficht Pfeil's widerlegen. 
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In den meiften Fällen fleht fogar der Bortheildwerth der Ahlöfung für 
ben Walbeigenthümer höher, als der Nutzungswerth des Bauholzrechts für 
den Berechtigten, weil der Waldeigenthümer durch die Ablöfung der mitunter 
mit einer unvortheilhaften Außnugung und faft immer mit einem erhöhten 
Arbeitdaufwande verbimdenen Sortirung, Anweifung und Verwendungscontrolle 
bed Berechtigungsholzes entboben wird. Es ift daher fein Grund für den 
Waldeigenthümer vorhanden, die Bortheildablöfung bei Bauholz - Ablöfungen 
zu wählen, jo daß bie Werthermittelung ftet3 auf den Nugungswerth zu richten 
ein wird. 

Die in Preußen beftebenden gejeglihen Beftimmungen über bie Ab- 
findungsart für Bauholzberechtigungen unterjcheiden fich nicht von ben in 
82 ©. 36 angegebenen Geſetzesvorſchriften über die Abfindung ber Holy 
berechtigungen im Allgemeinen. 

Aufgabe der Nuhwerthermittelung ift e&, ein dem Nutzungser⸗ 
trage der Bauholz⸗Berechtigung gleichwerthiges Geldfapital, dad Bau- 
fapital (K) zu ermitteln. Gleichwerthigkeit wird erzielt, wenn bie 
Berzinfung bed ficher angelegten Baufapitald dem Berechtigten 
jedesmal zur Bedarfözeit die Geldmittel zum Ankaufe des Berech⸗ 
tigungsholzes, nicht mehr und nicht weniger liefert, eine Bedingung, 
die in Wirklichkeit Taum jemald genau erfüllt werden wird, aus ber 
aber die leitenden Gejichtöpunfte für das bei der Nupwerthermitte- 
fung einzufchlagende Verfahren zu entnehmen find, um dem Berech⸗ 
tigten und dem Waldeigenthümer, joweit möglidy, gleihmäßig gerecht 
zu werden. 

Der Bauholzbedarf ift theild ein gewöhnlicher, durch Neubau 
und Unterhaltung der Gebäude unter gewöhnlihen Berhältnifjen 
veranlagt, theils ein ungewöhnlicher, durd Unfälle (Feuer, Waſſer, 
Wind) herbeigeführt. Es iſt üblih und zwedmäßig, nach dieſen 
Bedarfs Berichiedenheiten das Baufapital für die Zwede der Werth: 
ermittelung in Neubau-Fapital, Unterhaltungd-Kapital und Unfalls 
Kapital zu jondern. 

Bei Darftellung ded Berfahrend der Werthermittelung möge 
zunädhft unter 1 A bis C der Fall der Waldzulänglichleit voraus⸗ 
gefebt und demnächſt unter 2 der Fall der Waldunzulänglichkeit in 
Betracht gezogen werben. 

Specielle geſetzliche Vorſchriften über die Werthermittelung der 
Bauholz Berechtigungen enthält das Preußiihe Recht nur in 88 120 
bi8 122 der Altpreußifhen ©. Th.-Ordn. vom 7. Juni 1821, 
deren Wortlaut unter © ©. 91, 92 mitgetbeilt ift. 
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1. Gall der Baldzulanglidkeit. 

A. Ermittelung des Neubau⸗Kapitals. 

Neubauten kehren nad Ablauf einer gewiſſen Periode, der 
Bau-Periode, wieder. Der nächte Neubau ift in der Regel nicht 
jogleih, fondern erſt nad) Ablauf einer gewilfen Zeit, der Neubaus» 
zeit, erforderlih. Mit Rückſicht auf dieſe Berhältniffe und auf bie 
in Preußen übliche Ablöfungd-Prarid find nachftehend zu erörtern: 

die Ermittelung des Holzrechtsbedarfs für einmaligen Neubau 
(Reubauholz-Bedarf); 

die Geldwerth⸗Ermittelung defielben (Neubauholz« Werth); 

die Seftitellung der Bauperiode; 

die Feſtſtellung der. Neubanzeit; 

die Wahl der Zindart; 

die Beitimmung des Berechtigungdzindfußed unb 

dad anzumendende Rechnungds Verfahren. 

a) Neubauholz-Bedarf. 

Bei Waldzulänglichkeit ergiebt fi) der aus den Berechtigungs- 
walde zu befriedigende Neubauholz- Bedarf, jofern darüber nicht die 
Sorftrehnungen zuverläffigen Aufichluß ertheilen, aus dem vollen, 
zu einmaligem Neubau erforderlichen Holzbedarfe abzüglich der ander= 
weiten, von dem Berechtigten bei dem Neubau zu verwendenden 
Banholzmittel. 

Der Bollbedarf tft duch Bau⸗-Sachverſtändige zu verans 
Ihlagen. Grundlage der Veranſchlagung bilden vorhandene Ge⸗ 
bäudes Katafter oder die Dimenfionen, Bauarten und Holzarten, in 
und mit denen die Gebäude und die Jonftigen Baulichkeiten aufge- 
führt find, vorausgefept, daß bdiefelben dem Umfange ded Rechts 
entiprehen. Die Beranihlagung bat in Waldfortimenten (als 
Nundholz) mit Rückſicht auf fparfame Holzverwendung fo zu er 
folgen, daß für jedes Gebäude der Bauholzbedarf in Feſtmetern, 
gefondert nach Holzarten und Sortimentöflaffen (Preisklaſſen), feitge- 
ftelt wird. Der Bereinfahung wegen kann ed zwedmäßig jein, 
dad Ergebniß der Veranſchlagung dur Reduction nach dem Preiö- 
verhältniffe der einzelnen Sortimente in einem einzigen Sortimente 
(Normal-Sortiment) einer einzigen Holzart zufammenzufafjen. Als 
Normal-Sortiment ift dad am meiften verwendete Sortiment der 
vorherrihend benutzten Holzart am geeigneteften. 

Dandelimanı. IL 
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Für größere Berechtigungd-Berbände (Gemeinden), die im Ganjen ab- 
gefunden werden, wird von Burchhardt vorgefchlagen, an Stelle der Einzel: 
veranſchlagung eine Beranfchlagung nad Normal- oder Mittelgebäuden in orts⸗ 
übliher Bauart treten zu laffen. Es follen zu dem Zwede, bei Mangel eines 
Gebaͤude⸗Katafters, ſaͤmmtliche Gebäude, nach Ränge und Tiefe gemefien, Eigen- 
thämer, Gebäudeart, Nummer, Stockwerke, Altersklafſe u. |. w. notirt, für jede 
Gebäudeart, auch wohl für jede Größenklafle ein ortSübliche® Rormalgebäude 
entworfen, für biefed der Bedarf an Neubauholz veranjchlagt, pro Flaͤchen⸗ 
einheit (Quadratmeter) der Grundfläche audgedrüdt und danach, ſowie nad) der 
aufgemefjenen Gejammt-Grundfläche der Reubaubolz-Bedarf für die einzelnen 
Gebäude oder fummariich für jede Alteröflaffe gleichartiger Gebäude beredinet 
werben. 

Burdhardt, Waldwerth 1860 8 84. 

Die Abrehnung der anderweiten Bauholzmittel de 
Berechtigten von dem vollen NeubauholzeBedarfe wurde im Bezug 
auf Zuläffigkeit, Gegenftand und Methode bereitö oben (S. 72) 
behandelt. In welchem Umfange die braudbaren Holztheile der 
alten, dur Neubau zu erjehenden Gebäude in Anfap zu bringen 
find, ift Sache bautechniicher Schätzung. Wenn nad Titel oder Aus⸗ 
übung der Sermitut Holzungen ded Berechtigten in Bezug auf Ab 
rechnung eigener Banholzmittel in Betracht kommen, fo it der Bau⸗ 
bolzertrag dieſer Holzungen dur Forftiachverftändige abzuſchaͤtzen. 
Maßgebend für die Abſchätzung ift der AUmftand, daß der Neuban 
bolzbedarf periodifch eintritt, während die Holznutzung jährlich er- 
folgt. Neubauholze Bedarf und jährlicher Walderttag find nicht ver 
gleihbar. Daraus folgt, dab fi die Abjchägung des Bauholzer⸗ 
trags, welchen die Holzungen des Berechtigten liefern, nicht auf den 
nachhaltigen Jahresertrag, ſondern auf den Bauholzvorrath zur 
Bedarfäzeit (bei eintretendem Neubau) zu erftreden bat. Sm der 
Negel wird dabei ein Waldzuftand zum Grunde zu legen jein, welcher 
einer geordneten forftlihen Bewirthſchaftung entipricht, alfo regel- 
mäßige Alterdabftufung und ausreichende Beitodung (Holzhaltigkeit). 

b) Neubauholzwerth. 

Der Neubauholzwerth bildet da8 Product aus dem Neubau 
bolzbedarf und den Einheits⸗Holzpreiſen abzüglid der von dem Be 
rechtigten zu entrichtenden Gegenleiftungen. 

Die Holzpreije find für die dem Bauanfchlage zum Grund 
liegenden Einzel- oder Normal⸗Sortimente nah den m 82 ©. 3 
angegebenen Regeln zu ermitteln. 
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An Gegenleiſtungen kommen je nad) den Umſtänden Arbeits⸗ 
leiſtungen, Naturalleiſtungen, Anwejſegeld, Stammgeld, Pflanzgeld, 
Schlaͤgerlohn (Hanerlohn) und‘ Rückerlohn in Abzug (82 ©. 28, 
85S. 74). 

Die Koſten bed Rückens dürfen dem Berechtigten nur dann zur Laſt 
geftefit werden, wenn daffelbe bei Gelbftwerbung des Holzes durch den Be- 
rechtigten von lepterem ebenfalls hätte vorgenommen werden ınüflen, nicht aber, 
wenn dad Rüden lediglich im Intereffe des Waldeigenthümers 3. B. aus Rüd- 
fihten der Waldverfüngung erfolgt ift. Auf ebenem Terrain tft baber bie 
Inrehnung des Rückerlohns unguläffig, Dagegen gerechtfertigt an fteilen Hängen, 
bei denen behufs Fortſchaffung des ar as mit Wagen dad Rüden noth⸗ 
wendig iſt. 

ec) Bau⸗Periode. 

Die Dauer der Gebäude von einem Neubau zum anderen ober 
die Länge der Bau-Periode (u) ift fehr verfchieden. Sie hängt 
ab von der Ortölage, von der Art der Baulichkeiten (Wohnhaͤuſer, 
Scheunen, Ställe, Brauereien, Brennereien, Ummwehrungen, Brüden, 
Brummen), von der Bauart (Maſſivbau, Fachwerk), von der Holz 
art, von Alter, Fällungszeit und Beichaffenheit des Holzes, von der 
mehr oder minder großen Sorgfalt der baulichen Unterhaltung. Die 
Ermittelung der Bauperiode ımter Berückſichtigung dieſer Verhält- 
niffje und mit Zugrundelegung guter Baus Ausführung und Unter 
haltung ift Sache bautechniſcher Schägung. Den beiten Anhalt ge 
währen dabei ältere vorhandene Gebäude mit Rüdliht auf die 
Sortichritte, welche die Bautechnik gemacht hat. Allgemeine Angaben 
über die Ban-Periode finden ſich für die Zwede der Forftablöjung 
in den Schriften von Eytelwein und Burdhardt, ferner in den tech» 
niſchen Snftructionen der General Kommilfionen für die Mark Bran⸗ 
denburg, für Schlefien u. |. w. Aus denjelben ijt die BausPeriodens 
Tafel (Tafel VII) zujammengeftellt. 

Eytelwein, Anleitung zur Ermittelung der Dauer und Unterhaltungsloften 
der Gebäude und zur Beitimmung der Bau-Ablöfungs-Kapitalien und 
jährlihen Renten. Berlin 1831 ©. 8—10. 

Burdharbt, Der Waldwerth, 1860 S. 114, giebt die in Hannover üblichen 
Säße. 

—— Inſtr. für die Auseinanderſetzungs⸗Angelegenheiten im Frankfurter 
Regierungsbezirle 2. Aufl. 1861 ©. 287. 

Techniſche Safe, in Audeinanderjeg- Angelegenheiten für den Bezirk ber 
General⸗Kommiſſion au Breslau 2. Aufl. 1846 ©. 148 flg. 

6* 
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d) Reubauzeit. 

Auch die muthmaßliche Dauer alter Gebäude bis zum nächſten 
Neubau (die Neubanzeit n) ift durch bautechnijches Gutachten auf 
Grund genauer örtliher Unterfuhung feitzuftellen. 

Eytelwein macht in ber erwähnten Schrift den Vorſchlag, die Reubauzeit 
in bemfelben Berbältniffe zur Bauperiode anzunehmen, in weldem der Alt⸗ 
holzwerth zur Zeit der Ablöjung zum Neubauholzwerth ſteht. Das Verfahren 
dürfte kaum zu einem brauchbaren Ergebnifle führen. Das Holz in einem 
zum Abbruch reifen Gebäude kann noch einen anfehnlichen Geldwerth theils 
als Bauholz rüdfichtlich einzelner Holztheile, theild al8 Brennholz haben. Ent⸗ 
fyeidend für die Neubauzeit ift die bauliche Beichaffenheit in ben Haupt⸗ 
eonftructiondtheilen des Gebäudes. 


Sind die Gebäude von dem Berechtigten eigenmäcdtig abge= 
broden, jo wird der Ablöfung, worauf dad Recht durch den Abe 
bruch nicht erliſcht, derjenige Zuftand zum Grunde gelegt, in welchen 
fich die Gebäude unmittelbar nach dem Neubau befinden würden. Es 
wird fomit die Neubauzeit der Bau⸗Periode gleichgefept. 

R. C. 28. October 1870 (3. f. CG. XXI 282). 

e) Zindart. 

Veber die Zinsart, nad welder die Umrechnung der periodi= 
ihen Neubaugeldrente (des Neubaubolzwerthe) in das gleichwerthige 
Neubaukapital ftattzufinden bat, find die Anfichten verjchieden. 
Es kommen in Betracht einfache Zinjen, beichränfte Zinfeszinfen und 
volle Zinſeszinſen. Bet einfacher Zindrechnung bringt nur dad Ka⸗ 
pital Zinſen, während die Zinfen zinslod bleiben. Bei bejchränfkten 
Zinſeszinſen beichränkt fidh die Zindwerbung auf das Kapital und auf 
die von dieſem entfallenden Zinſen (die Kapitalzinfen), — fie er⸗ 
ſtreckkt ſich aber nicht auf die weiteren Zinfen. Bei vollen Zinſes⸗ 
zinfen endlich bringen alle Zinfen wiederum Zinjen. 

Einfahe Zinfen führen zu den höchſten, beichränfte Zinfeszinjen 
zu mittleren, volle Zinfeszinjen zu den niebrigiten Ablöſungs-Kapi⸗ 
talien. 

Die einfache Zinsrehnung mit einem Zindfuße von 5°), tft von 

artig, 
in L. Hartig, Beitrag zur Lehre von der Ablöfung der Holz, Strew- und 
Wald-Servituten. 1829. ©. 8, 
die Rechnung nach beſchränkten Zinjeszinjen von Eytelwein in feiner 
mebrerwähnten Schrift für Bauholz » Ablöfungen vorgejchlagen und 
in Preußen auf dem Verwaltungswege, nicht geſetzlich, eingeführt. 
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Hälfstafeln zur Berechnung ber Reubaurenten nad beichräntten (Eytel- 
wein'ſchen) Zinſeszinſen für verſchiedene Bau⸗Perioden und Reubanzeiten find 
enthalten: 

für einen Zinsfuß von 5 Procent 
in Greiff, Landes⸗Kult.Geſ. S. 297 — 308 nebft Erläuterung (audgearbeitet 
im Yinanzminifterium), 
in Ranke, Geldwerth ber Yorftberechtigungen 2. Aufl. S. 26; 
für einen Zinsfuß von 4 Procent 
in ber techn. Inſtr. für den Regierungsbezirk Frankfurt 2. Aufl. S. 289, 
in Pfeil, Ablöfung der Waldfervituten 8. Aufl. ©. 188, 
für einen Zinsfuß von 4 und 31/, Procent 
in Burckhhardt's Waldwerth Tafel VL - 


Beide Nechnungsarten — nad einfachen Zinfen und nad bes 
ſchränkten Zinſeszinſen — find mathematiſch unrichtig. 

Zum Beweiſe zwei Beifpiele”). 

Erſtes Beifpiel. 

Für eine Zeitrente von jährlih 100 Mark, die nach 1 Jahre beginnt 
und 80 Zahre dauert, berechnet ſich bei einem Zinsfuße von 4 Procent ein 
Kapitalwerth (Sebtwertb): 

nach einfachen Zinfen von 3549,93 Mark 
⸗ beichräntten Zinfeszinfen von 2781,04 Marf, 
während eine ewige Rente von gleichem Betrage zu 4 Brocent nur 2500 Mart 
Kapitalwertb Hat. 
Zweites Beiſpiel. 

Es ſoll der gegenwärtige Geſammt⸗Werth zweier Einnahmen von je 
1000 Mark berechnet werden, von denen die eine nad) 10 Jahren, bie andere 
nah 20 Sahren fällig iſt. Zinsfuß 4 Procent. 

Die Rechnung fowohl mit einfachen Zinfen als mit beichräntten Zinfe- 
zinfen führt zu: verjchiedenen Ergebnifſen, jenachbem Didcontirung oder Pro» 
Eongirung angewendet wird. 

Einfache Zinfen. 
Discontirungd-Berfahren. 
Der geſuchte Kapitalwerth berechnet ſich zu 
1000 x 0,7143 + 1000 x 0,5556 = 1269,9 Marl. 
Prolongirungs-Berfahren. 
Der gejuchte Kapitalwerth ſei x. Dann iſt 
[x >< 1,4— 1000) 1,4— 1000 = 0, mithin 





2400 __ 
1,4? 


*) Bei ben Rechnungsbeiſpielen find die Zinstafeln in Burckhardt's Wald⸗ 
werth zum Grunde gelegt. 
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Beſchränkte Zinjeszinfen. 
Discontirungs·Verfahren. 
Kapitalwerth = 1000 x 0,6793 + 1000 x 0,4753 —= 1154,6 Mark. 
Prolongirungd-Berfahren. 
Der gejuchte Kapitalwerth fei x. Dann tft 
[x >< 1,472 — 1000] 1,472 — 1000 == 0, mithin 


2412 
x — 1,47% = 1140,9 Mar. 


Zind- und Renten⸗Rechnungen nad einfachen Zinjen und nad befihränften 
Zinſeszinſen liefern daher fehlerhafte Ergebniſſe. 

Mathematiſch richtig ift nur Die Rechnung nach vollen Zinjed- 
zinfen. Nur fie darf daher bei Bauholz Ablöfungen zum Grunde 
gelegt werden, wie fie denn auch ſchon längft im Gebiete der Walb- 
werthberehnung anftatt der früher üblichen einfachen und Mittel« 
zinfen- Rechnung allgemein eingeführt if. Die von Eytdlwein in 
jeiner Anleitung (S. 83) angegebenen Gründe für beichränkte Zinſes⸗ 
zinſen⸗Rechnung find nicht- haltbar, Es fol dem Berechtigten an 
Gelegenheit fehlen, dad Ablöfunge-Kapital mit vollen Zinſeszinſen 
werbend anzulegen. Abgejehen davon, daß jede Sparkaſſe diefe Ge- 
legenheit, wenngleich mit Zinswerbung zu niedrigem Zindfuße uns 
mittelbar darbietet, ift die durch den Zufluß des Ablöjungd- Kapitals 
gefteigerte Kapitalfraft des wirtbichaftlichen Betriebed und die freie 
Verfügbarkeit über das Ablöjungs- Kapital für einen verftändigen 
Wirth Höher anzufchlagen, als der im langen Zeiträumen wieder⸗ 
fehrende, an eine beftimmte Verwendung gebundene, baulichen DBer= 
befjerungen und Bauholzerſparniſſen hinderliche Bezug beö Zreibau- 
bolzed. Unter allen Umftänden ift es jachgemäßer, eine genügende 
Entihädigung für dad Bauholzreht durch die Wahl eined ange» 
meſſenen Berechtigungs-Zinsfußes, ald durch eine Zinsart ficher zu 
ftellen, die zu mathematiſch unrichtigen, widerſpruchsvollen Rechnungs⸗ 
ergebniljen führt. 

f) Bauholzrechts-Zinsfuß. 

Bei den Berechtigungen auf Bauholz, namentlich auf ſtarkes 
Bauholz, treffen mehrere Umftände zufamnien, welche nach den Er- 
Örterungen in Th. 1$ 15 ©. 148 eine Werthvermehrung ded Servitut- 
rechts, ſomit einen hohen Kapitalifirungdfactor und einen bemfelben 
entfprechenden niedrigen Beredhtigungs-Zindfuß begründen. Die 
Dreisbewegung ded Bauholzed, ded hochwerthigſten Walderzeugniffes, 
verfolgt im Allgemeinen mit der Zunahme der Bevölkerung, der Aus- 
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breitung und Bervollfommnung der Berfehrömittel, ſowie mit der 
darin beruhenden Bergrößerung des Abſatzgebiets, eine fteigende 
Tendenz, die zwar durch Eifen-Gonftructionen, Maffivbau und 
Holz. Import aus dem Auslande beſchränkt, aber nicht aufgehoben 
wird. Bei Berleihungs- Berechtigungen führen landwirthſchaftlicher 
Kulturfortihritt und beffere Lebenshaltung, bei Berjährungd-Berechti- 
gungen von Gemeinden Bermehrung der berechtigten Stellen zur 
Steigerung des Bauholzbedarfd. Der Einfluß, welchen die fteigende 
Bewegung ded Arbeitslohned auf die Werthminderung ded Bauholz 
rechts ausübt, ift deshalb von feinem großen Belang, weil die Wer⸗ 
bungöloften des Bauholzes nur einen verhältnißmäßtgen geringen 
Theil des Bauholzpreiſes ausmachen. Unter diefen Umftänden liegt 
ein Sinken ded Werthes der Bauholzgerechtigfeit außerhalb des Bes 
reichs der Wahrjcheinlihkeit. Regel wird Werthfteigerung, Ausnahme 
Mertbgleichheit fein. Demgemäß ericheint es berechtigt, die untere 
Grenze ded Bauholzrechts etwas über dem Waldzinsfuße feitzuftellen, 
die obere Grenze. dem landesüblichen Geldzinsfuße gleichzuftellen und 
zwilchen diefen Grenzen je nad dem Gewichte der wertherhöhenden 
oder werthmindernden Elemente in jedem einzelnen Zalle den Baus 
bolzrechtözindfuß niedriger ober höher zu wählen. 

Geſetzliche Beitimmungen über den Zinsfuß für die Werther 
mittelung von Bauholz= Berechtigungen beftehen in Preußen nicht 
(25.1815 ©.149). Die Wahl des Bauholzrechts⸗Zinsfußes bleibt 
Daber dem fachverftändigen Ermeſſen der Schätzer überlaflen. 

g) Dad Rechnungs⸗Verfahren zur Ermittelung des Neu- 
bau-Kapitald (NK) aus Neubanholzwertb (R), Bauperiobe (u), 
Nenbauzeit (n) nah dem Bauholzrechts⸗Zinsfuß (p) und nad vollen 
Zinſeszinſen ift einfacher Art. Es iſt 

___R.10pe 
(1, Opu — 1) 1,0p" 

Zur Ausführung der Rechnung find die befannten Waldwerth⸗ 
berechuungs-Tafeln (die Nachwerth⸗, die Vorwerth⸗ und die Perioden» 
renten=Zafel) anzuwenden. 

Nachwerth- und Perioden-Rententafeln für Zindfuße von 3, 31/,, 4, 4'/, 
und 5 Procent find enthalten in 

&. Heyer, Anleitung zur Waldwerthberechnung 3. Aufl. 1883 Tafel I, I u. III, 
Brebler, Forſtliches Hulfsbud 6. Aufl. 1874 Tafel 83, 84 und 87 (auch fir 
2 und 21, Brocent). 
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Das in Preußen übliche, im Berwaltungdwege eingeführte, daher nicht 
obligatorifche Verfahren zur Ermittelung der Entihädigung für Neubauten tft 
von dem vorhin dargeftellten Verfahren wefentlich verichieben und führt zu 
anderen Ergebnifien. Man ermittelt in Preußen die jährliche Neubaurente, 
rechnet nach beichränkten Zinfedzinfen und nach einem Zindfuße von 5 oder 
4 Brocent. 
| Das Berfahren if von dem Preußiſchen Yinanzminifterium durch Ber: 
fügung vom 4. Mai 1834 bez. 28. Januar 1838 mitgetheilt. 

Da bei Bauholz- Ablöfungen die Neubaurente aus dem Neubaufapital 
abgeleitet werden muß und leptered die Grundlage der Abfindung bildet, fo 
tft Die Ermittelung der Reubaurente überfläffig. 

Zu welchen Berfchiedenheiten die Anwendung einerjeitd des Preußifchen 
Verfahrens, anderfeitd der vollen Zinfedzind-Rechnung mit verfchiedenen Zins- 
fußen führt, geht aus den nachfolgenden Beiipielen hervor. Es fei der Neu⸗ 
baubolzwerty R = 1000 Mark, alsdann iſt 


| fir eine bnach beferränfter Binfenzies-|- Mad voller Zinfeßzinsreiuung mit 





Reubau » Zeit 
dom | Wedmumg mit BWracent Io, T aıen | 49 
das 
Neubau »Sapttal 
Mart | Marl | Marl Mart 
a 100 100 2,878 67,56 b4, 38,1] 20, 7,7 
bl. | j 2 62,878 | 1057,56 | 1065,1| 1032,4| 1020,2| 1012,56 
ec 20 20 88,897 677,94 | 1240,51 1010,83) 839,5 604,9 
d — — 83,897 1677,94 12240,5| 2010,83 1839,4| 160,5 
) 


Eine Bereinfahung des Nechnungdverfahrend zur Ermittelung 
des NeubausKapitald kann in denjenigen Fällen eintreten, wo es fich 
um Bauholz Ablöfungen von größeren Gemeinden mit zahlreichen 
Gebäuden und um Abfindung derjelben im Ganzen anftatt der ein- 
zelnen berechtigten Güter handelt. Man kann alddann anftatt der 
Beranihlagung und Kapitalifirung des periodiichen Neubauholzwerths 
für jedes Gebäude (Einzel⸗Veranſchlagung mit Einzel-Kapitaliftrung) 
eine Einzel⸗Veranſchlagung mit GefammtsKapitalifirung vornehmen. 
Zu dieſem Zwede wird die Einzel-Veranihlagung der Neubanholz- 
werthe auf einen Zeitraum (Berechnungdzeit) ausgedehnt, welcher die 
längfte Bauperiode der Gebäude umfaßt — die Berechnungszeit in 
10 oder 2Ojährige Bedarfs-Perioden getheilt — in diefe nah Maß⸗ 
gabe der Neubauzeiten und der Bauperioden die Eintragung der 
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Neubauholzwerthe für ſämmtliche Gebäude bewirkt, für jede Bedarfs⸗ 
Periode die Summe der Neubauholzwerthe gezogen, die Prolongirung 
der periodiſchen Neubauholzwerthe aus den Periodenmitten auf dad 
Ende der Berehnungdzeit vorgenommen, unb der hieraus hervor⸗ 
gehende ſummariſche Nachwerth als eine Periodenrente Fapitalifirt, 
welche am Ende der Berechnungszeit zum erſten Male eingeht und 
. am Ende jeder folgenden Berechnungszeit wiederkehrt. 
Bergl. darüber Burkhardt, Waldwerth S. 122. 

B. Ermittelung des Unterhaltungs-⸗Bau⸗Kapitals. 

Schwieriger, ald die Ermittelung des Neubauholzbedarfs nad) 
Mafle und Bebarfözeit (Bauperiode, Neubauzeit), ift die ebenfalls 
von einem Banfachverftändigen zu bewirkende Veranſchlagung ſowohl 
der zur baulichen Unterhaltung erforberliden Holzmaffe (bed Repa- 
raturholzes), als der Zeit, in welcher die Reparaturen nothwendig 
werden (Reparaturzeit). Beide werden nidht nur beeinflußt von 
allen denjenigen Berhältniffen, welche die Größe des Neubauholz- 
bedarfs und die Länge der Bauperiode beftimmen, fondern es fommt 
außerdem in Betracht, daB die Dauer des Holzed in den einzelnen 
Gebäudetheilen, je nachdem fie mehr oder weniger der Abnupung, 
3. B. durch die Witterung ausgeſetzt find, eine verſchiedene ift, ferner 
daß Reparaturen um jo umfangreicher find und um fo häufiger ein« 
treten, je älter bie Gebäude find. Daraus ergiebt fi, daß der 
Reparaturbolzbedarf nicht in gleichen Zeiträumen und Duantitäten 
wieberfehrt, jondern bei einem und demſelben Gebäude nad Zeit 
und Betrag ſehr verichieden ift, ferner, daß derſelbe in geradem 
Berhältniffe zum Neubauholzbebarfe und zu dem Gebäudealter fteht. 

Gemwöhnli wird das Sollhaben für den Reparaturbolzbedarf 
in ſehr fummariiher Weile als jährliche Geldrente (Reparatur: 
Rente) nach Procenten von dem dem Berechtigungswalde zur Laſt 
fallenden Neubauholzwerthe (R) veranfchlagt, ein Verfahren, welches 
auch in Preußen in der Gebrauchsanweiſung zu der Procenttabelle für 
Ermittelung der Neubaurente nad; beſchränkten Zinſeszinſen (ſ. S. 88) 
erwähnt iſt. Es wird dabei nad Mittelfäben gerechnet, welche in 
Tafel VIII (Baureparatur- Tafel) unter A nad den Angaben von 
Eytelmein und ber techniſchen Inftruction für die GeneralsKommilfion 
zu Frankfurt a. D. zufammengeftellt find. 
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Eytelwein a. a. O. 
Frankfurter techniſche Inſtr. S. 287. 

Wenn 3. B. der Neubauholzwerth einer Fachwerks⸗Scheune mit einer 
Bauperiode von 80 Fahren 1000 Mark beträgt, fo würde die jährlihe Re⸗ 
paraturrente fih auf 1000 x 0,01— 10 Marl, aljo das Reparatur-Kapital bei 
einem Baubolzreitözindfuße von 4 Procent auf 250 Mark belaufen. 

Das Verfahren giebt zu erheblichen Bedenken Anlaß. Daffelbe 
entfernt fich, indem es einen jährlich gleichen Reparaturholzbedarf 
unterftellt, von dem Boden der thatfächlihen Verhältniffe und nimmt 
auf das Alter der Baulichkeiten feine Rüdfiht. Ein annähernd 
richtige Reſultat kann auch hier nur dann gewonnen werden, wenn 
Zeit und Umfang ded Bedarf mit Rüdficht auf den gegemwärtigen 
Zuftand und die Dauer der Gebäude gehörig in Rechnung geftellt 
werden. Zu diefem Behufe ift für jedes Gebäude die Berechnungs⸗ 
zeit der Summe von Neubauzeit (0) und Bauperiode (u) gleichzu⸗ 
ftellen, die Berechnungszeit in kurze, etwa 1Ojährige Perioden zu 
tbeilen, für jede Periode mit Rückſicht auf die einzelnen der Repa⸗ 
ratur reſp. Ergänzung bedärftigen Gebäubdetheile und deren gegen. 
wärtigen Zuftand der Reparaturholzbebarf zu veranjchlagen, von 
demjelben der Betrag der eigenen Baumittel ded Berechtigten im 
Abzug zu bringen, für den verbleibenden Bedarf nad den früher 
angegebenen Regeln ber von Werbungsfoften und -Gegenleiftungen 
befreite Reparaturholzwerth zu berechnen und aus den periodifchen 
Reparaturholzwertben das Reparatur: Kapital nad) deu Regeln der 
Zinſeszinsrechnung zu berechnen, welches ſich zufammenfeht 

aus dem ReparatursKapitale bi zum nächſten Neubau (berechnet 
aud der Summe der aud ben SPeriodemitten zu discontirenden 
Reparaturbolzwertbe der Neubauzeit n), 

und aus dem Neparatur-Kapitale für die dem näcditen Neuban 
folgende Zeit (berechnet ald eine Periodenrente, die fi) and der Bor 
werthjumme der Reparaturholzwerthe innerhalb der Bau⸗Periode u, 
bildet, nach n Jahren zum eriten Male eingeht und alle u Sabre 
wiederfehrt). 

Einen brauchbaren Anhalt für die Beranichlagung des Repa⸗ 
raturholzes gewähren mitunter die Forſtrechnungen. 

Mittelläge für den Reparaturholzbedarf neuer Baulichleiten 
enthält die „techniiche Initruchon für Auseinanderfegunge-Angelegen- 
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heiten im Regierungäbezirt Breslau, 2. Aufl.” S. 148, wo Aberhaupt 
Die ganze Materie ausführlihd und mit Sachkunde behandelt ift. 
Derjelben find die in Tafel VIII (Bau-Reparaturtafel) unter B mit- 
getheilten Angaben entnommen. 

C. Ermittelung des Unfall-Banfapitals. 

Das Unfall⸗Baukapital ftelt den Geld⸗-Kapitalwerth dedjenigen 
Berechtigungs⸗Bauholzes dar, welches zur Wiederherſtellung der durch 
Feuer, Waſſer oder Sturm zerſtoͤrten oder beſchaͤdigten Baulichkeiten 
erforderlich iſt. Demgemäß zerfällt das Unfall⸗Baukapital in Feuer⸗ 
Waſſer⸗ und Sturm⸗Schaden⸗Baukapital. 

Geſetzliche Beſtimmungen über die Ermittelung des Unfall⸗ 
Baukapitals enthält das Preußiſche Recht nur in den 88 120 bis 
122 der Altpreußiſchen ©. Th.Ordn. vom 7. Juni 1821. 

Neber die Ermittelung des Feuerſchaden⸗Baukapitals lautet $ 120 
a. a. O. wie folgt: 

„$ 120. Bei der Abschätzung des Banholzbedarfs ist nicht 
allein die erste Instandsetzung der Gebäude und die gewöhnliche 
Unterbaltung, sondern auch die mögliche Beschädigung derselben 
‚durch Feuer zu berücksichtigen. Sind die Gebäude des berech- 
tigten Guts bei einer Fener-Societät versichert, so wird die 
Feuersgefahr nach dem Durchschnitt der in den letzten, der 
Einleitung der Auseinandersetzung unmittelbar vorhergehenden 
sehn Jahren gezahlten Feuersocietätsbeiträge angeschlagen. 
Sind sie aber nicht versichert, so bleibt es dem Ermessen der 
Sachverständigen überlassen, die Beitragssätze derjenigen Feuer- 
Societät, deren Erfahrungen auf den gegebenen Fall vorzugs- 
weise Anwendung finden, bei dem Anschlage zum Grunde zu 
legen. Beträgt also zum Beispiel nach dem Durchschnitt der 
jährliche Betrag ’/, Prooent der Versicherungssumme, und der 
Werth des Holzes in den Gebäuden nach dem Einkaufspreise 
1000 Thaler, so belänft sich der Anschlag der Fenersgefahr auf 
5 Thaler jährlich.“ 


Auf Grund diefer ſachgemäßen Beftimmungen ergiebt fih daher 
aus dem Neubauholzwerthe (R), der Berfiherungsprämie (m pro mille) 
und dem Bauholzredtezinäfuße p 

die jährlihe Entſchädigungsrente für Feuerſchaden (Fr) zu 
R x 0,00 m und das Feuerſchaden⸗Kapital (FR) zu 


Fr 
0,0 p. 





92 8 5. Baubholz-Bebarfd- Berechtigungen. 


Was die Ermittelung ded Wafferfhaden-Baufapitald be 
trifft, fo ſchreibt $ 121 a. a. D. Folgendes vor: 


„$ 121. Sind Gebäude der Zerstörung oder Beschädigung 
durch die Gewalt des Wassers ausgesetzt, so ist auch noch für 
diese Gefahr eine verhältnissmässige Summe dem nach $ 120 
auszumittelnden Betrage hinzuzurechnen, welche von Sachver- 
ständigen, nach der Grösse der Gefahr, zufolge der bisherigen 
Erfahrung, zu bestimmen ist.“ 


Aufgabe fachverftändiger Schäpung iſt ed, da BVerficherungs- 
Geſellſchaften für Waflerihäden fehlen, Wiederkehr und Anfang ber 
Waſſerbeſchädigungen ftatiftiich feitzuftellen, wozu mitunter alte Forft- 
rechnungen dad Material liefern werden. Es empfiehlt ji dann, 
ähnlich wie bei Feuerfchäden, aus Neubaubolzwertb, Gefahrpros 
centjab und Bauholzrechtszinffuß das Wafjerfchaden - Baufapital 
abzuleiten. 

Anlangend endlih dad Sturmfhaden-Baulapital, jo be 
ftimmt $ 122 der Altpr. ©. Th.O. Folgendes: 

„8 122. Die Gefahr der Beschädigung durch Sturm wird bei 
dieser Ausmittelung nicht berücksichtigt, indem sie durch die 
Gefahren, welchen der Wald ausgesetzt war, ausgeglichen wird.* 

Diefe Beftimmung erfcheint nicht gerechtfertigt, weder an fich, 
noch im Bergleihe mit den Borjchriften über Zeuerihäden ($ 120). 
Wenn Baubolzberechtigungen zum Bedarf ohne Einjchränfung ver: 
lieben find, müffen fie auch dem durch höhere Gewalt herbeigeführten 
Bauholzbedarfe gerecht werden. Die Analogie mit der dem Walde 
drohenden Sturmgefahr iſt nicht zutreffend, noch weniger die von 
der Feuersgefahr abweichende Behandlung. Viele Waldungen, 3. B. 
Laubholzwaldungen, auch SKiefernwälder auf Höhenjandboden find 
Sturmbeihädigungen nicht im nennendwerther Weile unterworfen, 
die für Fichtenwaldungen eine hervorragende Bedeutung haben. 
Feuerbejhädigungen find in Nadelwäldern mit namhaften Berluften 
verbunden. Sm richtiger Würdigung dieſer Verhältnifje hat e& denn 
auch die General-Kommilfion für Breslau für gerechtfertigt gehalten, 
die Sturmgefahr bei Windmühlen ungeachtet der entgegenftehenden 
Vorſchriften der Altpr. ©. Th.O. bei Bauholz. Ablöjungen in An: 
ihlag zu bringen. 


Die General-Kommiffion bringt die Sturm- und Yeuerögefahr bei Wind- 
mühlen mit !/, PBrocent des Neubauholzwerths in Anſchlag. Dem Anjchlage 
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liegt eine Zufammenftellung der in den Jahren 1820 bis 1885 an 19567 Wind- 
mählen dur Sturm und Feuer angerichteten Beichädigungen zum Grunde. 
Bredlaner Snftruction ©. 152. 

Bei der Ermittelung des Sturmſchaden⸗Baukapitals ift da, wo 
8 122 der Altpr. G. Th.⸗O. nicht entgegenfteht, in ähnlicher Weife, 
wie bei der Feititelung des Baufapitald für Feuer: und Wailer- 
ſchäden zu verfahren. 

2. Nupwertbs&rmittelung bei Waldunzulaͤnglichkeit. 

Das Weſen der Waldunzulänglichkeit befteht darin, daß ber 
Ertrag (We) ded Berechtigungswaldes hinter dem Berechtigungds 
Anſpruch aller Berechtigten einſchließlich des Waldeigenthümers (Ges 
ſammtbedarf B) zurückbleibt. Bei der Ablöfung muß das Verhält⸗ 


niß zwiſchen Waldertrag und Geſammtbedarf, die Zulänglichkeitsquote 


* ermittelt werden. Das Product aus Berechtigungsanſpruch (b) 


des abzulöſenden Berechtigten und aus Zulänglichkeitsquote bildet 
die Natural⸗Sewitutrente (Nr) 
© 


Nr=bx-. 


Aus der Kapitalifirung ded Geldwerths der jährlichen oder perivs 
diſchen Naturalrente nah Berechtigungd-Zindfuß ergiebt ſich das 
Sollhaben-Kapital (Th. I $ 15). 

Bei den meilten Waldgrundgeredhtigfeiten kehrt der Berechti⸗ 
gungs⸗Anſpruch jährlich in gleicher Höhe wieder, geftattet jomit eine 
unmittelbare Gegenüberftellung mit dem jährlichen Waldertrage be« 
hufs Feftftelung der Zulänglichfeitöquote. Bei den Bauholzberech⸗ 
tigungen dagegen ift ber Berechtigungs⸗Anſpruch (Bauholzrechtsbe⸗ 
Darf) weder ein jährlicher noch ein gleihmäßiger; vielmehr macht ſich 
der Bauholzrechtsbedarf periodiſch, theild in kleineren Beträgen zu 
Reparaturbauten, theild in großen Duantitäten zu Neubauten geltend. 
Auf diejer Befonderheit, welche die Vergleihung der jährlihen Wald⸗ 
erträge mit den periodiichen Bedarfömengen ausſchließt, beruht fol 
gended Verfahren behnfs Ermittelung ded Gejfammt-Baufapitald bei 
Waldunzulaͤnglichkeit. 

a) Feſtſtellung der Berechnungszeit. Dieſelbe hat für die in 
Betracht kommenden Gebäude ſämmilicher Berechtigten einſchließlich 
des Waldeigenthümers die längfte Bauperiode, ferner bei annähernd 
regelmäßigem Waldzuftande die einfache Umtriebszeit, bei ſehr un⸗ 
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regelmäßigem Waldzuſtande die doppelte Umtriebszeit des Berechti⸗ 
gungswaldes im ſich zu ſchließen, und iſt dem längften von biefen 
3 Zeiträumen gleichzuftellen. 

b) Eintheilung der Berechnungszeit in Bauholzbedarfs⸗Perio⸗ 
den, welche den in der Regel 20 jährigen Nuhungs-Perioden des 
Berechtigungswaldes gleich zu ftellen find. 

c) Veranſchlagung des Bauholz Beredhtigungsbedarfs (Ueber⸗ 
ihuß des VoNbedarfd über anderweite Bauholzmittel) zu Neubauten 
und Reparaturbauten nad Größe und Bebarföperiode in Normal⸗ 
Sortimenten für jedes beredhtigte Gebäude ſowohl des abzulöfenden 
Berechtigten, ald der übrigen Serpitutberechtigten, als des Wald» 
eigenthümers, fowie Eintragung des veranſchlagten Bauholzquantums 


in die betreffenden Bedarföperioden der Berechnungszeit. 


d) Abihägung ber periodiſchen Walderträge am Beredti- 
gungd-Bauholz in Normals-Sortimenten und Eintragung derfelben 
in die betreffenden Nupungsperioden (Baubedarföperioden) der Bes 
rechnungszeit. 

e) Ermittelung der Zulänglichkeitsquoten 


für jede Bedarfsperiode aus den periodiſchen Geſammtwalderträgen 
(We, We, x.) und den periodiſchen Geſammtbauholz⸗Bedarfsmengen 
Bi, B 2). 

f) Ermittelung ber periodiſchen Bauholz.Naturalrenten (Nr,, 
Nr, ⁊c.) d. i. der Producte aud den periodiichen Bauholzbedarfs⸗ 
mengen (b,, b, %.) ded abzulöjenden Berechtigten und aus den pe» 
riodiſchen Zulänglichfeitöquoten ad e). 

g) Crmittelung der periodiihen Seritut-Geldrenten aus den 
periodiihen Bauholz. Raturalrenten und aus den von Werbungs- 
foften und Gegenleiftungen befreiten Holzpreiſen für die Normal 
Sortimente. 

h) Prolongirung der periwdiichen Geldrenten auf dad Ende 
der Berechnungszeit nad) Bauholzrechts-Zinsfuß und vollen Zinſes⸗ 
zinjen. 
i) Kapitalifirung des am Ende der Berechnungdzeit (u) zum 
erften Male eingehenden und nah je u Sahren wiederkehrenden 
Renten-Endwerthd ad h) nad) dem Bauholzrechts⸗Zinsfuß. Der auf 
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diefe Weiſe ermittelte Kapitalmerth ftellt das Baufapital für Neu- 
und Reparaturbauten bar. 

Die Ungenanigkeit diefer Berechnung, weldhe darin berubt, daß bie Wald⸗ 
erträge des 1. Umtriebs bei unregelmäßigem Waldzuſtande von den Walderträgen 
des 2. Umtrieb3 verfchieden fein können, darf mit Rüdficht auf die lange Dauer 
der Berechnungszeit, ſowie auf die Unkenntniß der einer fernen Zukunft ange- 
börtgen Waldzuſtaͤnde füglich unberückfichtigt bleiben. 

k) rmittelung des Unfoll-Baufapitald aud dem Neubau- und 
Reparatur Kapital ad ı) und aus ber Verfiherungsprämie für 
Feuerfhäden bez. dem Gefahren⸗Procentſatze für Waffer- und Sturm- 
beichädigungen. 

I) Ermittelung des Geſammtbaukapitals ald Summe aus dem 
Neubau⸗, Reparatur: und Unfall-Kapital ad i) und k). 


8 6. 
Schirrholz⸗Bedarfs⸗Berechtigungen. 


I. Fegriff, rechtliche Aatur, Amfang. 

Eine Legal⸗Definition von Schirrholz (Geſchirrholz) fehlt im 
Preußiſchen Rechte. Weber den Begriff entſcheiden daher Sprachge⸗ 
brauch und Servitut⸗Ausübung. 

Nach dem Sprachgebrauche verſteht man unter Geſchirr Ge⸗ 
räthe, welche zum Gebrauche bei der Erzeugung, Umformung, Forts 
bewegung, Aufbewahrung und Verzehrung von Stoffen dienen 
(Adergeihirr, Handwerkögeihirr, Pferdegeihirr, Tafelgeſchirr zc.). 
Geräthe, welche dem Gebraude zu anderen Zweden dienen, z. B. 
Möbel find Fein Geſchirr. 

Nicht jegliches Geſchirrholz kann Gegenftand einer Grundgerech⸗ 
tigfeit fein, ſondern nur das Holz zu ſolchem Geſchirr, welches Zu⸗ 
behör eines Grundſtũcks iſt. Zubehör einer Sache (der Hauptſache), 
find Sachen, welche zwar für ſich ſelbſt beſtehen fünnen, aber will⸗ 
kürlich mit der Hauptſache in eine derartige dauernde Verbindung 
gebracht find, daß die Hauptſache erſt durch dieſe Verbindung ihren 
Zweck füllt. 

ALR. I Ti.2 8 42. 
Foerſter, Preuß. Privatrecht 3. Aufl. 1873 Bd. I ©. 108. 
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In diefem Sinne gehören zum Geſchirrholze je nach den ver- 
Schiedenen Arten der berechtigten Güter: 

bei einem Adergute dad Holz zu Adergerätbichaften, 3. 2. 
Yflügen (Pflugbalten, Pflugfterze, Pflugfchleifen 2c.), Eggen, (Egge- 
balten, Eggezähne), Walzen, Aderwagen (Naben, Speichen, Felgen, 
Achſen, Schemelbrettern, Rungenjchemeln, Rungen, Deichjeln, Armen, 
MWagenbrüden ober Reibicheiten, Wagen, Ortjcheiten, Langwagen oder 
Lenkbäumen, Wagenleitern, Linzipießen), Aderjchlitten, Schiebefarren, 
Haden, Spaten, Rechen, Senſen, Drefchflegeln zc., ferner dad Holz zu 
jonftigen Wirtbichaftögeräthichaften (Schwingen, Scheffeln, Zutterladen, 
Windfegen, Mild- und Tränkeimern :c.); 

bei einem Weingute außer dem Holze zu den Bodenbear- 
beitungs- Werkzeugen das Holz zu den Kelter⸗ und Lagerfäffern, aber 
nicht das Holz zu den Berkaufsfäflern; 

Nubolf von Haböburg erfannte Ende des 13. Jahrhunderts jedem Ein- 
wohner im Weißenburger ®ebiete das Hecht zu, in den Waldungen 3 Bäume 


zu fällen, um eine Kelter davon zu machen. 
von Bodungen, Die Waldrechte in Elſaß⸗Lothringen 1878 ©. 27; 

bei einem Mühlengute dad zum Müblentriebwerfe erforder 
lihe Holz. 

Ein Gutachten des Preuß. Oberbaudepartementd vom 7. November 1802 
rechnet zum Müblen- (Nug- und) Schirrholge bei Wafler- und Windmühlen das 
Holz zu Rädern, Dreilingen, Betrieben, Bellen, Beuteltaften, Rumpfen, Rumpf- 
leitern, Angewegen, Sterzen, Trageböden, Rüdicheeren, Windmühlenruthen und 
‚Preflen, dagegen das fonft erforderliche Holz zum Bauholze. 

Koch, Preuß. Landr. 6. Aufl. Note 63 zu $ 201 Tit. 22 I ALR.; ferner 
v. Rönne, Ergänz. zu $ 201 1. c. 

Baumpfähle, Hopfenftangen, Bohnenftangen, Weinpfähle, Erbjen- 
teifig 2c., Die ebenfalld beim landwirthſchaftlichen Betriebe gebraucht 
werden, kann man nah dem Sprachgebraude nicht zum Geſchirr 
und Scirrholze rechnen, obgleih die technische Inſtruction für 
den Regierungäbezirt Frankfurt (2. Aufl. S. 293) dies anzuneh- 
men ſcheint. 

Schirrholz ſowohl als Bauholz gehören zum Nutzholze, welches 
das ohne Zerftörung der Subftanz zur Berarbeitung gelangende 
Holz begreift gegenüber dem Brennholze, bei welchem eine mehr oder 
weniger vollftändige Zerftörung der Subftanz durch Feuer (vollſtän⸗ 
dige oder unvollftändige Verbrennung) fei e8 zur Wärme⸗Erzeugung, 
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ſei ed zur Erzeugung von Licht (Leuchten) oder von Holzproducten 
(Theer, Kohlen) ftattfindet. Es ift daher ſprachlich nicht richtig, 
wenn man, wie gewöhnlich gejchieht, von Bau und Nubholz, oder 
von Nutz⸗ und Schirrholz ſpricht. 

Mit dem Bau- md Schirrholze iſt der Begriff des Nutzholzes nicht er- 
ſchöpft. Es giebt noch mandye andere Nutzhoͤlzer 3. B. Flechtnutzhoͤlzer, Draht- 
hölzer, Schubftiftholz, Papiernugholz ꝛc. Auch erweitert fih der Begriff bes 
Nutzholzes dur neue Erfindungen fortwährend. Außer Bauholz und Schirr⸗ 
Holz Tönnen daher noch andere Arten von Nutzholz Gegenstand von Nutzholz⸗ 
berechtigungen fein. Diefelben find indefien Teiner weiteren Erörterung unter 
zogen, tbeild weil fie ungewöhnlich find, theild weil fih die Behandlung 
der Ablöfung aus dem Berfahren bei den übrigen Holgberechtigungen leicht 
ergiebt. 

Ze nach Art und Gebrauchdzwed des Schirrholzes ift Entſchei⸗ 
Dung darüber zu treffen, ob die Scirrholzberecdhtigung bei einer 
Theilung des beredhtigten Grundſtücks, wie bei den Bauholzberech⸗ 
tigungen, ungetbeilt bei der Haud- und Hofitelle (den Gebäuden) 
verbleibt, oder ob diefelbe, wie bei Streu⸗, Weide und Gräjereibes 
rechtigungen aniheilmäßig auf die Theilftüce übergeht. Bei Mühlen- 
geichirrholz, defjen Vortheil dem Mühlengebäude zu Theil wird, ift 
erftereö, bei Adergeichirr, deffen Nupen auch den Ländereien zulommt, 
legtered der Fall ($ 2 S. 5). In Mebereinftimmung mit dieſer 
Auffaffung hat fih auch fürzlih das Dberlandes-Kulturgericht in 
Preußen dahin audgefprochen, es laſſe fich nicht behaupten, daß bie 
Nutzholzberechtigung eined Gutes (es handelte ſich um einen Achſen⸗ 
baum) den Gebäuden deſſelben folgen mäffe. 

2. f. LEG. XXIX ©. 129. 

Der Umfang der Schirrholze Berechtigung richtet fi von Alters 
her nad dem Bedarf. 

Vergl. Gierke, Deutſches Genofſenſchaftsrecht II. Bd. 1873 ©. 261. 
von Maurer, Dorfverfafiung 1. Bd. 1865 ©. 236. 

Da der Bedarf nicht jährlich und gleihmäßig, ſondern unregel- 
mäßig in Bezug auf Zeit und Größe eintritt, fo theilen die Schirr- 
holzberechtigungen in diefer Hinfiht als unſtändige Servituten die 
rechtliche Natur der Bauholz⸗Gerechtſame. 

Sn dem Babiichen Forſtgeſetz von 1888 iſt die Bedarfäfeftftellung des 
Geſchirrholzes in $ 118 geregelt. 

Dandelmann. II. 7 
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II. Bedeutung der Schirrholz Werechtigungen. 


Schirrholz⸗Berechtigungen haben für den Berechtigten gegen- 
wärtig in der Regel nur einen untergeordneten Werth, weil in den 
landwirthichaftlichen Betriebögeräthen das Holz vielfach mit Vortbeil 
durch Eiſen erjegt wird, und weil es vortheilhafter iſt, die Holzge— 
räthe fertig vom Stellmadher, der dazu ausgeſuchtes, trodenes ‚Holz 
verwenden fann, zu faufen, als diefelben aus friih aus dem Walde 
entnommenem Holze anfertigen zu laſſen. Vorwegnahme des Be— 
rechtigungsholzes über dad Jahr hinaus, in weldhem das Bedürfniß 
eintritt, ift landrechtlich unzuläfftg. 

ACH. I 22 8 204. 

Nur bei Mühlenſchirrhölzern, wenn es ſich bei unvermutbet 
bervortretendem Bedürfnifje, zur Vermeidung von längere Zeit wäh— 
renden Betriebsftodungen, um die fofortige. Beihaffung von feltenen, 
ftarfen Hölzern, 3. B. von Mühlwellen handelt, fann e8 für den 
Berechtigten wünſchenswerth werden, vermöge feiner Berechtigung der 
raſchen Befriedigung des Bedürfniffed ficher zu fein. Indeſſen ift 
dad hierin liegende Intereſſe kein jo jchwer wiegendes, um die Un— 
ablöslichkeit der Beredhtigung zu begründen. Der Berechtigte wird, 
wenn er ein vorjorglider Wirth ift, aus der Ablöjung Beranlaffung 
nehmen, derartige Hölzer oder deren Erſatztheile in Eifenconftruction 
auf Lager zu halten und dann im Stande jein, dem eintretenden 
Bedürfniffe der Auswechſelung ſchadhaft gewordener Mühlenwerfs- 
beitandtheile rajher und mit geringeren Betrieböverluften abzubelfen, 
als ed bei Fortdauer der Berechtigung möglich jein würbe, 

Für die Waldwirthihaft find Scirrholzberehtigungen mit 
Rückſicht auf den verhältnigmäßig geringen Holzbedarf, den fie bean- 
Ipruden, in der Regel nicht hinderlich. Cine Ausnahme begründet 
auch bier die Abgabe von ftarfen Mühlenſchirrhölzern, weldhe in den 
zum Siebe jtehenden Schlägen häufig nicht gefunden werden und den 
Maldeigenthümer zu außerordentlihen Holzhieben nötbigen, denen er 
fi) nicht entziehen kann, weil diejelben bei vorfichtiger Fällung und 
geeigneter Lückenkultur nicht ald unwirtbichaftliche bezeichnet werben 
fönnen, die aber in der Regel einen mehr ald gewöhnlichen Koften: 
aufwand und lältige Betrieböftörungen verurſachen. Bei landwirth— 
Ihaftlihen Gefchirrhölzern liegt in der kaum durchführbaren Ver— 
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wendungsfontrolle ein Grund für den Waldbefiger, die Ablöjung zu 
wünſchen, die im volföwirtbihaftlihen Snterefje mit Rückſicht 
auf Sparſamkeit im Holzverbraude und Einführung von leiſtungs⸗ 
fähigeren Betrieböwerkzeugen allgemein wünjchendwerth ericheint. 


III. Regelung der Schirrholz Rerechtigungen. 


Zu einer Regelung von Schirrholzberechtigungen wird kaum 
Veranlaſſung gegeben ſein. Fixation entſpricht dem nach Zeit und 
Maß wechſelnden Bedürfniſſe nicht. Wo Waldunzulaͤnglichkeit nad) 
Maſſe oder Qualität des Berechtigungsholzes auf Einſchränkung oder 
Ummandlung hinweiſen, wird man anſtatt derſelben die für alle 
Theile geeignetere Ablöfung wählen. 

Sn den Martenwaldungen erftredte fich die für Brennholz und jelbft für 
Baubolzberechtigungen fchon frühzeitig vorgenommene Yiration in der Regel 
nit auf Bad Schirrholz, welches jelbft der uneigentlichen Fixation nur auß- 
nahmsweiſe fähig iſt. 

von Maurer, Dorfverfafſung I 1865 ©. 236. 


IV. Adlöfung der SchirrholzRerechtigungen. 

Die Werthermittelung für die Ablöjung ift ſtets auf den 
Nupungdertrag der Scirrholzberechtigung zu richten, weil ber Bor 
theilswerth der Ablöfung für den Belafteten aus den bei Gelegen⸗ 
heit der Bauholz Ablöfung entwidelten Gründen dem Nugungd- 
werthe des Rechts mindeſtens gleichiteht. 

Bauholz und Schirrholz⸗Berechtigungen haben das mit einander 
gemein, dab die Berechtigungshölzer einem längeren Gebraude dienen, 
daß fie periodiſche Erneuerungen und Neparaturen erfordern, daß 
mithin der Bedarf nad Zeit und Quantität wechſelt. Verſchieden⸗ 
beiten beſtehen injofern, als in der Megel die zweckentſprechend ver 
wendeten Scirrhölzer beweglicher und von geringerer Dauer find, 
ald die Bauhölzer. Im diefen Beziehungen ftehen die Mühlen» 
ihirchölzer den Bauhölzern näher, al8 die landwirthſchaftlichen 
Schirrhölzer, ein Umftand, welder für die beiden Arten von Scirr- 
bölzern ein verjchiebened Verfahren der Werthermittelung begründen 
kann. 

a) Die Mühlenſchirrhölzer find der Mühle feſt eingefügt. 
Sie find Beftandtheile der Mühle, kein bloßed Zubehör derjelben, 

7° 
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gehören zur Subftanz und theilen dad Schickſal ded Mübhlen- Baus 
werks bei Unfällen. Aus dieſem Grunde ift, wie beim Bauholz, 
außer der Erneuerungs⸗ und Reparaturrente, auch die Unfalltente, 
veranlaßt durch Feuer, Wafſer⸗ und Windbeſchädigungen zu vergüten. 
Es fteht ferner die Erneuerungd-Periode der Mühlenſchirrhölzer der⸗ 
jenigen mander Bauhölzer nahe, es handelt fih um nicht unbe— 
deutende Beträge, und ed ift die Größe des Ablöjungs- Kapitals 
wejentlich bedingt durch die Länge der Zeit, nad) deren Berlauf die 
nächfte - Erneuerung nothwendig wird. Aus allen diefen Gründen 
fann die Werthermittelung der Berechtigung auf Mühlenſchirrholz, 
begründet auf die ſachverſtändigen Gutachten von Mühlenbautechnitern 
nach denfelben allgemeinen Grundfägen und Regeln erfolgen, wie 
bie Werthermittelung bei Bauholz-Ablöfungen ($5 ©. 81 u. f.). 

b) Anderd verhält ed fih mit den landwirthſchaftlichen 
Shirrhölzern Sie find beweglich, unterliegen Unfällen durch 
Feuer ꝛc. nicht in gleihem Maße wie Gebäude und Mübhlenfhirr- 
bölzer, können bei Feuers- und Waffergefahr leicht gerettet werden, 
bedingen daher feine Entihädigung für Unfälle. Sie find ferner 
verwendet in einer größeren Anzahl von theild gleichartigen, theils 
verfchiedenen Geräthen, repräjentiven geringere Werthe, find meift 
einer ftarfen Abnupung unterworfen, bedürfen daber eine häufigere 
Erneuerung, ald Baus und Mühlenjhirchölzer. Es erſcheint deshalb 
zuläjfig und durch den unverhältnißmäßig großen Zeitaufwand, welchen 
die Werthermittelung nad dem Bauholz⸗Ablöſungsverfahren bei der 
‚großen Anzahl verjchiedener meiſt geringwerthiger Geräthe erfordern 
würde, geboten, die Wertbhermittelung unmittelbar nad dem durch⸗ 
Ichnittlich gleichen Jahresbedarf an Geſchirrholz vorzunehmen und 
damit den Weg zu betreten, welder bei den jtändigen alljährlich) 
annähernd gleichmäßig ausgeübten Grundgeredtigkeiten üblich ift. 

Dies vorausgelegt würde die Werthermittelung entjprechend dem 
in -_ I $ 15 dargeftellten Verfahren zunächft 

die jährlihe Naturalrente (Holzrente), womöglich nach dem 
bisherigen, aus den Forſtrechnungen für einen moͤglichſt langen Zeit⸗ 
raum feltzuftelenden Verbrauch, event. durch jachverftändige Veran⸗ 
ſchlagung des Vollbedarfs und der davon abzuredhnenden Schirrholz- 
mittel des Berechtigten, jowie mit Rückſicht auf etwaige Waldunzu- 
längligpleit feftzuftellen, 
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ſodann die Holzrente nach den gangbaren Holzpreiſen in eine 
Geldrente zu verwandeln und von dieſer die Werbungskoſten und Gegen⸗ 
leiſtungen abzurechnen, 

endlich die daraus hervorgehende Nettogeldrente zu einem nie⸗ 
drigen Berechtigungs-Zinsfuße ($ 5 S. 86) zu —— haben, 
um das Ablöſungs-Kapital zu finden. 

Nach 8 38 der V. v. 14. Sept. 1867 für den Oberharz fon bei Nutzholz⸗ 
berechtigungen die jährliche Naturalrente nach dem Durchſchnitt der in ben 
legten 5 Zahren erfolgten Abgabe ermittelt und das Ablöfungs-Kapital durch 
5 procentige Kapitalifirung der jährlichen Geldrente gefunden werben. 

Ranke (Seldwerth der Yorftber. 2. Aufl. ©. 27) theilt einen Fall mit, in 
welhem der Jahresbedarf an Nadelholz zu Adergeräthichaften veranfchlagt ift 
IM eine NT mit 4 BURTON au 6 Kubiffuß = 0,186 Kubikmeter 
3 5 D 


= 0,155 ⸗ 
ı 2 ⸗ 24 *0,124 
1 s 3 ⸗ — 0,093 
.: 1-2 Kühn + 2 .- == 0,062 


Derartige Sätze Haben nur einen Werth für die Fälle, auf welche fie fich be- 
ziehen. Allgemeine Säge find, weil der Bedarf an Schirrholz nach Bodenart, 
Kulturart, Kulturftufe verjchieden ift, nicht anwendbar. 


87. 
Brennholz-Bedarjs-Berechtigungen im Allgemeinen. 


I. Begriff, Arten, rechtliche Ratur. 

Brennholz im weiteften Sinne des Worts ift dasjenige Holz, 
welches durch vollftändige oder unvollftändige Verbrennung zur 
Wärmeerzeugung, zur Erleuchtung oder zur Darftellung von Holzs 
producten (Kohlen, Theer 2c.) benugt wird (2 S. 9, 86 ©. 96). 
Zur Verbrennung geeignet ift alled Holz. Xhatfächlih wird daher 
der Begriffd-Umfang ded Brennholzed begrenzt durch die DBerwend- 
barfeit ded Holzed ald Nutzholz. Wo die Verwendbarkeit des Holzes 
ald Nutzholz aus Gründen der Qualität oder der Abſatzfähigkeit 
aufhört, beginnt der Brennholzbegriff. 

Die Arten der Brennholz Bedarfd- Berechtigungen fondern ſich 
nah Berwendungdzwed des Brennholzes, Holzbeichaffenheit und 
Gegenleiftungen für die Berechtigungen. 

Nah dem Berwendungszwede find Brennholzberechtigungen 
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zur Feuerung, zur Lichterzeugung (LXeuchtfien- Berechtigungen 8 11) 
und zur Bereitung von Holzproducten (Theer $ 10, Kohlen ıc.) 
sur untericheiden. 

Die Beichaffenheit des Holzes führt zur Unteriheidung von 
Brennbolzberedtigungen auf Leſeholz ($ 8), Stodholz ($ 9), Lagers 
holz, Bruchholz, Aſtholz ($ 12). 

Unter den durch die Gegenleiftung gekennzeichneten Brennholz 
berehtigungen find die Taxholz-Berechtigungen ($ 13) hervorzuheben. 

Zum Brennbolze durfte von Alterd her nach Markenrecht nur das zu 
Baubolz, zu fonftigem Nutzholze und zur Mafterzeugung untaugliche Holz 
genommen werden. Es wurden zum Brennholz gerechnet: 

Unholz d. i. das zu Nupholz untaugliche Holz, 

Urbolz, unfruchtbares Holz (Urgeholze, Urhulze, Orholtz, Orcholtze), ligna 
infructuosa d. i. zur Maſtnutzung untaugliches Holz, 

Oberholz, Abholz, Aſterſchlag d. i. Aft: und Wipfelholz, 

Unterholz, 

unnügliche8 Holz, unnüßes Holz, unſchädliches Holz d. i. ohne nüglichere 
Bermwendung, ſomit ohne Schaden zu entnehmendes Holz, 

ſchadbar Holz, dürred und windbläfiges Holz, Bloßholz, liegendes Holz, 
liegenbes Urholz, weiches Holz, 

taubes Holz. Taubholz, Daupholz, Doupholz, Doufholt, Douffholg, 

Dußholt, Duftholt d. i. ſchlechtes, ſchwammiges Holz, welches nicht viel 
Hitze giebt. 

Als Brennholz durfte demnach nicht gehauen werden: | 

fruchtbare8 Holz (mafttragended Holz), Blumholz (Eichen und Buchen), 

nüsliche8 Holz (Nutzholz), 

mitunter auch nicht: hartes Holz, grünes Holz. 

von Maurer, Markenverfaſſung 1856 $ 38 ©.134, 8 18 ©. 51. 

Shrer rechtlichen Natur nad gehören die Brennholzbedarfsbe⸗ 
rechtigungen zu denjenigen Servituten, weldhe wegen ded Vortheils, 
den fie gewähren, in einer engen, meijt ald untrennbar aufgefaßten 
Verbindung mit Haus- und Hofftelle und Gebäuden ftehen. Daraus 
ergeben fih die in $2 ©. 5 mitgetheilten Rechtsſätze über die 
Folgen, welche die Theilung des berechtigten Grundſtücks rückſichtlich des 
Uebergangs der Holzberedhtigungen auf die Theilftüde nach ſich zieht. 


II. Amfang der Brennholz-Bedarfs-Berehtigungen. 

Abgejehen von den allgemeinen Erörterungen über den Umfang 
der Holzberechtigungen ($ 2 S. 9) und der Holzbedarfd- Beredhti- 
gungen ($ 4 ©. 52) bedürfen binfichtlichh des Umfangs der Brenn- 
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holz» Bedarfäberehtigungen Brennholzrechts-Bedarf und Anweiſungs⸗ 
teht einer bejonderen Behandlung. Da die Berechtigungen auf 
Leudhtkien und zum Theerſchwelen weiter unten in 88 10, 11 zur 
Darftellung gelangen werden, fo find bier nur die Berechtigungen 
zur Seuerung in Betracht zu ziehen. 

1. Brennholzrechts-Bedarf. 

Der Brennholzrechtsbedarf beiteht in dem Ueberſchuſſe des Boll: 
bedarf8 über die von lepterem abzurechnenden anderweiten Feuerungs⸗ 
mittel ded Berechtigten. 

An dem vollen Feuerungsbedarf fünnen je nad den wirth- 
ſchaftlichen Verhältniffen des berechtigten Guts betheiligt fein (4 S.52.) 

der hauswirthſchaftliche Bedarf (Haushaltsbedarf), 
der landwirthichaftliche Betrieböbedarf, und 
der gewerbliche Nebenbetrieböbedarf. 

Der Hausdhaltöbedarf an Brennholz erjtredt jih auf das Holz 
zum Heizen, Kochen, Baden, Waſchen, Bleihen, Schlachten, Obſt⸗ 
darren, Flachsdarren. 

Der landwirtbichaftliche, auf die Erzeugung von Nuppflanzen 
und Nupthieren gerichtete Betrieböbedarf an Brennholz umfaßt das 
Holz zur Bereitung (zum Kochen und Brühen) des DViehfutterd und 
zur Milchwirthſchaft (Molkerei). 

Der gewerbliche Nebenbetrieb8bedarf bezieht ſich auf Fabrikations⸗ 
und Handelögewerbe, welche mit dem berechtigten Gute verbunden 
find und theild die Verarbeitung von Bodenerzeugniffen, theild den 
Betrieb von Handelögewerben zum Gegenitande haben. Es gehört 
zu dem bierfür verwendeten Brennholze da8 Holz zum Bierbrauen, 
Branntweinbrennen, Kalkbrennen, Ziegelbrennen, zum Gaſtwirthſchafts⸗ 
betriebe ꝛc. Indeſſen erftredt fih eine Brennholzbedarfs-Beredti- 
gung nicht ohne Weiteres, fondern nur dann auf dad Brennholz zu 
gewerblihen Nebenbetrieben, wenn die lepteren nachweisbar bereits 
zur Zeit der Entftehung der Berechtigung bei dem beredhtigten Gute 
vorhanden waren, oder wenn in der Berleihungsurfunde die Brenn⸗ 
bolzberedhtigung ausdrüdlih auf gewerbliche Nebenbetriebe audges 
dehnt worden ift. 


DT. 12. März 1847 (3. f. LEG. III. 226. Srundf. 291). 
DT. 14. März 1848 (3. f. LES. II. 229). 
Eding, Rechtöverhältniffe ded8 Waldes ©. 117. 
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Abweichend hiervon tft dem Beſitzer einer Stelle, mit welcher Bad- unb 
Branntweinbrennerei-&erechtjame, ingleichen eine Saftwirtbichaft pertinentialiter 
verbunden waren, da8 für diefe Gewerbe erforderliche Holz zugeiprochen worden, 
indem angenommen wurde, daß das Bedürfniß fih auf alle zum Hauptaute 
gehörigen Theile erftrede. Die biergegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde {ft 
durch OT.⸗Erkenntniß vom 9. Februar 1849 verworfen worden, weil nicht feft- 
geftellt worden ift, daß die in Rede ftehenden Gewerbögerechtigkeiten zur Zeit 
der Verleihung des Rechts der Stelle noch nicht zugeftanden haben. 

8. f. CG. II. 229. 

Aus der rechtlichen Natur der Seritut, deren Träger das be 
rechtigte Grundftüc ift, und deren Nutzung dem lehteren zum Bor: 
theile gereihen muß, folgt, 

daß die einer ländlichen Stelle zuftehende Brennholzbedarfs⸗ 
Berechtigung ſich auch auf den Brennbedarf für die Haushaltungen 
der Audgedinger erftredt, 

DT. 15. Sept. 1847 (Entf. Bd. 15 ©. 491 Präj. 1914, 3. f. CG. II. 449). 
R.⸗C. 23. Nov. 1855. OT. 7. Det. 1856 (2. f. CG. IX. 395), 

ferner daß aud die auf dem Gute wohnenden Pächter und 

Wirthichaftsbeamten Anſpruch auf Brennholz haben, 
ALR. J. 22 8 206. 

daß dagegen der Berechtigte nur dann, wenn er auf dem Gute 
wohnt, aber nicht, wenn er ſich anderswo aufhält, Berechtigungsholz 
für den häuslichen Bedarf zu fordern hat. 

ALR. I. 22 8 205. 

Ueber Zulaͤſſigkeit, Gegenſtand und Methode der Abrechnung 
anderweiter Feuerungsmittel von dem vollen Brennholzbedarfe 
des Berechtigten beſtehen in Preußen nur für den Gültigkeitsbezirk 
der Altpreuß. GThOrdnung vom 7. Juni 1821 gejeplihe Bor: 
Ichriften. 

Für die übrigen Landeötheile richtet fi daher die Abrechnung 
anderweiter Seuerungsmittel nah XZitel und Ausübung der Brenn» 
holz⸗Berechtigung. 

Die erwähnten geſetzlichen Beſtimmungen ſind enthalten 

in Art. 4 des Erg. Geſ. vom 2. März 1850 und in $ 54 der 
GThO. vom 7. Juni 1821. Nach denjelben jollen bei Brennholz 
bedarfö- Berechtigungen die eigenen Feuerungsmittel ded Berechtigten 
an Holz, Torf zc., falls nicht die Abrechnung ausdrücklich durch Ur⸗ 
Funden, Judicate oder Statuten ausgeſchloſſen worden tft, mit der 
Maßgabe von dem Bollbedarfe abgerechnet werden, daß dabei ſolche 
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dem Berechtigten gehörige Zorflager, welche zur Zeit der Anbringung 
des Ablöjungs-Antrags noch nicht aufgededt waren, außer Betradht 
bleiben. 


Dadurch, daß der Berechtigte die eigenen Feuerungsmittel innerhalb rechtd- 
verjährter Zeit ftetö verkauft oder überhaupt in feiner Wirthichaft nicht ver- 
wendet bat, wird die Abrechnung der eigenen Feuerungsmittel defjelben gegen- 
über den gefeplichen Beftimmungen in Art. 4 des Erg. v. 2. März 1850 nicht 


ausgefchloffen. 
RE. 18. Januar 1855. 3. f. LES. VII. 97. Grundſ. 665. 


Zu den nah Maßgabe des Gejeped abzurechnenden eigenen 
Feuerungsmitteln des Berechtigten gehören folgende: 

a) Der Brennbholzertrag aus folhen Holzungen und anderen 
Grundftüden (Aedern, Wieſen, Grabenrändern zc.), welde Beitand- 
theile ded berechtigten Guts find. 

Bei Brennholzbedarfäberehtigungen, welche auf beftimmte Holzarten oder 
Holzjorten 3. B. auf Lejeholz beſchränkt find, ift nicht blos der Ertrag ber 
eigenen Holzungen an dieſen Holzarten bez. Holzjorten, fondern deren Ertrag 
an Brennholz abzurechnen, weil e8 fi um Befriedigung bed Feuerungsbedarfs 
handelt, und dazu Yeuerungdmittel jeder Art geeignet find. Aus dieſem Grunde 
iſt gefehlih auch die Abrechnung von Torf bei Brennholzberedhtigungen vor- 
geichrieben. 

b) Niupholz- Abfälle d, i. das Abfallholz bei Verwendung von 
Nutzholz (Bauholz, Geſchirrholz 2c.), welches der Berechtigte entweder 
aud eigenen Holzungen oder auf Grund von Nupholzberehtigungen 
aus fremden Waldungen bezieht, jofern im letzteren alle der be- 
laftete Waldeigenthümer nicht zur Zurüdnahme ded Abfallholzes be- 
rechtigt ift; 

e) Abgangholz d. i. altes, abgenupted, nur nod zum Verbrennen 
taugliched Baus, Geſchirr⸗, Zaun» und fonjtiged Nupholz, welches in 
ber Wirthichaft ded Berechtigten abgängig wird; 

d) der Zorfertrag aus bereitd aufgededten, zum Bere ligien 
Gute gehörigen Torflagern. 

Außer den eigenen Fenerungdmitteln find dann nod 

e) die Brennholz und Xorferträge aus ſolchen Berechtigungen 
in Abzug zu bringen, welche dem berechtigten Grundjtüde in anderen 
Baldungen, ald in denjenigen, worauf fich die Ablöjung erftredt, zuftehen. 

Was die Art der Abrechnung der anderweiten Feuerungdmittel 
des Berechtigten betrifft, ſo kann fein Zweifel darüber beftehen, daß 
die anderen Berechtigungen entſtammenden Feuerungsmittel ad e 
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verhältnißmäßig, d. h. nach dem Ertrags- bez. Benutzungs-Verhält⸗ 
niſſe einerſeitt der in der Ablöſung begriffenen, andererſeits der 
übrigen Berechtigungswaldungen ftattzufinden hat ($ 5 ©. 72). 
Kontroverd ift dagegen die Frage, ob im Bereiche der Altpreuß. 
GTHD. die eigenen Feuerungdmittel des Berechtigten nad ihrem 
vollen Betrage oder blos verhältnißmäßig abzurehnen find. 

Beifpiel 1. Der jährlide volle Brennbedarf eines brennbolzberechtigten 
Bauernguts betrage 80 Yeitmeter, der Fahredertrag an eigenen Feuerungs- 
mitteln 60 Feſtmeter und der Zahredertrag des belafteten Waldes 540 Yeit- 
meter, reducirt auf Kiefernfcheitholz. Alddann würde der auf den belajteten 
Wald entfallende Holzrechtsbedarf fich ftellen 

bei voller Abrechnung auf 20 Yejtmeter, 

bei verbältnigmäßiger Anrechnung, berechnet nach dem Ertragsverhältnifie 
des Berechtigungdwalded und der eigenen Bezugdquellen des Berechtigten auf 
x — 12 Feſtmeter. 

Beiſpiel 2. Boller Brennbedarf ded Berechtigten: 40 Yeitmeter, Sahres- 
ertrag der eigenen Feuerungsmittel des Berechtigten 60 Feſtmeter, Fahredertrag 
des belafteten Waldes 5410 Yeitmeter. 

Der Holzrechtsbedarf beträgt 

bei voller Abrehnung O Feſtmeter, 


bei verhältnigmäßiger Anrechnung 40 x a == 36 Yeitmeter. 


Für die verhältnigmäßige Anrechnung bat fih das Preuß. 

Nenifiond-Kollegium für Landeöfulturfahen entſchieden. 
R.C. 18. Sanuar 1855 (2. f. CG. VII. 97). 
R.C. 20. Februar 1863 (2. f. LEG. XV. 60). 

Sn beiden Rechtöfällen dedten die eigenen Yeuerungsmittel ded Beredy- 
tigten deſſen geſammten Yeuerungöbedarf. Der Berechtigte würde daher bei 
voller Abrechnung gar nichts erhalten haben. 

Ranke (Geldwerth der Forftberedhtigungen 2. Aufl. 1866 ©. 7) hat die 
Enticheidungen ded Rev. Coll. dahin aufgefaßt, dab die verhältnigmäßige An- 
rehnung der eigenen Yeuerungdmittel nur dann ftattfinden jolle, wenn die 
jelben den ganzen Brennbedarf dedten, daß dagegen die volle Abrechnung ge- 
rechtfertigt jei, wenn der Ertrag an eigenen Yeuerungdmitteln hinter dem vollen 
Brennbedarfe zurüdbleibe. Cine derartige ungleihartige An- und rejp. Ab⸗ 
rechnung würde allerdingd, wie Ranfe weiter ausführt, zu widerſpruchsvollen 
Ergebniffen führen. Es würde dann der Berechtigte nah obigem Beiſpiele 
unter übrigend völlig gleichen Verhältnifſen in dem alle 1 bei einem vollen 
Brennbedarfe von 80 Yeitmetern nur 20 Yeftmeter, dagegen in dem Falle 2 bei 
einem vollen Brennbedarfe von nur 40 Fejtmetern 36 Yeltmeter aus dem belafte- 
ten Walde zu beanſpruchen haben. In den Motiven einer Entiheidung des R.-C, 
vom 10. October 1856 (3. f. CG. IX. ©. 339) ift in der That diefer Auffafjung 
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unter Bezugnahme auf dad oben erwähnte R.-&.-Erfenntnig vom 18. Sanuar 
1855 flar und beftimmt Ausdrud gegeben. Dagegen geht aus den Gründen 
oben erwähnten R.:&.-Erfenntniffes vom 20. Yebruar 1863 hervor, daß das 
Rev.-Sollegium fpäter an diejer Anficht nicht mehr feftgehalten hat, vielmehr 
die verbältnigmäßige Anrechnung der eigenen Yeuerungdmittel ded Berechtigten 
für geboten hält. 

Im Gegenfape zu den Entſcheidungen des Revifiond-Kollegiums 
bat das Preuß. Obertribunal unter Vernichtung der vorhin angege> 
benen Entjcheidungen des Nevifiond> Kollegiumd den Grundfag aufs 
geftelt, daß fich bei Ablöfung einer unbeftimmten Brennholzberedhtis 
gung der Befiter des berechtigten Gute die auf demjelben vorhan> 
denen $euerungdmittel nicht blos verhältnigmäßig, Jondern nad) ihrem 
vollen Betrage felbft dann anrechnen laſſen müfje, wenn er dadurch 
genöthigt werde, ein gegen Entgeld ermorbened Recht ohne Entſchä⸗ 
digung aufzugeben, weil der Berechtigungs-Anſpruch nad) $ 4 ded 
Erg.-Gef. vom 2. März 1850 überall nur ein eventueller, auf 
Bewährung des fehlenden Brennmateriald gerichteter fei. 

DT. 20. Juni 1867 (Entf. Bd. 36 ©. 205, 3. f. LC&. X. 260). 
DOT. 19. März 1864 (3. f. CG. XV. 361). 
DT. 29. Sept. 1870 (Entſch. Bd. 64 ©. 149, Strieth. Ar. Bd. 79 ©. 219). 

Gegenüber der ganz allgemeinen, Elaren, feine andere Audlegung 
zulaffenden Vorschrift in Art. 4 des Erg.-Gej. vom 2. März 1850 
entipricht die Anficht des Obertribunald vollftändig den formellen, 
dur Art. 4 1. c. neu gefchaffenen Rechte, mit welchem die Auf—⸗ 
fafjung des RevifiondsKollegiumd fi) nicht vereinbaren läßt. Aber 
das formelle Recht verletzt dad materielle Recht, indem ed ein wohls 
erworbene, häufig jogar unter läftigem Titel erworbeneß, jeither 
unbebindert ausgeübtes nutzbares Recht, entgegen den allgemeinen 
Rehtögrundfäpen und den Grundgedanken der Ablöfungsgefepgebung 
ohne Entihädigung zur Aufhebung bringen kann. 

Auch die verhältnimäßige, nach den Ertragd-Berhältnifjen bes 
meſſene Abrechnung kann ungeredht fein. Der Gerechtigkeit entipricht 
allein eine dem Titel der Servitut und der biöherigen Ausübung 
entiprechende Behandlung der Sache, wie fie außerhalb des Bes 
veich8 der GThO. vom 7. Juni 1821 in Preußen ftattfindet und 
im franzöfiichen Ablöfungsrecht ($ 4 ©. 54) vorgefchrieben ift. 

2. Dad dem belafteten Waldeigenthümer zuftehende Anwei⸗ 
ſungsrecht ($ 2 ©. 25) begreift nicht die Befugniß in fi, dem 
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Berechtigten bei nicht näher begrenzten Brennholzbebarfd-Berechtigungen 
vorzugsweiſe geringmwerthige Sortimente, 3. B. Leſeholz, anzumeien. 
Das Preuß. Obertribunal hatte über die Frage zwei entgegengeſetzte Ent- 
Iheidungen getroffen. Das Erf. DT. IL v. 17. Sept. 1841 (Präj. 1048b) lautete: 
. Der Eigenthümer des Waldes ift nicht befugt, ſolchen Perſonen, denen 
eine ausgedehntere Holzungsgerechtigkeit, al8 dad Recht zum Raff- und Leſeholz 
zufteht, auf da8 Sammeln von Raff- und Leſeholz zu befchränten, auch wenn 
ſolches in binlänglicher Quantität im Walde vorhanden ift. 

In dem DT. II. Erk. vom 3. März 1834 war die entgegengefegte Meinung 
ausgeſprochen. 

In dem Plenarbeſchluſſe des DT. vom 22. Januar 1844 (Präj. 1393 
Entih. Bd. IX. ©. 36) ift Schließlich folgende Entſcheidung ergangen: 

„Derjenige, dem als Grundgerechtigfeit ein Anſpruch auf Brennholz ohne 
weitere Modification zufteht, ift nicht verbunden, fich feinen Bedarf auf Raff- 
und Leſeholz vorzugsweiſe anweifen zu lafſen.“ 

Das Ministerium des Königl. Haufed hat diefen OT.Beſchluß mittelft 
Reſcr. v. 12. October 1844 dahin audgelegt, daß derjelbe fich nicht auf Brenn⸗ 
bolzberechtigungen im Allgemeinen, fondern nur auf Bertragdferpituten erftrede. 
Die Anficht ift indefien nad Koch und von Rönne nicht haltbar. 

Koch, Landrecht 6. Audg. Note 77 zu 8 218 Tit. 22 1. ACH. 
von Nönne, Ergänzungen 6. Ausg. Note 1 zu 8 213 Tit. 22 I. ALR. 


III. Bedentung der Brennholz-Bedarfs-Werehfigungen. 


Für die privatwirthichaftliche und vollswirthichaftliche Bedeutung 
der BrennholzeBedarfd- Berechtigungen find ald leitende Geſichts⸗ 
punfte voranzuftellen die bereitd in $4 S. 55 behandelte Unbe⸗ 
ſtimmtheit des Berechtigungs-Anſpruchs und die hier zu erörternden 
Werthverhältniſſe ded Brennholzes. 

Der wirthſchaftliche Werth des Brennholzes hat in einem großen 
Theile von Deutſchland ſeit etwa 50 Jahren eine bedeutende, tief in 
die Waldwirthſchaft eingreifende Umwandlung erfahren. Der Tauſch⸗ 
werth des Brennholzes ift, verſchieden nah Waldlage und Holzſor⸗ 
timent, mehr oder weniger erheblich geſunken. Zwei dauernde und 
wachſende Urſachen, von theils örtlicher, theils allgemeiner Bedeutung, 
tragen daran die Schuld, auf der einen Seite die von Jahr zu Jahr 
zunehmende Production von Brennholz⸗Surrogaten, namentlich von 
Steinfohlen, außerdem von Braunfohlen und Torf, auf der anderen 
Seite die Ausbreitung und Verdichtung ded Eijenbahnnepes, weldyes 
die dad Brennholz an Trandportfähigkeit weit übertreffende Kohle auf 
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Hunderte von Meilen in die Betrieböftätten der Induſtrie und in 
die Feuerſtätten der Haushaltungen führt. Chedem zählte das 
Brennholz zu den unentbehrlichen Verkehrögütern mit einem durch 
bie Bevölferungdzunahme und den Kulturfortichritt fteigenden Tauſch⸗ 
werthe. Brennbholz= Erzeugung bildete die Grundlagen der Wald- 
vente und die Zielpunfte ber Korftpolitif. Gegenwärtig bat bas 
Brennholz in den weiten Abjapgebieten der Kohle die Natur der 
unentbehrlichen Güter, in der Umgebung der Kohlenbergwerfe fogar 
die Eigenſchaft der Verkehrsgüter eingebüßt. Geringwerthige Brenn- 
hoͤlzer, z. B. Reiſig, Stodholz find dort unverfäuflih, bochwerthige 
deden die Productiongkoften der Waldwirthichaft nicht. Die feit Fahr: 
hunderten auf Brennholzproduction eingerichteten, mit Vrennholz⸗ 
beftänden gefüllten Waldwirthſchaften, vor Allem die ausgedehnten 
Gebiete der Buchenwirtbichaft find zu Verluftwirtbichaften geworben. 
Ihre Umwandlung in Nugholzwirtbichaften, die fi) vermöge des, der 
Forſtwirthſchaft eigenthümlichen, langſamen Kapitalumlaufö nur all» 
maͤhlich vollzieht, entipriht den unabweisbaren Yorderungen der 
Wirthſchaftlichkeit. In den Abfapgebieten der Kohle haben ſich Be⸗ 
triebdarten, Holzarten, Umtriebözeit, Beitandögründung, Beſtands⸗ 
pflege und Holzernte dem vor allen anderen maßgebenden Gefichtö- 
punkte des Angebots von vielem und werthvollem Nutzholze unter- 
zuordnen. Das Angrbot von reinem Brennholze, deffen Miterzeu- 
gung in Feiner Walhwirtbichaft zu vermeiden ift, bleibt auf ein 
möglihft geringes Duantum zu beidhränfen. Nur in denjenigen 
Waldgegenden, welche außerhalb des Abfapgebietes der Kohle Liegen 
und nach menſchlicher Borausfiht in dafjelbe in abjehbarer Zeit 
wit eintreten werden, kann auch ferner eine auf Production von 
Brennholz und Nupholz gerichtete Waldwirthichaft ihre Berechtigung 
baben. 

Daß die in immer weitere Kreife vordringende Verſchiebung 
in den Werthverhältniffen des Brennholzes einen großen Einfluß auf 
die Bedeutung der Brennholzbedarfd- Berechtigungen äußern muß, 
liegt auf der Hand. Andere einflußreiche VBerhältniffe außer der 
bereitö erwähnten Unbeſtimmtheit des Berechtigungs⸗Anſpruchs find: 

die nach der Art der Berechtigung verfchtebenen, bald jchäd- 
lichen, bald hinderlichen, bald indifferenten Folgen der Servitutnutzung 
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für die Waldwirthichaft, die Wohlſtands- und Erwerbsverhältniſſe 
der Berechtigten, Arbeitögelegenheit und Lohnbewegung. 

Die Tpecielle Würdigung aller genannten, für die Bedeutung 
der Holzbedarfd-Beredhtigungen grundlegenden Verbältniffe muß der 
Behandlung der einzelnen Arten von Brennholzbedarf3-Berehtigungen 
(8 8—13) vorbehalten bleiben. Im Allgemeinen ergiebt fich die 
Bedeutung für Waldeigenthümer, Berechtigten und Gelammtbeit aus 
Solgendem. 

1. Bedeutung für die Waldwirthidaft. 

Schädlich für die Waldwirthichaft find Brennholz⸗ Berechti⸗ 
gungen, welche unmittelbar durch die Nutzungsart oder mittelbar 
3. B. durch Vermehrung waldſchaͤdlicher Inſecten die Holzproduction 
nach Maſſe oder Qualität beeinträchtigen. 

Ein Hinderniß vortheilhafteſter Waldwirthſchaft können 
bilden: 

Berechtigungen auf werthvolle Brennholzſortimente mit ſteigen⸗ 
der Preisbewegung in Waldgegenden, welche außerhalb des Abjap- 
gebiets von Kohlen und Torf liegen. Die Ausſicht, die Früchte 
wirthſchaftlicher Verbeſſerungen, z. B. von Wegeanlagen, mit den Be 
rechtigten theilen zu müſſen, find in um fo höheren Maße ein Hinder⸗ 
niß intenſiver Waldwirthſchaft, je umfangreicher die Berechtigungen 
entweder find oder z. B. bei Verleihungsberechtigungen bez. Verjäh⸗ 
rungsberechtigungen von Gemeinden in Zukunft werder fönnen. 
Der Waldeigentbümer wird nicht jäen wollen, wa8 der Berechtigte 
erntet. 

Hinderlih für die Erzielung der höchſten Waldrente können 
hochwerthige Brennbolzberedhtigungen, felbft in den Abjapgebicten der 
Kohle, dann fein, wenn fie den Waldeigenthümer 3. B. in Nadel: 
holz⸗ oder Eichenwäldern nöthigen, Holz von Nubholzqualität den 
Brennholzberechtigten zu überlaffen. 

Sndifferent für die Waldwirthichaft fönnen Holzberechtigungen 
auf geringwerthige Sortimente 3. B. Lejeholzberechtigungen auf gutem 
Maldboden bei geregelter Ausübung in denjenigen Fällen fein, we 
der Waldeigenthümer nicht in der Lage ift, daß Serpitutobject durch 
Eigenwerbung zu verwerthen. 

Nüplic für den Wald find BrennholzsBerechtigungen, wenn 
der Brennholz: Ablap zurüdgeht oder ftodt und die Berechtigten 
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bei Ablöfung zum Kohlenbrande übergeben würden, eine in den 
Kohlenabiaggebieten bei Brennholzwäldern gewöhnliche Erfcheinung. 
Hier ift Regelung, Feſtſtellung, aber nicht, wenigitend nicht in ber 
Mebergangdzeit zum Nutzholzwalde, Ablöjung angebradit. 

Auch dann, wenn der Nutzwerth der Berechtigung wegen ftei- 
gender Werbungdfoften und vermehrten Wohlſtandes finft, z. B. bei 
Leſeholzberechtigungen, wo die Ausübung der Berechtigung im Laufe 
der Zeit vorausſichtlich von felbit aufhört, ift der Ablöfungd-Antrag 
ſeitens des Waldeigenthümers unangebradt. 

2. Bedeutung für den Berechtigten. 

Brennmaterial iſt in Deutſchland für Geld überall zu haben. 
Brennholz. Berechtigungen find daher für den Bemittelten entbehrlich. 
Unvortheithaft ift für denfelben die Fortdauer hochwerthiger Brenn- 
holz⸗Berechtigungen dann, wenn Steinfohlenbrand wohlfeiler zu bes 
Ihaffen ift, als Holzbrand. Bei fteigenden Holzpreijen mird der 
Berechtigte zu einftweiliger Beibehaltung, bei finfenden Holzpreifen 
zur aldbaldigen Ablöjung der Brennholz-Berechtigungen geneigt fein. 
Unentbehrli find diefelben nur für den unbemittelten Berechtigten, 
wenn fie demſelben Gelegenheit geben, in arbeitlojer Zeit feinen 
Feuerungöbedarf durch Selbftwerbung geringwerthigen Holzes zu bee 
friedigen. 

3. Volkswirthſchaftliche und Jociale Bedeutung. 

Im lesterwähnten Falle fünnen die Berechtigungen eine nicht 
gering anzuſchlagende fociale Bedeutung gewinnen. Volkswirthſchaft⸗ 
lich nützlich werden bdiejelben, wenn fie ohne Nachtheile für die 
Waldwirthſchaft eine Benupung von ſonſt werthlofem Holze ermög» 
lichen. Volkswirthſchaftlich fchäadlih ift ihre Wirkung, wenn die 
Nachtheile der Berechtigungen für die Waldwirthichaft den Nupen 
für die Berechtigten überwiegen. 


IV. Wegelung der Brennholz-Medarfs-Berehtigungen. 


Nah den Srörterungen über die Bedeutung der Brennhulgbe- 
darfs⸗Berechtigungen entipriht in vielen Fällen die Regelung dem 
allgemeinen Sntereffe mehr ald die Ablöjung. Die mit Ausnahme 
von Hannover und Hohenzollern in Preußen auf einfeitigen Antrag 
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bed Berechtigten oder des Belafteten gejehlich vorgeichriebene Jwangs— 
Ablöfung eriheint daher bei Brennholzbedarfö-Berechtigungen aus 
wirthichaftspolitiichen Gründen nicht allgemein angebradt. 

Die Regelung Tann fi erftreden auf polizeilihe Regelung, 
Umwandlung, Sreilegung, eigentliche Feſtſtellung und Einſchränkung. 

1. Die polizeilihe Regelung genügt bei unbeitimmten 
Brennholzberehtigungen auf geringwerthige, der Selbftwerbung durch 
den Berechtigten unterliegende Sortimente, 3. B. auf Leſeholz. Sie 
bat Sorge zu tragen für eine dem Walde unihädliche Werbung 
3. B. durch Ausſchluß von Hafen bei Leſeholzberechtigungen; 

für die aus NRüdfichten des Zorftichupes nothwendige Beſchrän— 
fung der Nutzung auf gewilfe Holztage, die im Preuß. Nechte nur 
für Leſeholz vorgejchrieben ift; 

für rechtzeitige Fortſchaffung des Berechtigungsholzes aus dem 
Walde, wenn dafjelbe die Brutftätte ſchädlicher Forftinjecten bildet; 

für eine redhtmäßige Berwendung des Berechtigungsholzes durch 
Strafbeftimmungen für den Fall ded Berfaufs. 

2. Beranlafjung zur Umwandlung kann gegeben jein, wenn 
die Berechtigung ſich auf Brennholz von der Dualität des Nutzholzes 
3. B. auf Holz, welches zur Papierfabrifation abgeſetzt werden 
fann, erftredt. Zuläffigfeit und Verfahren der Ummandlung wurden 
in$3 ©. 43 erörtert. Zum Zwede der dort erwähnten Werthaus- 
gleichung zwilchen Berechtigungsholz und Erſatzholz wird in Erman— 
gelung braudhbarer Geldwerthbe von der in Zafel IX beigefügten 
Drennwerthtafel Gebrauh zu machen fein. Wenn dad Erjagholz 
nicht in geringwertbigen Holzjortimenten (Abraum- Stodhol;) be— 
fteht, empfiehlt es fi) in der Negel, mit der Umwandlung eine Feft- 
ſtellung zu verbinden. 

3. Freilegungen find angebradt: theild bei Waldunzulänglich- 
feit nach Theilablöjungen, um die lepteren für den Waldeigenthümer 
nutzbar und die verbleibenden Berechtigten zur Ablöjung geneigt zu 
machen, theild aus Rüdfichten des Zorfte und Jagdſchutzes in Form 
der jelbitändigen Freilegung bei Waldüberzulänglichkeit. Geſetzliche 
Zuläjfigkeit und Sreilegungdverfahren wurden in Th. 188 ©. 70 
und in Th. II S4 ©. 57 behandelt. 

4. Am bäufigften angebracht ift die Regelung durch Feſt— 
ftellung (Siration). Nur die eigentliche Feftftellung ift bei Brenn- 
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bolzbedarföberedhtigungen geeignet. Sie bietet das Mittel dar, Er- 
weiterungen der Servitut bei Berleihungd-Berechtigungen und bei 
Berjährungds- Berechtigungen von Gemeinden abzujchneiden, fchädliche 
Derehtigungsformen in unjchädliche zu verwandeln, in Kohlenge⸗ 
bieten den Brennholz. Abjag zu erhalten, durch Holzwerbung feitens 
des Waldeigenthümerd allen Rüdfihten der Waldfchonung und bes 
Forſtſchutzes gerecht zu werben. 

In den Markenwaldungen wurde dad Brennholzrecht vielfach fchon feit 
dem 13. Jahrhunderte firirt. 

v. Maurer, Dorfverfaffung I. 1865 $ 101 ©. 234. 
Gierke, Genofſenſchaftsrecht II. 1873 8 10 ©. 265. 

Meber die gejepliche Zuläffigkeit nach Preußiſchem Rechte und 
über das Seftitellungd- Verfahren giebt $ 5 ©. 58 Aufſchluß. 

5. Die Einfhränfung hat einzutreten, wenn bei Waldunzu- 
länglileit die Fortdauer der Brennholgberehtigung und die Befei- 
tigung der Unbeftimmtheit wünſchenswerth ift. Zuläjfigfeit nach 
Maßgabe ded Geſetzes und Einſchränkungs-Verfahren gelangten in 
$3 ©.45 und in $4 ©. 62 zur Darftellung. 


V. Ablõoſung der Breunholz-Bedarfs-Merehtigungen. 


Ablösbarkeit und Abfindung der Brennholzbedarfs-Berechti⸗ 
gungen richten fih in Preußen nah den in $2 5.33 und 36 
angegebenen gefeblihen Beſtimmungen. Einer bejonderen Erörterung 
bedürfen daher bier nur einige Grundſätze und Negeln für das 
Berfahren bei der Nutzwerth- und Bertheildwerth-Ermittelung. 

1. Nutzwerth-Ermittelung. 

Die Befonderheiten in der Nubwerth-Ermittelung der Holzbes 
darföberechtigungen, deren allgemeine Behandlung in Th. I8 15 S. 128 
und in Th. II 82 ©. 34 dargeftellt wurde, erftreden fih auf die Er- 
mittelung des Vollbedarf3 in Normal:Sortimenten, auf die Maffen- 
Ermittelung der von dem Vollbedarfe abzurechnenden anderweiten 
Tenerungsmittel in Normal-Sortimenten, auf die Umrechnung der 
Normal-Sortimente in die Nupungd-Sortimente ded Berechtigungs⸗ 
bolzed und auf die Preisermittelung der letzteren. 

Mitunter ift das Berechtigungsholz nach dem wechjelnden Bedarfe durch 
die Forfiverwaltung aufgearbeitet worden. Alsdann ergiebt fi die Natural- 


sente unmittelbar aus dem Jahresdurchſchnitte der ſeitherigen u 
Zandelmann. II. 
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a) Der Bollbedarf an Brennholz für Haushalt, Landwirth- 
haft und damit verbundenen amdermweiten Gewerbebetrieb ($ 7 
S. 103) ift abhängig vom Klima (namentlih von der Länge des 
Minterd), von der Größe der Heizräume und der Landwirthichaft, 
von Art und Umfang ded jonftigen Gewerbebetrieb, von Bauart, 
Landetfitte und von der Einrichtung der Feuerungd-Anftalten. Die 
Beranfchlagung erfolgt zwedmäßig nad Feftmetern und Normal- 
Sortimenten d. b. in Feltmetern ded gangbarften, gegendüblichen 
Brennholz Materiald (Kiefern, Fichten, Buchen⸗Scheitholz). Sie 
it Sache landwirthſchaftlich-techniſcher Schäbung. 

Sn der Ablöjungd-Prarid haben ſich für den Brennholzbedarf 
Mittelfäge berausgebildet, die ſich theild auf den Gejammtbedarf, 
theild auf den Ginzelbevarf nah Maßgabe der Verwendung des 
Holzes beziehen. In den mehrerwähnten techniihen Snitructionen 
der GeneralsKommijjionen für den Regierungäbezirk Sranffurt a. O., 
für Pommern und Bredlau, ferner in der Schrift von ©. 2. Hartig, 
„Ueber die Ablöfung der Holz, Streu und Weide-Servituten (Ber: 
lin 1829)", find die in der Brennholzbedarfstafel (Tafel X) mitge- 
theilten Mittelläge angegeben. 

Der in der Iegteren enthaltene Einheitd-Mapftab für die Bes 
darfs⸗Veranſchlagung, welder ſich auf eine Perjen, ein Stüd Vieh 
der ein Hectoliter bezieht, ift injofern fein recht geeigneter, als der 
Brennbedarf nit in gleihem Berhältniffe mit der Perfonen:, Vieh: 
und Hectoliterzahl wählt, vielmehr mit dem Wachſen der lepteren 
relativ d. b. für die Einheit geringer wird. Hierauf wird bei der 
Beranihlagung ded Brennbedarfs Rüdficht zu nehmen fein. Waſchen 
und Baden wird mitunter mit dem Brennbedarfe für Kochen und 
Baden beitritten werden fünnen und dann einer bejonderen Veran—⸗ 
ſchlagung nicht bedürfen. 

b) Ermittelung der anderweiten Feuerungdmittel des 
Berechtigten. 

Bei Ermittelung der von dem vollen Brennbedarfe abzured- 
nenden Feuerungsmittel, welche ebenfall8 in Normal-Sortimente- 
Seltmetern zu veranſchlagen ſind, fommen in Betracht die Ab— 
Ihägungsart und die Abrechnungsart. 

aa) Die Abſchätzungsart ift abhängig von der Art der Feue- 
rungsmittel (Holzertrag aus Eigenholzungen, Nupholzabfälle, Abs 
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gangholz, Torf, Berechtigungsholz) und von der rechtlichen Grund⸗ 
lage der Abrechnung. Die leptere Tann durd einen bejonderen 
Rechtstitel (Verleihungs⸗-Urkunde, Urtheilsſpruch) ftipulirt jein (titel- 
mäßige Abrechnung), oder fie kann der biöherigen, unter Mitverbrauch 
der eigenen Feuerungdmittel erfolgten Ausübung der Servitut ent: 
ſprechen (ausübungdmäßige Abrechnung), oder endlich fie kann durch 
Gejeh, in Preußen durd Art. 4 ded Erg.:Gef. vom 2. März 1850 
angeordnet fein (geſetzmäßige Abrechnung). 

Nachftehend fol unter gefehmäßiger Abrechnung die nah Preußlihen . 
Sefepe vorzunehmende Abrechnung verftanden werben. 

Die Abſchätzung des Brennholzertragd aus Eigenholzun: 
gen des Berechtigten bat dur Forſtſachverſtändige ftattzufinden. 

Titelmäßige Verwendung diefer Holzungen zur Brennbedarfö- 
befriedigung begründet für den Berechtigten die Pflicht zu deren 
Erhaltung und pflegliden Behandlung, genau ebenfo, wie Diele 
Prliht Dem belafteten Waldeigenthümer vermöge der Servitut hin⸗ 
jihtlih der Berechtigungswaldungen obliegt. Iſt diefer Pflicht ges 
nügt worden, jo hat bei regelmäßigem oder einigermaßen regelmä= 
Bigem Waldzuftande (Alters- und Holzhaltigfeitö-Zuftande), ingleichen 
bei unbedeutenden Holzparcellen, die Abſchätzung nad) dem durch⸗ 
Ihnittlich jährlichen Brennholzertrage, dagegen bei jehr unregelmäßigem 
Waldzuftande mit bedeutenden Abweichungen in den perivdijchen 
Holz. Erträgen die Abfchäpung nach den periodiih wechſelnden Holz- 
erträgen unter finngemäßer Anwendung der in Tb.18 15 ©. 135 an- 
gegebenen Regeln ftattzufinden. Für den Kal endlich, dab der Bes 
techtigte der pflichtmäßigen Erhaltung und pfleglichen Benugung der 
Eigenholzungen nicht nachgekommen ift, und die legteren demzufolge 
— ein häufig vorfommender Fall — ganz oder theilweile gerodet 
oder devaftirt find, rechtfertigt es fich, den jährlihen Durchſchnittser⸗ 
trag von Brennholz unter Zugrundelegung eined regelmäßigen Wald- 
zuſtandes abzujchägen. 

Bei augübungdsmäßiger (hergebradhter) Mitbenugung der 
Eigenholzungen zur Brennbedarfds Befriedigung bat die Abjhäpung 
lediglich den bisher thatſächlich im jährlihen Durchichnitte aus den 
Eigenholzungen des Berechtigten in deifen Wirtbichaft verbrauchten 
Brennholzbetrag feitzuftellen. 

Sm Falle der blod gejeplihen Abrehnung endlih iſt zu 

g. 
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unterjcheiden, ob die Berechtigten in der Bemwirthichaftung ihrer 
Waldungen durch Forſtpolizei⸗Geſetze beichränkt find oder nicht. Bei 
gejeplicher Beichränfung auf Walderhaltung und pfleglihe Wald: 
wirthſchaft erfolgt die Abſchätzung nah den oben für titelmäßige 
Beihränfung angegebenen Grundſätzen. Bei gejehlicher Freiheit iſt 
die Abſchätzung nach dem Zuftande der Eigenholzungen zur Zeit des 
Ablöfungd-Antragd zu bewirken. 

Auf dieſen legterwähnten Yall bezieht fih die Entiheidung des Rev. 
Colleg. vom 10. October 1856, wonach „bei der Ablöfung von Streu- und 
Brennholz. Berechtigungen die Anrechnung ber eigenen Düngungd- und Feuerungs⸗ 
mittel nach dem Zuftande der Grundftüde des Servitutd-Berechtigten zur Zeit 
der Auseinanderſetzung“ erfolgen fol. 

3.f. CG. IX. 336. 

Bauholz-Abfälle find durh Bau⸗Sachverſtändige, fonftige 
Nupholz- Abfälle durch landwirthſchaftliche Sachverſtändige entweder 
auf ihre Sährlichfeit (bei annähernd gleihmäßigem Bezuge oder in 
unbedeutenden Fällen), oder nach ihrem periodilchen Eingange (bei 
bedeutenden, nur periodilch wiederkehrenden Bezügen, 3. B. in Folge 
von Neubauten) abzuſchätzen. Für Neubauten bieten der Neubaus 
holz» Bedarf ($ 5 ©. 81) und die erfahrungdmäßigen Abfall= Pro- 
cente die Grundlagen der Beranjchlagung. 

Brenntauglidie Abgänge in der Wirthichaft ded Berechtigten 
(Abgangholz) find ebenfall& je nach den Umftänden durch bau« 
technifche oder Iandwirtbichaftlihe Sachverſtaͤndige, nah jährlich 
gleichen oder periodiſch wechſelnden Beträgen zu veranfchlagen. In 
der Regel wird bier die Abſchätzung des Tahredertraged ange— 
bracht jein. 

In einem Specialfalle ift nach Ranke der Jahresertrag veranjchlagt in 
Raummetern Kieferniheitholz 

an Abfallholz für Späne und fonftige Abfälle von Neubau: und Repa- 
raturholz 
bei einem Kretſcham auf 0,47 Raummeter 
« einer Bauernftelle » 0,27 
®ärtnerftelle » 0,13 
» Häußlerftelle - 0,10 5 
an Abgangholz an altem, abgenupten Holze von Gebäuden, Zäunen, 
Brüden, Geräthichaften 
bei einem Kretiham auf 1,17 Raummeter 
« einer Bauernitelle - 0,67 
Gärtnerftelle » 0,88 E 
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bei einer Häußlerftelle mit Land auf 0,27 Raummeter 
W ohne » >» 0,20 . 

Säge, die natürli nur eine beijpieldweife Bedeutung haben. 
Ranke, Geldwerth der Yorftberechtigungen 2. Aufl. 1856 ©. 9. 

sur Torf-Erträge ift dad Abſchätzungsverfahren in $ 31 
(Zorf-Beredtigungen) angegeben. Auch bier fommen die Unterfchiede 
der titelmäbigen, ausübungsmäßigen und gejeglihen Abrechnung in 
Betracht. 

Erträge "fan Berechtigungsholz, welde andere, ald die in 
der Ablöjung begriffenen Berechtigungswaldungen liefern, find nad 
den Regeln in Th. I $ 15 abzuſchätzen. 

bb) Abrehnungdart. 

Bon den beiden Arten der „vollen“ und verhältnigmäßigen 
Abrechnung, ſowie von den Fällen, in denen die eine oder andere 
Art nach gefepliher Vorſchrift, Servitutentitel oder Servitutenaus— 
übung ftattzufinden hat, war früher ($ 7 ©. 104) die Rebe. Hier 
bantelt ed ſich noch um das Berfahren, welches einerjeitd bei Con 
currenz voller und verhältnikmäßiger Abrechnung, andererjeitd bei 
Dedung ded vollen Brennbedarfd dur die eigenen Seuerungsmittel 
des Berechtigten einzujchlagen iſt. 

Eine Concurrenz voller und verhältnigmäßiger Abrechnung tritt 
ein, wenn die eigenen Feuerungsmittel des Berechtigten geſetzmäßig 
(nad) Art. 4 des Pr. ErgGj. vom 2. März 1850) oder titelmäßig 
voll abzuredhnen find, und wenn dem Berechtigten außer diefen 
eigenen Fenerungdmitteln und außer dem Berechtigungsholze, welches 
die in der Ablöjung begriffene, der Nupwerthermittelung unterliegende 
Berechtigung liefert, noch Brennholzbezüge aus anderen, fei ed nod) 
fortbeftehenden, ſei es bereitö abgelöften Berechtigungen zufließen bez. 
zugefloffen find. In diefem Falle ftehen reſp. ftanden zur Befriedi⸗ 
gung des vollen Brennbedarfd zur Verfügung: 

der Ertrag der eigenen $euerungömittel, 

der Ertrag der in der Ablöjung begriffenen Berechtigung und 

der Ertrag der nicht in der Ablöfung begriffenen reſp. der bereits 
abgelöften Berechtigungen. 

Der Ertrag der eigenen Feuerungsmittel ift von dem Bollbe- 
darfe vorweg abzurehnen. Es bleibt der auf die Holzberedhtigungen 
anzurechnende Brennbedarf. Zur Befriedigung defjelben haben die 
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beiden Brennholz» Berechtigungen nah dem Verhältniſſe der Wald- 
erträge an Sewitutholz beizutragen. 

Wenn z.B. eine Dorfgemeinde mit einem vollen Brennholzbebarfe von 1200 
Raummetern Kiefernklobenkolz und einem Ertrage an eigenen Yeuerungdmitteln 
von 800 Raummetern Kieferntlobenholz die Brennholzberechtigung in 2 Wäldern 


A mit einen Servitutholzertrage von 800 Raummetern 
und B u s . ’ 2400 a 


zuſammen von 3200 Raummetern 
befigt, und die Brennholzberechtigung der Gemeinde in dem Walde B in ber 
Ablöfung begriffen ift, fo betragen die bei der Ablöfung abzuredhnenden ander- 
weiten Feuerungdmittel der Gemeinde 
an eigenen Yeuerungsmitteln - . - >: 2 2 20. 300 Raummeter 


« Berechtigungsholz aud dem Walde A: 900 x = 


zufammen 525 Raummeter, 
jo daß für die Ablöjung der Brennholzberedhtigung in dem Walde B die Ab- 
findung für einen Brennbebarf von jährlich 675 Raummetern Kieferntlobenholz 
zu gewähren iſt. 

Was fodann den nicht jelten vorlommenden Fall betrifft, daß 
die eigenen Feuerungdmittel ded Berechtigten deſſen Brennbedarf 
vollftändig deden, aljo ebenjo groß oder größer find, ald der Brenn: 
bedarf, jo richtet fi das Abrehnungsverfahren nach folgenden Er- 
wägungen. Unrichtig ift die Anficht, dab in dieſem Falle die Brenn: 
holz⸗ Berechtigung wegen Werthloſigkeit unentgeldlih aufzuheben ei. 
Einer Aufhebung ohne Entihädigung würde der Rechtöboden fehlen. 
Ablöjung ohne Entihädigung ift ein begriffliher Widerfpruch, weil 
„Ablöfung” nichts Anderes bedeutet, ald: ein Recht gegen Erftattung 
feined Werthes, d. i. gegen Entichädigung, aufheben (Th. 18 9 S. 80). 
Hätte dad Servitutreht in der That feinen Werth, jo würde nad 
oberftgerichtlichen Entſcheidungen die Ablöfung zur Zeit unftatthaft 
fein, mithin da8 Servitutrecht fortbeſtehen. Unrichtig ift ferner die 
Anfiht, daß. die Brennholz Beredhtigung bei Zulänglichkeit oder 
Meberzulänglichleit der eigenen Feuerungsmittel ded Berechtigten zur 
Befriedigung ded Brennbedarfd feinen Werth befite. Ein folder 
Merth ift in der That vorhanden. Derjelbe beruht auf der Mög- 
lichkeit, Daß der Ertrag des Berechtigten an eigenen Feuerungdmitteln, 
jet e8 durch Vergrößerung des Brennbedarfs, fei ed durch Ertrags⸗ 
minderung der eigenen Holzungen (Feuerſchaden, Inſectenſchaden. 
Verwüſtung, Rodung ꝛc.), den Brennbedarf in Zukunft nicht mehr 
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zu deden vermag und daß dann der Mangel dur die Brennholzs 
Berechtigung zu deden ift, deren jederzeitige Ausübung dem Beredy- 
tigten ohnehin, auch bei Heberfluß an eigenen Feuerungsmitteln, un⸗ 
verwehrt if. Mit Rüdfiht auf diefe Verhältniffe ericheint es ge 
boten, jelbjt bei einem derzeitigen Weberjchuffe an eigenen Feuerungs⸗ 
mitteln, dennoch den Brennholzrehtöbedarf mit einem gewillen, je 
nad den Umſtänden durch Sachverftändige feſtzuſetzenden Betrage in 
Anjag zu bringen. 

ec) Der nah Normal-Sortimentd-Fejtmetern ermittelte Brenn 
bolzrechtö«- Bedarf (Meberihuß des Vollbedarfs über die anzurechnen» 
den anderweiten Feuerungdmittel) bedarf, um die Geldwerthermittes 
Iung defjelben bewirken zu fünnen, einer Umrechnung in Beredti- 
qung&holzsFeftmeter, d. i. in Feſtmeter von denjenigen Holzarten und 
Sortimenten, auf weldhe ſich die Berechtigung erftredt. Umfaßt das 
Berechtigungsholz mehrere Holzarten und Sortimente, jo ift zunächft 
dad Procentverhältniß derielben nad) Waldertrag bez. feitheriger Bes 
nugung feftzuftellen, und demgemäß der Berechtigungsholzbedarf nach 
den einzelnen Holzarten und Sortimenten zu zerlegen. Die darauf 
folgende Umrechnung geſchieht nad) Reductionsfactoren, melde für 
den Feltmeter des Normal-Sortimentd die Aequivalentwerthe in 
Zeftmetern des Berechtigungsholzes (der Nubungd-Sortimente) ans 
geben. Die Reductiondfactoren können nad den Geldwerthen oder 
nad) den Gebrauchsiverthen der Vergleichsſortimente gebildet werden 
(3 ©. 44). 

Den Vorzug verdient der Geldmaßſtab wegen feiner größeren 
Einfachheit und Sicherheit. Als Geldwerthe find, behufs Bildung 
der Reductiondfactoren, die unter gleichen DVerhältniffen, d. h. für 
diefelben Dertlickeiten, Zeiten und für annähernd gleiche, nicht zu 
geringe eftmeter- Quantitäten zu ermittelnden Berfteigerungöpreije 
aufgearbeiteten Holzes, möglihft in dem Berechtigungswalde, zum 
Grunde zu legen. Sind die Berfteigerungspreile für den Berechti⸗ 
gungswald nicht zu beichaffen, jo empfiehlt es ſich in der Regel 
noch mehr, die in anderen Wäldern mit ähnlichen Abſatz⸗Verhaält⸗ 
nifjen beftehenden Geldwerthe bei der Umrechnung zum Grunde zu 
legen, ald den Maßſtab der Gebrauchswerthe zu wählen. 

Bei Sortimenten, welche nicht Gegenftand des Verkehrs find, 
3. B. bei Leſeholz, ift der Gebrauchswerth-Maßſtab nicht zu umgehen. 
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Die Reductiondfactoren nach Gebrauchswerth find nach den Brenn» 
werth⸗Verhältniſſen der Bergleih8- Sortimente unter Benupung der 
Brennwerthtafel (Zafel IX) zu bilden. 
Beträgt der Brennwerth pro Yeltmeter 
des NormalfortimentdS N Brenneinbeiten 
Nutzungsſortiments n . 
fo ift der Reductiondfactor, mit welchem der Holzrechtsbedarf in Normalſorti⸗ 
ments⸗Feſtmetern zu multipliciren iſt, um den Holzrechtsbedarf in Nutzungs⸗ 


feftmetern zu erhalten: = 


Sn der Verichiedenheit der Brenngüte nach Standort, Alter 
und Beichaffenheit des Holzed, in der Unzulänglichkeit der worliegen- 
den Unterfuhungen über die Brenngüte, jowie in den Differenzen, 
weldye vielfach zwilchen dem Holzpreid-Berhältniffe und dem Brenn 
wertheBerhältniffe beftehen, liegt die Unficherheit der Reduction nad 
Gebrauchswerthen. 

d) Preis-Ermittelung des Berechtigungsholzes. 

Bruttopreiſe (Preiſe des aufgearbeiteten Holzes), Werbungs⸗ 
koſten und Gegenleiſtungen für dad Berechtigungsholz find auf Feſt— 
meter zu beziehen. Da die Aufarbeitung ded Brennholzes nady 
Raummaß (Raummetern, Wellen) erfolgt, jo find die Seftmeterjäge, 
unter gebührender Rüdfihtnahme auf die ortSübliche Art der Aufar- 
beitung, nad) den Einheitöjägen für Naummaße und nad) dem Feſtge— 
halte der Raummaße unter Benugung der Seftgehaltötafel (Tafel V) 
zu beitimmen. 

Für die Preisbeftimmung von Holzlorten, welde feinen Preis 
haben, weil fie nicht Gegenitand ded Verkehrs find, z. B. für Lefe- 
bolz, find nicht, wie Died gewöhnlich geichieht, die Preije folcher 
Normal-Sortimente, deren Qualität von derjenigen des Berechtigungs- 
holzes erheblich abmeicht, ſondern die Preiſe der dem Berechtigungs⸗ 
holze qualitativ am nächſten ſtehenden Holzverkaufsſorien, z. B. von 
Reiſig für Leſeholz zum Grunde zu legen (Th. J 8 15 ©. 145). 

Der Preis P für ſolche Holzforten wird gebildet 

aus der Brenngüte ded Verkaufsſortiments (gv) 
« der Brenngüte bed Berechtigungsholzes (gb) und 
« dem Breife ded Verkaufsſortiments (pv); 
und iſt: Pepıx< 0. 


Bei der Preisbildung für Kiefern-Lejeholz find daher gv und pv nit für 
Kiefernfcheitholz, fondern für Kiefern-Reifig einzuftellen. 
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Foſſile Brennftoffe (Steinkohle, Braunkohle) und Torf dürfen 
bei der Preisbildung für Brennholzberechtigungen (nad) Brenngüten 
und Berkaufspreijen) nicht in Betracht gezogen werden. 

R.-€. 14. März 1862 (3. f. 2E®. XIV. 249). 
R.C. 25. Mai 1864. DT. 24. Mai 1865 (2. f. CG. XVII. 115). 

Die entgegengejebte, auf 8 54 der Altpr. G.ThO. vom 7. Zuni 1821 
begründete Anficht von Ranfe (Geldwerth der Yorftberechtigungen 2. Aufl. 1856 
©. 11) ift hiernach unbaltbar. 

2. Bortheild-Werthermittelung. 

DaB bei Holzberedhtigungen nur ein unmittelbarer, nicht ein 
mittelbarer Vortheil der Ablöfung für den Waldeigenthümer in 
Geldwerth nachweisbar fei, wurde früher ($ 2 ©. 36) ermähnt. 
Allerdings erwächſt dem Waldeigenthümer durch Einftellung der 
Servitutnutzung thatfählih injofern ein Vortheil, als das in dem 
Berechtigungsholze enthaltene Nähritoff- Kapital im Walde zurüd- 
bleibt, die Bodenfruchtbarfeit erhöht und den Holzertrag unter Um⸗ 
ftänden (auf armem Boden) zu fteigern vermag. Allein Maß und 
Geldwerth dieſer Holzertragd- Erhöhung laſſen fih mit den heu- 
tigen Hülfsmitteln der Wiſſenſchaft oder Erfahrung nicht feftitellen. 

Der unmittelbare Bortheil, welcher dem Waldbeſitzer durch 
Verwerthung des Berechtigungsholzes erwächſt, wird durch die Con— 
currenz der Steinkohle mehr und mehr herabgedrückt. Vor der 
Ablöſung, im Beſitze des Berechtigten, hat auch das geringwerthige 
Berechtigungsholz einen Nutzungswerth. Nach der Ablöjung geben 
die Wohlhabenden unter den ehemaligen Holzberechtigten zum Stein: 
fohlenbrande über, wenn ſich derſelbe wohlfeiler als Holzbrand 
ſtellt. Häufig find nur die Unbemittelten geneigt, in arbeitölofer 
Zeit geringwerthiges Brennholz gegen geringes Entgeld durch Selbſt⸗ 
werbung an fih zu Bringen. Ein Xheil des Berechtigungsholzes 
bleibt zum Nachtheile der Beſtandspflege unverwerthbar, für den 
übrigen Theil wird ein unbedeutender Erlös erzielt. Bortheilswertb 
für den Waldeigenthümer und Nugungdwerth für den Berechtigten 
Ionnen daher bei Brennholz-Bedarfd-Berechtigungen auf geringe Holz- 
jortimente weſentlich verfchieden fein. Zu der von mehreren Seiten 
in Anregung gebrachten Aufhebung der Vortheild-Ablöjung von Holz- 
bedarfö=- Berechtigungen, die in der Hohenzollern'ſchen Gem. =:Theil.- 
Ordnung vom 23. Mai 1885 vermwirfliht wurde, iſt gegemmwärtig 
weniger, wie jemald, Veranlaſſung vorhanden. 
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88, 
Leſeholz⸗Berechtigungen. 


I. Begriff, rechtliche Ratur, Arten. 


1. Begriff von Leſeholz. 

Leſeholz oder Raffholz, ein deutſchrechtlicher Begriff, iſt das im 
Wirthſchaftswalde auf dem Boden aufgeleſene, zuſammengeraffte, ge⸗ 
ringwerthige Holz, welches entweder durch gewöhnliche natürliche Vor⸗ 
gänge (Abſterben und Abfallen von Aeſten) an den Boden gelangt 
ift, oder beim Holzeinſchlage vom Walbbefiger am Boden zurüd: 
gelaffen ift. Der deutichrechtliche Begriff des Leſeholzes wird daher 
beftimmt und begrenzt durch die Nugungdart und durch die Ent» 
ftehungdart des Holzed. Audgejchloffen ift ſowohl das durch Ab⸗ 
brechen, Abhauen 2. gewonnene, ald da® durch ungewöhnlihe Natur: 
ereigniffe (Windbruh, Schneebrud, Umfallen wegen Alters) im 
Wirthſchaftswalde an den Boden gelangte Holz. 

Sn Mebereinftimmung mit dem deutfchredhtlichen Begriffe befindet 
fich der landrechtliche Begriff des Xejeholzed in Preußen. Das Preußiiche 
Landrecht beftimmt in diefer Hinfiht in Th. I Tit. 22 Folgendes: 

„$ 215. Zum Raff- und Leseholz wird nur dasjenige Holz ge- 
rechnet, welches in trockenen Aesten abgefallen ist, oder in ab- 
geholzten Schlägen an Abraum zurückgelassen worden. 

$ 217. Wer nur zum Raff- und Leseholz berechtigt ist, kann 
weder anf Lagerholz noch auf Windbrüche Anspruch machen. 

S$ 219. Wer nur zum Raff- und Leseholze berechtigt ist, darf 
keine Aexte, Beile oder andere Instrumente, wodurch stehende 
Bäume oder Aeste heruntergebracht werden können, mit in den 
Wald nehmen. 

$ 220. Wird er mit einem solchen Instrumente betroffen, so 
hat er nicht nur den Verlust desselben, sondern ausserdem noch 
die in den Provincial-Forstordnuungen näher bestimmten Strafen 
verwirkt. 

Die Befugnies, Streu zu rechen, oder Kien zu holen, ist unter 
dem Rechte zum Raff- und Leseholze nicht mit begriffen.“ 


Lefeholz, Raffholz, Raffe und Leſeholz, Sammelholz find gleidy 
artige Begriffe. 
DT. 12. Novbr. 1834 (Simon, Redtip. Bd. 4 ©. 359). 
DT. 11. 27. Febr. 1877 (3. |. LEG. XXV. ©. 849. Grundſ. 2149). 
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Nah Preuß. Landredyte fallen jomit hinſichtlich der Entſtehungs⸗ 
art des Holzes in den Begriff von Lejeholz nur Abfall an trodenen 
Aeften (Troden-Aftabfal) und Abraum auf den Schlägen. Nicht 
zum Leſeholze gehören: Lagerholz, Windbruchholz, Schnee, Duft: 
und Eisbruchholz, Kien, trodene am Stamme befindliche Aeſte, 
trodene, ſeien ed umgefallene oder noch ftehende Stangen, abgefallene 
Nadelholzzapfen (Kienäpfel). 

Erding rechnet abgefallene Nadelholzzapfen zum Lefeholze, was fidy mit 
dem Wortlaute von $ 215 a.a. DO. (nur!) nicht vereinbaren läßt. 

Eding, NRechtöverhältnifie des Waldes 1874 ©. 118. 

Holz von Eid- und Schneebrüden gehört nicht zum Leſeholze, weil die- 

felben Folgen ungewöhnlicher Naturereignifie find. 
DT. 27. Zebr. 1877 (3. |. CG. XXV. ©. 852). 

Was die Nubungsart ded Leſeholzes betrifft, jo geſtattet das 
Preußiſche Landrecht nur das Auflejen vom Boden mit Ausihluß 
jeder anderen MWerbungsart. Ausgeſchloſſen ift daher jowohl, was 
aus 8 215 a. a. O. folgt, dad Abbrechen von fipenden Neiten oder 
ftehenden Stämmden mit der’ Hand, ald die Anwendung von Ins 
ſtrumenten jeder Art (Aexte, Beile, Hafen von Eifen oder Hola), 
wodurd ftehende Bäume oder Hefte herunter gebracht werden koͤnnen 
($ 219). Da 88 219, 220 den Gebrauch foldher Snftrumente bei 
Strafe verbieten, jo fünnen die Lejeholzs Berechtigten das Necht zum 
Gebrauche derjelben auch nicht durch Verjährung erwerben, weil 
nad Th. I Tit. 9 $ 664 ALM. gegen ein Verbotsgeſetz feine Ver— 
jährung anfangen kann und eine begonnene Verjährung durch Erlaß 
eined Berbotögejeßed unterbrochen wird. 

DT. II. 10. März 1845, ergangen für Schlefien (Präj. 1555. Präj.Samml. 1 

©. 304. 3. f. CG. I. 422). 

DT. 10. April 1847, ergangen für Wejtpreußen (Rechtöf. Bd. 1 ©. 89 Nr. 20. 

3.f. 2C®. 1. 484. Grundſ. 311). 

DT. 29. Dec. 1847 für Pommern (Rechtsf. Bd. 3 ©. 259 Nr. 128). 
RE. 31. Zuli 1849 (Schlefien). 

R.C. 21. Juni 1850 (Schlefien). 

Bergi. 3. f. LES. III. 196. 

Strafbeftimmungen über den Gebrauch von Aerten und Beilen, worauf 
$ 220 a. a. O. hinweift, finden fih unter anderm in den Forſtordnungen 

für Oftpreußen und Litthauen vom 3. Dec. 1775 Tit.5 8 19, Tit. 14 8 20, 
für Bommern vom 24. Dec. 1777 Tit. 5 8 18, Tit. 14 8 20. 


Der Lejeholgs Berechtigte erwirbt auch durdy einen früheren, un= 
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unterbrochenen Gebraudh von Inſtrumenten bei der Leſeholzwerbung 
feinen Recdytöbefig, welcher in possessorio zu ſchützen wäre. 
DT. 11. und’ 15. April 1853 (IMBl. 1854 ©. 106 Nr. 22). 

Auch dann, wenn der Lejeholzberedhtinte befugt it, im Bezug 
auf andere Holzberedhtigungen, 3. B. beim Kienroden Inftrumente zu 
gebrauchen, darf er fich derjelben dennoch nicht bei der Leſeholzwerbung 
bedienen. 

DOT. 19. Oct. 1854 (Strieth. Ar. Bd. 15 ©. 145 Nr. 32). 

Der Code forestier vom 21. Mai 1827 verbietet in Art. 80, 112, 120 
für Berechtigungen auf abgeftorbened, trodened und am Boden liegendes Hal; 
den Gebraud von Hafen und von eijernen Werkzeugen jeber Art bei Gelpftrafe. 

Der landrechtliche Begriff ded Leſeholzes it in Preußen mich 
unbedingt maßgebend. Erweiterungen diejeö Begriffs fommen theils 
auf Grund von Specialgelegen (Zorftordnungen), tbeild in Folge 
von Verjährung vor. 

Gegenüber den Forftordnungen Hat dad Preuß. Landredt 
in Betreff der Forftberehtigungen nur eine jubfidiariiche Gültigkeit. 

Nach den Forftordnungen für Pommern vom 24. Dec. 1877 
Zit. VS 16 und vom 22. Juni 1800 it. II SS 1 und 2 gehören 
auch Stubben zum Lejeholgze. 

R.:E. 30. Nov. 1876. DOT. 13. Zuni 1878 (3. 1. LEO. AXVL 175). 

Nah diefem Erkenntniffe fönnen da, wo Gtubben zum Raff und teie- 
bolze gehören, zu deſſen Gewinnung — was durchaus berechtigt erjcheint — 
auch fchneidende Inftrumente gebraucht werden. 

Das FHorft- Negulativ vom 26. März 1788 für Schleſien be 
ſtimmt den Begriff von Leleholz in $ 14, wie folgt: 

„Unter Raff- und Leseholz kann nur dasjenige verstanden 
werden, welches entweder in trockenen Stümmen vor Alter um- 
gefallen und als Lagerholz liegen geblieben, oder in trockenen 
Aesten abgefallen, oder endlich in den verlassenen Schlägen 
an Abraum zurlickgeblieben ist, und, ohne eine Axt zu g& 
brauchen, genommen werden kann, welches also nicht bis zum 
Abstämmen abgestandener Bäume, im Fall nicht ausdrückliche Ab- 
kommen dahin gerichtet sind, ausgebreitet, uud überhaupt nichts 
anderes darunter verstanden werden darf, als was unter der 
Qualität des zu versilbernden Klafterholzes und des Gebundholzes, 
wie es in den Landforsten stattfindet, aber doch zur Feuerung 
den Unterthanen tauglich ist.“ 

Da im Sahre 1788 die Aufarbeitung und die Verwerthung 
ded Holzed durch den Waldeigenthümer bis herab zu 3 Zoll (T cm) 
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ftattfand, fo darf der letztere in dem Gültigkeitsbezirke des fchleftichen 
Sorjtregulativg nur bis gu dieſer Stärke dad Lagerholz und das 
Holz auf den Schlägen für ſich in Anspruch nehmen. 

R.-&. 20. Oct. 1865 (3. |. 2E&. XV. 138). 

Auch durd Verjährung kann ein über den landrechtlichen Be⸗ 
griff binausgehender Umfang des Lejeholzed begründet merden, jo 
daß fich daffelbe 3. B. auf trodene geringe Stangen, auf figende 
trodene Aefte, auf dad zu Scheitflaftern untauglihe Wipfel- und 
Aſtholz (Knüppelholz), auf abgefallene Nadelholzzapfen, erjtreden kann. 
Die Iandredhtliche Definition enthält nur die gefegliche Regel, ſchließt 
Ausnahmen nicht auß, enthält namentlidy bezüglich des Nutzungs⸗ 
gegenftanded fein Verbotsgeſetz (mie ein ſolches binfichtlih der 
Nutzungsart beiteht), jo daß zur Erfikung eined größeren Umfangs 
die gewöhnliche VBerjährungsfrift genügt und die 50 jährige Ver—⸗ 
jährung nicht erforderlich ift. 

DT. 20. Nov. 1847 (3. |. 2C&. III. 211. Grundf. 304). 

In der That überjchreitet die Nutzung von Raff⸗ und Leſeholz 
häufig den landrechtlichen Umfang deſſelben, was in vielen Fällen 
durch eine übel angebrachte, pflichtwidrige Nachſicht der Forſtbeamten 
herbeigeführt if. In dieſen thatjädhlihen, durch Obſervanz gebil- 
beten Berhältniffen mag ed begründet fein, daß die „technilche In» 
ftrnction für den Reg.-Bez. Frankfurt” (2. Aufl. 1851 $ 123 ©. 281), 
entgegen dem landrechtlichen Begriffe, zum Raff- und Leſeholz jo» 
wohl die dürren, ohne Anwendung von Inftrumenten abzubredhenden 
Aefte, als auch trodene, ſchwache, unterbrüdte Stämmchen rechnet. 

Dagegen enthält das ſchon erwähnte Forftregulativ für Schlefien 
vom 26. März 1788 ein Verbotsgeſetz in Betreff der Aneignung 
des nach diefem Geſetze zum Raff und Leſeholz nidht gehörigen 
Holzed. Es Eonnte daher feit Erfah des Forſtregulativs ein Recht 
auf dad damald zum Kaffe und Lejeholze nicht gehörige Holz durch 
Berjährung nicht erworben werben. 


DT. 3. October 1850 (3. f. LE®. IV. 333. Grundſ. 536. Entſch. Bd. 20 
©. 465. Präj..-Samml. Bd. 2 ©. 118). i 
DET. 12. Juni 1855 (2. f. LES. IX. 315. Grundf. 537. Präf. 2629. Präj.- 

Samml. Bd.2 ©. 118. Entf. Bd. 31 ©. 83). 
DT. 16. Zuli 1861 (2. f. LEO. XIV. 377. Entf. Bd. 46 ©. 156. Strieth. 
Arch. Bd. 42 ©. 261). 
Nach den beiden Iekten Präjudizien auch für Privatforften und für die 
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fchlefifchen Gebirgsforſten gültig, für welche legteren die FO. v. 8. Septbr. 1777 
beftimmt ift. 

Die vom Kurfürjten Joachim für die Mark Brandenburg erlaflene 3. 
von 1602 rechnet auch das Holz, welches mit der Hand umgeftoßen werden 
kann, zum Raffbolze. 

Nah dem Badiſchen Forftgefege vom 15. Nov. 1833 $ 119 wird unter 
Naff- und Leſeholz „dad natürlich abgeftorbene geringe Holz verftanden, wel- 
ches entweder auf dem Boden liegt, oder mit der Hand ohne Anwendung von 
Werkzeugen gewonnen werden kann. Es erftredt fich nicht auf Holz, weldyes 
über fünf Zoll Dide bat und nicht auf Lager- und Windfallholz“. 

Daß der Begriffd-Umfang von Leſeholz durd Verjährung über 
den landrechtlihen Begriff hinaus erweitert worden ift, bildet die 
Regel. Gewöhnlich gehören, da der Gebrauh von Werfzeugen bei 
der Lejeholzwerbung durch Verbotsgeſetz ausgeſchloſſen ift, in dieſem 
Falle zum Leſeholz: 

der Abfall von trodenen Aeften (in Defterreih „Klaubholz“ 
genannt) und Nadelholzzapfen (Trocken-Abfall), ferner 

trodene, fibende, vom Boden aus mit der Hand erreichbare 
Hefte und trodene, geringe Stangen, welde mit der Hund abge= 
brodyen werden können (Trocken⸗-Abbruchholz), endlich 

Abraum. 

2. Abraum, Afterſchlag. 

Nach der Legal⸗-Definition des Preußiſchen Landrechts ($ 215 
a. a. O.) iſt unter Abraum nur dasjenige Holz zu verſtehen, was 
in abgeholzten Schlägen zurückgelaſſen wurde. Es find dem⸗ 
gemäß 2 Begriffselemente, welche die Zugehörigkeit von Holz zum 
Abraum beſtimmen, ein thatſächliches in dem „Zurücklaſſen“ ſeitens 
des Waldeigenthümers begründetes, und ein örtliches, auf die „Schläge” 
hinweiſendes. 

Nah dem thatſächlichen Begriffs-Merkmale iſt Abraum fein 
qualitativ nach Holzſtärke oder ſonſtigen Eigenſchaften allgemein 
begrenzter, ſondern nur ein relativer, von der Holznutzung des 
Waldeigenthümers abhängiger Begriff. Das Servitutrecht beginnt 
alſo da, wo die Nutzung des Waldeigenthümers aufhört. Hieran 
knüpft ſich die praktiſch wichtige Frage: Hängt die Ausdehnung der 
Nutzung von dem Belieben des Waldbeſitzers ab? Iſt er befugt, 
alles eingeſchlagene Holz zu nupen, jo daß an Abraum nichts übrig 
bleibt? oder befteht eine Nutzungs-Grenze, welde der Waldeigen- 
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thümer nicht überjchreiten darf, ohne das Recht des Leſeholz⸗Berech⸗ 
tigten zu verlegen? 

Einige oberftgerichtlihe Entſcheidungen laſſen allerdings der 
Auffaffung Raum, daß dad Nupungsreht des Waldeigenthümerd 
ein unbeſchränktes fei. Diele Enticheidungen lauten dahin, 

daß die Raff⸗ und Lejeholzs Berechtigten nicht befugt feien, von 
dem Forfteigenthümer zu verlangen, daß er Aeſte und Wipfel ale 
Abraum zurüdlaffe, welche fih noch zum Einflaftern eignen, inſo—⸗ 
fern fie diefe Befugniß nicht durch ein Unterfagungsrecdht erworben 
haben; 

DT. I. März 1848 und 10. Aug. 1848 (23. f. CG. III. 216 und 218, 

Grundſ. 306); 

ferner nod allgemeiner: 

daß der Waldeigenthümer nicht verpflichtet jei, Theile der ein- 
zuichlagenden Bäume ald Abraum in Be Schlägen für Die Leſe⸗ 
holzberedhtigten zurüdzulaffen. 

DOT. 2. Nov. 1854 (Präj. 2567, Präj-S. Bd. 2 ©.13. Entſch. Bd. 29 

S. 132). 

Geſtützt auf dieſe Enticheidungen, haben die Waldeigenthümer, 
namentlich auch der Forſtfiscus, mehrfach den früher unverfäuflichen 
Abraum nad eingetretener Verwerthbarkeit ganz oder theilweiſe 
aufarbeiten laffen und dadurch den Berechtigten entzogen. Die 
rechtliche Zuläjfigfeit Tann man für den Fall, auf welchen ſich die 
erwähnten Erfenntniffe beziehen werden, anerfennen, daß das nad 
der erweiterten Aufarbeitung im Walde verbleibende Leſeholz zur 
Dedarföbefriedigung des Xefeholzberechtigten ausreicht, aljo in dem 
Sale der Waldzulänglichkeit, weil nah 8 20 Tit. 19 I ALR. in 
Fällen, wo daß Servitutreht mit gleicher Wirfung für den Bered)- 
tigten auf mehr ald eine Art ausgeübt werden fann, ſtets die dem 
Sigenthümer am wenigften läftige ober nachtheilige Ausübungsart 
zu wählen ift. Anderd liegt Die Sache bei Waldunzulänglichkeit. 
Wenn diefe vorhanden ift oder durch Aufarbeitung von feitherigem 
Abraum herbeigeführt wird, fo iſt die Aufarbeitung eine Rechtsver⸗ 
fegung, weil es mit dem Begriffe eined Rechts unvereinbar it, daß 
Die Beitimmung der Grenzen defjelben lediglih der Willfür des 


Verpflichteten überlaffen wird, 
ALR. I. Tit.5 8 71, 
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weil die Aufarbeitung im Widerſpruche mit den gejeglichen Vor—⸗ 
Ihriften die rechtmäßige Ausübung der Lejeholzberehtigung hindern 
oder vereiteln würde, 

UENR.L Zit. 19 $ 18 und Tit. 22 $ 31, 
und weil fie der gejeglichen Beſtimmung zumiderläuft, wonad bei 
Waldunzulänglikeit für die Dauer der Iepteren der Holzverkauf 
ruben joll. 

ACER. J. Tit. 22 8 228. 

Im Kalle der Waldunzulänglichkeit ift daher das Nutzungsrecht 
des Waldeigenthümers hinſichtlich des Abraumd fein unbegrenztes, 
ſondern begrenzt einerſeits durch die Beſchaffenheit des Holzes, welches 
zur Zeit der Servitutentſtehung ungenutzt im Walde liegen blieb, 
anderſeits durch die Grenze der Waldzulänglichkeit. Liegt die Grenze 
der Waldzulänglichkeit innerhalb des urſprünglichen z. B. bis 7 Cent. 
Durchmeſſer liegengebliebenen Abraums, ſo daß außer dem Trocken⸗ 
Leſeholze ein Theil des Abraums, etwa bis zu 4 Cent. Stärke zur 
Bedarfsbefriedigung genügt, jo kann der Ueberſchuß, im vorliegenden 
Beijpiele von 4 bis 7 Gent., vom Waldeigenthümer genupt werden. 
Neicht Dagegen außer dem Trocken-Leſeholze auch der gefammte ur: 
\prünglidye Abraum zur Bedarföbeftiedigung nicht aus, oder wird legtere 
nur eben gededt, fo ift der Waldeigenthümer nicht berechtigt, ſich von 
dem uriprüngliden Abraum etwas anzueignen. Im diefem inne 
haben denn aud die oberen Gerichtöhöfe in Preußen in einem 
Falle, in welchem es fi um eine vertragsmäßige Leſeholzberechtigung 
handelte, bei deren Begründung das Holz auf den Schlägen bis zu 
3 Zoll (7 Gent.) Stärke als Abraum zurüdgelaffen wurde, die vom 
Forftfiscus vorgenommene theilweife Aufarbeitung des Abraumed 
wegen Waldunzulänglichfeit ald rechtswidrig erflärt. 

RR. 30. Nov. 1876. DT. 18. Suni 1878 (3. f. LEG. XXVI. 175). 

Daß diefe Entfcheidung fi nicht blos auf vertragsmäßige, fondern auch 
auf verjährungämäßige LXejeholzberechtigungen erftredt, folgt aus dem Grund- 
jabe quantum possessum tantum praescriptum. 

Hiernach dürfte die oben geftellte Frage über das Nutzungsrecht 
des Maldeigenthümerd in Betreff des Abraumd für den Geltungd- 
bereich des Preuß. Landrechts folgendermaßen zu beantworten fein: 

Wo die Qualität des Abraumd nah Holzlortiment oder Holzs 
ſtärke durdy Specialgefeg (Sorftordnungen) oder durch bejondere 
Rechtstitel (Vertrag, Urtheilsſpruch) beftimmt worden ift, behält es 
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babei jein Bewenden. Der Waldeigenthümer ijt in diefem Falle 
zwar zur Mitbenupung ded Abraumd bei Waldzulänglichkeit, aber 
nicht zu einer Veränderung der Qualitätägrenze des Abraums, alfo 
nicht zur Aneignung der werthvollſten Theile des Abraums für bes 
fugt zu erachten. 

Wenn die QDualitätögrenze ded Abraumd nicht durh Specials 
gejep oder Titel der Servitut beftimmt ift, und demgemäß die Bes 
ftimmungen in $ 215 Tit. 22 Th. I des Allg. ER. ausſchließlich 
maßgebend find, jo richtet fi) dad Nupungsrecht des Waldeigenthüimerd 
nad dem Ertrage bed Berechtigungswaldes an Leſeholz. 

Dei Waldzulänglichkeit an Trocken-Leſeholz ift der Waldeigen⸗ 
tbümer berechtigt, den Abraum ganz oder theilmeife für fi aufs 
arbeiten zu lafjen. 

Dei Waldunzulänglichkeit an Trocken-Leſeholz ift die Quali» 
tätögrenze ded Abraums feltzuftellen, welche zur Zeit der Servitut⸗ 
Begrimdung beitand, gleichviel ob die leptere durch Verleihung oder 
durch Verjährung erfolgt ift. Unter diefer Grenze darf der Wald» 
eigentbumer den Abraum nur dann und nur bid zu dem Maße 
nußen, wenn und joweit dad im Walde zurüdbleibende Lejeholz zur 
Erfüllung des Holzrechtsbedarfs ausreicht. 

Was dann weiter daß örtliche, landrechtliche Begriffs-Merkmal 
des Abraums, die „abgebolzten Schläge” betrifft, jo gehören zu 
den Schlägen nicht nur die ordentlichen, durch den regelmäßigen 
Hiebsfortichritt bedingten Verjuͤngungs- und Durcforftungs-Schläge, 
jondern alle vom Waldeigenthümer veranftalteten Hauungen, z. B. 
an Trockniß⸗, Windbrude, Schneebruchhölzern ıc. 

R.-&. 20. Oct. 1865 (3. f. CS. XVII. 185). 

Als abgeholzt find die Schläge erft dann zu erachten, wenn 
fie gänzlid beendet find. Holz, welches vor völliger Beendis 
gung der Schläge in denfelben umberliegt, gehört noch nicht zum 
Abraum. Bor völliger Beendigung der Schläge darf daher der 
Lefeholz. Berechtigte fein Nutzungsrecht auf Abraum nit ausüben. 

DT. 4. Dee. 1868 (Senat für Strafſ. Oppenhoff, Rechtſpr. Bd. 4 ©. 212). 


Beftandtheile des Abraumes find: 
geringwerthiged Brennholz an Spänen, 


Dandelmann. II. 9 
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Reifig (Holz bis zu 7 Gent. Stärke), mitunter auch 
Knüppelholz, (Holz von 7 bi8 14 Cent. Stärke). 

Denn zwifchen dem auf den Schlägen zurüdgelaffenen Abraume von der 
üblichen Beichaffenheit und Stärke fich einzelne andere Holzforten 3. B. Knüppel, 
Stangen befinden, fo gehören auch diefe zum Leſeholze. 

OT. I. 27. Zan. 1874 (3. f. 2CG. XXIV. 299, Strieth. Arch. Br. R 
©. 117). 

Einen Beftandtbeil des Abraums bildet namentlich der fogen. 
Afterſchlag. Das Wort Afterihlag findet fih haufig in den 
Weisthümern ald eine den Märkern, Förftern ꝛc. zuftehende Holz 
nugung erwähnt, fo 3. B. in folgenden in dem deutſchen WWörter- 
budye der Gebrüder Grimm Bd. 1 ©. 188 als Belagftellen für die 
Wortbedeutung von Afterfchlag angeführten Weisthümern: 

in dem Dingbriefe über die Rechte des Klofterd St. Alrich 
unweit Freiburg im Breidgau vom Sahre 1316 („affterslaga des 
ligenden Holzes“); 

in dem Weisthum, betr. den Hof zu Sundhaus unweit Schlet: 
ftadt und dem Rhein de 1320 („afterslage, die in dem Walde 
erloeset“ [gewonnen] „werden“); 

in dem Weisthum, betr. den Hof zu Baſſenheim im Bezirke 
Bar de 1412 („afterslege“); 

in dem Weisthum von Schwanheim am Main de 1421 
(„affterslege, die da blyben ligen“); 

in dem Weisthum zu Kirburg im Wefterwalde v. 3. 1461 
(„afterschlag von bawholzern“); 

in dem Weisthbum von dem Hofe zu Nieder-Spedbad, Kanton 
Altkirch v. 3. 1438 („afterschlag“); 

in dem Weiſthum von dem Hofe zu Hongerath unweit St. 
Goar v. J. 1532 („afterschlege“); 

in dem Weisthum von dem Hofe zu Molfich im Amte Gir⸗ 
baden v. d. J. 1548 („afterschlage“). 

In dem Grimm'ſchen Wörterbuche wird Afterſchlag als dad 
„jus secandi ligna tenuiora silvae, sarmenta, Aeſte und Wipfel“ 
definirt, wobei das Recht und deſſen Ausübungsart verwechſelt 
werden mit dem den Begriff des Afterſchlags ausmachenden Nutzungs⸗ 
gegenftande (ligna tenuiora und sarmenta d. h. abgefchnittene 
Reifer, dünne Zweige, Reisholz überhaupt). 
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Heil (Ablöjung der Waldfervituten 3. Aufl. S. 25) nennt 
Afterihlag die zu Bau und Nutzholz untaugliche, liegenzulaſſende 
Spite ded Baumes, — während Wdelung und Campe in ihren 
deutihen Wörterbüchern darunter „die Aeſte und Wipfel oder 
Gipfel der gefällten Baume, welche nicht zu Klafterbolz 
taugen, den Abraum“ verftehen. 

In Mebereinftiimmung mit diefer legteren Definition, alſo im 
Weſentlichen gleichbedeutend mit Abraum, befinden fih die von bem 
Revifiond- Kollegium und dem Obertribunal angenommenen Begriffd- 
beſtimmungen von Afterjchlag. 

R.-&. 21. Det. 1870. DE. 27. Sehr. 1872 (3. |. CO. XXI. 6.182). 

3. Aus der rehtlihen Natur der Eejeholz. Berechtigungen ift 
bier Folgendes hervorzuheben. 

Da dad herrichende Grundſtück Zräger der Leſeholz-Berechti⸗ 
gung ift, jo ift die Ausübung derjelben nicht an die Perfon ded Be⸗ 
tehtigten gebunden; vielmehr kann derjelbe dad Berechtigungdholz 
auh durd Mitglieder feiner Familie oder durch Dienftboten ein- 
iammeln laffen. 

DOT. 24. Nov. 1855 (Strieth. Ar. Bd. 13 S. 16; Eding, Rechtöverhältnifie 

des Waldes ©. 120). 

Auf dem Rechtsſatze, daß die fervitutiihe Benutzung des die- 
nenden Grundftücks civiliter d. h. auf die dem Eigenthümer deffelben 
am wenigften läftige oder nachtheilige Art ftattfinden fol (ALM. I 
zit. 19 $ 15), beruht die in dem lepterwähnten Obertribunald«Er- 
lenntniſſe ergangene Entſcheidung, wonach der Leſeholzberechtigte nicht 
befugt iſt, mit dem zum Heimbringen des geſammelten Holzes zu 
benutzenden Karren oder Wagen außerhalb der offenen Fahr⸗ und 
Kommunicationswege, z. B. in den Schlägen, auf Geſtellen oder 
Zriften zu fahren; 

ferner dad Präjudiz, wonach der Kejeholzberechtigte nicht befugt 
üt, dad zufammengebrachte Lejeholz über Nacht im Walde liegen zu 
laſſen und erft am folgenden Zage oder |päter abzufahren, weil da« 
durch die Korftaufficht erichwert wird. 

DOT. 15. Sept. 1847 (2. f. CG. IH. 219). 

4. Arten der Lejeholz-Berehtigungen. Heidemiethe. 

Nach der Trandportart find zu unterjcheiden Lejeholz. Berechtigungen 
auf Zraglaften, Handfarren, Handwagen, Handidhlitten und Geſpann⸗ 

* 
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transport. Die Zrandportart fallt in dad Gewicht bezüglich der 
Ipäter zu erörternden Bedeutung und Nupwerth-Ermittelung. 

Eine Sonderftellung nimmt die theild in, theild außer den Bes 
griff der Lefeholzs Berechtigungen fallende Heidemiethe (Heyde⸗ 
miethe, Heydeeinmiethe, Haidemiethe) ein. 

Heide ift in Norddeutichland vielfach gleichbedeutend mit Wald, 
Heidemiethe ein in den Forftordnungen der altpreußiichen Provinzen 
häufig vorfommender Ausdrud, welcher bald das Recht auf Lejes 
bolznugung gegen Entgeld, bald dieſes Entgeld jelbit bedeutet. 

FD. für die Markt Brandenburg vom 20. Mat 1720 (Tit. IV) und deren 
Deklaration wegen der Einmiethe zum Raff- und Lefeholzholen vom 18. Aug. 1806; 

FD. für Oftpreußen und Litthauen vom 3. Dec. 1775 (Zit. V). 


FD. für Bommern vom 24. Dec. 1777 (Tit. V) nebft Declaration vom 
22. Zunt 1800, — 


FD. für Weftpreußen und den Nepediftrict vom 8. Oct. 1805 1541, I 836. 

Sn der legteren Wortbedeutung umfaßt Heidemiethe alle Gegen- 
leiftungen, welcye für die Befugniß zur Entnahme von Lejeholz ent: 
richtet werden, mögen fie in Naturalien (Miethöhafer) oder in Geld 
beſtehen. Es ift ein technijcher, mit Holzzins, Holggeld, Brennzind 
gleihbedeutender Ausdrud. 


Bergl. Krynitz, ölonom.-tedhn. Enchelopädie Thl. 14 ©. 613 und Thl. 24 

©. 692. 

Bentenborf, Oeconomis forensis Hauptftüd 11 $ 502, 508. 
Hymmend, Beiträge Sauımlung 4 ©. 3. 
Leyſer, Meditationes Spec. 108, Med. 1. 

Die Ausübung der Heidemiethe ift durch die Forſtordnungen 
bahin geregelt, daß die „Heidemiether“ fi aljährlid bei der 
Forjtbehörde melden und gegen Entrichtung der Heidemiethe die 
zur Raffe und Leſeholz⸗Nutzung berechtigenden Holzzettel erhalten. 

Die nah Nupungdgegenftand und Nupungsart gleichartige 
Heidemiethe ift in Bezug auf Dauer, Entgeld und Rechtsgrund 
weſentlich verichieden. | 

Man unterfcheidvet nach der Dauer ded Rechts beftändige und 
unbeftändige Heidemiethe, je nachdem die Zulaffung zu derjelben 
auf einem dauernden, von der Willfür des Waldeigenthbümerd uns 
abhängigen Rechte beruht oder aber lediglih von dem Belieben des 
legteren abhängig ift. 

Das Entgeld ift entweder ein unveränderliched, ein für allemal 


58. Leieholz- Berechtigungen. 133 


beftimmtes, oder ein veränderliched, durch die Feſtſetzung des Wald⸗ 
eigenthümerd bedingtes. 

Der Rechtsgrund ift bald ein urkundlich, durch Lehnbriefe, Pri- 
vilegien, Judicate, Verträge verbriefter, bald ein in dem gutöherr- 
lich-bäuerlichen Berhältniffe beruhender. 

Aus den zahlreichen Verſchiedenheiten der Heidemiethe, die 
hiernach gebildet werden können, haben ſich vorzugsweiſe 4 Arten 
derſelben herausgebildet, die in der Regel in den Forſtordnungen 
anseinandergehalten werden und in Bezug auf ihre rechtliche Natur 
theils wirklich verichieden find, theild zu verjchiedenen oberftgericht- 
lihen Entſcheidungen Anlaß gegeben haben. Diefe Arten ber 
Heidemiethe find: 

a) Die beftändige, urkundlich verliehene Heidemiethe 


mit unveränderlihem (beitimmtem) Entgelde. 


Diefelbe ift nad) Anficht ded Preuß. Revifions⸗Kollegiums eine 
ablößbare Grundgerechtigkeit. 

R.-E. 30. October 1846 (3. f. 2E®. II. 189, Grundf. 503). 

Diefer Auffaffung hat fih auch das Preuß. Obertribunal an» 
geihloffen, welche zwar in feinem Urtheil v. 12. Nov. 1834 die 
blos zu Raff⸗ und Leſeholz Berechtigten nicht als eigentliche Holz 
berechtigte betrachtet wiljen will, - 

(Redtip. d. DT. Bd. IV ©. 869 3. f. 2CG. TI. 191) 
jdoh in den Cntideidungd- Gründen zu dem Erkenntniſſe vom 
25. September 1851 ausdrücklich anerfannt bat, daß Diejenigen, 
weiche in Gemaͤßheit des $ 1 der Deklaration vom 18. Auguſt 1806 
zu der FO. für die Mark Brandenburg v. 20. Mai 1720 dad Lejeholz 
gegen Dienfte oder gegen Abgaben in Geld oder in Körnern, oder 
unentgeltlich durch Lehnbriefe, Privilegien, rechtliche Erkenntniſſe oder 
Berträge, oder fonft auf rechtliche Weile erlangt haben, eine Grund» 
gerechtigfeit befigen. 

DOT. 25. Sept. 1851 (2. f. &C®. V. 392). 

Unter „gewöhnlicher Heidemiethe, gewoͤhnlichem Holzgelde“ 
das zur Zeit der Verleihung übliche Entgeld zu verſtehen. 

3. f. CG. III. 198. 

b) Die beftändige, urkundlich verliehene Heidemiethe 
mit veränderlihem Entgelde wird vom Revifiond- Kollegium 
ebenfalld, dagegen niht vom Obertribunale ald eine ablößbare 
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Grundgerechtigkeit betrachtet, welches letztere darin nur ein dauerndes, 
der Ablöſung nicht unterliegended Miethsverhältniß erkennt. 
R. C. 18. Det. 1850 (3. f. 2CG. V. 386). 
DOT. 25. Sept. 1851 (ebendort Grundf. 504 und Entſch. Bd. XXI ©. 288). 
Das Erkenntniß des Rev.Coll. ift vom Obertribunal vernichtet. Es 
handelte ih um eine Grundverleihung an Koloniften in Erbzind, wobei den 
Koloniften zur Erlangung des nöthigen Brennholzes das „Einmiethen in bie 
Heide“ accordirt wurde. 
In gleicher Weife controverd ift 
c) die rechtliche Natur der beftändigen, auf gutöherrlid: 
bauerlihbem Verhältniſſe beruhenden Heibemiethe mit 
veränderlihem Entgelde. 
Vergl. darüber die Abhandlung über die Brennholz-Gerechtjame der jog. 


Amtsuntertbanen (Domainenbauern) in den fidcaliihen Yorften in der 


3. f. CG. V. 469. 

Den ſog. Amtsunterthanen, d. h. denjenigen bäuerlichen Wirthen, 
welche zum Fiscus im gutsherrlichen Verhältniſſe ſtehen, iſt in allen 
oben genannten Forſtordnungen, ſoweit jene Wirthe nicht durch ihre 


Hofbriefe oder ſonſtwie ein anderweites beſſeres Recht erworben 


haben, Raff- und Leſeholz zum Bedarf zugeſichert. Nach 8 3 der 
oben erwähnten Deklar. vom 18. Aug. 1806 Tür die Mark ſollen 
diejelben nicht anderd, ald im Falle ded Holzmangeld zurüdgemiefen 
werden, jedoch verbunden fein, die vom Fiscus nad Zeit und Um⸗ 
itänden zu erhöhende oder zu vermindernde Heidemiethe zu ent 
richten. 
Dad Revifiond-Kollegium nimmt auch bier das — 

einer ablösbaren Grundgerechtigkeit an, 

R.:G. 4. Juli 1866 (3. f. CG. XI. 134), 
während dad Obertribunal in dem Rechtöverhältniffe wiederum nur 
ein dauerndes, durch Ablöjung nicht zu bejeitigendes Miethöverhäliniß 
erkennt. 

DT. 27. Det. 1857 (ebendort). 

DT. 13. Febr. 1849 (2. f. LEG. V. 472). 

Dernburg (Lehrb. d. Pr. Privatrehtö I. Bd. 1875 ©. 649 Anm.) 
tritt ber Anfiht des Obertribunald entgegen, hält Brundgerechtigfeit und 
Miethöverhältnig nicht für Gegenjäge und ift mit dem Rev.-Goll. der Anficht, 
daß es fi bier um eine eigentliche Grundgerechtigfeit handle. Daffelbe gilt 
dann auch für die Heidemiether unter b. 


Die weitere Trage, ob bie Heidemiethe durch Verjährung zur 


— —— 
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Grundgerechtigleit werden konnte, ift von dem Obertribunale theils 
bejaht 

LI. 12. Dec. 1848 und 11. Nov. 1851, 
theils verneint - 

DT. 2%. Zan. 1849 und 2%. Det. 1850 (2. |. CG. V. 472, 473). 

d) Bezüglich der and bloßer VBergünftigung gegen ver: 
änderliches Entgeld eingeräumten (unbeftändigen) Heidemiethe 
endlich beftebt Tein Zweifel darüber, daß diejelbe weder eine Grund» 
gerechtigkeit ift, noch ald ſolche durch Verjährung erworben werben 
fann. 

DOT. 16. Oct. 1861 (3. f. LEO. V. 481). 
DT. 31. Det. 1808 (Simon, Redtipr. Bd. 1 ©. 31). 


H. Amfang der Sefeholz-Beredtigungen. 


Hinfichtlih des Umfangs der Leleholz- Berechtigungen kommen 
außer den früheren, allgemeinen Erörterungen (25.183 ©. 15, 
Th. II ©. 9, 52, 102) in Betracht: 

der Lejeholzrechtöbedarf, der Lejeholzertrag des Berechtigungs⸗ 
walded, dad Nupungdrecht ded Waldeigenthümerd und dad Anwei⸗ 
ſungsrecht deilelben. 

1. Leſeholzrechtsbedarf. 

Die Lejeholzs Berechtigung ift nach ihrer wirthichaftlichen Natur 
und nad ihrer gewöhnlichen Ausübung eine un: durdy den 
Feuerungsbedarf begrenzte Berechtigung. 

Sn dem Preußiſchen Landes⸗Kultur⸗Ediet vom 14. September 
1811 beißt e8: 

„$ 26. Hinsichtlich des Raff- und Leseholzes verordnen wir: 
1) Dass jeder Waldeigenthümer befugt sein soll, das Sammeln 
der Berechtigten auf das Bedürfniss einzuschränken.“ 

Verkauf bed Berechtigungsholzes ift bei einer Geldftrafe von 
dem boppelten Betrage des verfauften Holzes im erften Falle und 
bei Berluft des Rechts auf die Dauer ber Befibzeit ded Berechtigten 
im Wiederholungdfalle unterjagt. 

ALR. Th. I Tit. 22 98 222, 228. 

Der Lefeholzrechtöbedarf ergiebt fih aus dem Ueberſchuſſe bes 
vollen Feuerungsbedarfs ($ 7 S. 103) über die anderweiten Feuerungs⸗ 
mittel des Berechtigten ($ 7 S. 104). 
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2. Der Lejeholzertrag ded Berehtigungswaldes, deſſen Er- 
mittelung bei unverjchuldeter MWaldunzulänglicyfeit erfolgen muß, bei 
Maldzulänglichkeit behufs Feftitelung des Nutzungs-Verhältriſſes 
zwiſchen Trocken⸗Leſeholz und Abraum erfolgen kann, ift abhängig 
von dem Nupungsgegenftande der Berechtigung (S. 122), der 
Nupungsart (S. 123) und von dem Waldzuftande. 

Wenn die Waldunzulänglichfeitt durch den Waldeigenthümer 
verſchuldet ift, fo ift er verpflichtet, für die Dauer der Waldunzu- 
länglihleit den Mangel an Leſeholz durch Anweilung ftehenden 
Holzed zu erfegen. Die darauf bezügliche Vorſchrift des Preußifchen 
Landrechts in Th. I Tit. 22 8 225 lautet: 

„8 225. Hat aber der Waldbesitzer in der Benutzung des 

Waldes solche Anstalten und Vorkehrungen gemacht, dass da- 

durch den Raff- und Leseholz-Berechtigten die Ausübung ihres 

Rechts vereitelt worden, so muss er ihnen stehendes Holz zu 

ihrer Nothdurft so lange anweisen, bis der Mangel an Raff- und 

Leseholz aufhört.“ 

Das „und“ zwiſchen Anftalten und Vorkehrungen bat alternative, nicht 
tumulative Bedeutung. 

DOT. II. (Präj. 2229) vom 13. Juni 1850, Entſch. 20 ©. 229. 

Melde „Anftalten“ oder „Vorkehrungen“ eine Verſchul⸗ 
dung des Maldeigenthümerd begründen, ift in $2 ©. 15 amges 
geben. Unzweifelbaft gehört dazu aud eine die Waldunzulänglich⸗ 
feit verurfachende oder vermehrende Zulaffung von Leſeholz⸗Ein— 
mietbern. 

Die entgegengefehte Anficht des Obertribunals 

DT. 12. Nov. 1834 (Simon, Recdtipr. Bd. 4 ©. 859) 
wird von Koch als zweifelhaft bezeichnet. 
Koch, allg. Landr. 6. Ausg. Note 100 zu $ 225 a. a. O. 

Das ift indeffen zu wenig gelagt. Die übermäßige Zulaffung von Leſe⸗ 
bolzeinmiethern enthält vielmehr eine flagrante Verlegung der Gejepesbeftim- 
mungen in $ 81 Tit. 22 I. und 8 18 Tit. 19 J. ALR., weil der Waldeigenthümer 
durch die in Rede ftehende Verfügung Über eine dem Lejeholzberechtigten zu- 
ftehende Nupung den Lepteren in der rechtmäßigen Ausübung feines Recht in 
gleicher Weife hindert, wie durch die in $ 19 Tit. 19 I. ALR. bei Waldunzu⸗ 
Tänglichkeit audgefchloffene Beftelung von’ neuen Lejeholz- Berechtigungen. 

Unter dem den Lejeholzberedhtigten nad) $ 225 a. a. D. zu ges 
währendem „ſtehenden Holze” ift eine Quantität Holz zu verfteben, 
welches mit der entzogenen Lejeholz- Quantität gleichen Brennwerth, 
nicht gleichen Geldwerth hat, weil der Berechtigte einen Anſpruch auf 
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Befriedigung ſeines Bedarfd an Brennmaterial aus dem belafteten 
Walde hat. 
Koh a. a. O. Note 1 zu 8225 a. a. O. 

Die Verpflichtung des Waldbeſitzers zur Gewährung von — 
dem Holze währt fo lange, bis derjenige „Mangel“ aufhört, 
welcher durch die vechtöwidrigen Anftalten oder Vorkehrungen herbei⸗ 
geführt worden ift. 

Koch a. a. O. Note 2 zu 8225 a. a. O. 

Im Falle der Abloͤſung bedarf es bei einer lediglich durch den Wald» 
eigenthümer verſchuldeten Waldunzulänglichkeit keiner Leſeholz⸗Ertrags⸗ 
ermittelung, weil dann der volle Leſeholzrechts⸗Bedarf zu vergüten iſt. 

Waldunzulänglichkeit, weldhe ohne Schuld des Waldeigenthümers 
herbeigeführt ift, begründet jelbftverftandlih für den Berechtigten 
feinen Anſpruch auf ſtehendes Erſatzholz. 

ALR. I. Tit. 22 8 224. 
DT. 12. Nov. 1834 (Simon, Redtsipr. 4 ©. 359). 
Bergl. zu Nr. 2 auch 82 ©. 11 u, flgd. 

3. Mitnupungsdreht des Waldeigenthümers,. 

Rechtsgrund und Unfang ded dem Waldeigenthümer zuftehen- 
den Theilnahmerechts an der Leſeholznutzung find controvers. 

Dad Preuß. Revifiond» Kollegium nimmt an, dab das Recht 
der Mitbenupung des Waldeigenthümerd an einzelnen Holzforti= 
menten, namentlih am Raff⸗ und Leleholze, auß dem Eigenthums⸗ 
rechte am Walde allein nicht abgeleitet werden fünne, ſofern die 
Bedürfniſſe deſſelben aus den beiferen Holzlortimenten (Klafterholz, 
ftehenden Bäunen 2c.) gedeckt werden können, audy entnommen worden 
find, und die Theilnahme des Eigenthümerd an jenen geringeren 
Holzlortimenten die Befriedigung des wirthſchaftlichen Bedarfs der 
Raff⸗ und Leſeholzberechtigten benachtheiligen würde. 

R. C. 10. Oct. 1856 (3. |. CG. Grundſ. 315 IX. 345). 

In ähnlichem Sinne bat anfangs dad Preuß. Obertribunal 
dahin entichieden, daß der Waldeigenthümer befugt fei, an den Forft- 
nupungen ſowohl jelbft Theil zu nehmen, als aud dritte Perjonen 
daran Theil nehmen zu laffen, beides jedoch nur inſoweit, ald dies 
ohne Benadhtheiligung der bereit& beitehenden Rechte der Servitutarien 
geſchehen fünne. 

DT. 20. Nov. 1847 (3. f. 2C&. II. 211). 
R.-&. 16. Fan. 1846, Grundſ. 814. 
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Später hat jedod das Obertribunal, indem es ſich gegen bie 
Entiheidung des Rev.⸗“C. v. 10. Det. 1856 wendet, das Theilnahme- 
techt des Waldeigenthümerd an ber Lefeholz- und Stremmubung 
gegenüber und neben den dazu berufenen Forftfervitut- Berechtigten 
als Ausfluß des Eigenthumsrechts anerkannt und nur eine vertrags⸗ 
mäßig eingeräumte Servitut zum Bedarf al eine Beſchränkung 
dieſes Theilnahmerechtd erachtet. In den Entjcheidungdgründen wird 
ausgeführt, daß der Waldeigenthümer vermöge feined Eigenthums- 
rechts zur Entnahme jämmtlicher Producte des -Walded befugt ſei 
und fowohl die befferen Holzjortimente (Klafterholz ꝛc.), als Raff⸗ 
und Leſeholz jelbft benugen und Anderen überlaffen fünne Erſt 
durch Ergreifung eines entgegenftehenden Unterſagungsrechts und 
durd Beſitz defjelben innerhalb rechtöverjährter Zeit ſeitens des Ber 
rechtigten könne bierin eine Aenderung herbeigeführt und das Theils 
nahmerecht des Eigenthümers beſchränkt werden. 


DT. 6. Juli 1858 (Entſch. Bd. 39 ©. 172, 3. f. CG. Grund. 1295 XI. 323) 
OT. 28. Zuni 1859 (3. f. CG. Grundf. 1294 X. 276). 

Nah welchen Regeln fih dad Nutzungsrecht des Waldeigen- 
thümerd binfichtlih des Abraums richtet, wurde früher (S. 126) 
erörtert. 

4. Das Anweifungsreht ded Waldeigenthümers ($2 S. 25) 
ift eim zeitliched und örtliches. 

Sn Betreff der Zeit beftimmen: 

dad Preuß. Kanded-Kulturedict vom 14. September 1811 in 
— „8 26, 2. Hinsichtlich des Raff- und Leseholzes bestimmen 

wir: 

2) dass es nur an bestimmten Tagen unter der Apfsicht eines 
Forstbedienten geschehen darf, wenn der Eigenthümer gut findet, 
diese Einrichtung zu treffen“, 


ferner das Preußiſche Landrecht in Th. I Tit. 22 
„$218. Dem Waldeigenthümer kommt es zu, für diejenigen, 
“ welche nur Raff- und Leseholz aus dem Walde zu nehmen be- 
rechtigt sind, gewisse Holztage zu bestimmen und ausserhalb 
derselben ihnen den freien Eingang in den Wald zu wehren.“ 


Durch oberftgerichtlihe Entſcheidung ift das Anweiſungsrecht 
auch auf die Jahreszeit und auf die Nutzungsorte außgedehnt, indem 
dem Waldbefiger die Befugniß zuerfannt wurde, dem Beredhtigten die 
zur Ausübung jeiner Gerechtſame geeigneten und feinen Bedarf decken⸗ 
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ben Reviere anzumeilen, ferner, ihn auf beitimmte wöchentliche Holz 
tage m ben Wintermonaten von Michaelis bis Marien zu bejchränten. 


DOT. IL 24. Nov. 1858 (Strieth. Ar. Bd. 18. ©. 16 Nr. db, — von Rönne, 
Ergänzungen 6. Ausg. Note 2 zu $ 218 Tit. 22 1. AER.). 


II. Bedeutung der Seleholz-Merehfigungen. 


Die Leſeholzberechtigungen werden vielfah als unſchädlich für 
ben Wald (Pfeil), als eine Wohlthat für den Berechtigten und als 
ein Gewinn für die Gefellichaft, ihre Ablöfung als ein wirthſchafts⸗ 
und focialpolitiiher Fehler angeſehen. Dieſe Anſicht ift in ihrer 
allgemeinen Faſſung nicht richtig. Die Bedeutung ded Leſeholzrechts 
ift vielmehr, wie diejenige ber meiften Servituten, nad) Zeit und 
Drt verſchieden. Es können überwiegende Gründe für die Ablöfung 
ober für die zeitweile Beibehaltung ſprechen. Die fortichreitende 
Kultur weift auf Ablöjung hin. 

Ein Hindemiß für den Waldwirthſchaftsbetrieb ift die 
Raff- und Lejeholzberehtigung nur in feltenen Fällen. Der freien 
Bewegung in der Wahl der Holzart, Betriebdart und Mmtriebözeit 
fteht fie nicht entgegen, es fei denn, daß es ſich um den auf größeren 
Waldflächen kaum ausführbaren Webergang in den Buſchholzbetrieb 
bandeln jollte. 

Dad Abraumreifig beim Nadelholze ift, wenn e8 längere Zeit 
zur Verfügung der Berechtigten im Walde liegen bleibt, dad Fraß⸗ 
material und die Brufftätte von waldfhädlichen Inſecten (großer 
Rüfſelkäfer, Boſtrichiden ꝛc.). Der darin liegenden, nicht unerheb- 
lichen Gefahr kann aber dadurd begegnet werden, daB den Berech⸗ 
figten ein Termin zur Schlagräumung gelegt, und daß das liegen- 
gebliebene Reifig nady Ablauf defjelben verbrannt wird, eine Maps 
regel, gegen welche die Berechtigten erfolgreich feinen Widerſpruch 
erheben fönnen, vermöge ded allgemeinen Grundjages, daß die Be⸗ 
rechtigungen die eigentlihe Beitimmung ded Waldes nicht hindern 
und auf die den MWaldeigenthümer am wenigften läftige Art ausge⸗ 
übt werden follen. 

Auch die Anficht, dad die Leſeholzberechtigung Dankbarkeit gegen 
den Wald erzeuge (Rofcher), bie in der Ausübung des Rechts in 
der Regel recht wenig bethätigt wird, daB fie die Berechtigten an 
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den Wald fellele, dad Intereſſe derjelben an ber Walderbaltung 
wede und rege halte, der Waldwirthichaft Arbeitöfräfte zuführe 
und erhalte, beruht theils auf Täuſchung, theild fallt fie, foweit fie 
richtig iſt, nicht wejentlid in das Gewicht, meil die in jenen Ver⸗ 
bältniffen beruhenden Vortheile für den Wald nicht in ber Leſeholz⸗ 
berechtigung, ſondern in der Zefeholzuugung liegen und nach der Ab» 
löfung dur Lefeholzeinmiethe mindeftens in gleihem Grade erzielt 
werden fönnen. 

Die Bedeutung der Raff- und Lejeholzs Berechtigung für ben 
Wald liegt auf anderen Gebieten und ift feine dem Walde zuträg- 
lihe. Sie. beruht abgejehen von den mit derfelben verbundenen 
Beunrubigungen ded Wildſtandes, die nicht ald kulturſchädlich bes 
zeichnet werden können, einerjeitd in der Verminderung der Boden⸗ 
frudhtbarfeit, welde dem Walde durch die Ausführung der im Raff 
und Lefeholze vorhandenen mineraliihen Nährftoffe erwächſt, und an⸗ 
dererjeit8 in den Mebergriffen und mißbräudlihen Waldbeſchädigungen, 
welche faft überall die läftigen Begleiter der Raff⸗ und Lejeholzbe- 
rechtigung find. 

Die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit ift eine ſehr wichtige, 
ihrem ganzen Werthe nad) erſt in neuerer Zeit erfannte Aufgabe der 
Waldwirthſchaft, um jo mehr, je mehr die leptere, entiprechend dem 
Fortichritte der Bevölkerung und der Kultur auf den geringen Boden 
zurüdgedrängt wird. Die Bodenfruchtbarkeit beruht ganz weſentlich 
in dem mineralifchen Nährftoffgebalte ded Bodens, an welchem, ab» 
gejehen von dem Kleinbetriebe in Weidenhegern, die feine Düngung 
zulaffende Waldwirthſchaft ftet3 ohne Erſatz zehrt, fofern Dabei 
dad Gefammt- Kapital an mineraliihen Nährftoffen in gelöftem 
und ungelöftem Zuftande in Betracht gezogen wird. Es lohnt fid 
daher der Mühe, zu unterfudhen, in weldem Maße dad minera- 
liſche Nährfapital des Bodens durch die Lefeholznugung in Anſpruch 
genommen wird. 

Zu einer annähernden Beurtbeilung dieſer Frage möge bie in 
Zafel XI beigefügte Berechnung dienen. Diejelbe bezieht fi) auf die 
Mineralftoffmenge, welche in einem voll beitandenen Kiefernhochwalde 
auf Mittelboden (III. Ertragsklaſſe nad Tafel II) während einer 
100 jährigen Umtriebözeit durch die vollftändige Nubung bed Ab» 
raums nebft Nadeln und des Trockenleſeholzes an Aftabfall, Aftab- 
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brud und geringen Stangen dem Waldboden entzogen wird. Vor⸗ 
andgejept ijt, dad zum Abraum dad gefammte Reifig bis zu 7 Gent. 
Durchmeſſer gerechnet wird. 
1 Hectar liefert nad) der Kiefern-&rtrage- Tafel II an Abraum⸗ 
holzmaſſe: 
bei der Durchforſtung im 20. Jahre 9 Feſtmeter 
⸗ 30. = 12 = 


Per ⸗ ⸗ = 40. = 13 ⸗ 
2 3 s ⸗ 250. 3 9 ⸗ 
= 5 s = : 60. ⸗ 5 = 
;. = ⸗ ⸗ ⸗70. ⸗ 2 ⸗ 


= = ⸗ ⸗ 280. ⸗ 2 ⸗ 

Fe ⸗ ⸗ 290. ⸗ 1 ⸗ 

zuſammen in den Durchforſtungen 58 = 

beim Abtriebe in 100 Sahren 47 = 

im Ganzen 100 Feſtmeter, 
ferner im jährlihen Durchſchnitte an Abraum-Nadeln, die mit 
dem Abraumbolze von den Berechtigten gewonnen werben, während 
der 100jährigen Umtriebszeit = 18000 kg. 

Es ift angenommen worden, daß beim Beftandsabtriebe im 100jährigen 
Alter die Nadeln von 2 Jahren, oder ein 2jähriger Nabelabfall gewonnen 
werben. Der einjährige Nadelabfall für baubare Kiefernbeftände beträgt nad) 
Ebermayer'3 Lehre der gefanunten Waldftreu (Anhang ©. 59) 8636 Kilogranım im 
völlig trockenen Zuftande, mithin der an dem Abraumreifig (gleich 47 Yeftmeter) vor- 
handene Zjährige Nabelertrag 7272 Kilogramm, oder pro Feſtmeter Abraum- 
holz 155 Kilogramm Nadeln. Wird ferner angenommen, daß dad Abraum:- 
holz aus den Durchforſtungen denfelben Nabelertrag pro Feſtmeter liefert, jo 
ergiebt fich für die gefammte Abraumbolzmafje von 100 Yeftmetern während 
der 100jährigen Umtriebäzeit ein Nabel-Anhang von 155 >< 100 = 15500 Kilo- 
gramm Iufttrodener Nadeln. 

Der Ertrag an Trocken-Leſeholz endlich ift angenommen nad 
der Erläuterung in Tafel XI pro Hectar auf 0,68 Feftmeter im jähr« 
lien Durchſchnitte, ſomit auf 68 Feſtmeter während der 100jährigen 
Umtriebözeit, denen ein Trockengewicht von ungeführ 30000 kg ent: 
ſpricht. 

Aus der nach dieſen Grundlagen berechneten Tafel XI ergiebt 
fih Folgendes. 

Die gefammte Lejeholznugung entzieht dem Boden an minera= 
liſchen Naͤhrſtoffen im jährlihen Durdichnitte etwa !/, biß !/, 
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von derjenigen Mineralftoffmenge, welde die Streunubung in einem 
Sahres-Radelabfalle entnimmt. 

Der NährftoffeBerluft durch die Nupung des Trodenleſehoher 
iſt unbedeutend, namentlich an Kali und Phosphorjäure, eine That⸗ 
jache, die darin beruht, daß dieſe beiden wichtigen Pflamzennähr- 
ftoffe and den abiterbenden Baumtheilen (Aeften, Nadeln) zum 
größten Theile in die lebenden Baumtheile zurüdtreten, während die 
übrigen Mineralftoffe, namentlich Kalferde, in den abfterbenden Aeften 
zurüdbleiben. So beträgt nah den in der vorftehenden Tabelle 
Ihon erwähnten Unterfuhungen von Schröder der Ajchengehalt in 
1000 Gewidtötheilen bei 100° &. getrodneter Kiefernäfte 


von gefunden 


vegetivenben von abgeftorbenen 
Aeſten 
Gewichtstheile 
von Kali . . . . 8,15 0,48 
s Salterde. . . 3,20 3,69 
«e Bittererde . . 1,83 0,45 
Eifenomd . . 0,44 0,83 
» Rhoßphorfänre. 1,42 0,30 
.» Schweieliäure . 0,62 0,50 


Bergl. Ebermayer, Waldſtreu ©. 20. 

Die Abraum-Nupung ift auf mineraliich reihem Boden, 3.8. 
auf den meilten Gebirg8böden, ferner auf ben felvfpathreichen und 
falfreihen Diluvial-Sand⸗ und Sandlehmböden unbedenklich, theils 
weil bier der Abgang an mineraliihen Nährftoffen im Berhältnilje 
zu dem Gejammicapital des Bodens an gelöften und ungeköften 
Kährftoffen ſehr geringe ift, anderntheild weil der Erſatz an lös⸗ 
lihen Mineralnährftoffen durch Berwitterung und Humusbildung 
größer ift, ald die Mineralftoff: Ausfuhr durdy die Holznugung. 

Auf den mineraliihy armen Böden dagegen, 3.8. auf Kiefern: 
böden IV. und V. Klaſſe, ift die Mineralftoffausfuhr durch die Abs 
raumnutzung nicht mehr unerheblih. Hier fann die Erhaltung der 
Bodenfruchtbarkeit es rathſam erjcheinen laſſen, die Nugung des 
Reiſigs auf dad Starkreifig von 4—T Gent. (jog. ausgefnüppeltes 
Reiſig) zu beichränfen, dagegen das geringe, nährſtoffreichere Reifig 
dem Walde zu belajjen und zur Verhütung von Injectengefahr 
nöthigenfal8 zu verbrennen, eine Maßregel, welche die Ablöfung der 
Leſeholzberechtigung erfordert. 
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Ein weiterer erheblicher Grund für den Waldeigenthümer, bie 
Ablöfung der Lejeholzberedhtigung zu wünſchen, liegt in deren miß⸗ 
bräuchlicher, übergreifender Ausübung. Die Abraumnupung läßt 
fich leicht controllirem, die Trockenleſeholznutzung nit. Unter dem 
Titel des Naff» und Leſeholzrechts werden häufig trodene Stämme 
abgejägt, trodene und bei Froſt grüne Aeſte mit hölzernen und 
Schneidehafen von den Bäumen geriffen, und dadurch dem Wald» 
eigenthümer nicht allein widerrechtlich bedeutende Holznugungen ent 
zogen, ſondern aud durch Wafleranfammlung und Eindringen von 
Bilziporen den Stämmen Schäden durch Fäulniß zugefügt, weldye 
den Ertragswerth der Raff⸗ und Lejeholzbereihtigung überfteigen 
fonnen. Es ift nicht unwahrfcheinlih, dab die verberblidhe raſch 
fortichreitende Stammfäule dur den Kiefernſchwamm (Trametes 
pini) hauptſaͤchlich durch Abbrechen von Weiten herbeigeführt wird"). 
Am häufigiten find Nupungesllebergriffe bei Leſeholzberechtigten mit 
Wagen, die fi) mit Aftabfallholz nicht begnügen und der Kontrolle 
turh Berpaden des widerrechtlich angeeigueten Holzes im Innern 
der Wagenladung ichter entziehen, als Berechtigte mit Handkarren 
oder Handwagen. 

Können dieſe Verhältndfe dem Waldeigenthümer Veranlaſſung 
geben, die Ablöſung der Leſeholz⸗Berechtigung herbeizuführen, ſo 
kommt andererſeits in Betracht, daß bei wachſendem Wohlſtande und 
Verkehr und vermehrter, lohnender Arbeits⸗Verwerthung die Leſe⸗ 
holznutzung vielfach von ſelbſt aufhört, ſomit dem Waldbeſitzer keine 
Beranlaffung darbietet, für die Beleitigung durch Ablöjung SKolten 
anfzuwenden. 

Der von den Bertheidigern der Lejeholzberehtigung und den 
Gegnern ihrer Ablöjung mit bejonderem Nachdrucke hervorgehobene 
Werth diejes Rechts für den Berechtigten beruht darin, daß 
ihm daſſelbe Gelegenbeit darbietet, in arbeitd- und verdienftlofer 
Zeit feinen Brennbedarf koftenfrei zu beſchaffen. Das Leſeholzrecht 
ermöglicht eine allerdings fehr niedrige Verwerthung der Arbeit. 
Sein Werth oder Unwerth für den Berechtigten hängt lediglich ab 
von der mangelnden oder gebotenen Gelegenheit zu einer in höherem 
Maße lohnenden Arbeit. Fehlt diefe Gelegenheit auf niedrigen Kul- 


) ©. darüber Robert Hartig, Wichtige Krankheiten der Waldbäume. 
Berlin 1874 bei Springer. ©. 57. 
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turftufen, in verfehrd- und induftrienemen Gegenden mit landwirth⸗ 
ihaftlihem Kleinbefig und einer ländlihen Bevölkerung, die im 
Winter friert, fo iſt die Raff: und Lejeholzberehtigung für den Be 
redhtigten eine Wohlthat, für die Volkswirthfchaft bei geregelter 
Ausübung ein Gewinn, für die unterfie Stufe der Gejellichaft 
ein werthvoller Befig und ein wenngleich ſchwacher Damm gegen 
die Vermehrung des Proletariatd. Alddann kann die gefehliche 
Zwangs-Ablöjfung ein wirthſchafts- und focialpolitifcher Fehler fein. 
Hat dagegen die Volkswirthſchaft eine Kulturftufe erreicht, bei 
welcher die gemeine Handarbeit jederzeit begehrt und gut bezahlt 
wird, jo daß der Arbeitöfoftenwerth den Ertragswerth der Leſeholz⸗ 
nugung überfteigt, jo ift Die Leſeholzberechtigung für ben Berech⸗ 
tigten ohne Werth, ihre Ausübung ein volkswirthſchaftlicher Verluſt, 
ihre Beibehaltung ohne fociale Bedeutung und fein Schugmittel 
mehr gegen dad Proletariat, weil fie die VBerarmung nicht hindert 
und die Unzufriedenheit nicht aufhebt. Die durch den Kulturfort- 
ſchritt herbeigeführte Zwangs⸗Ablöſung erjcheint dann gerechtfertigt. 


IV. Wegelung der sel ebolz-Dereßtigungen. 


Wo die Ablöjung der Leſeholz⸗Berechtigungen bei niedriger 
Kulturftufe, Armuth der Bevölkerung und unzureichender Arbeitöge: 
legenheit nicht angebracht ericheint, müſſen diejelben durch geſetzliche 
Megelung in eine Form gebradt werden, welde den Wald gegen 
NubungdsWebergriffe und Beichädigungen fo viel ald möglich ſchützt, 
ohne den Berechtigten zu benachtheiligen. Geeignet zu dieſem Zwede 
find polizeiliche Regelung und Sreilegung. Anderen Arten der Rege⸗ 
lung fteht die Geringwertbigfeit der Xefeholznupung entgegen, welde 
für Umwandlung feinen Raum läßt, die Selbftwerbung durd den 
Berechtigten erfordert, die Aufarbeitung ausjchließt und damit ber 
Seftftelung und Einſchraͤnkung auf ein beftimmted Maß den Boden 
entzieht. 

Die polizeilihe Regelung bat aus Nüdfihten des Forſt⸗ 
ſchutzes und zur Verhütung von Nutzungs⸗Ueberſchreitungen die 
Nupungsart durch Ausſchließung von Schneidewerfzeugen und Haken, 
die Nutzungszeit durch Beichränfung der Ausübung auf beftimmte 
Wochentage, die Nupungserte durch Anweijung von beſtimmten 
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Waldtheilen bei Leſeholz⸗Ueberfluß, die Fernhaltung von Unberech⸗ 
tigten durch Zettelcontrolle, die Verwendung durch Verkaufsverbote 
mit Geldſtrafen zu regeln. In allen dieſen Beziehungen iſt meiſt 
durch Geſetz und Polizeiverordnung genügend geſorgt. 

Zu ſelbſtftändigen, nur bei Waldslleberzulänglichleit zuläffigen 
Greilegungen (Th. II ©. 57, Th. I ©. 70) fünnen Grleichterung 
des Forſtſchutzes und Hebung der Jagd die Veranlaffung darbieten. 

Freilegung nad Theil-Ablöjungen (|. ebendort) dient theils 
denfelben Zwecken, theild ermöglicht fie die Nupbarmahung der 
dur die Ablöfung erworbenen Theilnahmerechte mittelft Zulaffung 
von Lejeholz- Einmiethern und macht zugleich die verbliebenen Leſe⸗ 
holz. Berechtigten zur Ablöjung eher geneigt. 


V. Ablõoſung der Sefeholz-Berehtigungen. 


Die Ablöjung von Lefeholz Berechtigungen ift im Bereiche der 
GThO. für Hohenzollern v. 23. Mai 1885 (8 4) nur auf Antrag 
aller Betheiligten zuläjlig. Im Uebrigen beftehen über Ablösbarkeit 
und Abfindung der Lejeholz- Berechtigungen feine Unterſchiede von 
den für Holzberechtigungen im Allgemeinen ($ 2, S. 33, 36) gültigen 
gejehlichen Beitimmungen. 

Eine in mehrfacher Hinfiht bejondere Behandlung erfordern 
dagegen die Nupwerth-&rmittelung und die Vortheilswerth⸗Ermitte⸗ 
lung der Lejehol;-Berechtigungen. 

1. Nutzwerth⸗Ermittelung. 

Der Weg, weldhen die Nupwerth- Ermittelung von Lejcholz- 
Berechtigungen einzujchlagen bat, ift im Allgemeinen folgender: 

A. Bei Baldzulänglidleit: 

I. Ermittelung der jährlichen, gleihen Lejeholz:- Natural» 
tente (Nr) in Feſtmetern Leſeholz, gejondert nach den verſchieden⸗ 
werthigen Lejeholzjorten (Troden » Aftabfall, Trocken-Aſtabbruch, 
Troden-Stangenbolz, Abraum): 

1. aus dem Lefeholzrechtö-Bedarfe in Feftmetern ded Normale 

Sortiments (Normalfeftmeten) nah $ 7 ©. 114, 
2. aud dem Nupungs-Verhältniffe der Xefeholzjorten und 
3. aus den Nebnctiondfactoren zur Umwandlımg der Normal- 


Feſtmeter in die Nupungsfeftmeter der einzelnen Leſeholzſorten. 
Dandelmann. IL. 10 
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II. Ermittelung der jährlihen Leſeholz⸗-Geldrente (Gr): 

4. aus der Leſeholz-⸗Naturalrente (Nr), 

5. aus den Bruttowerthen pro Feſtmeter ber Lefeholzjorten, 

6. aus den Werbungd- und event. Trandportfoften pro Felt: 
meter der Leſeholzſorten und 

7. aus den Gegenleiftungen. 

III. &rmittelung des Lefeholz-Ablöjungs-Kapitale: 

8. aus der jährlichen Lefeholz-Geldrente (Gr) und 

9. aus dem Lejeholzrechts-Zindfuße. 

B. Bei Waldunzulänglichkeit: 

I. Ermittelung der jährlihen, dauernd gleichen oder periodiſch 
wechſelnden Lejeholz- Naturalrente (Nr) in Leſeholzfeſtmetern 
gejondert nach Leſeholzſorten: 

1. aus dem Leſeholzrechtsbedarfe (b) in Normalfeſtmetern, 

2. aus dem dauernd gleichen oder periodiſch wechſelnden Jahres⸗ 
Ertrage (We) des Berechtigungswaldes an Leſeholz in Feſt⸗ 
metern der einzelnen Leſeholzſorten, 

3. aus den Reductionsfactoren zur Umwandlung der Leſeholz⸗ 
ſorten⸗Feſtmeter in Normalfeſtmeter und der Normalfeſtmeter 
in Leſeholzſorten⸗Feſtmeter, 

4. aus dem jährlihen Geſammt-Leſeholzbedarfe (B) aller Bes 
rechtigten einſchließlich des Waldeigenthümers in Normal⸗Feſt⸗ 
metern. 

II. Ermittelung der dauernd gleichen oder periodiſch wechſelnden 
Jahres⸗Geldrenten (Gr) für die Leſeholzberechtigung: 

5. aus den Lejeholz.Naturalrenten (Nr), 

6. aus den Bruttowerthen für die Leſeholzſorten⸗Feftmeter, 

7. aud den Werbungd- und event. den Transportkoſten für die 
Zejeholziorten-Feitmeter und 

8. aus den Gegenleiftungen. 

III. Ermittelung des Lejeholz-Ablöfungd- Kapitals: 

9. aus den dauernd gleichen oder periodiich wechſelnden Jahres⸗ 
geldrenten (Gr) und 

10. aus dem Leſeholzrechts⸗Zinsfuße. 

Beiſpiel 1. Waldzulänglichkeit. 

Es mögen betragen 


der volle jährliche Yeuerungdbedarf des abzulöfenden Berechtigten 21 Feſt⸗ 
meter Buchentnüppelholz (Normal-Sortiment), 
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der voll abzurechnende Sahredertrag an eigenen Yeuerungsmitteln des Berech⸗ 
tigten 6 Yeftmeter Buchenknüppelholz, 
mithin der Leſeholzrechtsbedarf (b) in Rormalfeftmetern 15 Fm. Buchen · 
knũppelholz, ferner 
die Nutzungsprocente ber Leſeholzſorten: 60%, für Abraum, 40%, für Aſt⸗ 
abfall, 
die Aequivalentwertbe für 1 Rormalfeftmeter Buchentnüppelholz: 1,4 Yın. für 
Abraum, 1,75 Fm. für Aftabfall, 
die Bruttowerthe pro Yeftmeter im Walde: 1,5 Dark für Abraum, 1,2 Marl 
für Aftabfall, 
die Werbungskoften pro Feftmeter: 0,3 Mark für Abraum, 0,6 Mark für 
Aftabfall, 
der Leſeholzrechts⸗Zinsfuß: 4 %,. 
Alsdann berechnen fich 
die 2ejeholznaturalrente auf 12,6 Ym. Abrauın 
10,5 - Abfall 
23,1 m. im Ganzen 
Die Refeholzgeldrente (Fahresnugungdwerth) auf 15,12 Mark für Abraum 
630 : «Abfall 
21,42 Mart - im Ganzen 
oder nahe 0,98 + pro Feitmeter 
das Lejeholz-Ablöfungd-Rapital (Nupungd-Kapital) auf 585,5 Mark im Ganzen 
23,2 « pro Feftm. 
Beifptel 2. Waldunzulänglichkeit bei regelmäßigen Wald- 
zuftande und gleichbleibendem Leſeholzertrage. 
&3 mögen betragen unter übrigens gleichen Vorausſetzungen, wie in 
Beilpiel 1: 
ter Leſeholzertrag des Berechtigungswaldes pro Sahr: 600 Ym. Abraum, 
400 Fm. Aftabfall, 
Die Aequivalentwerthe für 1 Normalfeftmeter Buchenknüppelholz (wie in Bei⸗ 
fpiel 1) 14 Im. für Abraum, 1,75 Fm. für Aftabfall, 
mithin die Aequivalentwerthe 
für 1 5m. Abraum — n 7 Normalfeftmeter Buchenknüppelholz 


.» : .  Aftabfall —— 7 


der jährliche Gefammtlefeholzbedarf aller Berechtigten (B) 1200 Normalfeftmeter.. 
Alddann berechnen ſich 


der Leſeholzertrag (We) auf + — 657,2 Rormalfeftmeter, 
i We 657,2 

die Zulänglichkeitäquote 2: auf 0” 0,548 

die Leſeholznaturalrente b x ul in Normalfeftmetern auf 


15 x 0,548 = 8,22 Normalfeftmeter, 10° 
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die Leſeholznaturalrente in Leſeholzfeſtmetern auf 6,905 Abraumfeftmeter 
« 5,754 Aftabfallfeftmeter 
— 12,669 Lejeholzfeftmeter 
die Lefeholsgeldrente auf 8,286 Mark für Abraum 
» 84592 + + Uftabfall 
— 11,738 Mark im Ganzen 
daB Lefeholz-Abläfungs-KRapital auf 398,4 Mark im Ganzen 
23,2 - pro Zm. Leſeholz. 


Beifpiel3. Waldungzulänglichkeit bei unregelmäßigem Balb- 
zuftande und periodiih ungleihem Lefeholzertrage. 
&3 mögen betragen: 
der jährliche Leſeholzertrag des Berechtigungdwaldes 
in ber I. 20jähr. Periode 600 Ym. Abraum, 400 * Abfall 
5-2. ——— ’ 700 » . 500 ; 
von da ab 800 « F 60 » n 
bei übrigens gleichen Vorausfegungen wie in Beiipiel 2. 
Alsdann berechnen ſich 
für die I. 20jährige Periode 
ber jährliche Leſeholzertrag (We) in Normalfeftmetern auf 
600 


FIR 
Ir +7% 175” 657,2 Yeitmeter, 


ber jährliche Geſammt⸗Leſeholzbedarf (B) aller Berechtigten in Normalfeft- 
metern auf 1200 
We 667,2 
die Zulänglichkeitäquote auf 35-7900 0548 
die jährliche Leſeholznaturalrente (Nr) in Rormalfeftmetern auf 
15 x 0,548 = 8,22 Yeftmeter, 
bie Lejeholznaturalrente in LXejeholzfeftmetern auf 
8,22 x<0,60x14 = 6,%5 Abraumfeftmeter 
8,22 x 0,40 x 1,75== 5,754 Abfallfeftmeter 
— 12,659 Leſeholzfeſtmeter, 
die jährliche Leſeholzgeldrente (Gr) auf 
6,905 x 1,2 = 8,286 Mark für Abraum 
6,754 x0,6= 8452 » . Abfall 


—=11,138 Mark im Ganzen; 
für die II. 20jähr. Periode 


We auf Ir +4 = —= 500 + 285,7 = 785,7 Normalfeftmeter, 
B auf... 1200 

We 

B HUF: Ss 2 0,655 


Nr in Normalfeſtmetern auf 15 > 0,665 = 9,825 eftmeter. 
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Nr in 2ejebolzfeftmetern auf 
9,825 x ———— FET x14 —=6255x14 — 8,768 Abraumfeftmeter 
9,825 x< nr > 1,75 8,673 x 1,76 == 6,258 Abfallfeftmeter 
— 15,006 Leſeholzfeſtmeter 
Gr auf 8,753 1,2 = 10,504 Mark für Abraum 
und 6,258 x<0,6= 3752 - «+ Abfall 
— 14,256 Mark im Ganzen; 
von ber III. 20 jährigen Periode nach Herftellung des normalen Waldzuſtandes, 
alfo vom 41. Sabre ab 


We auf ST +5 = — 571,4 + 342,8 — 914,2 Rormalfeftmeter 
Bauf 2 2. we u a 1200 . 

We 

B auf I ee A. re are 0,762 


Nr in Rormalfeftmetern auf 11,43 m. 
Nr in Lefeholzfeſtmetern auf 





11,43 x u. >14 =7,144 x 1,4 = 10,002 Abraumfeitmeter 
und 11,48 x —* >< 1,75 = 4,286 1,76 7,500 Abfallfeſtmeter 


= 17,502 Lejeholzfeftineter, 
Gr auf 10,002 x 1,2 = 12,002 Mark für Abraum 
und 7,500x06= 400 - «+ Abfall 
= 16,502 Mark im Ganzen, 
mithin befteht dad Aprocentige Lefeholz-Ablöfungs-Kapital aus der Summe 
der Kapitalwerthe (K,, Ks, K,) 
für die Geldrente der J. Periode: K, = 11,738 x 18,59 = 159,5 MI. 
.. . :H. - K, = 14,266 >< 18,59 x 0,456 = 888 ⸗ 
» nach 41 Jahren ab begin- 
nende ewige Rente . . . K,=16,502x25x0,208 = 858 ⸗ 


Das Leſeholz⸗Abloͤſungskapital beträgt jomit im Ganzen 834,1 Mt. 

Zur Grläuterung von Einzelheiten diene — 

a) Bedarfsmaßſtab. 

Bon einigen Seiten, z. B. von ©. L. Hartig in deſſen „Beitrag 
zur Lehre von ber Ablöfung der Holz, Streu und Weideſervituten“ 
(1829 &. 27), ferner in der „technifchen Inftruction der General: 
Kommilfion zu Frankfurt a.D.* (2. Aufl. S. 285) ift vorgeſchlagen 
worden, beit Waldzulänglichleit die Lefeholz-Naturalsente nad) der 
biöherigen Aushbung der Berechtigung (dem Bezug Mapftabe) zu 
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veranichlagen, derartig, daß die Lejeholz.Naturalrente fi) ald Product 
aus der Zahl der thatjächlicy benugten LeſeholzSammeltage und 
aus der erfahrungdmäßig an einem Tage eingebradhten Leſeholzmenge 
ergiebt. In der Regel tft jedody der Bezugs-Maßſtab nicht anwend- 
bar und der Bedarfsmaßſtab nicht zu entbehren, theild weil die 
Grundlagen der Bezugäberehnung nicht mit binreichender Genauig- 
feit feftgeftellt werden können, theild weil fie den Nutzwerth bes 
Leſeholzes in ſolchen Fällen nicht trifft, in denen von dem Leſeholz⸗ 
rechte gar Fein oder nur ein untergeordneter Gebrauch gemacht 
worden ilt. 
Bergl. Th. I 8 15 ©. 134. 

b) Zejebolzjorten. 

Weſentliche Verichiedenheiten in den Bruttowertben oder in den 
MWerbungskoften, jomit in den Nettowerthen pro Feftmeter der ein- 
zelnen Leſeholzſorten machen ed wegen der Geldwerthermittelung in 
der Regel erforderlich, daß die verjchiedenwerthigen Leſeholzſorten in 
ber Lejeholz.Raturalrente gejondert werden. Trockenleſeholz und 
Abraum, bei genauerem Berfahren Zrodenafthol; (Abfall und Ab- 
bruch) nebit Zapfenabfall, Zrodenflangen und Abraum find daher 
bejonderd zu ermitteln. Nur dann, wenn die Nutzungsmengen der 
verjchiedenwerthigen Lejeholzforten glei oder annähernd glei find, 
fann eine Bereinfahung der Nupwertbermittelung dadurch erzielt 
werden, daß die Lejeholz.Naturalrente nicht Die Sortenmengen, ſondern 
nur die Geſammtmenge an Leſeholz nachweiſt, und daß ald Leſe⸗ 
bolzwerth das arithmetiſche Mittel der Sortenwerthe eingeftellt wird. 

Dad Nupungd-Verhältniß der Lejeholzjorten ergiebt fich bei 
Waldunzulänglichkeit unmittelbar aus der Lefeholz-Crtragsermittelung 
(BI, 2), bei Waldzulänglichkeit (AT, 2) aus der thatfächlihen Ausübung 
oder ebenfalls aus dem Waldertrage an Lejeholz, zu deſſen forten- 
weiler Ermittelung in dieſem Falle ein ſummariſches Berfahren 
genügt. 

c) Die Reductionsfactoren zur Umrechnung ded Normal- 
Sortiments in Die Nutzungsſortimente des Leſeholzes und der Nutzungs⸗ 
fortimente in dad NormalsSortiment find in Crmangelung eines 
brauchbaren Holzpreid-Maßftabes nach den Brennwertben (Tafel IX) 
unter Berüdfichtigung des Leſeholz⸗ bez. Reifigertrags zu ermitteln, 
welchen die Holzarten des Berechtigungswaldes liefern. 
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Beiſpiel. Normaljortiment Buchentnüppelbolz mit dem Brennwertbe 100. 
Nugungdfortimente des Lejeholzes: Aftabfall und Abraum. 
Bon dem Lejeholzertrage bez. Neifigertrage des Berechtigungswaldes ent- 
fallen auf Buchen 0,6, auf Kiefern 0,4. 
Brermwerthverhältnißzahlen für: 
Aſtabfall von Buchen 80, von Kiefern 50 
Abraum =» - 100, 60. 
Alsdann ſind die Reductionsfactoren 
zur Umrechnung von Normalfeftmetern in 


100 100 
Abfall⸗Feſtmeter 06x=850 04x50 78 — 1,282 
Abraum⸗Feſtmeter ge nn = 1,1% 


06x10 +04x60 84 
ferner die Rebuctiondfactoren 
zur Umwandlung von Lefeholzfortenfeftmetern in Normalfeftmeter 
für Abfall 0,78 
- Abraum 0,84. 

d) Leſeholz-Ertrags-Ermittelung. 

Grundlage der Lefeholz-Crtrags-Ermittelung bildet eine Stand» 
ort? und BeitanddsBeichreibung ded Berechtigungswaldes. Dies 
jelbe wird zwedmäßig für gewöhnliche Fälle zu enthalten haben: 

die Bezeihnung der Forftorte nad) Tagen (Diftrict) und Ab- 
teilung; 

ferner für jede Holzboden-Abtheilung: 

die Flächengröße in ha, 
die Standortögüte durch Angabe der Standortsklaſſe für die 
Hauptholzart und ded normalen Geſammtdurchſchnittszuwachſes (für 
Haupte und Bornugung) im Laufe der Umtriebözeit pro ba an 
Derbholz und Reifig, endlich 
den Holzbeitand nad) 
Hauptholzart, 
Beſchaffenheit, 
mittlerem Alter und 
Holzhaltigkeit. 
Beiſpiel. 
Forftort Altenhau. Diſtr. 6. Abthl. h. 
11,15 ha 
Kiefern 0,5 II, 0,5 II Standortsklafſe, 5,2 Im. Derbholz 1Fm. 
Reifig (100jähr. Umtrieb), 
Kiefern geringes Stangenholz aus Plägejaat, 29jährig, 0,9 be 
ftanden. 
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Zur Einſchätzung der Standortsklaſſen und des Geſammt⸗Durch⸗ 
ſchnittszuwachſes konnen die Holzertragstafeln I bis III benutzt 
werden. 

Die Ertrags⸗Ermittelung geſtaltet ſich verſchieden, je nachdem 
der jährliche Leſeholzertrag bei regelmähigem Waldzuſtande ein 
dauernd gleicher, oder bei unregelmähigem Waldzuſtande ein uns 
gleicher: ift. 

Als regelmäßig kann der Waldzuftand angejehen werben, 
wenn die Alterdabftufung nad) Jungholz, Mittelholz und Altholz eine 
annähernd gleihmäßige und die Holzhaltigkeit eine befriedigende, im 
Durchſchnitt 0,8 des Vollbeftanded und darüber betragende ift. Als⸗ 
dann ift für jede Abtbeilung der jährliche Leſeholzertrag gefondert 
nach den verfchiedenwertbigen Leſeholzſorten (Abraum und Trocken⸗ 
lefebolz, oder bei genauerem Berfahren Abraum, Aſtholz und Stan» 
genabbrudhholz) einzujchägen. 

Der Abraum zerfällt in Lang-Abraum und Haujpan-Abraum. 
Lange Abraum umfaßt je nad dem Umfange der Aufarbeitung des 
Holzes blos das geringe Reiſig (bis 3, 4, 5b cm), oder das Ge 
ſammtreiſig (bi8 7 cm), oder Reifig und Knüppelholz (bis 14 cm). 
Nur der Lang- Abraum unterliegt der abtheilungsweilen Einzel⸗ 
ſchätzung. Sie erfolgt nah Procenten vom Holzertrage. Die 
Schätzungs⸗Grundlagen find, ſoweit fih der Abraum auf Geſammt⸗ 
veifig und Knüppelbolz bezieht, in den Zafeln I bi III enthalten. 
Fällt nur das Geringreifig in den Abraum, fo tft das Abraumpro« 
cent je nad der Stärke des Abraumreijigd örtlid) zu ermitteln. 

Sn dem obigen Beifpiele würde der jährliche Abraumertrag an Geſammt⸗ 
reifig betragen 

pro ba 1x<09=09 Zum. 
in der ganzen Abtbeilung 11,15 x< 0,9 = 10,04 Im. 

Der Ertrag an Haulpan-Abraum ift theild von der Methode 
der Holzfällung, theild von der Stärke ded Holzes abhängig und 
bleibt örtlich zu ermitteln. 

Nach Gayer beträgt der Holzverluft bei Yällung und Zerkleinerung mit 
der Säge und Art 1 bis 2%/, Procent, während der Haufpan bei Yallung 
blos mit der Art zwifchen 4 bis 7 Brocent, felbft 12 und 15 Procent der 
ganzen Schaftmafle ausmachen Tann. 

Pfeil rechnet bei Fällung mit der Axt und Zerkleinerung mit der Säge in 
1%0jähr. Umtriebe nur '/, biß /, KRubiffuß auf 1 Kafter Hol; an Spänen 
(0,3 bis 0,4 Brocent). 
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Gayer, Forſtbenußung 6. Aufl. 1883 ©. 198. 
Pfeil, Ablöjung der Walbjervituten 3. Aufl. 1854. ©. 153. 

Der Haufpan-Ertrag wird am zweckmäßigſten ſummariſch von 
dem geſammten Derbholz-Einfchlage des Beredtigungd- Waldes be- 
rechnet. 

Trocken-Leſeholz fließt je nad den Umftänden Trocken⸗ 
Altbrud, Aftabfall, Troden-Gertenholz und Zapfen-Abfall in ſich. 

Trocken⸗Aftbruch beichräntt fih auf die vom Boden aus mit 
der Hand erreichbaren Aeſte. Die Nutzung beginnt mit der Stamm- 
reinigung und dauert nur kurze Zeit. Der Leſeholz⸗-Ertrag wird 
durch diefelbe nicht vermehrt, fondern nur anticipirt. 

Troden-Aftabfallholz, nad einigen Weisthümern, 3. B. in Han- 
nover, „das Holz, welches die Krähe abtritt“, ſtellt ſich etwas fpäter 
ein als Zroden-Aftbruh. Ausgeſchloſſen vom Troden-Aftabfall ift 
nur die jüngfte Altersſtufe. Aftabfall und Aftabbrud find jedenfalls 
gemeinſchaftlich bei der Einſchätzung zu behandeln. 

Die Nupung von Trockengertenholz beichränft fi auf die Be— 
ftandsart des geringen Stangenholzed, beginnend mit der Beftande- 
ausſcheidung und endigend etwa bei 10 cm Stammitärfe, worüber 
hinaus die Stangen in der Regel nicht mehr ohne Anwendung von 
Werkzeugen abgebrodyen werden fünnen. Trockengertenholz ift je 
nah den Verhältniſſen für ſich allein, oder mit Trocken⸗Aſtholz ge 
meinfchaftlich einzuſchaͤtzen. Beide unterliegen der abtheilungsweiſen 
Einſchätzung. Die lehtere beginnt mit der Feftitellung ber Nutzungs⸗ 
flächen. Nicht nupbare Beftände (die jüngfte Altersftufe), mitunter 
auch vertragämaßige Schonflächen, 3. B. die Weidejchonflächen, werben 
ausgeſchieden. Sodann erfolgt für jede Nug-Abtheilung die Ab: 
ſchätzung des Trodenlefeholz-Ertrags nah Fläche, Standortäflaffe, 
Holzart, Beitandsalter und Holzhaltigkeit unter Benugung der in 
Tafel XII beigefügten Lejeholzertragstafel für Trocken⸗Leſeholz. 

Beifpiel. Abtheilungsfläche 10 ha Holzboden. Kiefer IL. Standorts- 
Hafie. Kiefern geringes Stangenholz 30 jähr. 0,8 beftanden. Jahresertrag 
an Trodenlejeholz (Aft- und Gertenholz) bei Vollbeſtand 0,7 Yeitmeter. 

Asdann beträgt der Ertrag der Abtbeilung 10x 0,7>x<08=5,6 Fim. 

Der Zahredertrag an Zapfenabfall wird zwedmäßig ſummariſch 
für die zapfentragenden Beltände von Kiefern und Fichten mit Rüd- 
fiht auf die Wiederkehr der vollen und geringeren Zapfenjahre, ſowie 
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auf den von Standort, Alter und Beſtandſchluß abhängigen Zapfen: 
ertrag auf Grund örtlicher Grmittelung abgeſchätzt. 

Nach Pfeil kann in reihen Samenjahren 1 Morgen Kiefern von 80 bis 
120 Jahren 14—16 Scheffel Zapfen liefern (pro ha 80 bis 84,5 hl). 1 Preuß. 
Scheffel (1,77 Kubikfuß Rauminbalt) trodner Kiefernzapfen wird bei 20 Pf. 
Gewicht einem Brennwerthe von '/, Kubiffuß guten Kiefernholzes gleichgeftellt. 
(1 hl Trodenzapfen = 18 kg = 0,028 cm Kiefern-Scheitholz.) Hiernach würte 
1 ha haubarer Kiefern an Zapfen in reichen Zapfenjahren einen Brennwerth 
von 0,84 bis 0,96 cm Kiefern-Scheitholz liefern. Auf 6 Jahre werben ein 
volles, ein halbes und zwei Viertel Zapfenjahre gerechnet, ferner der Zapfen- 
ertrag der jüngeren Beftände zu etwa !/, des Zapfenertragd der 80 bis 120 
jähr. Beftände angenommen. 

BDfeil, Ablöfung der Waldjernituten 3. Aufl. 1864 ©. 153. 

Auf einer 7 ar großen Fläche wurden zu Eberswalde in einem 90 jähr. 
ziemlich gefchloffenen Kiefernbeitande der III. Bodenklafje im Yebruar 1881, bei 
ziemlich gutem Zapfenjahre nur 48,11 Zapfen gewonnen, — mithin pro ha 
6,9 hl Zapfen. in nicht erheblicher Theil der Zapfen war vorher durch einen 
ftarlen Sturm abgemorfen. 

Zu berjelben Zeit wurden an großfronigen, vorherrichenden mit Zapfen 
reich bejegten Kiefern gepflüdt: 

an 1 Kiefer mit 60 cm — in Brufthöhe 171 Zapfen 
1... ; i 4. . 
Il: BB. i ; 18: » 
Rienip in Dandelmann’s Zeitjchrift für Forſt und Jagdweſen Bd.13 S. 549. 

Nach I1jährigen Beobachtungen, angeſtellt in 502 Oberförftereien des 
Preußifhen Staats für die Jahre 1874 bis 1884 betrug der Jahresdurchſchnitt 
bed Zapfenertraged 0,37 einer vollen Zapfenernte, fo daß in 3 Sahren auf eine 
Vollernte gerechnet werden Tann. 

Bei der Fichte betrug der I1jährige Durdfchnittertrag in 370 Ober- 
fürftereien 0,36 einer Vollernte, jo daß ebenfalld in 3 Jahren auf einen vollen 
Zapfenertrag zu rechnen ift. 

Bei unregelmäßigem Waldzuftande mit ſehr ungleicher 
Alterdabftufung und ungenügender Holzhaltigkeit find die periodiſch 
verfhiedenen Lejeholzerträge zu ermitteln. In der Negel genügt eb, 
dabei das Normalertragd-Berfahren (Th. I $ 15 S. 141) zum Grunde 
zu legen. Daffelbe jeht voraus, daß durd eine geordnete Wirth⸗ 
haft ein regelmäßiger Waldzuftand mit gleichbleibendem Leſeholz⸗ 
ertrage bergeftellt wird, und daß innerhalb ded Zeitraums (Einrich⸗ 
tungszeit), in welchem ſich die Meberführung des ungeregelten in ben 
geregelten Waldzuftand vollzieht, der Lejeholzertrag des ungeregelten 
Waldes allmählih in den Lejeholzertrag des geregelten Waldes 
(Normalwaldes) übergeht. Daraus ergiebt ſich als Aufgabe ber 
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Lefeholz» Ertragd =» Ermittelung, die Einrichtungszeit feitzuftellen, den 
Lefeholzertrag am Anfange und am Ende der Einrichtungszeit zu 
ermitteln und aus beiden mittelft arithmetifcher Interpolation Die 
periodijchen Lejeholzerträge während der Einrichtungszeit zu bereihnen. 
Beifpiel. Waldfläche 800 ha. Kiefernmwald der III. Bodenklaffe mit 
unregelmäßiger Alterdabftufung und ſchlechter Beftodung. Einrichtungszeit 
60 Sabre (3 20jährige Perioden). Das Lefeholzrecht erftredt fich auf Troden- 
leſeholz an Aeften und Stangen und auf den Abraum an dem geſammten Reifig. 
Der jährliche Lejeholzertrag bei Beginn der Einrichtungszeit möge im Wege 
bed vorhin für regelmäßigen Waldzuftand dargeftellten Berfahrend ermittelt 
worden fein auf 550 $m. Abraum und 160 m. Trodenlejeholz. 
Der Fahredertrag an Leſeholz am Ende der Einrichtungszeit berechnet 
Rh für den NRormalwald mit regelmäßiger Alterdabftufung und einer Holz 
baltigkeitäziffer von 0,8 des Bolibeftandes wie folgt: 
An Abraum find nad Tafel II zu erwarten 1,2 x 0,8 x 800 = 768 Fu. 
Reifig, 
an Trockenleſeholz mögen jährlich liefern 
100 ha im Alter von 11—20 Zahren 0,5 >x<0,8x<100=40 Yın. 
200» » >» . 21-40 ⸗ 0,45x0,8x<20=72 » 
20 =» » = : 414-0 >» 0,385 x<08x<200=56 - 
20» » 5 .- 61-80 .- 0,35% 0,8% 200 = 56 - 
mithin die gefammte Waldflähe 224 Fm. 
Demgemäß find zu erwarten: 
im Sabresdurdhjchnitte 
der I. 20jähr. Beriode an Abraum 585 Zm., an Trodenlefeholz 170 Fm. 





. I. . s « ⸗ 657 s 5 . 191 2 
: Il. -» s . . 130 » « . 218 - 
von der IV. Periode ab - . 168 +» .» s 224 » 


e) Bruttowerth der Kefeholzjorten. 

Trocken⸗Leſeholz ift jelten Gegenftand des Verkaufs, hat daher 
feinen Berfehröpreid. Sein Bruttowerthb pro Feltmeter im Walde 
oder auf dem Wirthichaftöhofe des Berechtigten ift deshalb nach dem 
Berfteigerungspreife der dem Trocken⸗Leſeholze qualitativ am nächſten 
ftehenden Holzforten und nach dem Brennwerth-Berhältniffe (Tafel IX) 
beider zu berechnen (Th. JI 8S 15 S. 145). Der Bruttowerth im Walde 
ift nady den Berfteigerungdpreifen ded Vergleichſs-Sortiments in der 
Mitte des Berechtigungdwaldes zu ermitteln. Bon dem Berfteigerungds 
preife find diejenigen Werbungdfoften (Aufmeterung) in Abzug zu 
bringen, welche bei der Werbung des Lejeholzed nicht vorfommen. . 


Betipiel. Das Trodeniefeholz befteht in Aftabfal. Bon den Berlaufs- 
fortimenten ftebt ihm Kiefern-Aftreifig von 1 bi8 Tem am nädften. Der 
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Steigerpreiß des lepteren abzüglich der Koften für Rüden und Aufmetern beträgt 
in der Mitte ded Berechtigungswaldes 1,5 Dark pro Fim. Das Brennwerth- 
verbältnig zwiſchen Kiefern-Reifig und Aftabfallholz ftellt ih wie 10:8. Als- 
dann iſt der Bruttowerth pro Ym. Trockenleſeholz mit 1,2 Mark zu berechnen. 
Abraum gehört in vielen Berechtigungdwäldern zu den Ber 
kaufshölzern, in anderen nicht. Im erfteren alle ift der Steiger- 
preid abzüglidy des nicht zu berüdfichtigenden Theild der Werbungs⸗ 
toften als Bruttowerth zum Grunde zu legen, im zweiten Yalle 
wie beim Trocken⸗Leſeholze zu verfahren. 
f) Werbungs- und Transportkoſten des Leſeholzes. 
Die Werbungskoſten des Leſeholzes beſtehen in dem Auf— 
leſen, Abbrechen und Zuſammenbringen in Haufen. Ihre Hoͤhe iſt 
abhängig von dem Zeit- und Kraftaufwande der Arbeit und von 
der Höhe des ortsüblichen Tagelohns während der Leſeholzwerbungs⸗ 
zeit. Am wenigſten Zeit und Kraft (Frauenarbeit) erfordert die 
Werbung des Abraums, welche ſich auf das Zuſammenbringen in 
Haufen beſchränkt, oder bei haufenweiſem Zuſammenliegen ganz weg⸗ 
fällt. Geringen Kraftaufwand (Frauenarbeit) und größeren, mitunter 
bei geringem Vorrathe recht großen Zeitaufwand verurſacht die 
Werbung des Aſtabfalls, Zapfenabfalls und des mit der Hand vom 
Boden aus erreichbaren Trocken-Aſtholzes. Den größten Kraftauf⸗ 
wand endlich (Männerarbeit) und einen, je nach den größeren oder 
geringeren Vorrathe an Trodenjtangen verjchiedenen Zeitaufwand 
beanfprucht die Werbung de8 Troden-Stangenholzed. Für jede 
Lefeholzart ift der Zeitaufwand bedingt durch die Entfernung de 
Wohnorts der Berechtigten von dem Beredhtigungswalde, indem die 
Dauer der Arbeitözeit mit zunehmender Entfernung abnimmt, mit 
abnehmender zunimmt. 
Durchſchnittsſätze find: 
nach von Deften für Trodenlefeholz (Abfall- und Bruchholz) ein Zeitaufwand 
von 1 Stunde für die Werbung von 0,03 Yeftmeter, 
nach der technijchen Inſtruction der &eneral-Gommiifion zu Fraukfurt für 
Trodenlefeholz und Abraum ein Beitaufwand von 1 Stunde für 0,08 Feft- 
meter Leſeholz. i 
von Deften in 3.f.2C&. XVI. ©. 818. 
Techn. Inſtr. Frankfurt 2. Aufl. S. 286. 
Für dad Zufammendringen von Abraum darf man unter Umftänben auf 
1 Stunde 0,2 Feſtmeter rechnen. 
Der ortsübliche Zagelohn ift für gemeine Handarbeit mit Rück 
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fiht auf Arbeitöqualität (Männerarbeit oder Frauenarbeit) und Ars 
beitögelegenheit während der Werbungszeit ded Leſeholzes zu veran- 
Ihlagen. Auf dem Lande fteht der Tagelohn im Winter wegen un- 
zureichender Arbeitö-Gelegenheit in der Negel niedrig. 

Zagelohn und Zeitaufwand für die Werbung ſowohl von Ab- 
raum ald von Trocken⸗Leſeholz find durch Sachverftändige bez. durch 
Schiedörichter feftzuftellen. Allgemeine Normen laſſen ſich bei ber 
großen BVerfchiebenheit der maßgebenden oͤrtlichen Berhältnifje für 
beide nicht geben. 

Trausportkoſten des Leſeholzes. 

Elemente des Transports find Hinſchaffung des unbeladenen 
Transportmittels bis zur Ladeſtelle, Aufladen, Fortſchaffung und Ab- 
laden des Leſeholzes. Die Transportkoſten ſind abhängig von der 
Transportart (Tragelaſten, Handkarren, Handſchlitten, Geſpanntrans⸗ 
port), von der Ladefähigkeit des Transportmittels, von der Länge und 
Beſchaffenheit des Wegs und von der ortsüblichen Lohnhöhe während 
der Werbungszeit des Leſeholzes. Die Einheitsſätze für die Ladefähigkeit 
des Transportmittels mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit der Wege, 
für den Zeitaufwand des Auf- und Abladens, für das Zeitmaß der 
Fortbewegung ohne und mit Laſt je nach der Wegebeſchaffenheit, für 
Handarbeits⸗ und Geſpannlohn bedürfen bei der großen Verſchieden⸗ 
heit der maßgebenden Verhaͤltniſſe oͤrtlicher Feſtſtellung durch Sach⸗ 
verſtaͤndige oder Schiedsrichter. 

Ladefähigkeit: 1 Traglaft Leſeholz 0,03 Ym. ( Frankfurter techn. Inſtr. 
S. 286); — für 1 Mann 0,06 Fm., für eine Frau 0,05 Fim. (Ranke, Geld⸗ 
werth der Forſtberechtigungen 2. Aufl. ©. 16), — 

1 Schieblarrenlaft Leſeholz 0,06 Ym. (Frankfurter Inftr. a. a. O.), 0,08 Fu. 
(Rante a. a.D.), bei Yortbewegung durch einen Mann, welcher fchiebt und 
durch eine Yrau, welche zieht, für Kiefern-Trodenftangenholz 0,3 Yeftmeter mit 
141 kg (1 Gm. wog nach pylometrifcher Unterfuchung 444 kg = 8,8 Gentner), 
ferner für Kiefern-Trodenaftholz (Hakholz von Altkiefern) 0,23 m. mit 148 kg 
(1 Fin. wog nad xylometriſcher Unterjuchung 650 kg = 18 Centner) (Dandel- 
mann, Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen Bd. 13 ©. 214). 

1 Wagenlaſt Leſeholz für bäuerliches Zweipferdegeipann 0,68 m. (Rante 
und Frankfurter techn. Snitr. a. a. DO.) Das Ladegewicht kann bei Wagen 
wegen der fperrigen Beichaffenheit des Leſeholzes nicht voll ausgenutzt werben. 
Rad) eigenen Ermittelungen des Berfaflers kann ein zweifpänniger Wagen mit 
5 bis 7 Raummetern (= 0,8 bi3 1,2 Sm.) Lefeholz beladen werben. 

Zeitaufwand für Auf- und Abladen von 1 Fm. Leſeholz bei Wagen- 
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transport 0,12 Tage (v. Deften in 3. f. CG. XVI. ©. 314). In einem von 
dem Berfafler abgegebenen Gutachten auf 0,23 Tage ermittelt. 
Zeitaufwand für Fortbewegung 
bei Traglaften und Handfarrentransport in 1 Minute unbeladen 80 Meter, 
beladen 60 Meter Weg, 
bei Wugentrandport auf guten Walbwegen für Hin- und Rüdweg (ohne und 
mit Laft) in 1 Minute 100 Meter Weg. 
(Nah Ermittelungen ded Berfaflerd in einem Ablöfungs-Gutacdhten.) 
Der Gefpannlohn kann bei mangelnder Arbeitögelegenheit im Winter 
nah dem Unterhaltungsaufwande berechnet werden. Derjelbe wird angegeben 
pro Arbeitätag 
für ein Pferd 
in von Golg, Landw. Tarationdlehre 1880 ©.126 . . auf 2,17 M. 
« Thaer, Grundjäge der ration. Landwirthſchaft 1880 8.99 »- 2,58 ⸗ 
für ein Zmeipferdegefpann in Zeeb und Martin, Landwirth⸗ 
ihaft 1884 ©. 798 


mit Sucht - > 2 2 2 En nnn nn: 54 
ohne Knecht. nen Bi» 

für einen Zugochſen 
invon Goltz a.a.D. . 2 2 2 nn nennen: 156 + 

für zwei Zugochſen 
in Thaer a. a. O... ir, re a = 
in Zeeb und Martin a. a. .D. mit Kuecht ..4,97 ⸗ 
ohne Knecht... 327 « 


Bei Tragelaſten⸗ und Handtarrem Transport laſſen ſich die 
Koſten für Werbung und Transport des Leſeholzes nicht gut von 
einander trennen, weil beide Arbeitsarten ſich zu einer Handlung 
vereinigen. Für dieſe Transportkoſten iſt ed deshalb zwedmäßig, 
bei der Geldwerth-Ermittelung die Bruttowerthe auf dem Wirth: 
ſchaftshofe und die MWerbungd- und Zrandportfoften zum Grunde 
zu legen. Die Bruttowerthe ergeben ji, wenn Verkaufspreiſe am 
Mohnorte ded Berechtigten nit zur Verfügung ftehen, aus dem 
Waldpreiſe des Vergleichsholzes, deſſen Trandportfoften bis zum 
Verbrauchsorte und aus dem Brennwerthverhältniſſe zwiſchen Ver— 
gleichsholz und Leſeholz. Bei Wagentransport können dagegen die 
Netto⸗Einheitswerthe aus den Bruttowerthen im Walde und aus den 
Werbungskoſten abgeleitet werden. 

Beiſpiel 1. Karrentransport. Trockenleſeholz. Entfernung von der Wald⸗ 
mitte 5 km. 

Verkaufspreis des verglichenen Retfigholzes im Walde pro Feſtmeter ohne 
Aufmeterung 1,5 Mark. Ladefähigfeit eined 2fpännigen Wagend 1 Feſtmeter. 
Geſpannlohn für den Sftündigen Wintertag nah dem Unterhaltungsaufwande 
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4 Mark. Zeitaufwand für Hin- und Rüdfahrt, Auf- und Abladen 3 Stunden. 
Koftenaufwand für Wagentransport pro Wagenlaſt und Feſtmeter z 41,5M. 


Mithin Bruttowerth für das Vergleichſsſortiment auf dem Wirthſchaftshofe 

3 Marl. Brennwerth des Trockenleſeholzes vom Vergleichsholze 0,9. Somit 

Bruttowerth des Lefeholzes auf dem Wirthichaftshofe 2,7 Dark. 
Werbungs⸗ und Xrandportloften des Leſeholzes. Karrenlaft: O,1 m. 

Zeitaufwand pro Karrenlaft für Werbung . . . . 50 Min. 

für Hin- und Rüdweg, Auf: * Abladen 161 - 
zufammen 211 Min. 

Koftenaufwand p. Handlarre bei einem 


Tagelohne von 0,5 Mark —— OGO,22 Mark p. Feſtmeter 0,22 x 10 


480 
—=22 Matt, 
Nettowerth p. Feftmeter auf dem Wirthſchaftshofe 2,7—2,2 = 0,5 Marl. 
Beifpiel 2. Wagentrandport. Trockenleſeholz. 5 km Entfernung. 
Verkaufswerth des Vergleichs⸗-Reiſigs im Walde 1,5 Mark pro Yun. 
Brennwerth des Leſeholzes vom Vergleichs⸗Holze 0,9, mithin Bruttowerth 
des Leſeholzes im Walde 1,35 Marl pro Zn. 

Werbungskoſten: 

Zeitaufwand der Sammler für Hin- und Rückweg 125 Min. Sammel- 
zeit pro Tag 480 — 125 = 355 Min. 

Berbungsquantum in 1 Stunde = 60 Min. 0,1 Yeltmeter, mithin 


Werbungsquantum pro Tag — >< 0,1 = 0,59 Feſtmeter. Werbungskoſten 


pro Yeftmeter bei einem Tagelohne von 0,5 Mark: Dr) 85 Marf. 


Nettowerth pro Feſtineter Lefeholz: 1,36 — 0,85 —=0,5 Mark. 


g) Leſeholzrechts-Zinsfuß. 

Die Lefeholzberechtigungen gehören im Allgemeinen zu denjenigen 
Baldfervituten, deren Werth im Sinfen begriffen ift. Ein Merfmat 
der Werthverminderung liefert die zurüdgehende Ausübung des Leſe⸗ 
holzrechts. Die Urjachen diejer Erſcheinung liegen einerjeitd in dem 
Preidrüdgange der geringwerthigen Brennhölzer, herbeigeführt durch 
die Coneurrenz der foffilen Brennftoffe und durch die fortichreitende 
Ausdehnung und Verdichtung ded Verkehrsnetzes, andererſeits in der 
Preißfteigerung der gemeinen Handarbeit. Wo diefe Umſtände zu⸗ 
ſammentreffen, ift es gerechtfertigt, den Leſeholzrechts⸗Zinsfuß höher, 
als den Geldzindfuß, alfo unter den gegenwärtigen Verhältniljen des 
Geldmarkts auf 4'/, bis 5 Procent feltzuftellen. Auf eine Werth: 
fteigerung des Leſeholzrechts wird faum irgendwo zu rechnen fein. 
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In Gegenden mit vorausſichtlich aud in Zukunft befriedigendem 
Brennholzabſatze und Ueberfluß an Arbeitskräften Tann daher der 
Lejeholzrechtö-Zindfuß dem landesüblichen Geldzinsfuße gleichgeftellt 
werden. 


2. Bortbeild-Werthermittelung. 

Bei Leleholzs Berechtigungen ift nicht felten der Werth des Bor- 
theild, welcher dem Waldeigenthümer aus der Ablölung erwächſt, 
geringer, ald der Nutzungswerth für den Berechtigten. Diefer Zall 
fann eintreten und den Waldeigenthümer bei Provocation des Be 
techtigten auf Ablöfung beftimmen, die Vortheild- Werthermittelung 
zu wählen, wenn zwar der Berechtigte bei unzureichender Arbeitd- 
Gelegenheit einen beachtenswerthen Reinertrag aus der Leſeholznutzung 
zu erzielen vermag, dagegen der Waldeigenthbümer entweder garnicht 
oder nur in beichränfter Weiſe in der Lage ift, dad Leſeholz durch 
Verkauf oder Einmiethe zu verwerthen. 

Der Bortheil Tann ein unmittelbarer oder mittelbarer fein. 
Einen unmittelbaren Vortheil liefert der Verkauf des durch Die Ab- 
löfung erworbenen Leſeholzes oder deſſen Verwerthung durch Ein- 
miethe. Mittelbar vortheilhaft wirft da8 dem Walde verbleibende 
Leſeholz durch Bodenbereicherung an Nährftoffen und darauf beruhender 
Erhöhung ded Holzertrags. 

Erſtreckt fi die Ablöfung auf mehrere Berechtigte, jo ift außer 
der Bortheild-Werthermittelung auch die Vertheilung des Wortheild- 
Kapitald zu bewirken. 


a) Werthermittelung des unmittelbaren Vortheils. 


Einer annähernd zuverläffigen Geldwerthſchätzung it nur der 
unmittelbare Vortheil fähig. Zur Berechnung deſſelben find die 
jenigen Antbeile der vorher zu ermitteinden Leſeholz⸗Naturalrente 
qualitativ und quantitativ feitzuftellen, welche 

durch Aufarbeitung und Verlauf verwerthbar, 
durch bloße Leſeholz⸗Einmiethe verwerthbar uud 
durch kauf⸗ oder miethsweiſe Weberlaffung unverwerthbar find. 

Aufbereitungsfähig und verfäuflich pflegt bei hohen Brennholz 
preilen der geſammte Abraum, in anderen Fällen nur ftärkere Ab» 
raumbolz zu fein. Die Bortheild- Geldrente für den verkäufliden 
Theil des Abraumd ergiebt fi ald Product aud deffen Menge und 
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aus dem Einheitd- Waldpreife abzüglih der Werbungdfoften (Zu: 
fanımenbringen, Aufmetern event. nad vorherigem Audfnüppeln, 
d. i. Entäften und Ablängen bis zu der verkäuflichen Stärke). 

Zur Aufarbeitung untauglid, aber zur miethöwetjen Berwerthung 
duch Lefeholzzettel geeignet, find häufig das geringe Abraumreiſig 
etwa unter 4 cm Stärke und dad Aſtabfallholz. Die Bortheild- 
Geldrente für diefen Theil der Lejebolz-Raturalxente wird gefunden 
aus der Anzahl der auszugebenden Lejeholzzettel und aus dem Ein- 
heitöpreije derjelben. Die Anzahl der Leſeholzzettel ergiebt fi, wenn 
die miethöweile Verwerthung des geſammten unverfäufliden Berech⸗ 
tigungs⸗Leſeholzes gefichert iſt, aus der Menge des letzteren und aus 
dem durchſchnittlichen jährlichen Leſeholzbedarfe einer von denjenigen 
Familien (Häuslern, Koſſäthen, Tagelöhnern ꝛc.), welche vorausſichtlich 
von der Leſeholz⸗ Einmiethe Gebrauch machen werden. Wenn dages 
gen in wohlhabenden Gegenden nur ein Theil des unverkäuflidhen 
Leſeholzes durch miethömeije Ueberlaſſung verwerthet werden kann, 
ſo richtet ſich die Anzahl der auszugebenden Leſeholzzettel nach der 
Anzahl von beſitzloſen Familien, welche ſich vorausſichtlich an der 
Leſeholz⸗Einmiethe betheiligen werden. 

Der Zettelpreis für die Leſeholz⸗Einmiethe iſt womöglich nach 
ortsũblichen Saͤtzen zu bemeſſen. | 

Sn der Mark Brandenburg beträgt das Zettelgelb für unberechtigte Heide» 
einmiether zur Leſeholznutzung mit Schiebefarren während des Winters zwiichen 
2 und 4 Marf. 

Fehlen derartige Säge, jo kann der Zettelpreid aus dem Rein⸗ 
ertrage der Leſeholznutzung für den inmiether abgeleitet werden. 
Der Reinertrag (Nutzungswerth) bildet die obere Grenze des Zettels 
preiled und ift gleich dem Bruttowerthe des jährlichen Xejeholzbedarfs 
einer &inmietherfamilie am Verbrauchsorte abzüglidh der nach mäßie 
gen Sätzen zu veranſchlagenden Werbungd> und Zrandportfoften. 
Der Zettelpreid fteigt mit den Brennmaterialpreiſen, fallt mit ftei= 
genden Löhnen für gemeine Handarbeit. Beim Zufammentreffen 
von niedrigen Holzpreifen und hoben Tagelöhnen liefert die Leſeholz⸗ 
miethe überhaupt feinen Reinertrag mehr und ift dann durd Eins 
miethe nicht verwerthbar. 

b) Ein blos mittelbarer Vortheil erwächſt dem Walb- 


eigenthümer aus demjenigen Theile der Leſeholz⸗Naturalrente, welcher 
Dandelmann. II. 1 
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In Gegenden mit vorausſichtlich auch in Zukunft befriedigendem 
Brennholzabſatze und Ueberfluß an Arbeitöfräften kann baher ber 
Leſeholzrechts-Zinsfuß dem Iandesüblichen Geldzinsfuße gleichgeftellt 
werden. 


2. Bortheild-Werthermittelung. 

Bei Leieholz. Berechtigungen tft nicht felten der Werth des Vor⸗ 
theild, welder dem Waldeigenthümer aus der Ablöjung erwächſt, 
geringer, ald der Nutzungswerth für den Berechtigten. Diejer Fall 
fann eintreten und den Waldeigenthümer bei Provocation des Bes 
rechtigten auf Ablöfung beftimmen, die Vortheils⸗Werthermittelung 
zu wählen, wenn zwar ber Berechtigte beit unzureichender Arbeite- 
Gelegenheit einen beachtenswerthen Reinertrag aus der Leſeholznutzung 
zu erzielen vermag, dagegen der Waldeigenthümer entweder gamidt 
oder nur in beidhränfter Weife in der Lage ift, daß Leſeholz durch 
Berfauf oder Einmiethe zu verwerthen. 

Der Bortheil Tann ein unmittelbarer oder mittelbarer fein. 
Einen unmittelbaren Vortbeil liefert der Verkauf ded dur die Ab- 
löfung erworbenen Lejeholzed oder deſſen Berwerthung durdy Ein- 
miethe. Mittelbar vortheilhaft wirft das dem Walde verbleibende 
Leſeholz durch Bodenbereicherung an Nährftoffen und darauf beruhender 
Erhöhung ded Holzertrags. 

Erſtreckt fi die Ablöfung auf mehrere Berechtigte, jo ift außer 
der Vortheild-Werthermittelung auch die Vertheilung ded Vortheils⸗ 
Kapitald zu bewirken. 


a) Werthermittelung des unmittelbaren Vortheils. 


Einer annähernd zuverläffigen Geldwerthſchätzung iſt nur ber 
unmittelbare Bortheil fabig. Zur Berechnung defjelben find die- 
jenigen Antbeile der vorher zu ermittelnden Leſeholz⸗-Naturalrente 
qualitativ und quantitativ feitzuftellen, welche 

dur Aufarbeitung und Verkauf verwerthbar, 
durch bloße Leſeholz⸗Einmiethe verwertbbar und 
durch kauf⸗ oder miethsweiſe Weberlafjung unverwerthbar find. 

Aufbereitungsfäbig und verfäuflich pflegt bei hohen Brennholz 
preilen der geſammte Abraum, in anderen Fällen nur ftärkereö Ab» 
taumbolz zu fein. Die Vortheils-Geldrente für dem verfäuflichen 
Theil des Abraums ergiebt fi als Product aud befien Menge und 


58. Lejeholz- Berechtigungen. 161 


aus dem Kinheitd-Waldpreife abzüglih der Werbungsfoften (Zu⸗ 
jamımenbringen, Aufmetern event. nad vorherigem Audfnüppeln, 
d. i. Entälten und Ablängen bis zu der verfäuflihen Stärke). 

Zur Aufarbeitung untauglid, aber zur miethsweiſen Verwerthung 
durch Lefeholzzettel geeignet, find häufig das geringe Abraumreifig 
etwa unter 4 cm Stärke und dad Aſtabfallholz. Die Vortheils⸗ 
Geldrente für dieſen Theil der Leſeholz-Naturalrente wird gefunden 
aus der Anzahl der audzugebenden Lejeholzzettel und aus dem Eins 
beitöpreife derjelben. Die Anzahl der Lejeholzzettel ergiebt fi, wenn 
die miethöweije Verwerthung des gefammten unverfäuflichen Berech⸗ 
tigungs⸗Leſeholzes gefichert ift, auß der Menge des lehteren und auß 
dem durchichnittlichen jährlichen Lejeholzbedarfe einer von denjenigen 
Familien (Häußlern, Kofjäthen, Tagelöhnern 2c.), weldye vorausfichtlich 
von der Lejehol»&inmiethe Gebraud) machen werden. Wenn dage⸗ 
gen in wohlhabenden Gegenden nur ein Theil des nuverkäuflichen 
Leſeholzes durch miethöweije Weberlafjung vwerwerthet werden fann, 
jo richtet fi die Anzahl der audzugebenden Leſeholzzettel nach der 
Anzahl von befiglojen Familien, welche fich vorausfichtlih am ber 
Leſeholz⸗Einmiethe betheiligen werden. . 

Der Zettelpreis für die Lefeholz- Einmiethe ift womöglid nady 
ortsüblihen Säpen zu bemeffen. | 

Sn der Markt Brandenburg beträgt das Zettelgeld für unberechtigte Heide» 
einmiether zur Leſeholznutzung mit Schiebekarren während bed Winterd zwifchen 
2 und 4 Marl. 

Gehlen derartige Säge, jo kann der Zettelpreiß aus dem Rein⸗ 
ertrage der Leſeholznutzung für den Einmiether abgeleitet werden. 
Der Reinertrag Mutzungswerth) bildet die obere Grenze des Zettel» 
preiſes und ift glei dem Bruttomerthe des jährlichen Leſeholzbedarfs 
einer Einmietherfamilie am Berbraudydorte abzüglid) der nad) mäßi⸗ 
gen Sägen zu veranihlagenden Werbungd- und Transportkoſten. 
Der Zettelpreid fteigt mit den Brennmatertalpreijen, fällt mit ftei= 
genden Löhnen für gemeine Handarbeit. Beim Zufammentreffen 
von niedrigen Holzpreiien und hohen Tagelöhnen liefert die Leſeholz⸗ 
miethe überhaupt feinen Reinertrag mehr und iſt dann durch Ein- 
miethe nicht verwerthbar. | 

b) Ein blos mittelbarer Vortheil erwächſt dem Wald- 


eigenthümer aus demjenigen Theile der Leſeholz-⸗Naturalrente, welder 
Dandelmann. II. 1 . 
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weder durch Aufarbeitung und Verkauf, noch durch Leſeholz-⸗Einmiethe 
verwerthet werden kann. Diejer mittelbare Vortheil befteht darin, 
daß die in dem Lejeholze vorhandenen, für die Holzproduction wirk⸗ 
Samen Nährftoffe dem Walde verbleiben, durch Zerfepung des Leſe— 
holzes dem Boden in lößliher Form zugeführt, von den Wurzeln 
aufgenommen, in den Blättern verarbeitet und zur Vermehrung des 
Holzertragd verwendet werden. Aufgabe der Bortheilöberechnung 
würde es fein, die Größe, die Zeit und den Geldwerth dieſer Holz⸗ 
ertragämehrung zu ermitteln. Zur Löfung diefer Aufgabe könnten 
zwei Wege eingeichlagen werben. 

Man könnte einerjeitd auf dem Wege des vergleichenden Ver⸗ 
ſuchs unter ſonſt gleichartigen Verhältniſſen den Holzertrag von Be— 
ftandsflächen ermitteln, in denen eine Leſeholznutzung theils ſtattfindet, 
theild unterbleibt, um in dem Unterfchieve der Holzerträge den ge= 
ſuchten mittelbaren Bortheil unmittelbar zu finden. Das BVerfahren 
würde indeflen einen langen Zeitraum erfordern, von Störungen 
nicht frei zu halten fein und die Wirkung der Leſeholznutzung auf den 
Holzertrag bei dem relativ geringen Bruchtheile, den die Leſeholz⸗ 
- Nährftoffe von dem Nährftofflapitale des Bodens ausmachen, ſchwer⸗ 
lich erkennen laſſen. Auf dieſes Verfahren muß daher verzichtet 
werden. 

Eine zweite Methode würde darin beitehen, daß man für bie 
verfchiedenen Bodenklafjen einer und derjelben Holzart einerjeitd das 
Bodenfapital an löslihen Nähritoffen im Bereiche des Wurzelraums 
und andererjeitd die Holzerträge ermittelt, um daraus den Holgertrag 
pro Gewichtseinheit mineraliiher Nährſtoffe abzuleiten und unter 
Zugrumdelegung dieſer Verhältnipzahl den Holzertrag zu berechnen, 
welcher der im Leſeholze vorhandenen, ebenfalld zu ermittelnden 
Nährftoffmenge entſpricht. 

Wenn 3. B., um einen wichtigen Bodennährftoff heraudzugreifen, ent- 
ſprechend den auf Diluvialfandboden angeftellten Unterfuchungen pro Hectoliter 
beträgt: 

* Phosphorjäure-Gehalt der III. Kiefernbodenklafſe 


bis zu 1,57 m Tiefeee. ie 7735 kg 
der IV. Bodenklafſſeee. 6062 - 
ber Holzertrag an Haupt- und Bornugungen im Laufe eines 100» 
jährigen Umtriebs auf der II. Bodenllofe . - - . .» . 450 Yun. 
. . IV. N 50 -» 
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fo würben 
auf 7735 — 6062 = 1673 kg Phodphorfäure in 100 Zahren 450 — 320 
—= 130 Feſtmeter Holgertrag, 
karl a 1 Kö ee in 100 Sabren 0,077 Fm. 
1 0,00077 ⸗ 


—— — 

Wenn ferner anftatt der Phosphorſäure der Geſammtgehalt des Bodens 
an nothwen digen mineraliſchen Nährftoffen (Kali, Kalkerde, Magnefla, Eifen- 
oryd, Phosphorſäure, Schwefelfäure) zur Berechnung gezogen würde, jo könnte 
in dem durchſchnittlich jährlichen Holzertrage, welcher auf bie Gewichtseinheit 
bes mineraliihen Nährftoffgehalts fällt, der Mapftab gefunden werden, um 
den Geldwerth des mittelbaren Vortheils zu berechnen. Es würde zu biefem 
Zwede nur erforderlich fein, die dem Walde durch bie Ablöfung zufallende 
jährliche Lefeholzmenge zu ermitteln, den Näbrftoffgehalt derfelben zu berechnen, 
benjelben nach dem obigen Maßftabe in jährlichen Holzertrag umgujegen unb 
ben legteren nad dem Netto-Holzpreife in Gelb zu verwandeln. 

Dieſe Methode der Vortheildberehnung bat indeffen bei dem 
gegenwärtigen, unzureidhenden Stande der forftlihen Bodenkunde 
nur einen beichränften Werth. Ihre Richtigkeit beruht auf angreif- 
baren, oder doch nicht genügend begründeten Vorausſetzungen, und 
ihre Durchführung erfordert Unterfuhungen fehr mühſamer und zeit- 
tanbender Art, die ſeither nur vereinzelt angeftellt find. 

Anfechtbar ift ed, daß der Holzertrag dem Mineralftoffgehalte 
des Bodens proportional ſei. Dad wirklich ftattfindende Verhaͤltniß 
zwilchen beiden ift nicht befannt. Sodann find die einzelnen mine 
raliihen Nährftoffe nicht gleichwertbig, Laffen ſich daher auch nicht 
einfah fummiren, um den Gelammtgehalt ded Bodens an minera- 
lichen Nährftoffen zu finden. Unterfuhungen über den Bodengehalt 
an mineraliichen Nährftoffen im Bereiche des Wurzelraums liegen nur 
für Kiefernböden vor. Sie beziehen ſich auf den in kochender Salz- 
ſäure Löslichen Theil dieſer Mineralftoffe, legen aljo einen willkür⸗ 
Iihen, dem Berhalten im Walde ſchwerlich entiprechenden Maßſtab 
für die Löslichkeit zum Grunde. Gleich dürftig find die Unterfuchungen 
über den mineraliihen Nährftoffgehalt des Leſeholzes. Die Methode 
erſcheint daher zur Zeit ebenfalls nicht practiich verwerthbar. Daraus 
folgt, daß von einer rehnungsmäßigen Begründung bed mittelbaren 
Bortheild überhaupt abgeſehen werden muß. Berechnen läßt fich 
nur der unmittelbare, durch Leſeholz⸗Verkauf oder Leſeholz⸗Einmiethe 
erzielbare Bortheil. Bleibt ein erheblicher Theil ded Leſeholzes un- 

11* 
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verwerthbar, fo Tann der mittelbare Vortheil injofern zur Berkd- 
fihtigung gelangen, ald man den unmittelbaren Bortheil reichlich) 
hoch bemißt. 

Beifpiel zu a und b. Zwei Gemeinden find auf Karren-Rejeholz be 
rechtigt. Die Lejeholgmaffenrente ift ermittelt auf 300 Feſtmeter Abraum, 
400 Fim. Trodenlefehol. Bon dem Abraum tft dad Gtarfreilig mit 
200 Zın. für den Netto⸗Waldpreis von 1,5 Markt pro Yeitmeter verwerth- 
bar. Für den Neft bed Abraums (100 Feſtmeter) und für dad Trodenlefeholz 
fann nur eine Verwerthung durch Lejeholz-Karreneinmiethe von Tagelöhnern 
in Ausficht genommen werden. Der Jahresbedarf einer Tagelöhner⸗Familie 
an Leſeholz von der mittleren, dem Walde verbleibenden Qualität beträgt 
10 Feftmeter. Der unverfäufliche Theil der Leſeholz-⸗Maſſenrente (100 +400 &m.) 


liefert daher ben Feuerungöbedarf für > —00 Tagelshner · Familien. Im ben 


DOrtichaften, welche für die Lefebalzeinmiethe in Betracht kommen, befinden ſich 
indefien nur 30 Zagelöhner-Familien mit einem Gejammt-Lefeholabedarfe von 
300 Im. Der Nupungdwerty des Leſeholzbedarfs einer XTagelöhner- 
Familie berechnet ih auf 0,6 Mark pro Yeitmeter, mithin auf 6 Mark im 
Sanzen. Erfahrungsmäßig kann indefien der Waldeigenthümer höchſtens auf 
ein Einmiethegeld von 4 Mark rechnen. Hiernach berechnet ſich die Vortheils⸗ 
geldrente wie folgt: 
Bon der Leieholz. Maflenrente mit 700 Yu. find 
veräufih -. . ». 2... 200 In. Starkreifig 15 M. : — 300 M. 
durch Einmiethe verwertbbar 300 + mittelft Ausgabe von 80 
Lefeholzzetteln AM. = 1% - 
unverwertbbar . . . . . 200 ⸗ Die Geldrente de un- 
mittelbaren Bortheild beträgt dvaber -. . . - 2.2. = IM. 
Um auch den mittelbaren Bortheil, weldhen der Berbleib von 200 Zu. Lejeholz 
im Walde bringt, zu berüdfichtigen, ift der Lejeholzrechtäzinsfuß auf 4 Procent 
angenommen. Das Bortheild-Ablöfungd-Kapital berechnet fi demgemäß 
auf 420 >< 25 = 10500 Marf. 


e) Bertheilung des Vortheil-Kapitals. 

Die Bertheilung des Vortheil⸗Kapitals unter mehrere Berech⸗ 
tigte Tann nad dem Lejeholzrehtöbedarfe (Naturalmapftab) oder 
nah dem Nutzungswerthe (Geldmaßitab) erfolgen. Der einfachere 
Raturalmapftab iſt anzuwenden, wenn die Nutzungswerthe für Lee 
bolzfeftmeter gleih find, 3. B. bei gleihartigen Berechtigum- 
gen einer und bderjelben Ortſchaft. Andernfall® müffen die reinen 
Nupungswertbe den Vertheilungsmaßſtab bilden, 3. B. bei Leſeholz⸗ 
berechtigungen von mehreren Ortichaften mit verfchiedener Entfernmg 
vom Walde. Wollte man aud bier die Vertheilung nad dem Leſe⸗ 
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holzrechtsbedarf in Zeftmetern bewirken, jo würben dadurd die wald- 
nahen Gemeinden, welche wegen geringeren Werbungs⸗ und Trans- 
ports:Aufwandes einen größern Ruben von dem Leſeholzrechte bezogen 
baben, als die fern vom Walde anfäljigen Gemeinden, benachtbeiligt 
werden. Im lepteren Falle bat daher die Hauptvertheilung an bie 
Gemeinden nad dem Nutzungswerthe, die Untervertheilung an die 
Einzelberechtigten jeder Gemeinde nad dem Leſeholzrechtsbedarfe zu 
erfolgen. 
Beifpiel Bon den beiden lejebolzberechtigten Gemeinden A und B, 
für welche dad BVortheild-Ablöfungd-Kapital vorhin auf 10500 Mark berechnet 
wurde, liegt 
A 2km weit von ter Waldmitte. Es beträgt der reine Nutzungswerth 
pro Zm. 1 Mark, für den Leſeholzrechtsbedarf von 400 Fm. 400 Mark. 
Dagegen liegt 
B 3 km weit von der Waldmitte. Es beträgt der reine Nutzungswerth 
pro m. 0,7 Mark, für den Rejeholzrehtäbedarf von 300 Ym. 210 Mark. 
Demgemäß ſtelli fich der Geſammtnutzungswerth für A und B auf 400 + 210 
— 610 Marf, und ed erhält von dem Bortheils-Ablöfungs-SKapitale mit 10500 M. 


die Gemeinde A 3 100 rn — 6885,2 Hart 
210 
B io > 10,500 Be She er us zZ 3614,8 
= 10V Marl. 
89. 


Stockholz⸗Berechtigungen zur Feuerung. 


I. Begriff und Amfang. 

Stockholz (Stukenholz, Stubbenholz, Stumpen) nennt man 
das Wurzelholz (die unterirdifche Holzmafje) und den daran bei der 
Holzernte verbleibenden Theil des Stammes (der oberirdiichen Holz⸗ 
maſſe). Man unterjcheidet hiernach, jenachdem das Stodholz von 
den Wurzeln oder von dem Stamme herrührt, Wurzelftöde und 
Stammftöde (Hauftöce). Die erfteren befiben einen mit der Stärke 
der Wurzeln abnehmenden, die legteren bei geſunder Beichaffenheit 
einen dem beften Theile des Schaftholzes gleich Eommenden Brennwerth. 

Nah 8 120 des Badiſchen Forftgeſetzes beſchränkt ih Stod- und 


Stumpenholz auf den Theil ded Baumes, welcher nach dem Abhauen oder Ab⸗ 
fchneiden noch über der Erde hervorragt und auf deflen Wurzeln. 
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Die Gewinnung (dad Roden) ded Stodholzed erfolgt entweder 
dur Baumroden oder durch Stodroden. Beim Baumroden wird 
der Baum mit feinen Wurzeln bezw. mit einem heile derjelben 
gefällt und der Stod vom liegenden Stamme abgetrennt. Beim 
Stocdroden wird der Baum durd Abtrennung vom Stode gefällt 
und der Stod hinterher gewonnen. Baumroden erfordert einen 
geringeren Arbeitdaufwand (bi 20 Procent gegenüber der Stod- 
todung) und geftattet durch tiefere Abtrennen ded Stammes auß- 
Ihließlih mit der Säge und durch volljtändigere Gewinnung des 
Wurzelholzes eine vortheilhaftere Ausnugung, ald das Stodroden, 
bei weldem der Haufpan verloren gebt, mehr werthuolles Nutzholz 
am Stode bleibt und bei gleihem Arbeitsaufwande weniger Wurzel⸗ 
bolz gewonnen wird. 

Der Gewinn an Schaftholz durch Baumroden kann 8—10 Procent ber 
Schaftholzmafie betragen. 

Stodholzberedytigungen bedingen Stodroden oder begründen 
wenigitend die Berpflihtung des Waldeigenthümerd, bei Baumrodung 
die Stodabichnitte für die Berechtigten in der zu ihrer Bedarfsbe⸗ 
friedigung erforderlihen Menge und in einer zum Spalten ber 
Stöde genügenden bezw. in der objerwanzmäßigen Länge des Stock⸗ 
abſchnitts auf den Schlägen liegen zu lafjen. 

Stöde, welche jo lange in der Erbe bleiben, bis die ſchwächeren 
Wurzeln abgefault find (Erdftöde), laſſen ſich leichter roden. 

Das Berbot ded Preußiihen Landrechts ($ 214 Tit. 22 I 
ALN.), wonach die Berechtigten ohne Vorwiſſen des Waldaufjehers 
fein Holz fällen und abführen dürfen, gilt nad der Anſicht von 
Koh auh für dad Stockroden. 

Note 79 zu 8 2141. c. in Koch's Pr. Landr. 6. Audg. 

Sn Bayern macht fi der zum Bezug von Stodholz Berechtigte durch 
Gewinnung von Stockholz an nicht dazu angewiefenen Orten eines Forſt⸗ 
frevels ſchuldig. 

Ganghofer, Forftgeſetz 1880 ©. 68. 

Nah dem Sächſiſchen Waldnebennugungs- Mandat vom 13. Zuli 1813 
ift der Waldeigenthümer befugt, dem Berechtigten die Yorftorte zur Stock⸗ 
rodung anzumeifen, ferner anzuordnen, daß die Stodrodung zu einer Zeit und 
in einer Art erfolgt, bei welcher der Nachwuchs nicht beichädigt wird, auch zu 


verlangen, daB die Wurzeln völlig audgerodet und die Stodlöcdher wieder zu- 
gefüllt werden. 


Die Frage, ob die Stodholzberedhtigten Erbftöde in den Scho- 
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nımgen roden dürfen oder auf Berlangen und nad) Anweiſung bes 
Waldbefipers verpflichtet find, die friihen Stöcke wegzunehmen, ift 
controverd. Pfeil (in Gans Beiträgen ©. 323) vertritt die Anficht, 
dab den Berechtigten die Befugniß zum Roden von Erdſtöcken in 
Schonungen beimohne, Bomemann beftreitet diefelbe, indem er die 
Borjhrift in $ 33 ded Landescultur-Edictd vom 14. Spt. 1811 
„Es soll mit Strenge und Nachdruck auf Respectirung der 


Schonungen gehalten und Alles entfernt werden, wodurch sie 
verletzt werden können“ 


auch auf das Stodroden bezieht und als Verbotsgeſetz des Stod- 
rodens in Schonungen außlegt. 

Bornemann, Syitem 2. Ausg. Bd. 4 ©. 892. 

von Rönne, Ergänz. des Preuß. Landrechts, Note zu 8 214 Tit. 22 I. 

Die leptere Anfiht dürfte indeffen nicht begründet fein, weil 
fowohl in $ 32 al8 in den weiteren Beftimmungen des $ 33 a. a. D. 
lediglich von Weideberedhtigten die Rede ift, und dad fragliche Verbot 
nach dem gefammten Zufammenbange nur auf Weideichonungen bes 
zogen werden kann. Entſcheidend für die Beantwortung der Frage 
bürfte vielmehr die jeitherige Ausübung fein. Hat ber Berechtigte 
ſeit rechtöverjährter Zeit die Rodung von Erdftöden in Schonungen 
ausgeübt, jo wirb ihm dieſelbe auch in Zukunft nicht verfagt werden 
fonnen. War diefed aber nicht der Fall, fo erjcheint der Waldeigen« 
thümer nah dem allgemeinen Rechts⸗Grundſatze, daß die Berechti⸗ 
gungen auf die dem Waldeigenthümer am wenigften läftige Art aus« 
geübt werden jollen, befugt, das Roden in Schonungen zu unters 
jagen und die Rodung der Stöde in friihem Zuftande zu verlangen. 

Nach dem Sähfiihen Baldnebennugungs- Mandat vom 80. Juni 1813 
8 30 muß die Stodrodung durch den Beredhtigten in Ermangelung ausdrück⸗ 
licher Zeitbeftimmung in dem auf den Holzhieb folgenden Sabre, bei recep- 
mäßiger Zeitbeftimmung aber ſpäteſtens innerhalb eine8 Zeitraums von 3 Zahren 
nad) dem Holzhiebe erfolgen. 

Beſondere geieglihe Beltimmungen zur Verhütung ded dem 
Walde durch Stodroden erwachſenden Schadend (Inſectenſchaden bei 
verzögerter Stodrodung, Windbruch bei Stodroden in Fichtenbaum⸗ 
holzbeftänden, Erdabſchwemmung an fteilen Hängen) beitehen in 
Preußen nicht. 

Dur $ 29 ded Preuß. Yeld- und Yorftpolizeigefepes vom 1. April 1880 
ift das unterlafiene Zuwerfen von Stocklöchern, fofern dazu eine Verpflichtung 
befteht, mit Strafe bedroht. 
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Größe und Nupwerth der Nupholzberechtigungen find weſentlich 
abhängig von der Höhe der Stammftöde. Diejelbe bewegt fid 
zwifchen 0,2 und 0,6 Meter. Se höher die Stammftöde, deſto 
werthvoller iſt die Stodholzberehtigung für den Berechtigten und 
deſto nachtheiliger für den Wald und die Waldwirthſchaft. 


II. Bedeutung. 


Die Stodholz-Berehtigungen entitammen einer Zeit niebriger 
Holzpreife, mangelnder Arbeitögelegenheit und ertenfiver Waldwirth⸗ 
ſchaft, meift der Zeit der Plänterwirtbichaft mit Selbftverfüngung 
ded Walded oder doch beſchränktem Holzanbau. 

Ludwig der Baier verlieh 1346 den Sohannitern zu Frankfurt a. M. das 
Recht, täglich mit einem Pferde aus dem Frankfurter Reichsſswalde Stockholz, 
Urholz und liegendes Holz zu holen. 

von Berg, Geſchichte der deutſchen Wälder 1871 ©. 179. 

In diefer Zeit war die Stodholzberedhtigung häufig eine &r- 
tragsquelle für den Waldeigenthümer, welcher ald Entgeld für die 
Stockholznutzung Arbeit (Dienfte) oder Naturalien eintaufchte, fie 
war dem Berechtigten ein Mittel zur Verwerthung feiner brach 
liegenden Arbeitöfraft und für die Volkswirthſchaft eine Duelle det 
Einfommend. Die Nachtheile für den Wald beſchränkten ſich auf 
die Nupungdsllebergriffe und Waldfrevel, zu denen die Berechtigung 
Anlaß bot. 

Mit Hebung der Holzpreife, Einführung einer intenfiven Wald⸗ 
wirtbichaft, Abftelung des Plänterbetrieb8 und Erfepung deifelben 
dur die Schlagwirtbichaft wurden die Stodholzberechtigungen dem 
Walde Ichädlih, der Waldwirthſchaft hinderlich, dem Berechtigten 
minder vortbeilhaft, der Volkswirthſchaft nachtheilig und ihre Ab- 
löjung eine berechtigte Forderung der Wirthſchafts-Politik. 

In Nadelholzhochwaldungen bilden die im Boden zurüdbleiben- 
den Stöde und Wurzeln den Brutherd für wurzelbrütende Rüffel- 
fäfer und Baſtkäfer. Möglichſt volljtändige Entfernung der Wurzeln 
aus dem Boden durch Baumroden vor der Eierablage, oder durch 
Stodroden mit Fortſchaffung des Stodholzes aus dem Walde vor der 
Reife der Brut ift daher geboten, um die Käferbeihädigungen zu 
verhüten oder zu vermindern. Die Stodholzberechtigungen, bei welchen 
die Entfernung des Brutmateriald weder rechtzeitig noch vollftändig 
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erfolgt, ftehen dieſer Waldichugmaßregel entgegen und werden da—⸗ 
durch waldſchadlich. 

Stockrodungen in Fichtenbaumholzbeftänden vermindern deren 
Widerſtandsfähigkeit gegen Windwurfgefahr, weil dadurch der Zu⸗ 
ſammenhang der mit einander verwachſenen Wurzeln örtlich aufge 
boben wird. In windwurfgefährlichen Lagen kann daher dad Stock⸗ 
toden die Stellen ſchaffen, an welchen der Sturmichaden in den Bes 
ftänden &ingang findet, um fi) von dort aus weiter zu verbreiten. 

An fteilen Hängen ift Stodroden die Beranlaffung zu Boben- 
abihwemmungen, in Schonungen bewirkt es empfindlihe Be- 
ftand&bejchädigungen, bei der Holzernte verhindert es, wie ſchon er: 
wähnt wurde, die bei Baumrodung mögliche vollitändige Gewinnung 
und vortheilhaftefte Ausnupung des Holzes, der Holzanbau erleidet 
durch Stodroden Berzögerungen, die mit Zuwachsverluſten ver- 
bunden find. 

Stockroden ift, abgefehen von dem meilt waldſchädlichen Roben 
von Erbitöden, eine ſchwere, Hebung und gute Werkzeuge erfordernde 
Arbeit. Der Berechtigte befigt in der Megel, wenn er nicht Holz⸗ 
bamer ift, Teines von beiden Erforderniſſen. Es wird daher bei den 
Stockholzberechtigungen eine leiftungsfähige Arbeitöfraft nicht gehörig 
andgenupt. Der Arbeitögewinn ift geringe und der Ertragswerth 
bed Rechte, bei anderweit gebotener Gelegenheit zu vortheilbafter 
Berwerthung ber leiftungsfähigen Manndarbeit, ein unbedeutender. 

Bolföwirthichaftlih find daher Stodholzberechtigungen bei vor⸗ 
geihrittener Entwidelung der Waldwirthſchaft und des Verkehrs als 
Hindernifje der vortheilhafteften Wald- und Arbeitö-Benubung nur 
dann angebracht, wenn der Waldeigenthümer wegen unzureichenden 
Breunholz⸗ Abſatzes die Stodhol;-Gemwinnung unterlaffen muß. 


III. Wegelung. 


Wo die Preile des Stodholzes und der Arbeit niedrig find, 
der Brennholzabfatz beſchränkt ift und die Berechtigung die einzige 
oder eine wünjchenswerthe Form der Stodholzbenupung bildet, Tann 
bie Fortdauer der Stodholzberedhtigungen ſowohl den Sonder: 
interefjen des Walbeigenthümerd und des Berechtigten, ald dem 
allgemeinen Sntereffe dienlicher jein, ald die Ablöfung. Alddann 
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ift es geboten, die waldſchädlichen Folgen der Stodholzberedhtigungen 
durch Regelung derjelben zu befeitigen oder zu mindern. 

Die für die Stodholgberehtigungen zmedmäßigen Formen der 
Regelung bewegen ſich theild auf dem Gebiete der polizeilichen Rege— 
lung, theils gehören fie der Antrags-Regelung an. Zu der eriteren 
zählt die Negelung der Nupungsflächen und der Nutzungẽzeit, zu ber 
letzteren die Feſtſtellung (Firation). 

Es fönnte auffallend erjcheinen, daß dad Preußiſche Recht, 
weldyed für weit weniger ſchädliche Servituten, z.B. für Leſeholz— 
Berechtigungen eine Reihe von forftpolizeilihen Beitimmungen zu 
Gunften der Walderhaltung enthält, die polizeiliche Regelung ber 
Stodholz-Berehtigungen, über deren Waldſchädlichkeit bei unbe 
Ichränfter Ausübung fein Zweifel befteht, außer Acht läßt. Diele 
Thatjache findet ihre Erklärung darin, daß zur Zeit der Emanation 
des Preußiſchen Landrechts und des Landesfultur-Edictd die wald» 
Ihädlichen Folgen der Stodholz-Beredhtigungen theils noch nicht in 
der Wirtbichaft ſtark hervorgetreten, theild durch die Wiſſenſchaft 
nicht auf ihre Urfachen zurüdgeführt waren. Der Plänterbetrieh, 
deſſen ftarfe Seite in dem Schutze gegen Beſchädigungen durch In— 
ſekten, Windbruch, Bodenverfchledhterung, Sroftgefahren ꝛc. liegt, mar 
damald noch nicht lange verlaffen, der an jeine Stelle getretene 
Hochwald, welcher Weberfiht und Ordnung in die Wirthichaft brachte, 
noch nicht in feinen nadıtheiligen Wirkungen, die im der Mehrung 
jener Gefahren liegen, erfannt. Die Wiſſenſchaft gab feinen ge 
nügenden Aufjhluß über die Urſachen der Injektenbeihädigungen 
und feine Mittel zur Verhütung derjelben. Gegen Waldübel, melde 
nicht gefannt oder erfannt waren, konnte die Geſetzgebung nicht ein- 
Ichreiten. Gegenwärtig bietet in Preußen das Polizei- Verordnung: 
recht eine genügende Handhabe, um die Waldſchädlichkeit unbeftimmter 
StodholzeBerehhtigungen zu vermindern. Das Bebürfniß dazu iſt 
in Folge der Kortfchritte, welche die Ablöfung gemacht hat, in feinem 
großen Umfange mehr vorhanden. 

Wo ein ſolches Bedürfniß beiteht, würde die polizeiliche Rege— 
lung der Nutzungsfläche diejenigen Waldflächen von der Stod- 
bolznugung dauernd oder zeitweile auszufchließen haben, auf denen 
die letztere Waldbeſchädigungen von Erheblichkeit unmittelbar oder 
mittelbar herbeiführt. Derartige Stodholz » Schonungsflächen find: 
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Anwüchſe (nachbefferungsfähige, noch nicht gefchloffene Sungbeftände), 
Aufwüchſe (nicht mehr nachbeſſerungsfähige und noch nicht geichloffene 
Sungbeftände) und Didungen (in Schluß getretene Sungbeftände, in 
denen die Beſtandsreinigung noch nicht eingetreten ift); ferner fteile, 
der Bodenabichwemmung audgejehte Hänge, jowie der Gefahr des 
Windwurfs unterworfene Fichtenbaumbolzbeftände. 

Die polizeilide Regelung der Nupungdzeit würde in 
Fichten und Kiefern-Abtrieböichlägen die Stodrodung auf das 
Kalenderjahr zu beichränfen haben, in weldhem von den jchädlichen 
Inſecten die Eierablage an den Wurzeln erfolgt. 

Das geeignetefte, auch nach Preußiichem Rechte zuläffige Mittel, 
um die Stodholzberehtigungen mit den Intereſſen des Waldes und 
der Waldwirthichaft in Webereinftimmung zu bringen, ift die Zeft- 
tellung unbeftimmter Stodholzberehtigungen mit Aufarbeitung des 
Stodholzed für Rechnung ded Waldeigenthümers. Hierdurch Fann, 
wenn nur die rechtzeitige Abfuhr des Stockholzes fichergeftellt wird, 
jeglicher Waldſchaden vermieden und eine vortheilhaftere Ausnutzung 
des Holzed erzielt werden. Für den Berechtigten iſt eine joldye 
Firation dann vortheilbafter, ald die Selbftgewinnung des Stod» 
bolzes, wenn berjelbe feine Arbeit jederzeit höher verwertben Tann, 
als durch die Stodholzwerbung. 


IV. Abloſung. 


Die Ablöjungsberechnung wird ftetd nad) dem Nutzungswerthe 
der Stodholzberehtigung vorzunehmen fein, weil der Vortheil, 
welcher dem Waldeigenthümer aus der Ablöſung erwächlt, niemals 
hinter dem Ertragswerthe des Rechts zurücbleiben, denjelben viele 
mehr in der Regel übertreffen wird. 

Dad Rechnungs Berfahren bietet nichts Ungewöhnliches dar. 

Der Waldertrag an Stodholz, weldher bei Waldunzulänglichkeit 
für den Berechtigungswald und bei Ermittelung der eigenen Feue⸗ 
rungsmittel des Berechtigten für deſſen Holzungen zu ſchätzen ift, 
Bängt ab von der Holzart, vom Standorte, vom Haubarkeitsalter, 
von der Beitandägüte, der Stodhöhe und der mehr oder minder 
volftändigen Rodung. Die Schaͤtzung ded Stodholzed wird be 
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zogen auf den Derbholzertrag, oder auf den Geſammtertrag an 
oberirdiſcher Holzmaſſe oder auf die Abtriebsflächen. Eine nach 
dieſen Schätzungsmaßſtäben angefertigte Stockholzertrags-Tafel iſt in 
Tafel XIII beigefügt. 

Der Preis des Stockholzes kann in Ermangelung von ortsüb- 
lichen Waldpreiſen für Stockholz je nach dem Ueberwiegen von 
Stamm⸗ oder Wurzelſtockholz nach den Preifen von gutem oder ge— 


ringerem Scheitholze und nad dem Brennwerthverhältniſſe beider 


Sortimente (Tafel IX) berechnet werden. 


Werbungsfoftenfäge für Stodholz find in ber Werbungskoften- 


Tafel (Zafel VI) enthalten. 


8 10, 
Stodholz- Berechtigungen zum Theerjchwelen. 


I. Begriff und Amfang. 

Dad Theerfchwelen, ein Proceß der trodenen Deftillation, bes 
ftebt in der Theergewinnung durch Dfen-Berfohlung von Kien (barz- 
reihem Nadelholz, namentlich Kiefernholze) und Stöden. 

Der Theerofen, in der Regel aus Ziegelfteinen gemauert, ift 
ein conifdher, mit doppeltem Mantel überwölbter Hohlraum mit nady 
der Mitte vertieftem Boden, in welden eine Abzugdrinne mündet. 
Er beitehbt Somit aud dem Innenraum, dem Mantelraum und ber 
Abzugörinne. 

Dad Stodholz wird gerodet, geputzt (von dem harzarmen 
Splintholze befreit) und der gepupte Kien in Heine Stüde von 0,3 
bis 0,6 m Länge, 5—7 cm Stärfe gefpalten. 

Der in den Innenraum dicht eingelegte, gepubte und Elein ge— 
fpaltene Kien wird durch’ Verbrennen des Feuerungsholzes (Schwel- 
holzes) in dem Mantelraume fo ſtark erhitzt, daß daraus der Theer 
und die übrigen Deftillationd-Producte (Theergalle und Harzöl) durch 
die Theerrinne abfließen. Der Hauptertrag ded Theerichwelens beitebt 
in Theer, der auch zu Pech gefotten werden kann, und in Koblen. 

Die Theergafle wird zur Bereitung von Bleiweiß oder von 
Wagenſchmiere, dad Harzöl durch Deftilation zur Herftellung von 
Kienöl verwendet. 
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Die Theerichwelereis Berechtigung befteht in dem Rechte auf 
Stodholz oder in dem Rechte auf Stockholz und Schwelholz zur 
Theerbereitung. Sie ift daher eine Holzberedtigung zum gewerb- 
lichen Bedarf. Das Stockholzrecht bezieht ſich theils auf friihe 
Stöde, theild auf Erdftöde, die erjt gerodet werden, wenn die 
ſchwachen Wurzeln und der Splint verfault find. Dad Theer⸗ 
ſchwelen aus folchen alten Erdſtöcken ift einträglicher, weil dad Ro— 
den und Puben des Kiens weniger Arbeit erfordern und die Aus⸗ 
beute an Theer größer ift. Zum Schwelholze werden der abgeipal- 
tene Splint und Scheit oder Knüppelholz verwendet. Alte Erdftöde 
mit abgefaultem Spiimt liefern fein Schwelholz. Bei friſchem 
Stodholz ift der Ertrag an Splintabfallhol; größer als der Schwel- 
holzbedarf. 

Die durch den Bedarf beſtimmte Nutzungsgröße der Theer⸗ 
ſchwelerei⸗Gerechtſame iſt abhängig von der Größe des Ofens und 
von der Anzahl der Brände in einem Fahre, die lehtere theild eben- 
falls von der Dfengröße, theils von der Länge der Betriebözeit. Se 
größer der Theerofen und die Maſſe des eingefegten Kiens, deſto 
mehr Zeit erfordert ein Brand. Im Durchſchnitt find zum Füllen 
des Ofens 2 Lage, zum Schwelen 3 Tage, zum Abkühlen des 
Dfend 3 Tage und zum Audräumen der Kohlen 2 Tage, mithin 
im Ganzen zu einem Brande 10 Zage erforderlih. Die Betriebö- 
zeit beſchränkt fih in der Regel auf die warme Jahreszeit. 

Bgl. über Theerfcäwelen Pfeil, Forftbenugung und Yorfttechnologie, 3. Ausg. 

1845 ©. 326, ferner 

Pfeil, Ablöfung der Waldfervituten 3. Aufl. 1864 ©. 159. 


Bölter, Forfttechnologie 1803, ©. 596 bis 609, welche auch Die ältere Special» 
ftteratur über das Theerſchwelen enthält. 


ID. Bedeutung. 


In früheren Sahrhunderten, bei Waldüberfluß und geringer 
Bevoͤlkerung, bei niedrigen Holzpreilen und beſchraänkter Arbeitöges 
legenbeit, unter der Herrichaft des Plänterbetriebb, war daß Theer- 
jchwelen in den Kiefernwaldungen, ald Beredhtigung und Miethöver- 
hältniß, ein ebenfo zweckmäßiges, als beliebtes Mittel zur Erhöhung 
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des Waldertrags an Holz und Geld. Die meiften größeren Kiefern⸗ 
forften ded norddeutichen Flachlandes waren mit Theerſchwelereien 
bejept. 

Bon der Bedeutung der TheerjchwelereisBerechtigungen für den 
Wald und die Waldwirthichaft gilt alled dasjenige, was im vorigen 
Paragraphen von den Stodholzberedhtigungen zur Feuerung gejagt 
worden iſt. Es kommt hinzu, daß die Theerjchwelereiberechtigungen 
die freie Bewegung in der Wahl der Umtriebözeiten hindern, weil 
nur altes Kiefernholz fienig genug ift, um die Theergewinnung zu 
lohnen. 

Gegenwärtig erinnern faft nur noch die Namen von Forftorten 
und Forithäufern an die Theerjchwelereien einer vergangenen Zeit. 
Die Theerfchwelereien find verſchwunden, bevor fie dem Walde läftig 
wurden, nicht weil die moderne Waldwirthſchaft mit Schlagbetrieb 
und freier wirtbichaftlicher Bewegung es erforderte, jondern, weil die 
Berechtigten und die Mieths⸗Theerſchweler bei dem feither betriebenen 
Gewerbe ihre Rechnung nicht mehr fanden. Die Preife für Theer 
und Pech ſanken in Folge der mafjenhaften. Einfuhr aus dem Aus- 
ande (Norwegen, Schweden, Amerika), die Arbeitslöhne und die 
Lebensbedürfniſſe ftiegen, die inländiichen Theerſchwelereien lieferten 
feinen Reinertrag mehr, fie waren private und volkswirthſchaftlich 
nicht mehr haltbar und fommen in Preußen nur noch vereinzelt 
unter bejonderd günftigen Bedingungen vor. Da da8 Stodhol; 
auch ald Brennholz vielfach feinen Abſatz mehr findet, weil bie 
Brennholzpreife in Folge der Concurrenz der follilen Brennftoffe 
finfen, Dagegen die beträchtlihen Werbungskoſten des Stockholzes 
mit dem Arbeitölohne fteigen, fo bleibt das Stodholz in der Erde, 
zum Nachtheile für den Wald, für den Waldeigenihümer und für 
die nationale Production. Dad zurücdhbleibende Stodhol; ift eine 
Brutftätte für waldſchädliche Inſekten. Ein ſehr bedeutender Theil 
ter Holzproduction bleibt unbenupt. Die Waldrente ſinkt. Die 
Arbeitörente, welche der Wald liefert, wird erheblich vermindert. Der 
durch alle diefe Umſtände herbeigeführte volfswirthichaftliche Verluſt 
legt die Erwägung nahe, ob e& nicht angebracht erfcheint, auf bie 
fämmtlichen zollfret in Deutichland eingehenden Deſtillationsproducte 
ded Holzes einen hoben Schußzoll zu legen. 
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III. Regelung und Abföfung. 


Unter den vorhin erörterten Berhältniffen hat die Regelung und 
Ablöfung der Theerfchwelereis Berechtigungen für Preußen beinahe 
nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe. 

Ihre Regelung würde den Geſichtspunkten zu folgen haben, 
welche bei den Stockholz⸗Berechtigungen zur Feuerung hervorge⸗ 
hoben ſind. 

Die Ablöſungs⸗Berechnung hat ausſchließlich den Maßſtab des 
Nutzungswerthes anzulegen, weil der Ablöſungs⸗-Vortheil für den 
Waldeigenthümer den Ertragswerth übertrifft. 

Dad Berfahren der Nupwerth»Ermittelung bat folgenden Gang 
einzufchlagen: 

I. Ermittelung der jährlichen Naturalrente (Maffenrente) (Nr) in 
Feſtmetern, gejondert nah den Sortimenten des Berechtigungsholzes 

1. bei Waldzulänglichleit aus dem Holzrechts⸗Bedarfe (b). 
Nr=b, 

2. bei Waldunzulänglicleit aus dem Holzredytö-Bedarfe (b), 
dem dauernd gleichen oder dem periodilch wechſelnden Jahres⸗ 
ertrage (We) des Berechtigungswaldes an Servituthol; und 
aus dem jährlihen Gelammtbedarfe (B) aller Berechtigs 
ten, ausjchließlih des Waldeigenthümerd, an Servitutholz. 

We 
Nr =bx y 

II. Ermittelung der jährlichen, dauernd gleichen oder periodiſch 
wechſelnden Servitut-Geldrente (Gr) aus 

3. der Naturalrente, 

4. dem Bruttowerthe (w) pro Feſtmeter der Servitutholz⸗Sorten, 

5. den Werbungöfoften (k) pro Feſtmeter der Servitutholze 
Sorten. Gr=Nrx(w— k). 

III. Berehnung des Ablöjungd-Kapitald aus 

6. der Geldrente (Gr) und 

7. dem Berechtigungs⸗Zinsfuße (O,Op). 

1. Sortimente des Berechtigungsholzes. 

Die Theerſchwelerei⸗Gerechtſame kann ſich erftreden 

entweder blos auf den Kien von alten Stöden mit abgefaultem 
Splinte (Faulſtocklien), 
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oder auf Faulftodkien und Schwelhol; vom Stamme (Stamm 
Schwelholz), 

oder auf friſches Stockholz (Friſchſtockholz), deſſen Splintabfall 
zugleich das Schwelholz liefert, 

oder auf Friſchſtockholz z. B. aus den Abtriebsſchlägen, Faul⸗ 
ſtockkien z. B. aus den Vornutzungen und, ſoweit der Splintabfall 
aus dem Friſchſtockholz nicht ausreicht, auch noch auf Schwelholz. 

Die Holzſortimente, welche die Naturalrente zu ſondern hat, 
können daher ſein Faulſtockkien, gerodet, geputzt und geſpalten, 
Friſchſtockholz gerodet und geſpalten, Stammſchwelholz in Scheit⸗ 
oder Knüppelholz, ſämmtlich ausgedrückt in Feſtmetern. 

Erſtreckt ſich die Berechtigung ſowohl auf Faulſtockkien als auf 
Friſchſtockholz, ſo iſt das Verhältniß zwiſchen beiden nach der ſeit⸗ 
herigen Ausübung oder nach dem Waldertrage feſtzuſtellen. 

2. Holzrechts⸗Bedarf. 

Der Holzrechts-Bedarf beſteht in dem Weberfchuffe des Vollbe⸗ 
darfs über den davon abzurechnenden Theil der anderweiten Holz 
mittel des Berechtigten. . 

Grundlage der Vollbedarfd-Ermittelung für alle Servitutholz⸗ 
arten ift der Jahresbedarf an gepubtem und geipaltenem Kien. 
Derfelbe ergiebt fih aus dem Ofenraum, dem Feſtgehalte eines 
Raummeterd Kien und aud der Anzahl von Bränden in einem 
Sabre. 

Beträgt der Ofenraum 40 Kubikmeter, der Feſtgehalt pro Raummeter 
Kien 0,50, die Anzahl der Brände 10, fo tft der Kienbebarf 40 x 0,50 x10 
— 200 Feftmeter. 

Der Vollbedarf an Friichftodholz berechnet ſich aus dem 
Kienbedarf und aus dem Kiengehalte ded Friſchſtockholzes. Nur die 
inneren harzreichen Holzlagen liefern brauchbaren Kien. Die äußeren 
Holzlagen (Splint, Abfallholz) werden als Schwelholz verwendet. 
Dad Maffen-Verhältnig zwiſchen Kien und Splint iſt ſehr verſchie⸗ 
den nady Boden und Holzalter. Zrodener Boden und alte Holz 
geben mehr Kien, ald feuchter Boden und jüngere8 Holz. Allgemeine 
Erfahrungsfäge über den Kien- und Splintgehalt fehlen. Die der 
Nupwerthermittelung zum Grunde zu legenden Berhältnißzahlen 
müfjen daher durch örtliche Unterfuhung (Mefjung und cubiſche Bes 
rechnung ded Kern» und Splintholzed) feitgeftellt werden. 
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Pfeil bezeichnet es als ein jehr günftiged Verhältnis, wenn 25 9, des 
Kiefern⸗Stockholzes aus Kien, 75%, aus Splint beftehen. 
Pfeil, Forftbenugung 3. Aufl. 1845 ©. 883. 
von Deften rechnet 
bei 120jährigem Umtriebe 
in den Abtrieböfchlägen 80%, Kien 70 0), 
Vornutzunge 2%20- -» 80.» 
bei 8Ojährigem Umtriebe 
in den Abtriebsſchlägen 20%, Kien 80%, in 
Vornutzungen 15: » 86 - 
3.1. CG. Bd. XVI. ©. 312. 

Beträgt der Kienbebarf 200 Yeftmeter, ber Kiengehalt des Yrifchitod- 

Holzes 20%, jo ergeben fi) ald Jahresbedarf an Friſchftockholz 
IT _ 1000 Seftmeter, 
worauf 800 Feſtmeter Splintholz kommen. 

Der Bedarf an Schwelholz wird von Pfeil für einen Brand 
von 9 Klaftern (30,05 Raummetern) Kien auf 2'/, Klafter (8,35 
Naummeter) Kiefern-Scheitholz angegeben. 

Pfeil, Ablöfung der Waldfervituten 8. Aufl. 1854 ©. 164. 

Darnach berechnet ſich bei einem Feſtgehalte von 0,5 für dad Raummeter 
Kien und von 0,75 für das Raummeter Scheitholz der Bedarf an Schwelholz 
auf 42 Brocent des Kienbedarf3 nach Feſtmetern. In dem obigen Beifpiele 
würde daher der Schwelholzbedarf für 200 Zn. Kien 84 Fim. Kiefernfcheitholz 
betragen. Rechnet man mit von Deften (a. a. D.) den Brennwerth des Stod- 
ſplintholzes zu 0,8 des Brennwerths vom Kiefernſcheitholz, jo ergiebt ſich für 
200 Zm. Kien ein Schwelholzbedarf von 105 Sm. Stockſplintholz. Bon 1000 Fm. 
Friſchſtockholz würden baber 

200 Im. als Kien, 

105 » als Schwelholz verwendet werden und 

695 + zu anderweiter Verwendung übrig bleiben. 

Die Zuläffigfeit und Art der Anrechnung der anderweiten 
Feuerungsmittel bed Berechtigten an Kien und an Schwelholz richten 
fi) nach den früher (S. 104) für Brennbolz-Bedarföberechtigungen 
angegebenen Regeln. 

3. Waldertragd-Ermittelung. 

Bei Waldunzulänglichkeit ift der Ertrag des Berechtigungd- 
walded an Friſchſtockholz in der Regel in Procenten des Derb⸗ 
holzeinſchlags, gejondert nad Abtriebds und Vornugung, unter Des 
nugung der Stockholz⸗Ertragstafel (Tafel XI), 

der Ertrag an Faulftodtien in Procenten des Ne 
zu ermitteln. 

Daudelmaun. I. 12 
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Stockholzerträge von jüngerem Holze, welches feinen zur Theer- 
Gewinnung mit Nutzen verwendbaren Kien liefert, find von ber 
Ertrags⸗Ermittelung auszufchließen. Einen Anhalt für die Alterd- 
grenze, bis zu welcher hinab die Stodholz-Ertragd-Ermittelung aus- 
zubehnen ift, giebt die bisherige Ausübung des Rechte. 

Der Schwelholz-Ertrag ift, fofen nicht Stodiplintholz ale 
Schwelholz verwendet wird, nad dem Waldertrage derjenigen Sor- 
timente an Derbholz oder Reifig zu ermitteln, auf welche fich bie 
Schwelholz- Berehtigung erftredt. 

Bei ſehr unregelmäßigem Waldzuftande und ungleichmäßigen 
Holzerträgen find die periodiſchen Holzerträge, Zulänglichfeitöquoten 
und Naturalcenten nach einer der in Th. IS 15 angegebenen Methoden 
zu ermitteln und die darnach ſich ergebenden periodiſch wechſelnden 
Geldrenten zu capitalifiren. 

Beiſpiel. Betrieböfläche 5000 ha. IH. Bodenklaſſe für Kiefern. Reiner 
Kiefernwald in 120jähr. Umtrieb. Alteröflaffenverhältnig ziemlich regelmäßig. 

Sährliher Hauptnupungdertrag nad Tafel II 
5000 x 8,1 x 0,8 = 12400 m. Derbhol;. 
Jaͤhrlicher Bornupungsertrag an 


über SOjährigen Beftänden "> 1 = 11: . 


zufammen 14067 Fim. Derbhol;. 
Sährlicher Stockholzertrag 20%, vom Derbholge — 2813 Fim. 
. Kienertrag 20%, vom Stodbholze = 563 » 
Stodiplintertrag 80% vom Stodholze = 2250 - 

4. Bruttomerth. 

Der Bruttowertd für Kien und Friſchſtockholz ift bei man⸗ 
gelndem DVerfehröpreife nah dem durchſchnittlichen Verſteigerungs⸗ 
preile für Kiefernicheitholz in der Waldmitte und nad) dem Brenn: 
werth=Berhältniffe zwiſchen Kien bez. Friſchſtockholz und zwilchen 
Kiefernſcheitholz zu ermitteln. 

Nah von Deſten (a. a. D.) beträgt der Brennwerth bed Kiend 150%, 


von dem Brennwerthe bed Kiefernicheitholzes,; während Friſchſtockholz dem 
legteren an Brennwerth gleich ftebt. 


Bon dem Öteigerpreije des Kiefernjcheitholzes find die Koften 
ded Aufmeternd in Abzug zu bringen, 

5. Koften-Grmittelung. 

An Werbungskoſten kommen in Betracht für Faulſtockkien die 
Koften des Rodens, Putzens und Ausſpaltens im Rohen; 
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beim Friichftocdholze die Koften de Rodens und Spaltens 
im Roben. 

Wenn der Waldeigenthümer die Ablöfung einer Theerſchwelerei⸗ 
Berechtigung auf Zauljtodfien beantragt, und der Berechtigte bei 
Sortfegung des Theerjchwelereis Betrieb nur noch friſches Stodholz 
fanfen kann, jo müſſen demjelben die Mehrkoſten für die An— 
Ihaffung des Erjap- Materials, aljo der Unterſchied zwiſchen 
den Werbungskoſten für Friſchſtockholz und Zaulftockien vergütet, 
bez. von den Werbnngäfoften abgezogen werden (Th. I $ 15 ©. 147). 

6. Der Berechtigungs⸗-Zinsfuß ift in der Regel mit Rüd- 
fiht auf den finfenden Preis des Stocdholzes und auf die fteigende 
Tendenz ded Arbeitölohnd über dem landesüblichen Geldzinsfuß oder 
doch höchftens in gleicher Höhe mit demfelben anzunehmen (Th. I 
815 ©. 155). 


8 11. 
Leuchtkien⸗ und Yenerlien-Berechtigungen. 


Leuchtkien iſt harzreiches Kiefernholz zur Erleuchtung von Wohn 
räumen in einem dazu bejonders eingerichteten Kamine; Yeuerkien 
Kien zum Feueranmachen. 

Man unterjcheidet Stodkien, Stammlien und Wipfelfien, je 
nachdem der Kien von Wurzels oder Stammitöden, von dem unteren 
Theile der Stämme oder aus dem Wipfel genommen wird. 

Nur der Stodkien ift in der Regel Gegenitand einer Bes 
rechtigung. 

Stammkien entſteht durch frevelhafte Stammbeſchädigungen 
(Entrindung, Holzverletzung). 

Wipfelkien (Kienzopf, Vogelkien) iſt Folge einer in Kiefern-Baum⸗ 
holzbeſtaͤnden und ſtarken Stangenholzbeſtaͤnden häufig verbreiteten 
Pilzkrankheit am Schafte innerhalb oder unterhalb der Krone, welche 
duch einen Roſtpilz (Aecidium, auch Peridermium Pini, Kiefern- 
blaſenroſt) erzeugt wird, fi durch krebsartige Beihädigung des 
Schaft und Fienige, ſchwärzlich gefärbte Beichaffenheit der Krebs⸗ 
ftelle äußert, dad Abfterben bes oberhalb der Kreböftelle befindlichen 
Baumtheild (ded Wipfeld), und fofern fi unterhalb der Kreböftelle 
feine grünen Aefte mehr befinden, das Abfterben de8 ganzen Stamms 
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zur Folge bat und dadurch eine der Urjachen für die Lichtftellung 
der Kiefernbeftände im Baumbolzalter wird. Auch der Wipfelfien 
ift häufig Gegenftand frevelbafter Aneignung. 

Belondere geſetzliche Beichränfungen in der Ausübung der Leucht⸗ 
und Feuerkien⸗Berechtigungen enthält dad Preußiſche Recht nicht. 

In dem Seltungäbereiche des Schleſ. Forftregulativd v. 26. März 1788 
Tann nad defien Publikation da8 Recht auf Leuchtlien von den Schlefiichen 
Amtsunterthanen in den fiscaliſchen Forſten nicht mehr erworben werben. 

DOT. II 20. Febr. 1860. Entſch. 43 ©. 179. 


Der Leuchte und Feuerkien wird in gleicher Weile wie der 
Kien zum Theerſchwelen ($ 10) gerodet, geputzt und klein gefpalten. 
Es werden dazu in der Regel abgefaulte Erdſtöcke benupt. 

Dad Kleinipalten ded Kiend durch die Berechtigten im Walbe 
ift dur ein Erkenntniß de Revifiond-Kollegiumsd vom Sabre 1846 
für unftatthaft erflärt. . 

Kante, Geldwerth ber Yorftberechtigungen 2. Aufl. ©. 58. 

Qualitativ ift die Bedeutung der Leucht- und Feuerkien⸗-Be⸗ 
techtigung für den Wald und die Waldwirthſchaft diefelbe, wie Dies 
jenige der Xheerichwelereis Berechtigung. Duantitativ dagegen find 
die beiden Berechtigungen von feinem großen Belange. 

Feuerkien ift noch immer eine gejuchte, gut bezahlte Waare, 
während Leuchtfien durch das Petroleum fait ganz verdrängt ift. 

Die Mißbräuche, Uebergriffe und’ Waldbefchädigungen, zu denen 
die beiden Kienberechtigungen Anlaß geben, machen deren Ablöfung 
notbwendig. 

Grundlage der Bedarfdermittelung an Leuchtkien ift die 
Dauer der Erleuhtungdzeit, die Anzahl und Größe der zu erleud- 
tenden Wohnräume und die Leuchtzeit des Kiens. 

Die Dauer der Erleuchtungdzeit innerhalb eined Jahres beträgt 
nah Pfeil 1721 Stumden. 

Pfeil, Abl. d. Waldierv. 2. Aufl. Berlin 1844 ©. 164. 
Zur Erleuchtung einer Bauernftube reicht 
1 Kilogr. fetten Kiend 70 Minuten 
1 = magem = 48 ⸗ 
Nach den in altem Gewichte in Pfeil's „Ablöjung der Waldſerv.“ 8. Aufl. 


©. 165 und in ber „techn. Inſtr. für den Neg.-Bez. Frankfurt” 2. Aufl, ©. 280 
angegebenen Säpen umgerechnet auf neued Gewicht. 


Es find daher zur Erleuchtung einer Bauernftube jährlih 
erforderlich 


$ 12. Brennholz ⸗Bedarfs⸗Berechtigungen auf Lagerholz, Bruchholz ꝛc. 181 


an fettem Kien 1475 Kilogr. 
s magerem = 2151 = 
Rechnet man (nad den umgerechneten Sägen von Pfeil und 
der Frankf. Inftr. 1. c.) 
1 Seftmeter fetten Kiens zu 953 Kilogr. 
1 ⸗ mageren = = 726 =» 
jo beträgt der Sahresbedarf an Leuchtkien für eine Banernftube 
an fetten Kien 1,55 Feſtmeter = 39 Raummeter 
= magerem =» 2,96 ⸗ — 74 s 
das Raummeter zu 0,4 Yeltmeter angenommen. 
von Deften veranſchlagt dagegen den Jahresbedarf an Leucht⸗ 
und Feuerfien zujammen nur: 
für ein Gut von 1— 2 Hufen auf 1,24 Feſtm. — 3,1 NRaummeter 


3 2 2 s | 2 = 1,08 s — 2,7 ⸗ 
= eine Gärtner⸗, Koſſäthen⸗ oder 
Häuslerſtelle = 0,93 2 — 2,3 s 


3. f. CG. Bd. XVI ©. 225. 

Die gejeglihe Beftimmung, wonach ſich der Brennholz-Berech⸗ 
tigte dad eigene Feuerungd- Material anrechnen laffen fol, findet feine 
Anwendung auf das Recht zum Leuchtfien. 

DT. 26. April 1863. (3. |. ECO. Bd. XI Grundf. 1047). 

Geldwerth und Werbungskoften werden für Leucht- und Feuer: 
fien in gleicher Weiſe ermittelt wie für Kien zum Theerſchwe⸗ 
fen ($ 10). 


g 12. 


Brennholz⸗Bedarfs⸗Berechtigungen auf Lagerholz, 
Bruchholz und Aſtholz. 


I. Sagerholz-Beredtigungen. 
1. Begriff und Umfang. 
Zum 2agerholze gehören nah Preußiſchem Landredhte Stämme, 
die wegen Alterd umgefallen find. Die landredtlichen Beſtimmun⸗ 
gen über Lagerholz in Th. I Tit. 22 SS 216, 217 lauten: 


„$ 216. Stämme, die vor Alter umgefallen sind, werden zum 
Lagerholze gerechnet. 
8217. Wer nur zum Raff- und Leseholze berechtigt ist, 
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kann weder auf Lagerholz, noch auf Windbrüche Anspruch 
machen.“ 


Windbruhholz gehört nicht zum Lagerholze. 

DT. 16. Ian. 1849 (Entf. Bd. 17 ©. 410 2. f. CG. Grundf. 517, TIL. 46). 

DOT. I 80. April 1850 (PBräj. 2211, Präj.-Samml. Bd. 2 ©. 44, Entſch. 
Bd. 20 ©. 442, 3. f. CG. Grundſ. 306 XI, 84). 

DT. 17. Juli 1851 (Entſch. Bd. 21 S. 122 3. f. CG. Grundſ. 307 XI, 84). 

Das Preuß. Rev.Collegium rechnet Windbruch im Bereiche des Mär- 
kiſchen und Schleſiſchen Provinzialredht3 nur dann zum Lagerholze, wenn die 
umgeworfenen Bäume fowohl untauglih zu Bauholz, als auch ſchon vorher 
abftändig waren. 

R.-&. 30. Detober 1846 (3. f. &C&. III. 188). 
Auch Schneebrudhholz gehört nit zum Lagerholze, ebenfowenig 
zum Windbruchholze. 
RE. 10. October 1856 (3. |. LES. IX. 344 Motive). 
Lagerholz begreift fein Leſeholz, Lejeholz fein Lagerholz in fidh. 
DOT. 12. Nov. 1834 (Simon's Redtipr. Bd. 4 ©. 859; 3. f. LEG. Grundf. 
645 XI. 154). 
ALR. I 22 8 217. 

Biel weiter, ald nach Preuß. Landrechte, gebt der Begriff von Lagerholz 
in Baden, wo auch Abraum, und fämmtliche (nicht blos infolge Alterd) von 
jelbjt umgefallene, abgeftorbene Stämme zum Lagerholze gehören. $ 118 des 
Badiſchen Forftgejepes beftinmt darüber Folgendes: 

„Die Lagerholz-Gerechtigkeit erstreckt sich auf abgestorbene, 
von selbst umgefallene, grosse oder kleine Stämme, und auf solche 
Abgänge, welche nach der Schlagräumung im Walde liegen 
bleiben.“ 

Gegenüber dem Lagerholz-Beredhtigten ift der Waldeigenthümer 
befugt, der Entftehung von Lagerholz dur redhtzeitigen Holzeinſchlag 
vorzubeugen ($ 2 ©. 23). Dagegen entfteht die NRechtöfrage, ob 
dem Lagerholz- Berechtigten bei einem durch geregelte Forſtwirthſchaft 
berbeigeführten Mangel an Lagerholz ein Entſchädigungs⸗Anſpruch, 
im Ablöjungd-Falle ein Abfindungs⸗Anſpruch zufteht. Die Antwort 
wird von dem Serpituttitel und deſſen Inhalt abhängig zu machen 
jein. Bei vertragsmäßiger, vielleiht jogar entgeldliher Beftellung 
einer Lagerholzberehtigung zum vollen Feuerungd-Bedarfe oder in 
einer beftimmten Quantität, erſcheint der Anſpruch auf Entihädigung, 
die am beiten dur Ummandlung in andere Holz.Sortimente erfolgt, 
begründet, bei Verjährungs⸗Berechtigungen dagegen nicht, weil das 
Recht wirthichaftlicher Waldbehandlung durch Verjährung nicht ver- 
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Ioren gebt, es ſei denn, daß der Berechtigte ein die wirthichaftliche 
Handlung ausſchließendes Unterfagungsreht erworben bat. Bei 
Berjährungd-Beredhtigungen und Mangel an Lagerholz ruht ſowohl 
die Ausübung des Rechts, ald wegen Werthlofigkeit deſſelben die 
Zuläffigfeit der Zwangs-Ablöjung, weil eine Aufhebung von Rechten 
ohne Wertherftattung dem Begriffe der Ablöjfung zumiberläuft. 

Diefer Rechtd-Auffaffung entiprechen folgende richterliche Entfcheidungen: 

Nah dem Erfenntnifje des Oberlandesgerichts zu Bromberg v. 7. Yebr. 
1838 ift der Waldeigenthümer nicht verpflichtet, Bänme abjtändig werden zu 
laſſen, um im Intereffe der Servitutberechtigten Lagerholz zu erzielen. Das 
Recht auf Lagerholz ruht, wenn ein Mangel daran eingetreten ift, und ber 
- Baldeigentbümer ift nur dann zu einer Entſchädigung verpflichtet, werm ſich 
ter Belaftete bei Conftituirung der Lagerholz- Berechtigung ein Entgeld dafür 
ausbedungen hat. 

von Rönne, Ergänz. 6. Ausg. Note 2 zu 8 30 Tit. 22 I ALNR. 

Nach Anfiht des Preuß. Rev.Coll. ift bei Ablöfung einer auf Ver- 
leihung beruhenden Lagerholzberehtigung der Waldeigentyümer zur Ent- 
ſchädigung nach dem vollen Brennbedarfe verpflichtet, wenn der Wald zur Zeit 
ber Berleihung den vollen Bedarf an Lagerholz lieferte und durch Einführung 
einer geordneten Yorftwirtbichaft Mangel an Lagerholz entftanden ift. 

RE. 12. April 1861. 3. f.2C&. XII. 8386. 

Denſelben Grundſatz bat nah den Entſcheidungsgründen des letzt⸗ 
erwähnten Erkenntnifſes das Preuß. Obertribunal in dem Urtheil v. 30. Nov. 
1831 anerfamnt. 

Dagegen haben nach der Weftpreuß. Yorftordnung vom 8. October 1805 
zit. II 8 36 die Lagerholzberechtigten in Ermangelung von Lagerholz keinen 
Anſpruch auf anderes Holz. 

DT. 12. Nov. 1854. Rechtsf. Bd. 4 S. 359, 3. f. CG. XL 154, Grundſ. 544. 

Auch Eding vertritt die Anficht, daß von dem Waldbefiger eine jo ſchlechte 
Birtbichaft, daß dabei Bäume vor Alter umfallen und verfaulen, nicht verlangt 
werten kann. Nur wenn der Rechtötitel der Lagerholz- Berechtigung von folder 
Art ift, daß er einen beftimmten Bedarf in den Vordergrund ftellt, und die 
Befriedigung deflelben durch Lagerholz als nebenſächlich erfcheint, hält Eding 
e8 in Crmangelung von Lagerholz für zuläffig, dem Berechtigten einen An⸗ 
ſpruch auf andered Holz zu bewilligen. 

Eding, Rechtöverhältniffe des Waldes ©. 183. 


2. Bedeutung. 

Die Entftehung von Lagerholz » Berechtigungen gehört den 
Zeiten und Gegenden des Holzüberfluffes und des mangelnden Holz⸗ 
abſatzes an. 


1347 verlieh Ludwig der Bayer dem Gotteshauſe Raitenhadlach wind- 
fülliged und liegendes, 1346 den Tohannitern zu Frankfurt Stodholz, Urholz 
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(d. i. unfruchtbares Holz) und liegendes Hol. Noch Mitte des 18. Jahrh. 
jcheinen Lagerholzberechtigungen in deutjchen Wäldern nur noch jelten verliehen 
zu jein. 

Bei genügendem Holzabfage kann in einem geregelten %orftbe- 
triebe fein Lagerholz vorfommen, weil es unwirthſchaftlich ift, Das 
Holz fo alt werden zu laffen, daß es verdirbt und umfällt. Bor 
Alter fällt das Holz nur dann um, wenn ed zuvor abftändig und 
faul geworden ift, das phyfiſche Haubarfeitsalter überjchritten hat. Das 
wirthſchaftliche Haubarkeitsalter fallt in eine Zeit, in welder das 
Holz noch bei voller Gejundheit ift, feinen vollen Gebrauchswerth 
beſitzt. Lagerholz im Walde iſt daher bei ausreichendem Holzabfage 
ein Zeichen nadhläffiger MWaldwirthichaft, bei geordneter Waldwirth⸗ 
ſchaft ein Merkmal von Waldüberfluß. Gegenwärtig fommt Lager- 
holz in größerer Menge nur noch in einigen wenigen, ausgedehnten, 
ſchwer zugänglichen, dünn bevölterten Waldgegenden vor. Man findet 
daffelbe 3. B. auf den Höhen ded Bayeriſchen Waldıd, in den 
Bayeriſchen Alpen ald Zubehör urwaldähnlicher Waldzuftände. 

Eine geregelte Wirthſchaft mit befriedigendem Brennholz Abfage 
raumt mit dem Lagerholze raſch auf. Verjährungs⸗Berechtigungen 
erlöichen bei Lagerholzmangel durch Verjährung mittelft Nichtge- 
brauchs. Da der Waldbefitzer keine Verpflichtung zur Entihäbigung 
für den Lagerholzmangel bat, jo bat er auch feine Beranlaffung zum 
Ablöjungd-Antrage. 

Berleihungd» Berechtigungen auf Lagerholz dagegen bedürfen 
wegen des ihnen für den Fall des Mangeld beruhenden Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſpruchs bei dauernd gefichertem Brennholzabſatze der Abs 
löjumg, bet unbefriedigendem oder zurüdgehendem Brennholz-Abjape 
Dagegen der Umwandlung und Feftitellung. 

3. Ablöfung. 

Bei genügendem Brennbolz-Abjape kann fi die Ablöfung nur 
auf die Nupwerthermittelung ftügen, weil in dem gedachten Falle 
der dem Waldeigenthbümer aus der Ablöfung erwachſende Bortheil 
mindeſtens dem Nupungswerthe gleich ift. 

Die Lagerholz:Maffenrente ift bei Verleihungs⸗Berechtigungen 
zum vollen Bedarfe nad dem Holzrechtsbedarfe, bei Verjährungs⸗ 
Berechtigungen nah dem im Walde vorhandenen Borrathe an Lager: 
holz einzuſchätzen. 
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Bei der Ermittelung des Bruttowerthes iſt auf die Beeintraͤch⸗ 
tigung der Brenngüte durch die anbrüdjige oder halb anbrüdige 
Holzbeihaffenheit Rüdficht zu nehmen. 

In der 3. f. 266. iſt der Brennwerth des Lagerholzes bald zu '/, und '/, 
(Bd. XII. ©. 338), bald zu 0,8 (Bd. XVI. ©. 289) von dem Brennwerthe des 
gejunden Scheitholzes angenommen worden. 

Die Werbungskoften find wegen des zerftreuten Vorkommens 
von Zagerholz höher zu veranfchlagen, ald die Holzwerbungsfoften in 
Schlägen. j 

Bon emer Bortheilg-Werthermittelung kann bei Ablöjung 
von Lagerholz-Berehtigungen nur bei ungenügendem Brennholz-Ab- 
fage die Rede fein, bei welchem dad Lagerholz im Walde auch nad) 
der Ablöfung liegen bleiben muß, weil ed der Waldbefiger nicht zu 
nugen vermag. ine auf Boden-Verbefferung und darauf berubende 
Holzertrags⸗Steigerung geftügte Vortheils-Berechnung ift, ganz ab» 
geſehen von der früher (S. 162) hervorgehobenen Unzuverläjfigkeit 
ſolcher Berehnungen, ſchon dedhalb nicht audführbar, weil der vers 
mehrte Holzertrag wegen mangelnden Abſatzes nicht gehoben werben 
kann. Gleihwohl ift die VBortheildwerth-&rmittelung nicht gegenſtands⸗ 
los. Sie berubt auf der Wahrfcheinlichkeit, daß der Holzabſatz fid 
befjern und in Zukunft eine volle Verwerthung ded zur Zeit unver: 
werihbaren Lagerholzed ermöglichen werde. In dem für die Zeit 
bi8 zur muthmaßlichen Verwerthbarkeit disfontirten Nupungswerthe 
liegt dann der Ablöjungsvortheil für den Waldeigenthümer. 


I. Bruhßholz-Dereßtigungen. 


Bruchholz nennt man dad durdy MWaldunfälle abgebrodhene, am 
Boden liegende Holz. Man unterjcheidet nach den abgebrochenen 
Baumtheilen: Schaftbruch, Wipfelbruch, Aftbruch, Zweigbruch, nach 
den Urſachen: Windbruch, Schneebruch, Duftbruch, Eisbruch. Auf 
Die letzteren beziehen fich die Bruchholz⸗Berechtigungen. 

Windbruchholz im ſtrengen Wortſinne iſt das durch den 
Wind von dem Schafte, dem Wipfel, den Aeſten oder Zweigen ab- 
gebrochene, am Boden liegende Holz folder Stämme, deren Wurzeln 
im Boden bleiben, verfhhieden vom Windwurf (Windfall), bei welchem 
der Baum mit den Wurzeln durch die Gewalt des Windes um: 
gelegt wird. Außerdem entfteht Windbruch mittelbar (jefundär) durch 
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dad Aufeinanderftürzen von Stämmen bei Windwurf. Mitunter 
- wird indeſſen, abweichend von dieſer ftrengen Zerminologie, unter 
Windbrud in einem allgemeineren Sinne (pars pro toto) das ge 
jammte durd) den Wind niedergelegte, alſo ſowohl das gebrochene, 
ald das geworfene Holz verftanden. In weldem Sinne in einem 
gegebenen Falle die Berechtigung auf Windbruchholz aufzufaffen ift, 
darüber entſcheidet der örtlihe Sprachgebrauch und die biöherige 
Ausübung. 

Koch untericheidet Windfälle (vom Winde mit der Wurzel umgeriffene 
gefunde (3) Bäume) und Windbrühe (dom Winde abgebrodhene Baumflüde) 
und vertritt die Anfiht, daß der nur zu Windbrüchen Berechtigte die umge 
riffenen gefunden (?) Bäume (Windfälle) nicht in Anſpruch nehmen könne. 

Koch, Preuß. Landr. 6. Ausg. Note 86 zu 8 217 Tit. 22 I. ALR. 

Dad Badiſche Forſtgeſetz v. 15. Nov. 1833 enthält über den Begriff von 

Windbruch und Windfall Yolgendes: 


„$ 117. Als Windbruchholz gelten nur einzelne vom Sturm- 
wind abgebrochene Bäume, nicht aber solche, die blos umgebogen 
sind, noch auch beschädigte, aber fest anhängende Aeste; eben 
so wenig die Stöcke der abgebrochenen Bäume. 

Unter Windfall werden die mit der Wurzel umgeworfenen 

‚ einzelnen Bäume verstanden.“ 

MWindbruchbeihädigungen im engeren Sinne find abhängig von 
Holzart, Holzalter, Gefundheit des Holzes und Beſtandsſchluß. 
Eichen, Lärchen, Buchen, Birken find widerftandsfähiger gegen Brud, 
ald Erlen, Kiefern, Alpen, Fichten. Die Widerftandsfähigfeit gegen 
Windbruch fteigt mit Alter, Holzreife und Beſtandsſchluß, wird beein 
trädhtigt dur Fehler und Schäden des Holzed (tammfaules, vom 
Wilde geichältes, geharztes Holz 2c.). 

Schneebruch ift das durch auflagernden Schnee abgebrodyene 
Holz, verihieden von Schneedrud, welcher die Stämme blos nieder: 
biegt, ohne fie zu zerbrechen. Schneebruch entfteht, wenn nafler, 
großflodiger, leicht haftender Schnee in großen Maſſen fällt, ſich auf 
den Baumfronen ablagert, bei niedriger Temperatur und wenig be 
wegter Luft längere Zeit liegenbleibt, ohne zu jchmelzen und abges 
weht zu werben, wohl gar anfriert und neue Schneemafjen auf 
nimmt, bi8 die Baumſchäfte, Wipfel oder Aefte unter der Laft des 
Schnees zufammenbreden. Je brüdiger da8 Holz (Kiefern gegen 
über Weißtannen), je bichter die Baumkronen und je größer bie 
Haftflächen für den Schnee (Traubeneidhen, Birken mit Zaubanhang 
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im Winter, Hochwald gegenüber Ylänterwald), je häufiger und 
mafjenhafter naſſer Schnee fallt und je länger er liegen bleibt, deſto 
bäufiger, umfangreicher, verderblicher ift der Schneebrudichaden, 
welcher zu ben durch die moderne Waldwirthichaft begünftigten 
Waldübeln gehört. In den tieferen Lagen innerhalb Deutſchlands 
(Flachland, Hügelland), wo der Schneefall minder beträchtlich ift und 
bald ſchmilzt, find Schneebrugbeihädigungen feltene Erſcheinungen. 
Aud in den hoben Gebirgälagen mit ftarfem und lange liegenblei- 
bendem Schnee ift Schneebrudhichaden nicht jo umfangreich und ver- 
derblich, als im Mittelgebirge, theils weil das langjam gewachlene 
Holz widerftandsfähiger ift, hauptſächlich aber, weil der Schnee bet 
größerer Kälte mehr Feinflodig fällt und minder leicht haftet. Die 
eigentliche Schneebruchregion bildet die niedere und obere Bergregion 
(Buchen⸗ und Fichtenregion), wo viel Schnee nah fällt und lange 
liegen bleibt. 

Baumbhölzer leiden hauptſächlich durch Aſtbruch, Stangenbölzer, 
in denen die Berheerungen am größten find, durch Schaft und 
Wipfelbrud, ſowohl einzeln (Einzelbruh) als flädhenweife (Maffen- 
bruch) bis zur völligen Beitandözerftörung, Didungen, welche dem 
Scneeihaden am wenigften audgefegt find, vorzugsweiſe durch 
Schneedruck. 

Duft (Rauhreif) nennt man den in Form von feinen Eis⸗ 
nabeln ausgefchiedenen Wafjerdampf der Luft. Die Duftbildung er- 
folgt, wenn die Luft gleichzeitig unter den Thaupunft und unter den 
Gefrierpunft abgekühlt wird. Die Entſtehungsurſache ift verjchieben. 
Duft bildet fi einerfeitö bet dem MWebergange aud einer längere 
Zeit Talten in eine minder kalte Witterung mit hoher relativ feuchter 
Luft, 3. 3. bei Verdrängung ded Polarftromd durch den Aequatorials 
ftrom, oder bei dem Auffteigen wafjerdampfreicher Luft in fältere 
Gebirgdlagen, immer unter der Vorausjegung, daß die nadjfolgende 
duftausicheidende Luft unter dem Gefrierpunfte bleibt. Alddann 
wird die zuftrömende wärmere, mit Wafjerdampf beinahe gefättigte 
Luft bei ihrer Berührung mit den Fälteren Baumtheilen unter den 
Thaupunkt abgekühlt und der in Form von Eisnadeln ausgeſonderte 
überfhüffige Waſſerdampf ald Duftanhang an den Baumtheilen ab» 
gelagert. Andererjeitö kann bei Eindringen eined falten polaren Luft⸗ 
ftroms in einen dem Gefrierpunfte naheftehenden, mit Waſſerdampf 
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beinahe gefättigten äquatorialen Luftſtrom, welder durd die Aufts 
mildung unter den Gefrier- und Thaupunlt erniedrigt wird, der 
überfchüffige Waſſerdampf als Ciönebel audgejondert werben und 
ebenfall8 an den Baumtbeilen, mit denen er in Berührung kommt, 
haften bleiben. Der Duftanhang ift ſtets loſe angelagert, undurch⸗ 
fichtig, häufig einfeitig von dem berrichenden gelinden Luftzuge ange: 
trieben, fällt bet geringer Erfchütterung, 3. B. durch Anflopfen von 
Stangen oder bei ftärterem Winde ab, vermag aber bei längerer 
Dauer der beichriebenen Bildungsurfachen die Bäume derartig zu 
belaften, daß felbft jtärfere Aefte, deren Holz dur den Froft an 
Bruchfeſtigkeit Cinbuße erlitten hat, brechen. Duftbruch im lad 
und Hügellande gehört zu den Celtenheiten, weil fih der Wafler- 
dampf bier mehr in wällriger Form abicheidet und der Duft bei der 
höheren Zemperatur leidhter ſchmilzt. Die unteren und oberen 
Grenzen der Duftregion liegen tiefer, ald diejenigen der Schnee 
region. Weber die niedre Bergregion verbreitet fi) Die obere Grenze 
der Duftregion nicht erheblich. Duftbruchbeſchädigungen find feltener 
und minder verberblih als Schneebruchbeihädigungen, weil der loſe 
anhängende Duft durch ftärferen Wind leicht abgeweht wird und fid 
nicht in jo großen Maſſen ablagert, ald der Schnee. 

Eisbruch in Wäldern entfteht durch Gefrieren von wäflrigem 
Niederihlag an den Bäumen. Eis ift durchſichtig und haftet feit. 
Die zu Eis umgebildeten wäljrigen Niederichläge können in wäflri« 
gem Beichlage, gewöhnlihem Regen, geihmolzenem Schnee und in 
Gisregen beftehen. Wäffriger Beichlag bildet fi aus einer feuchte 
warmen, über den Gefrierpunfte befindlichen Luft nach vorbergegan- 
gener Fälteren Periode dur Ausſcheidung von Wafferdampf an 
feften Gegenftänden, deren fältere Temperatur die berührenden 
Schichten der Luft unter den Thaupunkt erniedrigt. Befindet fih in 
diefem Falle die Temperatur der feſten Gegenftände unter dem Ge: 
frierpunfte, jo gefriert der Beſchlag auf denfelben; ed entſteht Glatt⸗ 
eid. In dem gleihen Zalle wird Negen beim Aufichlagen auf fefte 
Gegenftände (Boden, Bäume) in Glatteid, Eisbeſchlag umgebildet. 
Stark abgelagerter Schnee fchmilzt bei vorübergehend über dem Ge⸗ 
frierpunfte ftehender Temperatur an der Oberfläche zu Waffer und 
überzieht fich bei wiederfehrendem Krofte durch Gefrieren bed Schnee 
waſſers mit einer Eiskruſte oder bildet herabhängende Cidzapfen, 
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die fich mitunter jo ſchwer an die Zweige hängen, daß dieſe herab« 
gezogen und aus dem Schafte gerilfen werden. Eisregen endlich ift 
ein in hohen Luftichichten mit pofitiven Temperaturen gebildeter 
Regen, weldyer bei dem Durchfallen durch darumter befindliche Luft⸗ 
ſchichten mit negativer Temperatur zwar den wäffrigen Aggregatzue 
ftand beibehält, aber eine Temperatur unter dem Gefrierpunfte an- 
nimmt (Weberfältung) und erft bei dem Aufichlagen auf fefte Gegen⸗ 
flände (Bäume u. ſ. w.) plöplich erſtarrt. 

Eisregenbrüche gehören zu den Seltenheiten. Im November 1858 kam 
ein ausgedehnter Eiſsregenbruch in der Winterhauch, einem zum Soonwalde 
in rheiniſchen Sciefergebirge gelegenen WBaldreviere vor. Derjelbe führte zu 
einem Rechtöftreite und zu ſehr abweichenden Sachverftändigen-Öutachten über 
die Art und Urſache des angerichteten Bruchſchadens. 

Bergl. darüber Grunert, Forſtliche Blätter 7. Heft ©. 153 Jahrgang 1864. 


Bon den genannten Bruchbeichädigungen find Wind» und 
Schneebruch häufige, Duft: und Eisbruch jeltenere Ericheinungen. 
Die einzelnen Brucharten treten theils felbftftändig für ſich allein, 
theild gemeinſchaftlich mit einander auf. 

Alle Arten von Bruchbeſchädigungen fommen nicht alljährlich 
oder gewöhnlich, fondern nur in gewilfen Jahren oder bei gewilfen, 
dur die bejonderen Witterungdverhältniffe und gewiſſe Waldzuftände 
herbeigeführten Gelegenheiten vor. Die Bruchholzberehtigungen find 
daher unftändige Servituten (servitutes discontinuae) und erfor: 
den nad Preuß. Landrechte zu ihrer Erfigung die ungewöhnliche 
(40 jährige) Verjährung. 

Bergl. ALR. J. 9 8 649. 

Anderer Anſicht ift, hinfichtlih der Berechtigung auf Schneebrudhholz, das 
Preuß. Revifiond-Gollegium für Landedkulturfachen, welches in einem Spectal- 
falle auf Grund der Zeugenausfage, daß der Schneebruch alle Jahre ftatt- 
gefunden babe, und dag nur der Umfang befielben verſchieden geweſen fei, die 
Schneebruchberechtigung als eine ftändige, der gewöhnlichen (30jährigen) Er⸗ 
figung unterliegende Servitut anerkannt hat. 

NR.E. 10. October 1856 (3. |. CG. IX. 843, Grundſ. 287). 

Sm Segenfage dazu fteht ein Präjudiz des Obertribunals, dahin lautend: 

„Sit ein Recht von ſolcher Beſchaffenheit, daß es nicht völlig von der 
Billlür des Berechtigten abhängt, dafſſelbe alljährlih oder gewöhnlich auszu⸗ 
üben, fondern daß die Ausübung nur bei gewiffen, durch andere, außerhalb 
der Willkür des Berechtigten Tiegende Umftände herbeigeführten, Gelegen⸗ 
beiten erfolgen kann, fo bleibt die Erfigung von 40 Sahren zum Erwerbe 
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diefeß Rechts auch dann erforderlih, wenngleich nachgewtejen werben kann, 
daß ein ſolches Recht während 30 Jahren alljährlich ausgeübt worden fei.“ 
DOT. 20. April 1852 (Pr. 2369, Entid. Bd. XXII ©. 91). 

Bruchholz⸗Berechtigungen find unter Umftänden bei unzureichen- 
dem, die Verwerthung bed Bruchholzes ausjchließendem Holzabjape 
der Waldwirthſchaft nicht binderlich, bei beichränfter Arbeitögelegen- 
heit dem Berechtigten und volkswirthſchaftlich nüglih. Bei intenfiver, 
durch hohe Holzpreiſe ermöglichter Waldwirthſchaft hindern fie die 
fchleunige Aufarbeitung des Holzes vor eingetretenem Verderben und 
die Miederfultur der durch den Bruch herbeigeführten Beſtands⸗ 
lüden. In Nadelholzbeftänden werden fie durdy die verzögerte Weg⸗ 
Ihaffung des Bruchholzes die Urſache von Berheerungen durch 
Borkenkäfer. Sie geben Anlaß zu Streitigkeiten zwifhen Wald» 
eigenthbümer und Berechtigten und gewähren dem Berechtigten wegen 
ded unregelmäßigen, durdy die Witterungdverhältniffe bedingten Bor 
fommend an Bruchholz eine unfichere, zur regelmäßigen Bedarfsbe⸗ 
friedigung ungeeignete Nugung. Ihre Ablöfung oder Regelung 
mittelft Feſtſtellung ift daher auf den höheren Stufen der Wald: 
und Volkswirthſchaft eine berechtigte Korderung der wirthichaftlichen 
Politik. 

Bei Ermittelung der Bruchholz⸗Naturalrente iſt zu berückfich⸗ 
tigen, daß die Bruchholzberechtigungen nicht alljährlich, ſondern nur 
in gewiſſen Jahren den Brennholzbedarf bald ganz, bald nur theil⸗ 
weile befriedigen, ferner, daß in einem Jahre, ſelbſt bei großem 
Bruchſchaden, nicht mehr als der einjährige Holzrechtsbedarf ent 
nommen werden darf ($ 2 ©. 10). Es find daher für einen 
längeren Zeitraum ſowohl die Bruchjahre, ald die Antheile, welde 
fie zur Bedarföbeftiedigung der Berechtigten geliefert haben, zu er⸗ 
mitteln, um danach die durchſchnittlich jährlihe Duote zu berechnen, 
mit welcher fie zur Dedung des Holzrechtsbedarfs beitragen. 

Ebenjo find je nach dem verichiedenen Vorkommen von Schaft, 
MWipfel-, Aſt⸗ und Zweigbrud die durchſchnittlichen Bruttogeldwerthe 
und Werbungsfoften der Bruchbolzerträge feftzuftellen, alle Ermitte 
dungen, die fi) auf eine genaue örtlihe Würdigung der Verhältnifje 
zu fügen haben und zu einer allgemeinen Behandlung ungeeig- 
net find. 
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III. Aſthoſz⸗Rerechtigungen. 


Aftholge Berechtigungen können ſich auf liegended und ftehendes 
Holz und bei lehterem auf trodene und grüne Xefte eritreden. 

Aftholzberehtigungen wurden frübzeitig verliehen. 1225 beftätigte 
Heinrid VII. den Klofter Dttenburg dad Recht, taubed und abgejtandenes 
Hol, Windbruch, Hefte und Spiten von gefälltem Holze zu nutzen. 

Anton, Geſch. der deutich. Lantw. Bd. III ©. 456. 

1329 verlieh König Johann von Böhmen in der Görliper Heide die 

Aefte der umgefällten Bäume. 
(Ebendort II. 457.) 

Aftholzberehtigungen an liegendem Holze bejichränfen 
fih auf die im ordentlichen Wirthichaftäbetriebe gefällten und auf 
die durch Waldunfälle niedergelegten Stämme. Es unterliegen ber 
Berechtigung mitunter die geſammten Aeſte, in andern Fällen nur 
die Aeſte bid zu einer gewiſſen Stärke. 

Sm Büdinger Walde erftredt ſich die Aftholz-Berechtigung an liegenden 
Stämmen auf das fog. Urholz, worunter dort, abweichend von dem anderwärts 
beſtehenden Begriffe von Urholz (8 13 ID), dad bei den Fällungen fich ergebende, 
unfpaltbare Aſtholz verftanden wird. 


In ihrer nad den Zuftänden der Wald: und Volkswirthſchaft 
wechſelnden Bedeutung ftehen fie den Abraums Berechtigungen 
gleich (S. 139). 

Der Aſtholzertrag eines Waldes an liegenden Stämmen ergiebt 
ſich eineötheild aus dem ſchätzungsmäͤßigen Geſammtertrage an obers 
irdiſcher Holzmaſſe, anderſeits aus dem nach Alter und Stammſtärke 
verſchiedenen Procentſatze des Aſtholzes von dem Geſammtholze. 
Zum Anhalte für Ertragsſchätzungen kann die in Tafel XIV Bene 
fügte Aftbolztafel benupt werden. 

Berehtigungen auf Trodenäfte an ftehendem Holze er: 
fordern zur Werbung bejondere Werkzeuge, in der Regel auf Stangen 
befeftigte Hafen von Holz oder von Eijen mit ſchneidender Schärfe 
(Schneidehaten). 

Für den Wald ift diefe Berechtigung nicht günftig. Sie ver: 
anlapt Schaftverlegungen und durd dad Eindringen der Feuchtigkeit 
in die fplittrigen Aftbruchitellen Alt und Stammfäule. Die Wer- 
bung ift mühlam, nur bei niedrigem oder fehlendem anderweiten 
Arbeitöverdienfte lohnend, die Ablöfung oder Regelung durd Um: 
wandlung und Firation falt immer zwedmäßig. 
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Zur Einſchätzung ded Waldertragd an XTrodenäften kann die 
Ertragstafel für Trodens2efeholz; und Trocken-Aſtholz (Tafel XII) 
benugt werden. 

Die Ermittelung des Bruttowerths und der Werbungskoften er 
folgt nad) den $8 ©. 155, 156 erörterten Grundfägen. Der Brutto 
werth des Hafholzes ift aber größer, ald derjenige des Fallholzes. 

Berehtigungen auf Grünäfte an ftehendem Holze end- 
ih, zu deren Werbung in der Regel Schneidehafen angewendet 
werden, erfordern unbedingt wegen ihrer Waldjchädlichkeit die Ablö« 
fung oder Regelung. Aft- und Stammfäule find bier durch das 
Eindringen von Pilziporen in die friihen Aſtbruchſtellen gewöhnliche 
Erſcheinungen, Zuwachsverluſte die nothwendige Zolge jeder Grün» 
äftung. Dem Waldeigenthümer erwachſen durch Died verderbliche 
Recht Berlufte am Waldertrage nah Maſſe und Gebrauchswerth, 
die in feinem Berhältniffe zu dem Ertragswerthe deijelben für den 
Berechtigten ftehen. 

Bei Grmittelung des Waldertragd an Grünäften bei Waldım- 
zulänglichfeit fommt es wejentlid darauf an, die richtige Schätzungs⸗ 
grundlage feftzuftellen. Diejelbe dürfte nicht blo8 in der biöherigen 
Ausübung, welche entgegen den allgemeinen gejeplichen Beitimmungen 
über Servituten die Waldjubftanz gefährden und die eigentliche Bes 
ftimmung ded Waldes vereiteln fann, jondern auch darin zu finden 
fein, dab die Aſtholznutzung eine nachhaltige ift, d. h. daß höchſtens 
der jaͤhrliche Zuwachs an Aſtholz unter Schonung der Sungbeftände 
entnommen wird. 

Der Aſtholzzuwachs, aljo die jährliche Nupungägröße, ift nad 
Drocenten des Geſammtzuwachſes an oberirdiihem Holze zu ermitteln. 
Der laufend jährlihe Geſammtzuwachs für die Verjchiedenheiten ber 
Ertragsklaſſen, Betriebsarten, Holzarten, Altersklaſſen und Beſtands⸗ 
güten ergiebt fi) aus den Holzertragdtafeln (Tafel I—II). Die Aft- 
bolzprocente find aus der Aftholztafel (Zafel XIV) zu entnehmen. 

Beiſpiel. 

Buchen⸗Hochwald. Schonung bis zum 30 jähr. Alter. Der Aſtnutzung 
unterliegen: 

100 ha 30jähr. Beſtandsgüte 1 Ä 
100 « 60 » 5 0,9 des Bollbeftandes 
100 « 90 ⸗ ⸗ 08 ⸗ ⸗ 
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Nach den Ertragdtafeln mögen betragen bei Volibeftand . 
der Jahreszuwachs im 30. Sa 6 sern pro ha 
an Haupt- und | ⸗60. 7 
Nebenbeftand X. 6 
der Aftholzantheil : 0. «: 80 — 
in Procenten de 0. » 3 -» 
Sefammtmaffe J . 90. 18 - 
Alddann beträgt der laufend jährliche Afthonuwochs 
für 100 ha 30jähr. 100 x6>x<1 XOBO 180 Feftui. 
: 10 + & » 10x<7x09x<018=1134 ⸗ 
: 10 + 0% -» 10x6x08x018= 864 ⸗ 
mithin der gefammte jährliche Nachhaltertrag an Aſtholz 379,8 Zeftm. 


813. 
Sonftige Holzbedarfs - Berechtigungen. 


Die Anzahl der Holzberechtigungen ift eine fehr große. Jede 
Verſchiedenheit in der Holznugung (nad Holzarten, Holzfortimenten, 
Gewinnungsarten 2.) kann Gegenftand einer Holzberechtigung fein. 
Außer den bereit8 behandelten wichtigſten Holzberehtigungen mögen 
bier noch einige Holzgerechtſame von untergeordneter Bedeutung, 
feltenerem Borfommen ober blos hiſtoriſchem Intereſſe furz berührt 
werden. 


I. Das Recht zum freien Holzhiebe 


befteht darin, dad zum häuslichen und wirtbfchaftlihen Bedarfe der 
Berechtigten erforderliche Holz ohne Unterſchied der Holzarten und 
Holzforten in dem Berechtigungswalde zu hauen. 

Das ehedem jehr verbreitete, mit einer geordneten Waldwirth⸗ 
ſchaft unverträgliche, gegenwärtig in Preußen wohl überall entweder 
geregelte ober abgelöfte Recht ift vielfach ein Audfluß der Markge⸗ 
noffenfhaft.e Die mit der Befugniß des freien Holzhiebes audges 
ftatteten Markintereffenten bießen %reihauer. 

Bergl. Grefe, Hannoverd Recht 5. Aufl. 1861 IL Th. 811. 

Nach dem Preußiſchen Landrechte erftredt fid) dad Recht, „Dad 

benöthigte Holz" aus eined Anderen Walde zu entnehmen, auf Bau- 


und Brennholz; es ift beichränft auf „das Bedürfniß * begünſtigten 
Dardelmann. 1. 
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Grundſtücks“ mit Ausſchluß des Verlaufs und der Berjorgung an» 
derer unberechtigter Befigungen. 

ALR.T. 22. 88 201, 203. 

Bol. 84 ©. 50. 


II. Das Recht auf beſtimmte Holzarten 


erftreckt fih in der Regel auf gewiſſe Kategorien von Holzarten, die 
nad dem Gebrauchöwerthe gebildet wurden, vielfach wurzelnd in den 
Berhältniifen der Markgenoſſenſchaft. So unterfchied und unter 
jcheidet man Rechte auf Blumenbolz, auf unfrudtbared Holz, auf 
Weichholz. | 

Roth, Forſtrecht $ 285. „Sn keinem Halle darf der Berechtigte eigenmächtig 

und willfürlic dies Holz entnehmen“. 

ALR. I. 22. 8 214. 

Blumenholz (Bloimholt, Bloemholt, auch Zimmerholz) 
nannte man das Eichen⸗ und Buchenholz, welches vor Zeiten der 
Maſtnutzung wegen den größten Gebrauchöwerth hatte. Die Nutzung 
des Blumenholzes war mitunter den Vorſtehern der Mark (Holz: 
grafen, Marfenrichtern, Marfenherm) oder den zufolge echten Eigen- 
thums vollberechtigten Marfgenofjen (Erbexen) vorbehalten. 

Bergl. darüber Grefe, Hannoverd Recht II. Bd. ©. 311. 
von Berg, Geſchichte der deutſchen Wälder 1871 ©. 224. 
von Maurer, Markenverfaffung 1856 ©. 134. 

Unfrudhtbares Holz (Urholz, Urhulze, Urgeholge, Orholtz, 
Drholge) bat eine zweifahe Bedeutung. 

In der Regel wurden darunter die zur Maftnupung untauglichen 
Holzarten (ligna infructuosa, infructifera) verftanden. 

Dtto II. bewilligte am 12. April 977 der Salvatord-Capelle zu Frankfurt 
das benöthigte dürre und unfruchtbare Holz „arida et infructuosa ligna in 
nostro foreste Trieeich (Dreieich)“, 

Heinrih VI. mittelft Urkunde vom 29. März 1193 den Hofpitalbrüdern 
zu Sachſenhauſen alle Zeit eine Wagenlaft von unfruchtbaren Bäumen „de 
arboribus que fructifere non sunt, in vulgari urbulze appellantur“ aus 
dem Dreieicher Reichſswalde zu entnehmen. 

von Berg a.a.D. ©. 179. 
von Mauer a. a. O. ©. 134. 

Andererjeitö bezeichnete man damit eine zur Yruchterzeugung 
(zum Samentragen) oder zum Bau und Klafterholz untaugliche 
Holzqualität, gleichbedeutend mit unnügem Holze. 
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So nennt Anton in feiner Geſchichte der deutihen Landwirtbichaft 
(Bd. II ©. 457) alles abgebrochene, kurze, ſtruppige Holz, welches nicht zum 
Bau- und Klafterholz geeignet ift und feinen Samen trägt, unfruchtbares 
Hol. In diefem Sinne können auch Trodenäfte an ftehenden Bäumen zum 
unfruchtbaren Holze gerechnet werden. 

Im Büdinger Walde zählt man zum Urbolze das unfpaltige Aftholz 
von gefällten Bänmen und alle bei der Aufarbeitung abfallenden Abſchnitte, 
welche nicht die zur Einklafterung erforderliche Ränge von 3 Fuß Yrankfurter 
Maß befigen. 

Der Begriff Weichholz gehört einer fpäteren Zeit an. Weber 
den Begriffdinhalt find die Anfichten verſchieden. Nach dem Härte 
grade rechnet man zum Weichholze: 

Fichte, Tanne, Roßkaſtanie, Schwarzerle, Weiberle, Birke, Hafel, 
Wahholder, Lärche, Schwarzfiefer, gemeine Kiefer, Traubenkirſche, 
Salweide ald weiche Hölzer, ferner 

Weihmuthskiefer, Pappeln, die meiften Weiden und bie Linden 
als ſehr weiche Hölzer. 

Bergl. Noerblinger, Die techniſchen Eigenſchaften ber Holzer. 1860 ©. 286. 

Nah dem gewöhnlihen Sprachgebraude und der forftlichen 
Terminologie werden dagegen nur die weichen Laubbölzer ald Weich⸗ 
bolz bezeichnet. Die Birke zählt man mitunter zum Hartholze. 

Sn Zweifelöfällen wird bei Weichholz⸗-Berechtigungen, da bie 
Grenzlinie zwijchen Weichholz und Hartholz eine willfürliche ift, die 
feitherige Ausübung des Rechts darüber zu enticheiden haben, was 
zum Weichholze gehört. 

Geſetzliche Beſtimmungen über den Umfang und die Ablöfung 
von Berechtigungen auf eine beftimmte Holzart find in dem Preußi⸗ 
{hen Landrecht und in der Gemeinheitötheilungdorbnung vom 7. Juni 
1821 enthalten. 

Das Landredht beftimmt in Th. I Tit. 22 88 231—234, 


daß das Recht auf eine beftimmte Holzart aufhört, wenn die⸗ 
jelbe in dem Walde nicht mehr anzutreffen ift ($ 231), 

dab der Berechtigte den Waldeigenthümer zum Wiederanbau 
diefer Holzart anhalten kann ($ 232). 


Koch, Pr. Landr. 6. Audg., bemerkt hierzu in Note 6: „voraudgefept, dag 
dad Auflommen der Holzart nicht durch Veränderung der Bodenbeſchaffenheit 
3-3. durch Audtrodnung eined Erlenbruchs verhindert ift”. 

Bel. au 82 ©. 27 dieſes Wertes. 
13* 
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ferner, 

daß der Eigenthümer, wenn er den Mangel durch feine Schuld 
verurſacht bat, den Berechtigten auf fo lange, bis deffen Bedarf in 
der Berechtigungdholzart wieder aus dem Walde befriedigt werden 
kann, entihädigen muß ($ 233), endlich, 

daß dieje Entichädigung der Regel nad durch Holz von anderer 
Art nad einem durch Forſtſachverſtändige zu beftimmenden Verhält⸗ 
niffe, für den Fall aber, daß aucd eine andere Holzart nicht vor- 
handen, in baarem Gelde zu leiften ift ($ 234). 

Bergl. 82 ©. 15 dieſes Werkes. 

Aehnliche Vorſchriften enthält das Badiſche Yorftgefep vom 15. Nov. 1833 
in $ 111 (vergl. $2 ©. 22 dieſes Werkes). 

Die Beftimmungen der GThO. Tauten: 

„$ 124. Ist der Holzberechtigte auf eine bestimmte Holzart 
eingeschränkt, so kann seine Abfindung in der Regel nur nach 
dem Bestande dieser Holzart zur Zeit der Auseinandersetzung 
bestimmt werden.“ 

„$ 125. Ist jedoch diese Holzart ganz ausgegangen oder er- 
heblich vermindert und der Eigenthümer zur Wiederanpflanzung 
derselben verbunden, so ist die Abfindung nach dem Umfange 
des Rechts, mit Rücksicht auf den nach der Oertlichkeit zu er- 
wartenden Anwuchs und die dazu erforderliche Zeit durch Sach- 
verständige zu ermitteln.“ 

„8 126. Hat aber der Eigenthiimer den Mangel durch seine 
Schuld verursacht, so kann auch in Rücksicht der Zeit, die zum 
Anwuchs der anzupflanzenden Holzart erforderlich ist, nichts ge- 
kürzt werden.“ 

Der 8 125 der GThO. enthält das richtige Princip, nad 
weldhem die Waldertragäberehhnung bei der Ablöiung aller Wald⸗ 
ſervituten vorgenommen werden ſollte. Daffelbe beiteht darin, daß 
bei einem unvolllommenen Waldzuftande (unregelmäßigem Alterd- 
klaſſen⸗Verhaͤltniſſe und mangelhafter Beftodung), weldyer der Aen- 
derung unterliegt und eine Aenderung der Walderträge berbeiführt, 
nicht der gegenwärtige Waldertrag als danernd anzunehmen ift, ſon⸗ 
dern daß die den wechſelnden Waldzuftänden bei georöneter Walde 
wirtbichaft entiprechenden Fünftigen Walderträge bei der Ablöjungs- 
Berechnung berüdfichtigt werden müffen. | 

Bergl. darüber Th. J 8 15 ©. 138. 

Berechtigungen auf beftimmte Holzarten beengen häufig die freie 

wirthſchaftliche Bewegung oder find ein Hinderniß für die Einfüh 


818. Sonftige Holzbebarfd-Berechtigungen. 197 


rung von Berbefferungen. Die Umwandlung in eine andere Holz- 
art und Firation oder die Ablöfung ift daher in der Regel wirth- 


ſchaftlich geboten. 


III. WindfallRerechtigung. 


Windfall (Windwurf) d.h. die durch den Wind mit den Wur- 
zeln zu Boden gemworfenen Bäume, find von Alters her von Wind- 
bruch unterfchieden worden. Windfallreht war ein beſſeres Recht, 
als Windbruchrecht. 

In der Raesfelder Mark bei Dorften in Weſtfalen kommen nach einem Weis⸗ 
thume vor 1675 „alle windbraken, die mit der panne ommefallen, dem huſe to 
Raesfeld to, und nicht den buiren“. 

J. Grimm, Weisthümer (Bd. II ©. 170). 

Nah tem Holting zu Winſen a. d. Aller v. 3. 1684 gehörte der Wind- 

bruch dem Bogte, der Windfall dem Grundherrn. 
Grimm a. a. O. Bd. IV ©. 700. 

Sn anderen weftfäliihen Marken gehörte von den Windfällen der „Baum“ 

dem Holzgrafen, der „Ball“ (die beaftete Krone) den Markgenofien. 
Vergl. von Berg, Geſch. d. deutſch. Wälder ©. 225. 

Waldbeihädigungen durch Windfälle find am ausgedehnteften 
und gefährlichiten, wenn heftige Stürme zu einer Zeit auftreten, wo 
dee Boden dur längere nalje Witterung aufgeweicht ift. Unter 
jolden Umftänden können namentlih in den Nadelholzwaldungen 
große Verheerungen angerichtet werben. | 

Die Decemberftürme des Jahres 1868 haben eine Derbholzmafje niedergelegt 

in Preußen von ca. 1,896,988 Yeftmeter 
«e Bayern + + 1,255,596 . 
«e Sadien - - 473,085 o 
Berg. darüber fowie über bie Berhältniffe, welche auf den Sturmichaden 
von Einfluß find, Dandelmann, Zeitſchrift für Forft- und Jagdweſen II. Bb. 

©. 326—347. 

Abgefehen von der Witterung ift die Gefahr und der Umfang 
von RBindfallihäden abhängig vom Standorte, von der Betriebdart, 
Holzart, vom Holzalter und von der Gejundheit des Holzed. Höhen- 
lagen, dem Sturmwinde zugelehrte Hänge und Thäler, Thonböden, 
flachgrundige, naffe Böden find am meilten gefährdet, Mittelmald 
ift widerſtandsfähiger als Plänterwald, Plänterwalb widerftandsfähiger 
ala Hochwald. 
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Eiche, Schwarzerle, Lärche, Rothbuche, Weißbuche, Kiefer auf 
tiefgründigem, mäßig friihem bis trodenem Sandboden, Eſchen find 
windfeft, im Allgemeinen auch Weibtannen, Sande, Moor⸗, Lehm⸗ 
und Sanöfteinkiefern, Birken, Afpen und vor Allem Fichten da= 
gegen Windfall-Holzarten; Miichbeftände find mehr gefichert, als reine: 
Beitände. 

Die Windwurfgefahr wählt mit dem Alter, der Langſchäftig⸗ 
feit, der Kronen-Ausbreitung und dem Borlommen von Wurzelfäule. 

Dem Windfalle unterliegt daher das ältefte, ftärkfte, nutzbarſte 
Holz; am meiften. Raſche Aufarbeitung ift unerläßlih, um das 
Berderben des Holzes zu verhüten und Borkenläfers Berheerungen, 
welche in Nadelholzwäldern fait immer dad Gefolge der Sturmſchäden 
bilden, abzuwenden oder zu vermindern. Nur ein raſches, energijches, 
umfichtiged Cingreifen vermag die Berlufte, welche Sturmſchäden 
bringen, auf dem niedrigften Maße zu halten. Windfall- Berechtis 
gungen vermehren die Berlufte, weil fie die Aufarbeitung verzögern. 
Ihre Regelung durch Feſtſtellung oder ihre Ablöfung find daher eine 
Nothwendigkeit. 

Windfall⸗Berechtigungen find, wie die Bruchholz⸗Berechtigungen, 
unftändige Servituten. Sie bringen dem Berechtigten bald Ueber- 
fluß, bald wenig oder nidhtd zur Bedarföbefriedigung und treffen 
mit dem Bebürfniffe häufig gar nicht zufammen (Bauholzbedürfni). 
Bon Wichtigkeit für die Ablöjungdberehnung ift hier, wie bei ben 
Brucholzberechtigungen, daß die Borwegnahme des Holzes über 
einen Sahreöbebarf hinaus nicht ftatthaft if. Die Ermittelung der 
Raturalrente wird daher bier wie dort von der Feltitellung der . 
Windfalljahre in einem längeren Zeitraume und von der Schäpung 
des Beitragd, den jedes Windfalljahr zur Befriedigung des Bolibe- 
darfs geliefert hat, auszugehen haben, um daraus die durchſchnittlich 
jährlihe Natural-Serpitutrente abzuleiten. 


Beiipiel. 


Bon den legten 30 Jahren waren 20 Windfalljahre, von denen 
8 den vollen Holzrechtsbedarf 
6 - halben . 
: 6 +» viertel . 
der Berechtigten geliefert haben. Der Einfachheit wegen wird vorausgeſetzt, daß 
die Berechtigung auf die Befriedigung des Brennholzbedarfs beichräntt iſt, und 





813. Sonſtige Holzbedarfs ⸗Berechtigungen. 199 


daß eigene Feuerungsmittel den Berechtigten nicht zu Gebote ſtehen. Alsdann 
haben die Berechtigten 
8x1+6x05+6x025 125 _ —042 
30 30 
des jährlichen Bedarfs als BWindfallmafienrente zu beanfpruchen. 


IV. Das Recht auf trodene Stämme 


gehört ebenfall8 zu den älteften Waldberechtigungen. 
Vergl. die S. 194 angegebene Urkunde vom 12. April 977 über das Holz⸗ 
recht auf „arida ligna“. 

Mitunter ift dad Recht an beftimmte Stammſtärken gebunden, 
denen hin und wieder bejondere Namen entiprechen. 

Dabin gehören 3. DB. dad fog. Leibholz, worunter in Schleflen (Forft- 
regulativ vom 26. März 1788 $ 11) Stämme von 8 und mehr Zoll (20,9 Etm.) 
im Durchmeſſer verftanden werden, ferner die fog. Weiſebaͤume (Sachſen) d. h. 
trodene Stämme bis 12 Zoll (81,4 Ctm.) Durchmeſſer. 

Stammtrodnig entitebt theild in dem normalen Berlaufe des 
Baum: und Beitandslebend (Abfterben wegen Alterd oder durch 
Beltandöreinigung in gelchloffenen Beftänden), theild durch Waldun⸗ 
fälle und Baumbeſchädigungen der verjchiedenften Art (Dürre, Leber: 
ſchwemmung, Pilzbeihädigungen, Inſectenfraß, Waldfeuer). Pfeil 
(Abloſ. d. Waldferv., 3. Aufl. S. 22) ift der Anficht, daß der Be- 
zechtigte nur auf die Stammtrodniß der eriten Art, aljo hauptjäc- 
ih auf die durch die natürliche Beftandsreinigung abgejtorbenen, 
nicht aber auf die durch Waldunfälle troden gewordenen Stämme 
einen Anipruch babe, weil nicht angenommen werden könne, daß der 
BWaldeigenthümer auf die Benugung ganzer Beftände habe verzichten 
wollen. Die Anfiht kann indeffen nicht als richtig anerkannt wer⸗ 
ben. Abſterben durch Waldunfälle hat ftetd und zwar aus denjelben 
Urſachen, wie gegenwärtig, ftattgefunden. Serituten müſſen ftrenge 
interpretirt werden. Es ift unzuläffig, etwas hinein zu interpreticen, 
was nicht in dem Begriffe der Serpituten oder in den Verleihungs⸗ 
Urkunden enthalten if. Wenn das Recht auf trodene Stämme 
ohne Einſchraͤnkung verliehen oder ausgeübt worben ift, jo können 
nicht willfürlid, einzelne Arten der Stammtrockniß als Berechtigungs⸗ 
bölzer anerlannt, andere den Berechtigten entzogen werden. Auf ein 
Mehr oder Weniger an Stammtrodniß kommt es hierbei ebenſo⸗ 
wenig an, als bei Windfallberedhtigungen. Ben einer Preidgebung 
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ganzer Beltände kann nicht die Rede fein, da die Bedarfsberechti⸗ 
gungen, um die ed fich faft immer handelt, in ber Bebarföbefriedi- 
gung eined Jahres ihre Grenze finden. 

Gleich unhaltbar ift die Behauptung, dab die Stammtroduiß- 
Berechtigung eine bloße Brennholzberechtigung fei und ſich auf die 
Befriedigung anderer wirthichaftlicher Bedürfniſſe, z. B. auf die 
Verwendung von trodenem Holze zum Bauen nicht erftrede. Das 
Preuß. RevifiondsKollegium hat mit vollem Rechte dahin entfchieden, 
daß eine ohne Einſchränkung verliebene Berechtigung auf trodene 
Stämme deren Aneignung und Verwendung zu allen wirtbichaft- 
lichen Bebürfniffen geftatte. Das in dem betreffenden Falle von dem 
Sorftlachverftändigen (einem Xorftmeifter!) abgegebene, entgegen» 
ftehende Gutachten, wonach unter dürrem Holze nad foritmännifchen: 
Sprachgebrauche niemald Bauholz; mit begriffen fei, ift einfadh un⸗ 
richtig und kann nur auf einer Unkenntniß dieſer nicht felten vor« 
kommenden Verwendungsart beruhen. 

R.C. 20. Nov. 1846 (Ranke, Geldw. der Forftber. ©. 55). 

Don Wichtigkeit ift ferner die Frage, ob die Trockenholz⸗Be— 
rechtigung dem Waldeigenthümer die Verpflichtung auferlege, fich der 
Durdforftung zu enthalten, welche den durd die Beltandöreini- 
gung ausgeſchiedenen Nebenbeftand, theild nur an abgeftorbenen und 
unterdrüdten, theils auch an folden Stämmen entnimmt, die im 
Wuchſe zurüchleiben, und dadurch dem Waldeigenthümer ein Mittel 
darbietet, die Entftehung von Trodenftämmen entweder zu verhindern 
(bei Laubhölzern), oder doch weſentlich zu beſchränken (bei Nadel⸗ 
böfzern) und auf diefe Weile die Ausübung des Semitutrecht3 zu 
vereiteln oder zu verkürzen. 

Die Frage bat in Literatur und Rechtſprechung eine verjchiedene 
Beurtheilung erfahren. 

Dfeil halt den Waldeigenthümer bei Trockenholz⸗Berechtigungen 
zum vollen Bedarf dann zur Entihädigung verpflichtet, wenn durch 
Einführung von Durforftungen ein Mangel an Trockenholz herbei⸗ 
geführt worden ift. 

Pfeil, Ablöfung der Waldſervituten 8. Aufl. T854 ©. 108. 

Auh dad Preuß. Revifiond-Kollegium vertrat Anfangs bie 
Anficht, daB *der Forfteigenthümer bei BrennholzsBerehtigungen auf 
trodene, ſchwache Stämme die jüngeren Holzbeftände entweder nicht 
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durdforften dürfe, oder wenigitend dem Berechtigten dad zur Bedarfs⸗ 
befriedigung erforderliche Durchforſtungsholz überlaffen müſſe, indem 
zur Begründung angeführt wurde, daß fi der Waldeigenthümer 
nicht mit dem Schaden des Berechtigten bereichern dürfe. 

R.C. 5. Aug. 1852 3. f. CG. XXVL. 106. 

Dagegen hat fi dad Preuß. Obertribimal in Abänderung des 
lepterwähnten Erfenntniffes für die Zuläffigkeit der Durchforſtungen 
auögeiprochen, weil es nicht auf die zur Zeit der Verleihung 
der Servitut, fondern auf die zur Zeit des Streitfalles 
gewöhnliche Kultur und Benugung anfomme, und weil der Berech⸗ 
tigte fi nah 8 80 Tit. 22 Th. TALR. diejenigen Einjhränfungen 
ohne Weiteres gefallen laffen müfje, welche au8 der zur Zeit des 
Streitd gewöhnlichen Kultur der belafteten Forſt folgten. 

OT. 27. Mai 1854. 3. f. LEG. XXVII. 105 (Urtheil a). 

Bald darauf hat dann auch das Renifiond- Kollegium dem 
Waldeigenthümer - das Recht der Durchforſtung zuerkannt. Die 
Durdhforftung, fo lautet die Begründung, fei eine wirthſchaftliche 
Nothwendigfeit, welcher der Beredhtigte nad $ 27 des Landes 
kultur⸗Edicts nicht entgegentreten fönne; fie enthalte einen recht⸗ 
mäßigen, nur durch Erwerb eines entgegenftehenden Unterſagungs⸗ 
rechts zu beichränfenden Gebrauch des Eigenthums. 

R.C. 20. Oct. 1854. Mitgetheilt in Ranke, Geldwerth der Forſtberechti⸗ 

gungen. 2. Aufl. 1856 S. 68 (Urtheil b). 

Die Nichtigkeit der in beiden Urtheilen a und b enthaltenen 
Begründungen, fowie ber daraus gezogenen Folgerung eined dem 
Waldeigenthümer zuftehenden unbejchränften Durchforſtungsrechts, 
welches das Servitutreht der Willfür des Waldeigenthümers Preis 
geben würbe, erregt die erheblichften Bedenken. 

Unhaltbar erſcheint zunächſt die Anficht des Obertribunald in 
dem Urtheile a, daß ed nicht auf die zur Zeit der Servitutbegrün⸗ 
dung, fondern auf die zur Zeit des Streitfalles gewöhnliche Kultur 
und Benupung des Waldes, alfo auf die jeweiligen, mit der Zeit 
wedhlelnden, üblihen Bewirtbichaftungdmethoden anfomme. Die in 
Bezug genommene Geſetzesſtelle ($ 80 a. a. D.) enthält Feine Zeit- 
beftimmung. Das Gefep beftimmt nur, daß „der Eigenthümer an 
der nach Landesart gewöhnlichen Kultur und Benupung nicht ges 
hindert” werden dürfe. Sollte darunter die mit der Zeit, dem 
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Kulturfortſchritte und der Verkehrsentwickelung wechſelnde, landes⸗ 
übliche Bewirthſchaftung verſtanden werden, fo würde das Servitut⸗ 
recht in vielen Fällen einfach dem privatwirthſchaftlichen Intereſſe 
des Waldeigenthümers geopfert werden. Es würde z. B. an Stelle 
des früher im Gebirge weit verbreiteten, wenig rentablen Laub⸗ 
holz⸗Mittelwaldes die ſpäter nach Landesart gewöhnliche Fichten⸗ 
hochwaldwirthſchaft eingeführt und damit die Weideberechtigung 
werthlos gemacht werden koͤnnen. Es würde dadurch der geſetzlichen 
Vorſchrift (S 31 Tit. 22 I ALR.), wodurch Eigenthumshandlungen, 
welche die Ausübung der Grundgerechtigkeit hindern oder vereiteln, 
unftatthaft find, ſchnurſtracks zuwider gehandelt werden. 

Unter der nad Landesart gewöhnlichen Benupung des $ 80 
a. a. D. kann daher nur die in dem dienenden Walde zur Zeit der 
Seritutbegründung berrichend geweſene Bewirthſchaftungsart ver⸗ 
- fanden ſein. Entſpricht dieſe ehemalige Bewirthſchaftungsart den 
Anforderungen der Zeit nicht mehr, find andere, tationellere, einträg⸗ 
lichere Bemwirtbichaftungsmethoden, 3. B. die Durdforftung, landes⸗ 
üblich geworden, deren Einführung durch das Servitutreht gehindert 
wird, nun, jo bieten die geſetzliche Regelung und Ablöjung das Mittel 
dar, die in den Servituten liegenden Hindernifje wegzuräumen. 
Gerade die rechtlihe Gebundenheit der Wirthichaft, welche die Ser⸗ 
vituten herbeiführen, bilden den volfSwirthichaftlichen Titel für Zwangs⸗ 
Ablöfung und Zwangd-Regelung. Wenn der Waldbefiger diefe Ge⸗ 
bundenheit durh Einführung von landesüblihen Benupungdarten 
abftreifen könnte, jo würbe der weſentlichſte Grund für die gefepliche 
Zwangs-Ablöfung fehlen. In neuerer Zeit ift dann auch, im Gegen- 
ſatze zu dem Urtheile a, duch das Reichsgericht anerkannt worden, 
daß einerfeitö die dem „eiviliter uti“ entiprechende jchonende Sers 
vitut-Ausübung ſich nach der bei dem Erwerbe der Servitut 
vorhandenen Beichaffenheit des dienenden Grundſtücks zu richten 
habe, und daß amndererjeitd der Belaftete feine Veränderungen vor⸗ 
nehmen dürfe, weldye da8 Sewitutrecht jchmälern. 

R.G. 13. April 1880. Entſcheid. Bd. L ©. 881. 8. f. CG. XXVI. MI. 

Grundſ. 2238. 

Unhaltbar ift ferner, wenigftend in der gewählten allgemeinen 
Faffung, die Anfiht in dem Urtheile b, daß die Durchforftungen 
eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit, d. 5. zur Erfüllung des wald⸗ 
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wirtbichaftlihen Zwecks, der eigentlihen Beitimmung des Waldes. 
nofhwendig feien. Durchforſtungen koͤnnen bei dicht gedrängtem 
Pflanzenftande wirtbichaftlih nothwendig fein. In der Regel find 
fie zwar hervorragend nüglid, aber man fann nicht fagen, dab durch 
Unterlafjung derjelben und durch Meberlafjung der mittelft Beſtands⸗ 
Reinigung ausgeſchiedenen ZTrodenftämme an die Berechtigten bie 
eigentliche Beftimmung des Waldes, die nachhaltige Holzerzeugung ver⸗ 
eitelt werde, da ein großer Theil werthvoller haubarer Beftände ohne 
Durchforſtungshülfe herangewachſen ift. 

Aus den eben und früher ($ 2 ©. 23) vorgetragenen Erörter 
rungen ergiebt fi in Betreff des Durchforſtungsrechts gegenüber 
Trockenſtamm⸗Berechtigungen Folgendes: 

Beichränfungen der Durdforftung fommen überhaupt nur in 
Frage, wenn und foweit diefelbe Baldunzulänglickeit herbeiführt, und 
wenn die Durhforftung außerdem zur Zeit der Servitutbegründung 
noch gar nicht oder doch in geringerem Umfange ftattgefunden hat. 

Wirthſchaftlich nothwendige Durdforftungen kann der Troden- 
ftamm-Beredhtigte nicht hindern. Diefelben begründen bei Ber» 
leihungd- Berechtigungen einen Entſchaͤdigungs-Anſpruch des Berech⸗ 
tigten, bei Verjährungs-Berechtigungen nicht. 

Blos nüpliche, zur Erhöhung des Waldertragd dienende, aber 
nicht wirthſchaftlich nothwendige Durchforftungen braucht der Berech⸗ 
tigte fi nicht gefallen zu laſſen. 

Eine geregelte Waldwirthichaft hat bei genügendem Holzabjaße 
die Aufgabe, der Entitehung von Stammtrodnig nah Möglichkeit 
vorzubeugen und vorhandene trodene Stämme ſo raſch als möglidy 
zu nugen, weil abgeftorbened Holz einen geringeren Gebrauchswerth 
bat, raſch verdirbt und namentlich bei Nadelhölzern die Brutftätte 
von waldgefährlihen Inſecten if. Die Snterefjen der Wald» und 
Volkswirthſchaft befinden ſich daher bei Trodenholzberechtigungen im 
Widerftreit mit den Intereſſen der Berechtigten, die überdies zu 
jofortiger Bejeitigung des Trockenholzes nicht gezwungen werben 
fönnen. Ueber die Angemefjenheit der Ablöjung bei genügendem, 
ber eftftellung bei ungenügendem Holzabjahe kann demgemäß fein 
Zweifel fein. . 

Allgemeine Säge für die Ermittelung des Waldertragd an 
Trodenftämmen laffen ſich nicht geben.- Die örtlihen Wald» und 
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Wirthſchafts⸗Zuſtände find bier enticheidend und müſſen der Wald: 
ertragdermittelung event. unter Benugung der Vornutzungstafeln 
(Tafeln I—III) ald Grundlage dienen. Zwedmäßig ift e8, die ver 
Ichiedenen Arten der Trockniß (Beftande-ReinigungdTrodniß, Dürr⸗ 
trockniß, Pilztrockniß, Inſectentrockniß) bei der Ertragdermittelung zu 
fondern und bei ungewöhnlichen Greigniffen (Käferſchäden, Wald: 
feuern) auf die Waldgejchichte der lebten Zeit zurüdzugehen. 
Erfahrungsfäpe über ven Waldertrag an trodenen Stämmen giebt u. A. 


Deften in feiner Abhandlung über die Ablöfung der Kiebenwerdaer Amtsforften 
3.f 26. Bd. XVI). Dieſelben haben aber nur eine örtliche Bedeutung. 


V. Wildholgreht außerhalb des Waldes. 


Das Wildholzreht außerhalb des Waldes beiteht in der Be 
fugniß, dad auf fremden Hofräumen, Gärten, Aedern, Wieſen und 
Weiden wild aufwachſende Holz ſich anzueignen. 

Das im Preuß. Landrechte Th. I. Tit. 22 8 243—245 erwähnte Redt, 
auf fremdem Grund und Boden Gebäude, Bäume und Holzungen zu haben, 
fallt nicht unter den Rechtöbegriff des Wildholgrechtd. Der Inhalt jened Rechts 
befteht darin, daß ber Berechtigtetüber dad Gebäude, bie Bäume und Holzung 
wie ein Eigenthümer frei verfügen kann, daß ſich diefe Verfügung auch auf 
das Fundament des Gebäudes, auf die Wurzeln der Bäume erftredit, daß daB 
verfallene Gebäude wieder aufgebaut, an Stelle der audgegangenen Bäume 
neue gepflanzt, der Wald forftmäßig benugt, erhalten und verbefiert werben 
darf. Die Anfigten über die rechtliche Natur’ des Rechts find verſchieden. Das 
Landrecht behandelt es unter den Grundgerechtigkeiten. Körfter faßt es eben 
falls als eine Grundgerechtigkeit auf, die nicht abgelöft werden kann, weil fie 
in den Ablöfungsgefegen nicht enthalten ift. 

Foerſter, Theorie und Praxis ded Preuß. Privatrecht3 II. Bd. 3. Aufl. 1874 
x ©. 346. 

Bergl. auch Koch, Preuß. Landr. 6. Audg. Note 14 zu $ 243 Tit. 22 J. A0R, 

ferner Dernburg, Preuß. Privatrecht I. 1875 ©. 681. 

. Es iſt zu unterfcheiden, ob diefe Befugniß auf einem guts⸗ ober 

grundherrlichen Berhältniffe (dem früheren Obereigentbum an Grumd 
und Boden), oder ob fie auf einer Gemeinheit (Servitut oder Mit- 
eigentbum) beruht. 

Im erften Falle ift die Befugniß, dad auf fremden Hofräumen, Gärten, 
Acdern und Wiefen aufwachſende Holz zu entnehmen, dur $ 8 Nr. 13 bed 
Preußiſchen Ablöfungs- und Regulirungs-Gefeged vom 2. März 1850 (©.-©. 
©. 77) unentgeltlid aufgehoben. 

Die unentgeltliche Aufhebung bezieht ſich nicht auf Korft- oder Weide⸗ 
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Örundftüde, indem bier angenommen wird, dab das Wilbholzrecht auf Servitut 
oder Miteigenthum berube; 
Greiff, Landesculturgeſ. Note 25 ©. 115; 


fe erftredt fi) aber fowohl auf das vorhandene Holz, als auf ben fünftigen 
Amnwuchs. 


R.C. 81. San. 1851 (3. f. CG. IV. 72). 

Für den zweiten Fall dagegen enthält rückſichtlich des auf frem⸗ 
ben Aedern, Wiefen und Weiden aufwachſenden Holzed die Altpreup. 
Gemeinbeitötheilung vom 7. Zuni 1821 in ben 88 128 bis 130 die 
Regeln der Ablöfung, Die Ablöjung der Wildholzberechtigung fol 
erfolgen durch Zahlung einer Gelbcapital-Abfindung von 1 Procent 
beöjenigen Werths, welchen der Holzbeftand zur Zeit der Ablöfung 
hat, und durch Uebereignung dieſes Holzbeftandes oder feines tarr 
mäßigen Werths an den Berechtigten. Diefe Abfindungs-Objecte 
bilden die Entihädigung für Holz und Maftnupung. Steht die 
Maftuugung dem Belafteten zu, Io wird die Abfindung um den 
Werth der letzteren gekürzt. 

Ueber die Provocationdbefugnig zur Ablöfung des Wildholzrechts ent- 
halten die 88 128—130 der Gemeinheitätheil. - Ordnung feine bejonderen Be⸗ 
fiimmungen. Es gelten für diefelbe die allgemeinen Beitimmungen in 88 4 
bis 19 der Gemeinh.-Theil.-Ordnung, wonach ſowohl der Eigenthümer des 


belafteten als des berechtigten Srundftüds die Ablöfung zu beantragen befugt iſt. 
RE. 12. Febr. 1847 (3. f. CG. Brund. 676 II. 196). 


VI Bazholz-Berehtigungen. 


Unter einer TarholzsBeredhtigung verfteht man das Recht, aus 
einem fremden Walde das Holz zum häuslichen, wirthichaftlichen 
oder gewerblichen Bedarfe gegen Entrihtung der gewöhnlichen Forſt⸗ 
tare ober einer anderen niedrigeren Tare zu Taufen. 

Ueber die rechtliche Natur und die Ablöfung der Taxholzberech⸗ 
tigungen gelten nach den Enticheidungen ber Ablöſungsbehörden fol» 
gende Grundſaͤtze: 

a) Die Tarholze Berechtigungen find Tein bloßes Vorkaufsrecht, 
iondern eine ablößbare Grundgeredhtigfeit. 


R.-G. 16. Mai 1846 
DT. 3. März 1847 13. f. 268. II. 209 Grundſ. 288. 


M. C. 12. April 1862 


-DT. X. Mai 1854 3. f. ẽCG. XIV. 308, 318. 
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b) Taxholz⸗Berechtigungen bäuerliher Wirthe erſtrecken fich bei 
MWaldzulänglichfeit auf den vollen häuslichen und wirthichaftlichen 
Holzbedarf; bei Waldunzulänglichkeit ift der Waldeigenthümer befugt, 
feinen eigenen Bedarf vorweg zu nehmen. 

Wegen Abrechnung der dem Berechtigten zur Bedarföbefriedigung zu 
Gebote ftehenden eigenen Bauholz, Schirrholz- und Yeuerungsmittel enthalten 
die maßgebenden Enticheidungen der Ablöfungsbehörden nichts. Es kann aber 
feinem Zweifel unterliegen, daß in dieſer Hinficht die allgemeinen Grundjäge 
für Holzberechtigungen Anwendung finden. 

R.C. 16. Mai 1846. DT. 3. März 1847 a. a. O. 

c) Bei Tarholz. Berechtigungen zum gewerblichen Bedarf ift die 
Taxholz⸗Naturalrente nad) der in den legten der Einleitung der 
Audeinanderfegung voraudgegangenen 10 Fahren im jährlichen Durch⸗ 
{chnitte aus dem belafteten Walde gefauften Holz-Ouantität zu be 
ftimmen. 

RE. 12. April 1862 a. a. O. 

d) Der Holzpreis ift, bei Holzbezug nach der Forfttare, nad 
der für denjelben Zeitraum für die Holzfortimente von der Qualität 
des Berechtigungsholzes gültig geweſenen Forfttare, bei Holzbezug 
nad einer „billigeren Taxe“ nach dem bisherigen (zweckmäßig eben⸗ 
falls für 10 Jahre zu ermittelnden) Verkaufspreiſe, den die Berech⸗ 
tigten gezahlt haben, zu berechnen. 

Entſcheidungen ad a). 

In einem Falle, wo ed neben der Verkaufstaxe für Yälle der Billigkeit 
eine ſog. Gnadentaxe gab, die 25 Procent unter der gewöhnlichen Taxe fland, 
ift diefe letztere als „billige Tare“ durch OT.⸗Entſcheidung feftgeftellt worden. 

OT. 24. Mat 1848 (3. f. CG. Grundf. 289). 

Unter „dem laufenden Preife“ ift die von der Forftverwaltung nach freiem 
Ermeſſen feitgeftellte, unter veränderten Berhältnifien auch einfeitig abzuän- 
dernde Forfttare zu verjtehen. 

R.C. 24. Mai 1878. OT. 13. März 1879. 3. f. CG. XXVL 323. 

e) Die Taxholz⸗Geldrente bildet ſich einerjeitd aus der Taxholz⸗ 
Naturalrente ad b), e), anderjeitd aus dem Preisunterſchiede zwiſchen 
den Licitationsdurchſchnittspreiſen und zwiſchen der Durdhjchnitte 
forfttare bezw. der niedrigeren oder billigen Taxe, beide berechnet für 
diefelben 10 jährigen Zeiträume. 

R.C. 12. April 1862 (3. f. CG. XIV. 323). 
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8 14. 
Unbeftimmte Holzberechtigungen zum Verkanfe. 


Eine Ausnahme von der Regel, wonach die ſervitutiſchen 
Nutzungen lediglich zur Bebarfäbefriedigung des Berechtigten ver- 
wendet werden dürfen, bilden die Holzverfaufd-Berecdhtigungen. Dies 
jelben begründen die Befugniß des Berechtigten, das Servitutholz 
zu verlaufen. 

Gegenſtand ded Rechts ift in der Regel ſolches Holz, welches zur 
Zeit der Verleihung der Berechtigung einen geringen Werth befaß. Die 
Berechtigung hat ihren Urjprung alsdann häufig in einem gutöherr- 
lich⸗baͤuerlichen Berhältniffe und wurde den Berechtigten ald Erwerbs⸗ 
quelle in arbeitölofer Zeit eingeräumt. 

In anderen Fällen erftredt fi die Berechtigung auf werth⸗ 
volle Hölzer, 3. B. Schneidehölzer. Es trifft dann öfter die 
Zarbolzberechtigung (j. $ 13) mit ber Holzverfaufäberedhtigung zu⸗ 
dammen. Entſtehungsurſache ift gewöhnlich die Abficht des Wald⸗ 
eigenthümers, für das Holz in feinem Walde eine Abjapquelle zu 
eröffnen. 

Dei einigermaßen entwidelten Waldwirthſchafts⸗- und Er⸗ 
werbs Berhältniffen find derartige Berechtigungen nicht mehr ans 
gebracht. 

Ueber die Ablöjung derjelben beftimmt $ 118 der Preuß. Gem. 
Th.O. vom 7. Suni 1821 Folgendes: 

„$ 118. Unbestimmte Holzungs-Gerechtigkeiten zum _ Verkauf 
sind nach dem in den letzten, der Einleitung der Auseinander- 
setzung unmittelbar vorhergehenden zebn Jahren im Durchschnitt 
verkauften Betrage zu bestimmen.“ 

Diefe Begründung der Ablöfungsberechnung auf den zehnjährigen 
Durchſchnitt erſtreckt ſich ſowohl auf die Maſſen- als auf die Preis- 
«rmittelung des Servitutholzes. 

R.C. 12. April 1862 (3. f. CG. XIV. 808). 
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8 15, 
Maft-Berechtiguugen. 


I. Begriff, rechtlide Natur und Arten. 

1. Begriff. 

Mafte Berechtigungen find Grundgerechtigkeiten auf Aneignung 
von Waldfrüchten zur Schweine-Fütterung durch Schweineeintrieb. 

Die Degriff-Merkmale liegen in dem Nutzungszwecke (Schweine 
fütterung), dem Nupungd-Gegenftande (Waldfrüchte) und in der 
Nupungsart (Schweineeintrieb). 

2. Nutzungs⸗Zweck 
ift Fütterung von Schweinen. 

Auf andere Bieharten erftredt ſich die Maſt-Berechtigung nicht. 

Die Fütterung ift entweder Maftfütterung oder Erhaltungs⸗ 
fütterung. 

Maftfütterung (Mäftung) bezwedt Gewichte-Vermehrung von 
Fleiſch und Fett. Sie erfordert reichliches Futter und ift Hauptzwed 
ber Maftnugung und Maftberechtigung, weldye davon den Namen 
tragen. Die Mäftung erfolgt erft, nahdem das Hauptwahöthum 
der Schweine beendet it. Schweine, welde gemäftet werden ober 
audgemäftet find, heißen Maftichweine Das Mäftungsziel kann 
vorwiegend Fleisch Production oder vorwiegend Fett:(Sped-)Probuc- 
tion fein. Zur Fleiihmäftung werden jüngere Schweine, ſchon ven 
8= bid 10 monatlihem Alter ab (Fleiſchſchweine), zur Spedmäftung 
1'!/, bis .Zjährige Schweine (Spedjchweine) gewählt. Die Mafte 
fütterung beichränft fih auf die Bormaftzeit (ſ. unten bei II 1). 

Erhaltungs-Fütterung bezwedt Lebenserhaltung. Sie erfordert 
weit weniger Zutter ald die Mäftung und dient zur Aufzucht junger 
Schmeine und zur Emährung von ausgewachlenen, zur Nachzucht 
zugelafjenen Schweinen (Zuchtſchweinen). Junge Schweine beißen, 
jo lange fie faugen (etwa 8 Wochen) Ferkel, von da ab bis zur 
Mäſtung oder bis zur Verwendung als Zuchtſchweine Faſelſchweine 
oder Läuferſchweine. Zuchtſchweine müſſen ein Alter mindeftend von 
10 Monaten, in der Regel von 12 bid 14 Monaten erreidht haben. 
Der Erhaltungsfütterung dient die Nachmaftzeit (f. unten II 1). 
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3. Nutzungs⸗Gegenſtand 
der Maftberechtigung find Baumfrüdte und Bodenfutter (Obermaft 
und Erdmaft). 

Das weſentliche, zum Begriffe ded Maſtrechts nothwendige Füt⸗ 
terungsmittel ſind Baumfrüchte (Obermaſt). 

In der Nutzung der Baumfrüchte liegt der Unterſchied zwiſchen Maſt⸗ 
und Weideberechtigungen. Maſtberechtigungen erſtrecken ſich ſtets auf abgefallene 
Baumfrüchte, Weideberechtigungen auf andere, an, unter oder über der Boden⸗ 
oberfläche befindliche, noch nicht vom Boden abgetrennte Futtermittel. 

Urjprünglid wurde die Maft als eine Art der Weide angefehen. Man 
unterichied Grasweide und Maftweide (Weide der Baumfrüdte). 

Dad Preuß. Landrecht behandelt Weide- und Maft- Berechtigungen als 
verjchiedenartige und ſelbſtſtändige Rechte. Es lautet Th. I. Tit. 22 8 195: 

- „Die Mastgerechtigkeit ist unter einer selbst unbestimmten 

Hütungsgerechtigkeit nicht einbegriffen.* 


Zur Obermaſt (Ederung, Ederih) Tönnen alle Waldbaum- 
Früchte gehören, welche von Schweinen verzehrt werden. Es find 
dies Eicheln, Bucheln, Wildobft (Aepfel, Birnen, Ch-Kaflanien, Haſel⸗ 
nüffe), Früchte der Ropfaftanien, Hainbudhen-Samen, Hagebutten 
(von der Wildrofe), Schlehen (vom Schwarzdorn). 

Eicheln werden ald Maftfutter höher geſchätzt ald Bucheln, 
Stieleiheln höher ald Traubeneicheln. Cicheln liefern kerniges Fleiſch 
und feiten Sped, Bucheln weiches Fleiſch und flüſſigen Sped. Außer⸗ 
dem werben die Bucheln wegen ihrer ſcharfen Kanten, wenigitend bet 
Beginn der Maftzeit, jo lange die Schalen noch hart find, von den 
Schweinen nicht gern angenommen. 

Die Wald-Holzarten, welche eßbare Früchte für Menſchen oder Thiere 
liefern, hießen früher fruchtbare Hölzer (ligua fructuosa, fructifera), im Gegen⸗ 
fage zu den unfmdtbaren Holzarten. 

Was rechtlich zur Dbermaft gehört, it örtlich, nad) Geſetz und 
Herfommen, verjchieden. Weberall zählen dazu Eicheln und Bucheln, 
mitunter nur diefe. Das Preußiſche Landrecht rechnet dazu Eicheln, 
Bucheln und andere zur Schweinefütterung tauglide wilde Baum⸗ 
früchte. 

ALR. Th. I. Tit. 22 8 194. 
Ebenfo das Weisthum von St. Goar. 
von Maurer, Martenverfaffung 1856 ©. 143. 
Acceſſoriſches Maftfutter find die in der Erde befindlichen Fut⸗ 


termittel für Schweine (Erdmaft, Untermaft). = Erdmaſt be= 
Dandelmann. IL 
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fteht theild in Pilzen und Wurzeln, 3. B. von Farrenfräutern, theils 
in Inſecten⸗Larven und ⸗Puppen, Würmern und jonftigen Thieren. 
Sie ift für ſich allein zur Mäftung meiſt unzureichend, liefert aber 
einen werthuollen Beitrag zur Obermaft und ift namentlich in frijchen 
und feuchten Waldorten, jowie in Kieferns#evieren, die von Spanner 
oder Eule befallen find, von Belanz. 

Cromaft allein, ohne Baumfrüdhte, ift Gegenftand der Weideberechtigung 
mit Schweinen, nicht der Maftberehtigung. Dad Preuß. Landrecht läßt die 
Weideberechtigung mit Schweinen nur ausnahmsöweiſe zu. 

ALR. Th. I. Tit. 22 8 100. 

4. Nutzungsart. 

Die Maftberehtigung kann auf zweifache Art ausgeübt werden, 
durch Schweineeintrieb in den Wald (Weidemaft, Waldmaft) und 
duch Auflefen der Maftfrüchte behufs Stallfütterung (Maſtleſe, 
Stallmaft). 

Regel, mitunter gejeglih allein zuläjfig, it der Schweine: 
Eintrieb. 

Die Maftnugung, auch durch Berechtigte, erfolgte früher gewöhnlich 
mittelſt der Fehme. Dean verftand darunter die unter gewiſſen Formen gegen 
Entgeld ftattfindende Aufnahme von Schweinen zur Weidemaſt durch die Forft- 
verwaltung. Die Einfehmung (der Einfchlag) erftredte fih auf die Schweine 
von Unberecdhtigten und Berechtigten (Servitutberechtigten, Yorftbeamten). Bei 
Eintritt eines zur Schweine-Mäftung genügenden Maftjahrd wurde vor Beginn 
der Maft, Ende Auguft oder Anfang September, die Anzahl der einzufehmen- 
den, volle Majtfutter findenden Schweine auf Grund einer Maftihägung be- 
ſtimmt. Die zugelafjenen Schweine wurden in ein Regifter (Fehmregifter) ein- 
getragen, durch Brennen mit einem glühenden Eifen bi8 auf die Haut mit 
gewiffen, je nach den Eigenthümern verfchiedenen Zeichen verjehen, währen? 
der Maftzeit im Walde gehalten, bei Zage von dazu angenommenen, verpflid- 
teten Hirten gehütet, Morgend, Mittags und Abends zur Tränke getrieben, 
über Nacht in beſonders eingerichteten, eingefriedigten Stellen im Walde 
(Buchten) zufammengehalten und nad) Beendigung der Mäftungszeit (Bormaft- 
zeit) den Eigenthümern zaurüdgegeben. Bon den unberechtigten Schweinen wur- 
den ein Maftgelf ald Pacht und fog. Ungelder an Hirtenlohn, Berficherungd- 
gebühr und Berwaltungdgebühren (Accidentien), von den Berechtigungsichweinen 
gewöhnlich nur Ungelder, mitunter ebenfalld Maftgeld (Schweinezehnt) erhoben. 
Bei binreichender Maft fand nad Beendigung der Hauptmaltzeit (Bormaft) 
noch eine Einfehmung von Faſelſchweinen zur Nachmaſt Statt. 

In den alten Markwältern wurde das Brennen unter gewifien Formen, 
in Gegenwart des Schultheipen und des Waldförſters oder vor Geſchworenen 
vorgenommen. Die Brennzeichen, mittelft deren auch die berechtigten (gewarten) 
von den unberecdhtigten (ungewarten) Schweinen unterjchieden wurden, beftimmte 
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Der Holzgreve. Jeder Märker durfte eigene Eijen führen. Das Hirtenlohn 
hieß „Schüßgeld”. 
Bergl. Ederihtdordnung des Lußhardtwaldes bei Bruchfal v. 3. 1434. Grimm, 
Weißth. IV. ©. 519 bid 521. 
Weisthum der Demelamper Mark bei Dülmen in Weftfalen v. 16. Juli 1608. 
Grimm, Weisth. III. 188 bi8 143, Nr. 16. 

Für die Seftattung der Weite und der Eichelmaft in dey herrichaftlichen 
Waldungen wurde bereitd im 6. Jahrhundert eine Abgabe entrichtet. Bei ber 
Eihelmaft nannte man diejelbe glandaticum. 

Des Schweinezehnt3 gedenkt ſchon dad Weſtgothiſche Rechtsbuch in ber 
Zeit der Merominger als einer Zahlung, welche regelmäßig für dad Recht auf 
die Maft in fremden Wäldern gegeben wurde (Lex Wisigoth. VIII. 5, 1—4). 

Pergl. Waitz, Deutſche Verfafſungs⸗Geſchichte 2. Aufl. II. ©. 998: v. Maurer, 
Geſchichte der Frohnhöfe ꝛc. I. 341. 
Des für die Maſtnutzung zu entrichtenden Zehnts, auch Dehem, Dechem 
Dechtumb genannt, gedenken ferner 
das Urbarium des Klofterd Maurermünfter de 1144. Schoepflin, Alsatia 
diplomatica I p. 280, 
ferner dad Weidthum von Neumünfter v. 3.1429. Grimm, Weisthümer II. 33. 

Die Ausübung der Majtgerechtigkeit durh Stallmaſt ſetzt die 
Aneignung der Maftfrüchte duch Sammeln voraus. In alter Zeit 
war die Maftlefe meiſt verboten. 

Eckerichtsordnung im Lußhardtwald vom Sabre 1434. Grimm, Welsthüimer 
IV. ©. 520. 
Mitunter z. B. im Nürnberger Reichswalde war diefelbe geftattet. 
Erlaß v. %. 1294 vom Burggrafen Friedrich. 
» = « 1865 von Karl IV. 
Grimm, Weisthümer Bd. VI. ©. 94. 

Das Preußiſche Landrecht behandelt die Maftlefe als einbe- 
griffen in dem Maftrechte, geftattet dieſelbe jedoch nur bei Spreng- 
maften an Stelle des dann nicht zulälfigen Schweine-Eintriebd, in- 
dem in 8 194 Tit. 22 I beitimmt wird: 

„$ 194. Wenn nur Sprengmast ist, so muss er“ (der Berech- 
tigte) „mit dem Lesen der Eicheln, Bucheln und anderer der- 
gleichen zur Schweinefütterung tauglichen wilden Baumfrüchte 
sich begnügen.“ 

Nah 5 128 des Badiſchen Forftgefepes vom 15. Nov. 1833 tft dem Maft- 
veredhtigten das Einfammeln der Maftfrüchte unterjagt. 

Die Fruchtleſe zu anderen Zweden ald zur Schweinemäftung . 
ift niemals in der Maftberedhtigung einbegriffen. 

5. Unftändigfeit. Theilung. 

Die Maftberechtigungen find unftändige — weil ihre 
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Ausübung an die unregelmäßig eintretenden Maftjahre gebun- 
den iſt. 

Dei Theilung der berechtigten Srundftüde kann es nicht zweifel- 
haft fein, dab die Maftberehtigungen nad Analogie der Weide: 
berechtigungen ipso jure antheilig auf die Theilftüde übergeben. 

6. Arten der Maft-Berehtigungen. 

Die Maft:Berechtigungen zerfallen in unbeſtimmte und be 
ftimmte, die unbeftimmten in Bedarfs- und Verkaufs-Berechti⸗ 
gungen. 

MaftBedarfd- Berechtigungen find ſolche, bei denen die nicht 
feftftehende Anzahl der Berechtigungsſchweine fih auf den Bedarf der 
im Haudhalte ded Berechtigten erforderlichen Schweine befchränft. 
Bedarfsmaßſtäbe find theild die Aufzucht, theild der Verbrauch. 
Zum Verkaufe beftimmte, angefaufte oder fremde Schweine find aus: 


geſchloſſen. 

Urſprünglich waren die Maſtberechtigungen unbeſtimmte, auf die Eigen⸗ 
zucht des Berechtigten beſchränkte Berechtigungen. Nur die in der eigenen 
Wirthſchaft des Berechtigten („in ſynem Hufe, uf feinem Erve, uf ſiner Miften, 
of finer dele”) erzogenen Schweine („die beelzucht, deeltucht“) durften einge- 
trieben werden. Mitunter war bei dem Mangel an jelbftgegogenen Schweinen 
nachgelaffen, eine bejchräntte Zahl zu kaufen und zum Eigenbedarfe einzutreiben. 

Heimgereite zu Landau 1295. Grimm, Weisthümer I. 767. 
(2 Schweine fonnten bei Mangel an Deelzucht eingetrieben werden.) 

Weisthum der Oſtbewern'ſchen Mark unweit Münfter in Weftfalen. 1339. 
Grimm, W. Il. 177. 

Seebolder Markweisthbum 1366. Grimm, W.IU.421. _ 

W. der Hofmark Burgjoffa in Franken 1451. Grimm, ®. IH. 516. 

W. der Molkircher Hofmark im Elſaß 1548. Grimm, W. J. 695. 

W. der Imbsheimer Hofmark im Elfah 1559. Grimm, W.L 752. 

Zumeilen war auch beftimmt, wie lange die Schweine im Befige ber 

Berechtigten fein mußten, um als felbjtgezogene zu gelten. 
Weisthum zu Wenigern (Befig feit Margret), Grimu, 8. II. 59. 
Speller Wald 1465 (Befig feit Johanni), Piper, Beichreibung des Marten- 
rechtd in Weſtfalen 1765 ©. 160. 

Anderwärt3 beftimmte ſich die Anzahl der maftberechtigten Schweine nad 
dem Haudbedarfe zum Schlachten und Berzehr in ber berechtigten Wirthſchaft 
(Verbrauchs⸗Maßftab). 

Weisthum von Kirburg im Weſterwald 1461. Grimm, W. I. 639. 

Schweine, „die bee felb8 uf feinem erve gezogen bette, und der he das 
jaer gedechte zu genießen". 

Aheingauer Landweisthum 1824. Grimm, W. I. 534. 
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Maft- Verkaufs» Berechtigungen mögen diejenigen heißen, bei 
weldyen die nicht feitftehende Anzahl von Berechtigungsjchweinen nicht 
5108 zum Hauöhaltsbedarfe der Beredhtigten, fondern auch zum Ber: 
Taufe verwendet werden darf. Dabei fünnen die Verlauföichweine 
entweder in der Wirihſchaft des Berechtigten aufgezogen oder zum 
Zwede der Mäftung und des Wiederverfaufs im gemäfteten Zuftande 
angelauft jein. 

Bei beitimmten Maft-Berehhtigungen endlich fteht die Anzahl der 
Berechtigungsſchweine entweder blos für die Vollmaſt oder für Boll- 
maft und Theilmaften (Halbmaft, Btertelmaft) ein für alle Mal feſt. 

Seit dem 8. und 9. Jahrhundert wurde in vielen Marken die Anzahl der 
Schweine für den Fall der Bollmaften und Theilmaften feftgejtellt, ſodann jedes 
Jahr von den Markgrafen nach einer Befichtigung der Maft bejtimmt, ob 
volle, halbe ꝛc. Maft vorhanden fei, und darnach erft feftgefept, wie viel 
Schweine in dem betreffenden Sahre hinaudgetrieben werten durften. Man 
nannte dieſe jährliche Feſtſetzung des Maftantheild üfterd die „Satung“, das 
„Scharen“ oder „Scheren“. 

W. des Dreieiher Wildbannd bei Frankfurt a. M. 1338. Grimm, W. I. 500. 
W. der Altenbadlauer Mark bei Gelnhaufen 1354. Grimm, W. IH. 413, 
W. der Bibrauer Mark bei Offenbach 1385. Grimm, ®. I. 512. 

W. der Diffener Mark (Weftfalen) 1582. Grimm, W. II. 187. 

Bergl. von Maurer, Marfenverfafiung 1866 ©. 144—146, Frohnhöfe II. Bo. 

18638 ©. 211. 

von Berg, Geichichte des deutichen Waldes 1871 ©. 238. 

Schwappach, Yorft- und Jagdgeſchichte I. 1885 ©. 167. 
Das Preuß. Landrecht enthält feine Vorſchriften Hinfichtlich der 
Zulaſſung von Berechtigungsſchweinen. Der Umfang des Maftrechts 
iſt daher in jedem einzelnen Falle nach Titel und Ausübung des 
Rechts feftzuſtellen. 

Nach 8 126 des Badiſchen Forſtgeſetzes darf ber Maſtberechtigte nur 
ſeine eigenen, zum Gutshaushalte nöthigen und die ſelbſt erzogenen Schweine 
eintreiben. - 

Auch Art. 70 des Code forestier von 1827 beftimmt, daß die Berech⸗ 
tigten ihr Maftreht nur mit dem Vieh ausüben dürfen, welches fie zu ihrem 
eigenen Gebrauche halten, nicht mit ſolchem, womit fie Handel treiben. 


DI. Amfang der Maflberehtigungen. 


Elemente ded Umfangs der Maftberehtigungen find: 
der Maftrechtö- Anipruch, der Maftertrag des Berechtigunge- 
Waldes, dad Maft-Theilnahmerecht des Waldeigenthümers, dad Wald- 
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wirthſchaftsrecht und die Walderhaltungspflicht des Waldeigenthümers, 
die Waldſchonpflicht der Weideberechtigten und die Gegenleiftungen 
des Maſtberechtigten. 

1. Maſtrechts-Anſpruch. 

Der Maſtrechts⸗Anſpruch bezeichnet den periodischen, in einem Maft- 
jahre fälligen, und den daraus abzuleitenden durchſchnittlich jährlichen 
Betrag an Maftfutter, auf defjen Bezug aus dem Berechtigungs⸗ 
Walde der Maftberechtigte bei Waldzulänglichkeit einen Rechts⸗Anſpruch 
bat. Zur Ermittelung des Maſtrechts⸗Anſpruchs find feftzuftellen: 

die Maftzeiten nah Art und Dauer, die Maftjahre nad Er- 
giebigfeit und Wiederkehr, die Maftnupungsarten, die Berechtigung 
ſchweine nad Zahl und Art und die Rechnungseinheit, in welder 
der Maſtrechts⸗-⸗Anſpruch auszudrüden ift. 

a) Maftzeit nennt man den Zeitraum im Sabre, auf welchen 
fih die Maftnupung erſtreckt. Die Maftzeit beginnt mit dem Frucht⸗ 
Abfalle und dauert jo lange, ald die Maftnugung lohnt. Sie zer 
fallt in 2 Perioden, in die Vormaftzeit und in die Nachmaftzeit, 
deren Zwed und Dauer verjchieden find. Zwed der Vormaſt (Haupt 
maft) iſt Mäftung, Production von Maftichweinen, Zweck der Nach⸗ 
maft Erhaltungdfütterung von Faſelſchweinen und Zuchtfchweinen. 
Die feitzuftelende Dauer der Maftperioden ift örtlich verfchieden. 
Sie richtet fi nad) dem Eintritt des Fruchtabfalls, nach Gefep, 
Herlommen, Titel und Ausübung der Maftberehtigung. Die Bor 
maft beginnt je nah Maftholzart, Ortölage und Jahres⸗Witterung 
zwilchen Mitte September und Mitte October, bei der früher reifen« 
den Stieleihe eher als bei ber Traubeneiche, bei der Eiche meiſt 
eher als bei der Buche und dauert bis Ende November (Andreas⸗ 
tag, 30. November) oder bid Weihnachten oder bi Neujahr. Mit 
dem Abſchluß der Vormaftzeit beginnt die Nachmaft, welche bis zum 
1. März dauern kann. Schneefall kann die Nupungdzeiten und 
ben Maftnupungdertrag verringern. 

In der Märkifchen Forftordnung vom 20. Mat 1720 it. IX 8 9, fowie 
in der Forftorbnung vom 8. Detober 1748 für das Herzogtum Magdebur 
und das Fürftenthum Halberftabt Tit. VII 8 11 ift die Dauer der Bormaft au 
9 His 10 Wochen angegeben, indem gleichlautend beftimmt wird: 

„Wenn nun die Schweine 9—10 Wochen in der Mast gegan- 


gen und fett geworden, sollen selbige wieder ausgefehmet und 
an deren Statt Nachmast-Schweine eingenommen werden.“ 
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b) Maftjahre find folde Jahre, in welchen fo viele Eicheln 
oder Bucheln zur Reife gelangen, dab die Maſtnutzung lohnt. 

Die Fruchtjahre der übrigen Maftholzarten begründen wegen bed geringen 
Vorkommens der legteren ben Begriff von Maftjahren nicht. 

Der Eintritt von Maftjahren ift Bedingung für die Ausübung 
der Maft-Berechtigung, weldhe in anderen Jahren ruht. Erdmaſt 
allein kann nur durch Schweineweide, nicht durch Mtaftberechtigung 
genutzt werden. 

Nach der Ergiebigkeit der Maftjahre unterheidet man bald 
nur zwiſchen Vollmaft und Sprengmaft (Zweitheilung), bald zwiſchen 
Bollmaft, Halbmaft und Sprengmaft (Dreitheilung). 

In den Lehrbüchern der Forftbenugung pflegt man unter Voll⸗ 
maft die obere Grenze ded Maftertragd, den nach Holzart, Stand» 
ort, Alter und Beſtandsſtellung günftigiten Maftertrag zu verftehen, 
bei welhem alle Maftbäume tragen und jeder dad volle erreichbare 
Maß bringt. Diefer Iehrbuhmäßige Begriff ift indeffen für die 
obige Zweitheilung und Dreitheilung nicht haltbar. Er witrde nad) 
Preuß. Landrechte, welches nur Vollmaft und Sprengmaft unter 
fcheibet und nur bei Bollmaft den Berechtigten den Schweineeintrieb 
geftattet, die Ausübung der Weidemaſt beinahe illuforiih machen, 
indem 3. B. ein jo ergiebiged Maftjahr wie dad Sahr 1811 feitdem 
nicht wiedergelehrt ift. Der richtige Begriff von Vollmaſt, Halbmaft, 
Sprengmajt ergiebt fich einerſeits aus der Maftnupungdart, anderer» 
jeit8 aus der Zweis bez. Dreitheilung. Vollmaſt bei Zweitheilung 
ift eine Fettmaſt, d. h. ein Maſtertrag, bei weldhem Schweine ohne 
Beifutter im Walde gefeiftet werden fönnen. Bet Dreitheilung be= 
beutet Vollmaft ein gutes, Halbmaft ein mittelguted Yettmaftjahr. 
Sprengmaft dagegen bedeutet Fafelmaft, d. h. einen Maftertrag, bei 
welchem durch Schweineeintrieb feine Mäftung, fondern nur Erhal⸗ 
tungsfütterung für Safel- und Zuchtſchweine, ftattfinden fann. An⸗ 
dere Benennungen und Abftufungen für Sprengmaft find: Faſel⸗ 
maft, Bierteldmaft, Gipfelmaft, Stoppelmaft, Riejelmaft, Bogelmaft, 
Hähermaft. Wenn man die obere Grenze ded Maftertragd mit 1 
bezeichnet, jo würden quantitativ 

Sprengmaft mit 0,1—0,4 im Durchſchnitt mit 0,25, 
ferner bei Zweitheilung der Maft 
Bollmaft mit 04—1 im Durchſchnitt mit 0,7, 
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Dagegen bei Dreitheilung 
Halbmaft mit 0,4—0,7 im Durchſchnitt mit 0,55, 
Bolmaft =» 0,7—1 = ⸗ =» 0,85 
des Hoͤchſtbetrags der Maft beziffert werden können. 

Sn den Weisthümern ift bald nur von voller Maft und von Spreng- 
maft „leib und ſpreit“, „Iaub und jprang“, bald auch von halber Maft, 
„halbem Ederiht”, mitunter von DBiertelömaft, „der vierte ſtrang“, die Rede. 
Die Sprengmaft wurde auch „geleuff“ genannt. 

Vergl. das Holting über den Grimmerwald v. &. 1605, nordweſtlich von 

Hannover. Grimm, Weisthümer II. ©. 288, 

ferner von Berg, Geichichte der deutihen Wälder. ©. 228. 


Die Wiederkehr der Maftjahre, gefondert nach den für die Aus—⸗ 
übung des Maſtrechts mafgebenden Stufen ihrer Ergiebigkeit, in 
der Regel nad) Vollmaften, Halbmaften und Sprengmalten, bedarf 
örtlicher Ermittelung für längere Zeiträume. Holzart, Standort und 
Beitandsbeichaffenheit, bezüglich der letzteren namentlih Alter und 
Beitandsftelung (Schlußftand, Lichtitand), beemlkallen die Wiederkehr 
der Maitjahre. 

Yür den nordweſtlichen Harzrand, in einer Meereshöhe von 200 bi 
400 Meter, find nad den Ermittelungen des Sorftmeiiters Beling in Seeſen 
in den legten 200 Sahren eingetreten: 

bei der Eiche 
Bollmaften 1687, 1701, 1714, 1749, 1768, 1764, 1778, 1789, 1797, 
1807, 1811, 1822, 1825, 1834, 1875, zujammen 15. 
Halbmaften 1689, 1691, 1704, 1712, 1715, 1721, 1731, 1735, 1737, 
1747, 1751, 1752, 1753, 1757, 1761, 1773, 1775, 1776, 1779, 
1780, 1781, 17832, 1790, 1791, 1793, 1795, 1809, 1840, 1842, 
1850, 1874, zujammen 31. 

Sprengmaften mit Ausſchluß der geringen Maftjahre: 

1707, 1720, 1722, 1724, 1729, 1732, 1789, 1744, 1756, 1768, 
1771, 1774, 1784, 1787, 1792, 1798, 1806, 1808, 1815, 1817, 
1827, 1829, 1832, 1833, 1843, 1844, 1846, 1848, 1857, 1858, 
1860, 1862, 1866, 1878, 1880, zujammen 35. 

Es ift darnach, wenn bie Halbmaften mit !/,,, die Sprengmaften mit ', 
auf Bollmaften reducirt werden, in je 5 Sahren der Ertrag einer Bollmaft 
erzeugt worden; ferner 

bei den Buchen 
Bollmaften 1748, 1767, 1789, 1797, 1803,-1811, 1828, 1884, 1858, 
1869, zuſammen 10. 
Halbmaften 1694, 1702, 1712, 1720, 1734, 1737, 1740, 1746, 1758, 
1756, 1760, 1773, 1776, 1779, 1782, 1794, 1808, 1826, 1842, 
1843, 1846, 1848, 1850, 1853, 1860, 1884, zufammen 26. 
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Sprengmaften 1685, 1724, 1732,-1747, 1758, 1785, 1787, 1804, 1807, 

1817, 1818, 1827, 1829, 1836, 1840, 1851, 1857, 1862, 1866, 

1875, 1877, 1882, zujammen 22. 

Hiernach tft in je 7 Zahren der Ertrag einer Bollmaft erzielt worden. 

Zugleich läßt die Bergleihung von fonft und jest erkennen, daß bie oft 
gehörte Anficht, wonad die Ergiebigkeit der Fruchterzeugung abgenommen haben 
fol, nur in beſchränktem Maaße begründet ift. 

e) Maftnupungd- Arten. : 

Bon der Ergiebigkeit der Maftjahre ift die Benubungsart der 
Maft, fowohl im Allgemeinen als bei Maftberechtigungen im Be» 
jonderen abhängig. 

Allgemein gültig ift, daß der Schweineeintrieb zum Zwecke 
der Mäftung (Weide-Fettmaft) nur in reichen Maftjahren (bei Boll» 
maften und Halbmaften) ftattfinden Tann. Maäftung erfordert reich» 
lihe Nahrung, die nur in guten Maftjahren dargeboten wird. Es 
wurde deshalb bei Maftnugung durch Fehme, vielfah auf Grund 
gefetzlicher Beftimmung oder nach Gewohnheitsrecht, durch eine Ende 
Auguft oder Anfang September jeden Jahres ftattfindende Maft- 
hau die Ergiebigkeit der Maft nad Vollmaſt, Halbmaft, Spreng- 
maft abgefhägt und darnach über die Zuläffigfeit der Einfehmung 
und über die Anzahl der einzufehmenden Schweine befunden. 
Dad Preuß. Landrecht beftimmt darüber in Th. I Tit. 22 8 191 
Folgendes: 

„S 191. In der Mitte des August muss, mit Zuziehung des 
Hütungsberechtigten durch Forstverständige bestimmt werden, 
ob volle oder nur Sprengmast vorhanden sei.“ 

Nah der Märkiſchen Forftordnung vom 20. Mai 1720 Tit. IX. 88 5, 6, 
ingleiden nach 88 7, 8 Tit. XI. der Magdeburger FO. vom 8. October 1743 
joll die Maftſchätzung nad Vollmaft und Halbmaft vorgenommen und darnadı 
die Anzahl ber einzufebmenden Schweine feftgeftellt werben. 

Sprengmaften find nicht zur Fettmaſt, aber wohl bei reichlicher 
Untermaft, in gleicher Weile wie die Nachmaftperiode in Bollmaft- 
jahren, zur Erhaltungsfütterung von Faſelſchweinen und Zuchtichweinen 
mittelft Eintrieb8 (zur Weide⸗Faſelmaſt) benugbar. 

Melde Maftnubungsarten den Maftberehtigten je nach der 
Ergiebigkeit der Maftjahre zuftehen, tft nach Geſetz, Gewohnheits⸗ 
teht, Titel und Ausübung der Servitut zu entſcheiden. Nach 
88 193, 194 Tit. 22 Th. I des Preuß. Landrechts gilt ald Regel, 
dab der Maftberechtigte die Weidemaft nur bei Vollmaft ausüben 
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darf. und bei Sprengmaften nur zur Maftlefe befugt if. Es 
lauten: 

„8 193. Wenn aber Jemandem das Mastungsrecht in einem 
fremden Forste als eine Grundgerechtigkeit zukommt, so kann 
er sich desselben der Regel nach nur bei voller Mast bedienen.* 

„$ 194. Wenn nur Sprengmast ist, so muss er mit dem Lesen 
der Eicheln, Bucheln und anderer dergleichen zur Schweine- 

* fütterung tauglichen wilden Baumfrüchte sich begnügen.“ 

Unter den Ausdrüden: „Wenn der liebe Gott Maft beicheert”, „wenn 
Maft vorbanden” ift volle Maft zu verfteben. 

Koh, Pr. Landr. 6. Audg. Note 59 zu 8 193 a. a. O. 

Ausnahmen von der landrechtlichen Negel werden durch Forft⸗ 
ordnungen, Titel und Ausübung der Maftberechtigung begründet. 
So werden Sprengmaften auch durch Faſel⸗Weidemaſt anftatt durch 
Maſtleſe benupt. 

Demgemäß können fih die Maftnubungsarten der Berechtigten 
folgendermaßen gejtalten: 

in $ettmaftjahren (Voll⸗ bez. Bol- und Halbmaftjahren) 
während der Vormaftperiode: Weidefettmaft, 
während der Nachmaftperiode: Weide⸗Faſelmaſt; 
in Sprengmaſtjahren 
während der Vormaſtzeit: Maſtleſe (landrechtliche Regel), 
während der Vor⸗ und Nachmaſtzeit oder blos in der Vor⸗ 
maftzeit: Weide-Fafelmaft (landrechtliche Ausnahme). 

d) Schweine⸗-Viehſtand. 

Der wichtigſte Beftandtheil ded Umfangs und Nutzwerths der 
Maftberehhtigungen ift der nah Maftnugungsarten getrennt zu behan⸗ 
delnde Viehſtand an Berechtigungdichweinen in Bezug auf Anzahl 
und Alteröflaffen. Es muß befannt fein, mit wie vielen Schweinen 
jeder Altersklaſſe bez. Gewichtsklaſſe der Berechtigte die guten und 
mittelmäßigen Weidefettmaften (Bollmaften und Halbmaften), die 
MWeide-Srhaltungdmaften (Nachmaften und event. Sprengmaften), 
endlich die Leje-Sprengmaften nupen darf. . 

Bon den Altersklaſſen bez. Gewichtöflafjen der Schweine hängt 
die Größe der Futteraneignung und des Maſtnutzens ab. Es genügt, 
Jungſchweine (unterjährig), Mitteljchweine (Normalichweine, Boll» 
ſchweine, Zährlinge) und Altichweine (überjährig) zu unterfcheiben. 
Da beitimmte Maftberechtigungen gewöhnlich nur die Anzahl, nicht 
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die Alteröflaffen der Schweine angeben, jo find die Altersflaffenzahlen 
faft immer nad) ber biöherigen Ausübung bez. nad dem Befipftande 
feitzuftellen. Zugleih find für die Zwede ber Ablöfung die Durch 
Ichnittögewichte der einzelnen Alteröflaffen bez. die Aequivalentwerthe 
für die Rebuction auf Normalichweine durch landwirthſchaftliche 
Sachverftändige zu ermitteln. 

Bei beitimmten Maftberechtigungen fteht die Anzahl der 
Schweine ftetd für Weidevollmaften, in ber Regel auch für Halb» 
majten, Dagegen nicht immer für Nachmaften und Sprengmaften feft. 
Sowohl in den lepterwähnten Ballen, als bei allen unbeftinmten 
Bedarfs⸗ und Verkaufßberechtigungen bat die Ermittelung des be 
rechtigten Schweineftandes auf biftoriihem Wege, nach biäherigem 
Schweine: Eintriebe oder nad bisherigem Befipftande und, fofern 
diefe in Ausnahmefällen, 3. B. bei zurüdgegangenen Wirthichaften, 
feinen gerechten Veranſchlagungs⸗Maßſtab darbieten, nad) ber gegend» 
üblihen Schweinehaltung ftattzufinden. In vielen Fällen gewähren 
die Fehmregiſter die erforderlihe Ausfunft über den Berechtigungs⸗ 
Schweineftand. 

Die Sonderung ded lehteren nad den Hauptnubungsarten der 
Maftberehtigung (Weide-Fettmaft, Weide⸗Faſelmaſt, Lejemaft) erjcheint 
deshalb nothwendig, weil dieſelbe Schweinezahl bei verjchiedenen 
Nupungsarten ganz verjchiedene Futtere und Nupungöwerthe 
darftellt. 

e) Maft-Schäpungseinheit. 

Aus demfelben Grunde kann die Rechnungseinheit (Schätzungs⸗ 
einheit) zur Darftelung des Maſtrechts⸗Anſpruchs ſowohl, wie des 
Maftertraged nicht eine und diefelbe für alle Nupungsarten fein. 
Die am meiften geeignete Mafteinheit ift die Schweinemaft, d. h. 
das zur Fütterung eined Normalſchweines während der vollen Maſt⸗ 
zeit erforderliche Zutter. Zu unterfheiden find, je nachdem es ſich 
um Mäftung in Fettmaftjahren, oder um Grhaltungsfütterung 
hauptſächlich von Fafelichweinen in Nachmaften und Sprengmaften 
handelt: 

Fettmaft und Fafelmaft, 
von denen die lehtere, wegen des verjchiedenartigen Koftenaufwandes, 
noch in Weide⸗Faſelmaſt und 

Leſe⸗Faſelmaſt 
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zu jondern ift, fofern überhaupt von der felten vorfommenden Maft- 
lefe de8 Preuß. Landrechts Gebraudy gemacht wird. 

f) Maft-Nebenmittel des Beredhtigten. Maſtrechts⸗ 
Bedarf. 

MaftNebenmittel, über welde der Berechtigte außer dem Be 
trage an Maftfütterung in einem beftimmten Berechtigungswalbe 
verfügt, können fein: 

Maftberechtigungen in anderen Wäldern und eigene Maſt⸗ 
bolzungen des Berechtigten. 

Bon denfelben find die erfteren ftetd bei Ermittelung des Maſt⸗ 
rechts⸗ Anſpruchs in einem beftimmten Walde und zwar nach Ber 
hältniß entweder der Majtergiebigkeit der betreffenden Berechtigungs⸗ 
wälder oder der Zeiten in Rechnung zu ftellen, während welcher die 
Ausübung der Maftnugung in den verjchiedenen Berechtigung 
wäldern thatfächlich ftattgefunden hat. 

Ueber Zuläffigfeit und Art der Anrehnung von Maftmitteln 
in eigenen Maftholzungen ded Berechtigten beftehen in Preußen 
feine gejeplichen Beftimmungen. Entſcheidend find daher im biefer 
Hinſicht lediglich Titel und jeitherige Ausübung der Maftbered» 

tigung. 
' Die nur ausnahmsweiſe eintretende Anrechnung der Maſt⸗ 
Nebenmittel kann bei beftimmten Maftberechtigungen, bei Maſt—⸗ 
Bedarfs: Berechtigungen und bei Maft-Berkaufs- Berechtigungen 
ftattfinden. 

Bei Maft-Bedarfd- Berechtigungen beißt der auf den Beredti- 
gungswald angewiejene Theil des Vollbedarfs an Maftfuttermitteln: 
Maftrechtöbedarf. 

2. Maft-Unzulänglidfeit. 

Wenn, entiprechend dem bei der Fehme üblichen Verfahren, die 
Ergiebigkeit eines jeden Maftjahres durch Maſtſchau feitgeftellt und 
niht mehr Schweine zugelaffen werden, als voll emährt werben 
fönnen, fo fann Waldunzulänglichleit nicht eintreten. Anders liegt 
die Sache bei unbeichränfter Zulafjung der majtberechtigten Schweine 
und bei auögedehnten Maftberechtigungen. In diefem alle kann 
der Maſtanſpruch (B) aller Berechtigten, einſchließſich des Waldeigen- 
thümers,. hinter dem Maftertrage (We) des Berechtigungswaldes 
zurücbleiben. Alsdann handelt es fi darum, behufs Feftitellung 
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des Umfangs der Maftberehtigung die durchſchnittlich jährliche Maft- 
quote (5) zu ermitteln. Das Product aud Maftquote und Maſt⸗ 


rechtsanſpruch (b) eined einzelnen Berechtigten (* x ”e ) ergiebt dann 


die dem leßteren gebührende Maft-Naturalrente. 

Die durchſchnittlich jührlihe Maftquote ſetzt fih zufammen aus 
den Maftquoten der einzelnen, für die Maftberehtigung belangreichen 
Maſtjahre. Diefe periodiihen Maftquoten (Zulänglichkeitäquoten) 
haben die von allen anderen Waldberehhtigungen abweichende Eigen- 
thümlichkeit, daß fie bei gleichem Waldzuftande ungleich groß find. 
Es kann Zulänglichkeit, ſogar Meberzulänglichkeit in VBollmaftjahren 
mit Unzulänglichkeit in Theilmaftjahren wechſeln. Außerdem kommt 
nod in Betradht, daß in einem und denijelben Majtjahre die Zus 
länglihfeitöquoten für Fettmaften und für Faſelmaſten (Nachmaften) 
verſchieden fein können. Daraud ergeben fih für die Ermittelung 
der durchſchnittlich jährlihen Maſtquote folgende Regeln: 

Die durchſchnittlich jährlihe Maftquote ift gejondert für Zett- 
maften und für Erhaltungsmaften zu ermitteln. 

Die Ermittelung hat ſich auf einen längeren Zeitraum (Bered- 
nungszeit) zu erftreden, welcher jo zu bemefjen ift, daß am Anfang 
und am Ende ein Bollmaftjahr und außerdem in die Zwiſchenzeit 
noch ein oder einige Bollmaftjahre fallen. 

Sn die Durchſchnittsberechnung find alle in die Berechnungszeit 
fallenden Maftjahre, auf welche fi die Maftberechtigung erftredt, 
mit alleiniger Ausnahme der an dad Ende der Berechnunggzeit fal- 
Imden Bollmaft einzufchließen. 

Die Berechnungszeit ift vom Ablöfungsjahre ab rückwärts zu rechnen, fo 
daß der Anfang der Berechnungdzeit dad dem Ablöfungsjahre am nächften 
liegende Bollmaftjahr bildet. 

Für Vollmaftjahre, in denen der Maftertrag den Maftrechtö- 
Anipruch überfteigt, ift nur der Maſtrechtsanſpruch in Rechnung zu 
ftellen, weil ber Ueberſchuß von dem Berechtigten nicht benupt wers 
ben kann. 

Der Sefammt-Maftertrag eines Jahres ift auf Fettmaſten ein= 
zulhäben, zunächſt auf den Maſtrechtsanſpruch der Vormaſt anzu- 
rechnen, der übrigbleibende Theil der Fettmaften auf Crhaltungs- 
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majten zu reduciren und dem Maftrechtsanipruch der Nachmaſt gegen- 
überzuftellen. 

Die Reductionsfactoren zur Ummandlung von Fettmaften in 
Srhaltungsmaften find nach der Dauer der Vormaſt und Nachmaſt 
und nah dem täglichen Autterbebarfe eines Normalſchweins an 
Baumfrüchten bei Weide: Fettmaft und Weides Erhaltungsmaft durch 
landwirthſchaftliche Sachverftändige feftzuftellen. 

Beifpiel. Die Maftberechtigung befchräntt fi auf Boll- und Halb- 
maften, erftredt fich auf Fett- und Fafelmaften. 

Der gleichbleibende Maſtanſpruch (B) aller Berechtigten einfchlieglid des 
Waldeigenthũmers beträgt für jedes Maftjahr 

100 Fettmaften in der Bormaft 

und 80 Fafelmaften (gleih 40 Yettmaften) in ber Nachmaft, mithin zu⸗ 
ſammen 140 Yettmaften. 

Bollmaften traten ein im 1., 8., 20. und 81. Sabre, Halbmaften im 
4., 10., 16. und 26. Jahre vom Ablöfungsantrage an riidwärts gerechnet. 

Die Mafterträge in der rüdwärts liegenden 30 jährigen Berechnungszeit 
waren während der Bor- und Nachmaſt 


im Ganzen in der Bormaft in ber Nachmaſt 
Fettmaſten Fettmaſten Faſelmaſten & 0,5 Fettmaſt 
60 


im 1. Jahre: We: . . . 180 100 

. 4, . We: ....-%0 70 . 

:» 8. + We: .. . 16 100 80 

: 10. :» Wen: -» . . 60 60 

. 16. . We : ...8 80 : 

. 20. .« Weg: » . . 186 100 70 

«6. ⸗ Weg: . . . 105 100 10 
mithin in 30 Jahren 610 220 


Dagegen beträgt der Maſtanſpruch wäh- 
rend der 3Ofjährigen Berechnungdzeit 
für die Tmal benupte VBormaft 7 100 = 700 Fettmaften, 
. 4⸗ Nachmaſft 4x 80— 820 Faſelmaſten. 


Hiernach beläuft ſich die Maftquote 
für Yettmaften auf u 


220 
« Bafelmaften ⸗ 30 


und die Naturafrente eines Cinzelberechtigten mit einem Maſtrechtsanſpruche 


von 30 Fettmaften und 15 Pafelmaften in einem Maſtjahre oder von 
30 x<7 15 x<4 ——— 
— 7 Fettmaſten und von a > 2 Fajelmaften im jährlidhen 


Durchſchnitte. 
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610 


auf 7x 0” 6,1 Fettmaften und 
220 
2x 0” 1,375 Safelmaften. 


3. Maft:Theilnahbmereht ded Waldeigenthümers. 

Das Theilnahmereht des Waldeigenthümers an ber Bollmaft 
eritredt fid: 

bei Waldzulänglichkeit 
auf den gejammten Ueberſchuß des Maftertrages über den Maſtrechts⸗ 
Anſpruch der Berechtigten, 

bei unverfhuldeter Waldunzulänglichkeit 
auf den zur Holznachzucht erforderlichen Bedarf an Majtfrüchten mit 
einem Vorzugsrechte vor dem Berechtigten, 

auf die den Korftbeamten ald Dienfteintommen gewährte Maft- 
nupung, ebenfalld mit einem Vorzugsrechte vor dem Berechtigten, 
und 

auf die zu dem Haushaltsbedarfe des Waldeigenthümers erfor⸗ 
derliche Maſtnutzung, jedoch mit der Maßgabe, daß nur bei urſprüng⸗ 
lich unbeſtimmten Maſtberechtigungen eine Gleichberechtigung mit dem 
Semitutberechtigten beſteht, dagegen dem letzteren bei urſprünglich 
beftimmten Maftberechtigungen ein Vorzugsrecht gebührt, endlich 

bei verjchuldeter Waldunzulänglichkeit 
nur auf den nad) Befriedigung der Maftberechtigten übrig bleibenden 
Theil des Maftertrages. 


Bergl. Dandelmann, Ueber die Grenzen ded Servitutrecdhtö und des Eigen⸗ 
thumsrechts bei Waldgrundgerechtigfeiten 1884 ©. 16, wonach dieſe Rechts⸗ 
grundfäge für alle Grundgerechtigkeiten Gültigkeit haben; 

femer %.183 ©.26 und Th. Il 8 2 ©. 17 diejes Werks. 

Die Horftordnung für Pommern vom 24. December 1777 beftimmt in 
Tit. VOL 8 3g, daß die Maftpächter zu geftatten baben, daß in ben von ihnen 
gepachteten Revieren einige Scheffel Eicheln und Bucheln zur Anlegung der 
Eichen⸗- und Buchenkämpe gefammelt werden. Eding vertritt unter Bezug- 
nahme hierauf allgemein die Anficht, daß die Maftberechtigung in feinem Yalle 
den Eigenthümer ded Waldes hindern dürfe, ſoviel Eicheln und Bucheln zu 
Jammeln, al8 er zu den nothwendigen Yorftlulturen bedarf. 

Eding, Redtöverhältnifie ded Waldes. 1874. ©. 95. 

Das Badiſche Forſtgeſetz v. 15. Nov. 1833 beftimmt in $ 127 Yolgendes: 
„Der Waldeigenthümer ist von der Mitbenutzung der Mast 
nicht ausgeschlossen. | 

Wird durch diese Mitbenutzung die Mast für den Berechtig- 
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ten geschmälert, so richtet sich die Benutzung des Eigenthüümers 
zu jener des Berechtigten nach dem Verhältniss des Guts-Haus- 
halts des Ersteren zu jenem des Letzteren. 

Der Eigenthümer kann, wenn er keine Schweine eintreiben 
will, seinen Theil der Mast verpachten.“ 


4. Waldwirthihaftsreht und Walderhaltungspfliht 
des Waldeigenthümers. 

Es eritredt fih das Waldwirthſchaftsrecht auf Holzeinichlag, 
Holzſchonung und Anweiſungsrecht, die Wirthſchaftspflicht auf Erhal⸗ 
tung des Holzbeſtandes für die Maſtnutzung. 

Dad Holzeinſchlagsrecht berechtigt den Waldeigenthümer, die 
Maſthölzer überall vor eintretendem Verderben und in den Grenzen 
nachhaltiger Nutzung nach erlangter Haubarkeit zum Einſchlage zu 
bringen. Das Preuß. Landrecht beftimmt darüber in Th. I Zit. 22 
$ 196 Folgendes: 

„$ 196. Der Mastberechtigte kann den Eigenthümer des 

Waldes und die Holzungsberechtigten nicht hindern, auch Mast- 

‚hölzer nach forstmässigen Grundsätzen zu schlagen.“ 

Forftmäßig find Holznubungen, weldye fi in den Grenzen der 
- Nachhaltigkeit bewegen, oder fih auf Bäume erftreden, die wegen 
eingetretener Haubarkeit, wegen zu bejorgender Werthverminderung 
oder zum Zwede der Verjüngung oder Beftandöpflege eingeichlagen 
werden müſſen. 

Dem Holzihonungdrechte unterliegen diejenigen Waldorte, in 
welchen die Ausübung der Maftberehtigung die Holznachzucht beein⸗ 
trächtigen würde. Dahin gehören die Natur Berjüngungsichläge 
(Belamungsichläge, Lichtichläge), wo die zur Verjüngung erforder- 
lichen Früchte (Eicheln und -Bucheln) verzehrt und die Wurzeln des 
Nachwuchſes durch Mühlen der Schweine beichädigt werden würden. 
Geſetzliche Vorſchriften beftehen in Preußen über die Holzſchonung 
gegen Maſtrechts-Beſchädigungen nit. Das Holzſchonungsrecht folgt 
aber aus den allgemeinen gefeplihen Beftimmungen, wonach durch 
die Ausübung der Waldgrundgeredtigkeiten die Erhaltung des 
Waldes und der Waldfubftanz, ſowie die Erfüllung der eigentlichen 
Beltimmung des Waldes nicht beeinträchtigt werden darf (Th. 1S 3 
©. 25, Th. II 82 ©. 20). 

Das Anweifungdreht des MWaldeigenthümerd ift in dem Preuß. 
Landrechte für Maftberehtigungen nicht geregelt. Ein Bedürfniß 
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dazu lag deshalb nicht vor, weil in der Regel die Ausübung des 
Maftrechts mittelft der Einfehmung ftattfand, wozu die Hirten vom 
Waldeigentbümer angenommen wurden. 

Nah dem in Elſaß⸗Lothringen gültigen franzöflichen Yorftgefepe vom 
21. Mai 1827 dürfen die Berechtigten in Staatd- und Gemeinde-Walbungen 
ihr Maftrecht nur in denjenigen Walborten ausüben, welche durd die Forft- 
verwaltung für geöffnet erklärt find, norbehaltlih der Anrufung des Bezirks. 
raths (Art. 67, 112). Auch in Privatwaldungen darf die Ausübung der Maft- 
berehtigung nur in den dazu durch die Forſtverwaltung als geöffnet erflärten 
Baldtheilen und nur na Maßgabe ded Zuftandes und der Leiſtungsfähigkeit 
des Waldes erfolgen, welche leptere ſeitens ber Yorftverwaltung zu unterfuchen 
und feftzuftellen find (Art. 119). 

Aus dem Begriffe der Maſtberechtigung, ald eined Rechts auf 
Fruchtmaſt mit blos acceſſoriſcher Erdmaft, folgt, daß fi) die Aus⸗ 
übung des Maftrechtd auf diejenigen Waldorte beſchraͤnkt, in welchen 
mafttragende Bäume in einer die Maftnupung lohnenden Menge 
vorhanden find. 

Die Walderhaltungspflit befteht in der dauernden Erhaltung 
eines zur nahhaltigen Erfüllung des Maſtrechts erforderlichen Holz 
beftandes in dem zur Zeit ber Serpitutbegründung vorhanden ge: 
weienen Umfange. Die Holzarten, Betriebdarten und Umtriebäzeiten 
dürfen, abgeſehen von den Fällen wirtbichaftlicher Nothwendigkeit, 
nicht zum Nachtheile der Maftberechtigten verändert werden. Der 
Holzeinſchlag ift nad den Grundſätzen der Wirthichaftlichkeit und 
Nachhaltigkeit zu bemeſſen. Für die Nachzudt der Maftholzarten ift, 
jofem es die Stanbortöverhältniffe geftatten, Sorge zu tragen. Alles 
diefes folgt aus der im Wefen ber Servitut begründeten Berpflicy- 
tung zur Unterlaffjung von Handlungen, welde den zur Ausübung 
der Servitut erforderlichen Holzbeitand vernichten. 

Bergl. 8 2 ©. 27; ferner 
Dandelmann, Grenzen bed Servitutrechtö und des Eigenthumsrechts 1884 ©. 54. 
Eding, Rechtöverhältniffe des Waldes 1874 ©. 97. 

Special-Beftimmungen über die Walderhaltungspflicht bei Maſt⸗ 
berechtigungen enthält dad Preußiſche Recht nicht. 

5. Waldfchonpflicht der Weideberedtigten. 

Nah Preuß. Landrechte Th. I Zit. 22 88 188 bis 192 find 
die Maftorte auf die Dauer der DBormaft, in ber Regel vom 
24. Auguft bis Weihnachten, für die Weide geihloffen (Maſt⸗ 
Ihonung). Die Beftimmungen lauten wie folgt: 

Dandelmann. II. 15 
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„8188. So lange die Mastung dauert, müssen die Reviere, 
wo die Schweine sich befinden, mit der übrigen Hütung verschont 
werden.“ 

Die Maftfhonung ift mithin dadurch bedingt, daß Schweine in bie 
Maft wirklih aufgenommen worden find. 
DT. 28. Yebr. 1860. Strieth. Arch. Bd. 37 ©. 42 Nr. 16. 

„8189. Es folgt also an Orten, wo Mastung ist, das übrige 
Vieh erst hinter den Schweinen.“ 

„8 190. Die Schonungszeit der Masthölzer nimmt der Regel 
nach mit dem Tage Bartholomäi ihren Anfang und dauert bis 
zu Weihnachten.* 

Bartholomäi fällt auf den 24. Auguftl. Sn Preußen, mo ber Gregoria- 
niſche Kalenter erft 1800 eingeführt wurde, fällt Alt-Bartholomät auf ben 
4. September. Bergl. darüber bei Weideberechtigungen $ 24 I 8. 

„$ 191. In der Mitte des August muss, mit Zuziehung des 
Hütungsberechtigten durch Forstverständige bestimmt werden, 
ob volle oder nur Sprengmast vorhanden sei.“ 

Denn die Weideberechtigten zu der in $ 191 angeordneten Maſtſchau 
nicht zugezogen werden, find fie zur Maftfchonung nicht verpflichtet. 
OT. II. 7. Zuli 1837. Präj. 306. Präl.-Samml. ©. 132. 
OT. II. 28. Yebr. 1860. Strieth. Ar. Bd. 37 ©. 64. 

„8 192. „Die Schonung der Masthölzer muss aber nicht nur 
bei voller Mast geschehen, sondern auch alsdann, wenn die Spreng- 
mast zur Nothdurft des Eigenthümers oder zur Einführung 
fremder Schweine zulänglich ist,“ 

Unter den Worten „zur Nothdurft des Eigenthümers“ ift nur ber Bedarf 
für feine eigenen Schweine zu verftehen. 
DOT. 28. Febr. 1860. Arch. f. Rechtsſ. Bd. 37 ©. 64. 
Sn. den Zorftordnungen für die Mark Brandenburg vom 20. Mai 1720 
Tit. VII $ 1 und für dad SHerzogthum Magdeburg vom 8. October 1748 
Zit. VIIS 1 ift in Betreff der Maftichonung fait gleihlautend Folgendes verordnet: 

„Wenn die Eichel- und Buchelmast geräth, sollen diejenigen 
Oerter, wo Mast vorhanden, mit der Hütung und Aufraffung von 
Bartholomäi an und so lange verschont werden, bis solche von 

- Unserer Cammer oder dem Öberforstmeister wiederum eröffnet 
und erlaubt werden. Da auch keine Mast vorhanden, ist doch 
niemanden zugelassen, vor geschehener Besichtigung und Permission 
sich der Hütung zu bedienen.“ 

Auch die Schleſ. FO. vom 19. April 1756 Zit. XII 8 3 enthält ähnliche 

Beftimmungen. 


Nach den Gem. Theil-Drbnungen für Hannover von 1873 8 8, 
Scledw..Holftein von 1876 $ 10, Hohenzollem von 1885 $ 14 
jol ein verhältnigmäßiger Theil auf Schonung abgerechnet werden. 
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6. Segenleiftungen 
des Maftberechtigten können befteben: 
in bem Maftgelde (Maftzehnten, Schweinezehnten), |. oben S. 210, 
in Accidentien (Berwaltungdgebühren), 
in Hüterlohn, 
in Brenngeld und 
in „Schadenftandgeld”. 

Accidentien, Hüterlohn, Brenngeld und Schadenftandgelb hießen 
Ungelder oder Umgelder. Die lebten 3 Arten von Gegenleiftungen 
wurden nur bei der Einfehmung durch die Forſt⸗Verwaltung ent- 
richtet. 

u Die Ungelder beirugen in der Bormaft pro Schwein nach den vorerwähnten 
Maͤrkiſchen und Magdeburgiſchen Yorftordnungen 


an Üchben 22 5 Gr. 3 Bf. 
Hũterlohn. 34 
Schadenſtand. 1» 


dagegen in der Nachmaſt von jedem Thaler Maftgeld B - 
nach der Pommerſchen Yorftordnung vom 24. December 1777 Tit. VO. 85 7 
und 8 für die Bormaft: 


an zur Yorftlaffe zu zahlenden Ungedern . . . 3Gr.6 Pf. 

» Brenngeld für den Förfterr . . . . . —— 

s Hüterlohn für den Hirten -. . . 2 22. 2» 

« Ungeldern für Die Nachmaft von jedem Thaler 
Maſtgeldd.. 3 


Die Schleſiſche Forſtordnung von 19. April 1756 ſetzt in "Sit. XIV. fol. 
gende Ungelder bei der Einfehmung für jedes Maſtſchwein feft: 
an Achten . . 5&r.3 Pf. 
« GSterbeged. . 1 
» Budtenlohbn . 1 -» 
: SHirtenlohbn. . 2 
« Brennen . . — 3° 
Aus ten Sterbegeldern wurde Erjag für die eingegangenen Schweine geleiftet. 
Denn feine Schweine eingefehmt wurben, fondern eine Verpachtung der 
Maft ftattfand, wurden von jedem Thaler Pachtgeld 3 Br. an Ungeldern ent- 
richtet, welche theils zur Yorftlaffe flofien, theild den Yorftbeamten zukamen. 


III. Bedentung der Mafl-Berehtigungen. 


Die Geſchichte der Waldmaſt, deren monographiihe Behand⸗ 
[ung eine jehr lohnende Arbeit fein würde, bildet einen bedeutjamen 


Abichnitt in der Geſchichte der MWaldzuftände, ded Eigenthums und 
15* 
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der Belaftung des Waldes, feiner Bewirthſchaftung und Rentabilität, 
nicht minder in der Geſchichte der Landwirthſchaft und der gefammten 
Bodenkultur. Die Waldmaft in Deutſchland läßt fich verfolgen bis 
in das 3. Jahrhundert nad) Chrifti Geburt. Die Volksgeſetze des 
5. bis 9. Jahrhundert und die Kapitularien der fränfifchen Könige 
erwähnen fie, die Weisthümer enthalten zahlreiche Belagftellen über 
ihre Ausübung und Regelung, die landesherrlichen Forftordnungen 
Ichenten ihr eine bejondere Beachtung. 

Die Waldmaft bildete in der älteren germaniiden Landwirth- 
Ihaft ein unentbehrliches Hülfsmittel des vorzugsweife auf Vich- 
baltung gerichteten Betrieb8; fie gehörte zu den erften Waldnupungen, 
welche Zaufchwerth erlangten, fie war ein noch in dem Preußiſchen 
Landrechte erwähntes Merkmal des Waldeigenthums, fie lieferte 
während des gelammten Mittelalterd und Sahrhunderte fpäter den 
Hauptertrag der deutichen Laubholzwälder, bi8 Waldverminderung, 
Waldumwandlung in Nadelholz, Uebergang aus der Plänterwirth⸗ 
Ihaft in die Schlagwirthfchaft ihre Bedeutung allmählich herabge- 
drüdt, und die Umgeftaltung der Landwirtbichaft durch den Kartoffel⸗ 
bau fie in eine unbedeutende Waldnebennugung umgewandelt hat, die 
Waldwirthſchaft nicht beläftigend, aber auch nicht wejentlich fürdernd, 
dem Beredhtigten und der Landwirthſchaft wenig nütze, für die Volks⸗ 
wirtbichaft ohne erheblichen Belang. Nur da, wo größere Laubholz⸗ 
waldungen auf fruchtbarem Boden mit einer niedrigen landwirthſchaft⸗ 
lihen Kulturftufe zufammentreffen, 3. B. in Ungarn, Kroatien und 
Slavonien, liefert die Waldmaft noch jept bedeutende Erträge. 

Im Lußhart-Walde zwifchen Bruchjal und Bhilippäburg, für welden 
eine Eckerichtsordnung vom Sahre 1434 befteht (Grimm, Weisthũmer IV. 519), 
befanden fih im Sahre 1437 35000 Schweine von bifchöflich fpeyerfchen und 
8000 von pfälzifchen Unterthanen in Eichelmaft. Außerdem wurden nody viele 
Schweine von anderen Waldberechtigten eingetrieben. 

Mone, Zeitichrift für die Gejchichte ded Oberrheind. Karlsruhe 1850—68. 
8.80. ©. 133. 

Sn Schleswig-Holftein wurden nah H. von Ranzau 1590 an 

Schweinen zur Maft eingetrieben: 


in die Waldungen von Rendöburg . - . 2 2 20. 14000 Ze 
. Sehe .» > 2 rn 19000 
» Bordeßhollm . . . 2: 2 2.2. 10000 
s Neinfeld. . 2 2 2 2 en 8000 


: Schau 2 ren 800  « 
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In mäßig guten Sahren follen gemäftet fein in den u 


um Schloß Sottorf . . eo ... 30000 Stüd, 
auf der Inſel Alſen in manchem Walde ....... 5000⸗ 
auf der jetzt faft baumloſen Halbinſel Ketentd . . . . 138000⸗ 


1641 betrug die Einnahme für Maft aus dem Reviere im Amte Cisſsmar 
9065 Reichſsmark bei einer Geſammteinnahme von 84221 Reichsmark. Im 
Fahre 1868 dagegen betrug die. Einnahme aus der Maft in allen 16 Staats- 
oberförftereien bei voller Eichelmaft nur 54 Reichſsmark, im Jahre 1869 bei 
voller Buchelmaſt nur 2217 Mark. 

Wagner, Holzungen und Moore Schleöwig-Holfteind. 1875 ©. 307. 
An Deifter (Hannover) wurden 1590 in die 25000 Morgen großen 
Lauenfteiner Amtöforften 9039 Schweine eingetrieben und dafür erlöft 
1401%, Scheffel Hafer = 5607 Mar.-Gulden 
baar 3082 - . 
Run 8689 Mar.-Bulden, 
wogegen die Einnahme für Ho nur . . . .. 84 .- 
betrug. 
von Berg, Pürſchgang in dem Dickicht der Forſt- und Jagdgeſchichte S. 20. 

An Solling wurden in die 5000-6000 Morgen großen Lauenförber 

Amtöforften 1594 2124 Schweine eingetrieben und dafür 1110 Thaler erläft. 
Hannover'ſches Magazin 1833 ©. 479. 

Sn den Gichen- und Buchenforften des Nevierd Würrigfen an der Ober- 
wejer, gegen 1600 ha groß, betrug am Ende des 16. Jahrhunderts bei einem 
Maftbetriebe von 2000 Schweinen bie Mafteinnahme etwa 1100 Thaler, die 
Einnahme für Holz kaum 59 Thaler. 

Burdhardt, Aus dem Walde IX. Heft 1879 ©. 40. 

Der Reinhbardswald (Kurhefien) joll Ende des 16. Jahrhunderts auf 
2000 Morgen für Maftnugung jährlich 30000 Gulden eingebracht haben. 
Bei voller Maft follen 200000 (7 Schweine eingetrieben worden jein. 

Bed, Tractatus de jurisdictione forestali. 3. Aufl. 1748. ©. 176. 

Sn der Mark Brandenburg betrug dad Maftgeld für 1 Schwein 
nah der Forſtordnung von 1622 1 Rthl. 12 Gr. bis 2 Thaler, (früher 
2 Scheffel Hafer), außerdem 4 GSilbergr. Schreib- und Hütegelb. 

In 18 märlifchen Revieren betrug die Anzahl der eingefehmten Schweine 
von 1747 bis 1769 

1747 8765 Stüd 


1748 203851 - 
1749 19077 » 
1750 1820 — 
1751 4860 — 
17563 2538 » 
1754 8674 — 
17165 7406 » 


1756 10757 > 
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1758 7164 
1759 57% « 
1760 4910 
1761 10397 
1762 1964 
1768 54065 
1764 7774 — 
1766 7015 
1766 484 
1768 2938 — 
1769 5934 « 


Sprengmaft fand damals faft alljährlich ftatt. 
Hennert, Anwelfung zur Zaration der Yorften 1791. IL. Bd. ©. 664. 

Sn den Bayeriichen Staatöforften betrug der jährliche Erlös für Maft 
und Holsfamen in ben Sahren 1825 bis 1849 nur noch zwiſchen 745 unb 
2307 Bulden, in den Sahren 1855 bi8 1867 zwiſchen 745 und 1046 Gulden. 

Die Yorftverwaltung Bayernd 1861 ©. 257, Nachtrag dazu 1869 ©. 18. 

Pfeil (Ablöf. d. Waldſ. 3. A. S. 39) bezeichnet die Ablöjung der 
Maftberechtigung ſtets als wünſchenswerth, ihre Beibehaltung im 
feinem Falle ald gerechtfertigt. Sehr mit Unreht. Dad Schwein 
ift zunäcft weit mehr waldnützlich als waldſchädlich. Der 
Schade beftehbt in dem Blodlegen und Benagen von Wurzeln na⸗ 
mentlih in Schonungen, läßt ſich aber bet geregelter Ausübung der 
Maftberechtigung faft ganz befeitigen. Dagegen übt dad Schwein im 
Walde durch Mäufe-Bertilgung und Bertreibung, durch Verzehrung 
von unzähligen Maikäferlarven, Eulenpuppen, Spannerpuppen eine 
Art von Sorftpolizet, die namentlih im Kiefernwalde auf feine andere 
Meile erjept werden Tann, während ed im Buchenwalde durch Boden- 
verwundung in Samenfdlägen nügliche Dienfte leiftet. Es iſt faum 
zu bezweifeln, dab Mäufe, Maifäfer- und Raupenihäden im Walde 
zugenommen haben, weil da8 Schwein daraus entfernt worden ift. 
Allerdingd ift die Beleitigung von Schweinemaft und Schweine 
weide aud dem Walde hauptjächlich eine Folge der Veränderungen 
im landwirtbfchaftlichen Betriebe. Allein für den Waldeigenthümer 
liegt in der Regel feine Veranlaſſung vor, hierzu durch Antrag 
auf Ablöfung der Mafte und Schweineweide-Berechtigung beizu⸗ 
tragen. Nur dann, wenn der Waldwirthichaftsbetrieb Betriebsän⸗ 
derungen, 3. B. die Umwandlung von Laubholz in Nadelholz, von 
nicht einträglichen Buchen in Fichten erheifcht, welche mit der Maft- 
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berehtigung unvereinbar find, kann e8 für den Waldeigentbümer ge⸗ 
boten fein, die Ablöfung der Maftberedhtigung, nicht der Weidebe⸗ 
rechtigung mit Schweinen herbeizuführen. 

Anders liegt die Sache für den Berechtigten. Der Maſter⸗ 
trag bat ji vermindert durch Verminderung der Maftbäume, durch 
Abftellung des Plänterwalded. Der größte Theil ehemaliger Eichen⸗ 
und Buchenwaldungen jowie der Miihwaldungen von Laubholz und 
Nadelbolz im Flachlande und im Gebirge ift in Nadelbolz umge- 
wandelt worden. Der Plänterwaldb mit feinen kronenreichen, mafte 
fähigen Bäumen, mit feinem Schupe gegen Blüthenzerftörung durch 
Froft, mit feiner ganzen der Maftnubung geöffneten Fläche, mit 
feinem bedeutenden Zuſchuſſe an Erdmaft zur Baummaft befteht nicht 
mehr. An feine Stelle ift der Hochwalb getreten, welcher die Maft- 
nugung nur auf dem vierten, höchſtens dritten Theile der Waldfläche 
geltattet, den Froftbeihädigungen mehr ausgelegt ift und bei der ge 
ringen Kronen-Ausbreitung und Lichteinwirkung auf die Baumfronen 
in den Samenjahren weniger Baumfrüchte liefert. Anderſeits ift 
dem Berechtigten durch den Kartoffelbau das Mittel geboten, Die 
unregelmäßige, unfichere Waldmaft, auf welde kein regelmäßiger 
londwirtbichaftlicher Betrieb begründet werben kann, durch Stallmaft 
zu erfepen, wobei der Dünger der Wirthfchaft verbleibt, Hirtenlohn 
geipart, und Berlufte durch Krankheiten der Schweine vermieden 
werden, welche die Waldmaſt mitunter berbeiführt. Die Kartoffel 
hat dad Schwein aus dem Walde entfernt. Die Maftberechtigung 
erliicht durch Nichtgebraud, oder die Ausübungsart ift eine andere 
geworben, indem an die Stelle ver Waldmalt durch Schweineeintrieb 
die Maſtleſe zur Stallfütterung getreten ift. 

Das volkswirthſchaftliche Intereſſe wird durch die Maft- 
berechtigungen wenig berührt. Wirtbichaftöpolitiich würde «8 . mit 
Rückſicht auf die MWalbnüglichkeit des Schweineeintriebd und ben 
geringen Werth der Waldmaft für den Berechtigten genügen, die 
Ablösbarkeit auf diejenigen Fälle zu befchränken, wo die Maftberech> 
tigung ein Hinderniß der Waldwirthſchaft bildet. Es liegt die Ber 
jorgniß nahe, daß bei unbeſchränkter Provocationsbefugniß die Ab⸗ 
lung von dem Berechtigten beantragt und dadurch dem belafteten 
Waldeigentbümer Opfer für die Befeitigung einer Nußung zuge: 
muthet werden, deren Fortdauer dem Walde nüplih iſt. Indefſen 
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ſchadet die unbejchränfte Ablöslichkeit und dad beiden Parteien zu- 
ftehende Antragdreht auf Ablöfung dann nicht, wenn der Wald- 
eigenthümer bei Provocation des Berechtigten dad Wahlrecht der 
Nutzwerth⸗ beziehungdweile der Bortheild-Ablöfung hat. Es muß 
als ein wirthichaftspolitifcher Fehler bezeichnet werden, daß died nad 
den übrigen Preußiſchen Gemeinbeitötheilungd-Drdnungen dem Wald- 
befiger für Maftberehtigungen eingeräumte Wahlrecht in den Gem.- 
Th.⸗Ordn. für Hannover, Schleöwig-Holftein und Hohenzollern ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Man fönnte einwenden, daß in jolden Fällen, wo der 
Maſtberechtigte die Waldmaft nit mehr ausübt und die Ablöfung 
beantragt, auch der Nupwerth ded Rechts, ſomit die Abfindung eine 
geringe fein, und eine Verlegung des Belafteten nicht eintreten werde. 
Diefer Einwand trifft aber nicht zu. Der Berechtigte verzichtet auf 
die Ausübung der Waldmaft, nicht weil dieſelbe feinen oder einen 
geringen Ertragäwerth liefert, fondern weil die Stallmaft mit Kar- 
toffeln ihm einen größeren Nupertrag bringt. Der Waldeigenthümer 
“aber muß nad dem Gelege Entihädigung für denjenigen Ertrags⸗ 
werth des Rechts leiſten, welchen der Beredhtigte bei Ausübung 
deifelben beziehen fann. Die einfache Thatjache, daß der Berechtigte 
fein Recht ruhen läßt, genügt nicht, um ihm die Entſchädigung für 
daffelbe zu entziehen. 


IV. Wegelung der Mafl-Beredtigungen. 


Da die Maft-Berechtigungen nur jelten ein Hinderniß der Walde 
wirtbihaft und in höherem Maße waldnützlich, als waldſchädlich 
find, fo ift für den Waldeigenthümer die Regelung der Maftberedh- 
tigungen gewöhnlid wichtiger, ald die Ablöfung. Gegenftand der 
Regelung können fein: die polizeiliche Regelung und die Feftitellung. 

1. Polizeilihde Regelung. Sie hat fi zu erftreden 

auf die Maftichau, die Holzihonung, auf das Anweiſungsrecht, 
auf Hut und Maftichonung. 

Da die Ausübung der Maft- Berechtigung auf die Maftjahre, 
in der Regel jogar auf Voll» oder Halbmaften beichränft und mit» 
unter von der Qualität der Maft die Anzahl der einzutreibenden 
Schweine abhängig ift, während Sprengmaften, wenigftend für bie 
Weidemaſt audgejchloffen zu fein pflegen, jo erjcheint zur Wahrung 
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der Rechte der Maſtberechtigten eine Regelung der Maſtſchau 
nothwendig. Dieſe Regelung hat über die Behörde, die Zeiten und 
Formen Beftimmung zu treffen, durch welche und in denen über daß 
Vorhandeniein und die Qualität der Maft in den durch die Serpitut 
bedingten Grenzen entichieden wird. Es dürfte genügen, diefe Ent- 
ſcheidung, entſprechend dem bei der Fehme althergebrachten Verfahren, 
in erfter Snftanz der Forjt- Verwaltung, jedoch unter Zuziehung der 
Maft⸗ und Weideberechtigten zu übertragen, und den Berechtigten 
ein Berufungdrecht bei einer höheren Behörbe der inneren Verwal: 
tung einzuräumen. 

Der Holzſchonung gegenüber den Maftberechtigten find die 
aud Rückſichten der Holznachzucht ſchonungsbedürftigen Waldorte zu 
unterwerfen. Dahin gehören theild die zur Natur» Berjüngung in 
dem Maftjahre bejtimmten, jowie die bereitö in der Natur Ver: 
jüngung begriffenen Waldorte, in denen der Fruchtabfall zur Ver⸗ 
jüngung nothwendig tft, oder der Jungwuchs durch Schweineeintrieb 
bejchädigt werden würde, theild Diejenigen der DVerjüngung nicht 
unterliegenden Beltände, welche die zum Anbau unentbehrlihen Maft- 
früchte liefern. 

Das Anweiſungsrecht ded Waldeigenthümers bat fich ſtets 
auf die Zränfen und auf die Nachtquartiere (Buchten) für die 
Schweine zu eritreden. 

Nach Art. 71 des franzöfifchen Forftgeſetzes vom 21. Mai 1827 unter- 
fiegen demfelben auch die Wege, auf denen die Schweine zur Maft ein- und 
audgetrieben werden follen. 

Außerdem ericheint ed bei Wald-Weberzulänglichkeit gerechtfertigt, 
das Anweiſungsrecht auf die Maftorte audzudehnen, damit der Wald» 
eigenthümer im Stande ift, über den zur Befriedigung des Maft- 
rechts⸗Anſpruchs nicht erforderlichen Theil der Maft durch Einfehmung 
oder Maſt-Verpachtung oder Maftlefe frei zu verfügen. Um Bers 
legungen der Berechtigten vorzubeugen, ift denjelben auch in dieſem 
Falle ein Berufungsrecht einzuräumen. 

Daß nah dem franzöfifchen Forftgeſetzbuche dad Anweifungsrecht bezüglich 
Der Maftorte der Forftvermaltung vorbehaltlih des ter leptern zuftehenden 
Berufungdrechtd an den Bezirkärath ftetö zulommt, wurde bereitö ©. 225 erwähnt. 

In den Bereich der Maft-Hutregelung fallen: Unterjagung 
des Einzelhütens, Schweineeintrieb dur eine ausreichende Anzahl 
von zuverläffigen, waldfundigen, in Behandlung und Pflege der 
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Schweine erfahrenen, für Waldſchäden verantwortlichen Hirten, endlich 
Zeichnen der jedem Berechtigten gehörigen Schweine, um den Ein- 
trieb von unberedhtigten Schweinen zu verhüten und die Rüdgabe 
der Schweine zu erleichtern. 

Hirtenhaltung, mitunter Anzahl der auf einen Hirten zu rechuenden 
Schweine, fowie Brennen der Schweine find in den Weiſthümern vielfach um- 
ftändlich vorgefchrieben. 

Ueber das Brennen bez. Ringeln der Schweine handeln u. A.: 

Drdnung auf Koslarbufh v. 3.1483. Grimm, W. II. 856. 
Eckerichtsordnung des Lußhartwaldes v. 3.1434. Grimm, W. IV. 520. 
Defnung von Gebhardswil v. 3. 1468. Grimm, W. V. 162. 

Die Hirtenhaftung war bald ein Vorrecht der Grundherrfchaft, bald hatte 
fie durch die Gemeinde, mit Ausſchluß von Sonderhirten ber Schweine-Eigen- 
thümer, zu erfolgen. 

W. der Bibrauer Mark v. 3.1385. Grimm, W. J. 518. 
W. von Altenbaslau 1461. Grimm, W. IH. 417. 

In der jhon erwähnten Eckerichtsordnung ded Lußhartwaldes iſt die 
Anzahl der auf einen Hirten kommenden Schweine vorgejchrieben. 

An dem Weisthum ded Büdinger Waldes find die bei voller Maſt ort- 
ſchaftsweiſe zu bildenden Huden angegeben. 

W. für den Büdinger Reichswald v. 3.1380. Grimm, W. III. 427. 
Bergl. Schwappach, Forft- und Sagdgeichichte 1885 ©. 168. 

Sehr eingehend find Hirtenhaltung und Zeichnen der Schweine in dem 
franzöfifchen Forſtgeſetzbuche von 1827 Art. 72 bis 75 behanbelt. 

Die Forftordnungen für die Mark Brandenburg von 1720, für Magte- 
burg von 1743, für Schlefien von 1756, für Bommern von 1777 enthalten 
Beitimmungen über die Eigenfchaften und Pflichten der von der Forſtverwal⸗ 
tung anzunehmenden Maftbirten. 

Während der Maftzeit find die mafttragenden Forftorte gegen 
anderes Weidevieh ald Schweine in Maftihonung zu legen (S. 225). 

2. Seititellung. 

Unbeftimmte Maft- Berechtigungen fünnen bei Berleihungd- 
Berehtigungen duch Bedarfd-Vergrößerung ($ 4 ©. 53), bei Ber- 
jährungs- Berechtigungen von Gemeinden dur Vermehrung der be 
techtigten Stellen (Th.I$3 S.21, Th. II S4 ©. 55), bei Berechtigungen 
beiderlei Art durch Theilung der berrichenden Grundftüde eine Er⸗ 
weiterung des Umfangs d. i. eine Vermehrung der Berechtigungs⸗ 
Ihweine erlangen. Die dadurch herbeigeführte größere Belaftung des 
Waldes läßt es für den Waldeigenthümer bei Waldzulänglichkeit 
ftet3 rathſam erjcheinen, die Feſtſtellung unbeftimmter Maftberechti- 
gungen, deren Ablöjung nicht beabfichtigt wird, zu beantragen. 
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Der Feftftellung, deren Zuläffigkeit und allgemeine Behandlung in 
Th. I88S. 75 erörtert worden find, unterliegen die Qualitäten der Maft 
(Bollmaft, Halbmaft, Sprengmaft), bei denen die Berechtigung aus⸗ 
geübt werden darf, die Dauer der Maftzeiten nady Bormalt und Nach» 
maft, der Schweineftand nad Anzahl und Alteröflaffen, mit welchem 
die Ausübung der Semitut je nad der Qualität ded Maftjahres 
und nad der Art der Maftzeit (Vormaft, Nachmaſt) ftattfinden 
darf, endlih die Maftnupungsart (Schweineeintrieb oder Maftlefe), 
welche je nad) der Beichaffenheit des Maftjahrs geftattet ift. 

Bei Waldunzulänglichfeit hat der Waldeigenthümer in der 
Regel an der Feftftellung der Maftberechtigungen fein Intereſſe, weil 
eine Vermehrung der Schweine feine Vermehrung der Belaftung 
zur Folge bat. Eine Ausnahme kann vorliegen, wenn der Wald» 
eigenthümer felbjt dur Eintrieb von eigenen Schweinen oder hin- 
fichtlih der feinen Korftbeamten gehörigen Schweine an der Maft- 
nutzung betheiligt ift. 


V. WHafl-Adlöfung im Allgemeinen. 


Die Maftberehtigungen unterliegen im gefanımten Gebiete des 
Preußiſchen Staats der felbftändigen Ablöfung auf Antrag ſowohl 
bed Berechtigten ald des Verpflichteten. Verſchiedenheiten in der 
Behandlung der Ablöfung finden nah 2 Richtungen hin ftatt. 

In dem Bereiche der Hannover'ihen GThO. ift die Ablösbarfeit 
bei Mafiberechtigungen ebenjo, wie bei allen anderen Waldgrundges 
techtigkeiten injofern eine bedingte, als die Zuläjfigfeit der Zwangs— 
Ablöſung in jedem einzelnen Falle auf Grund örtlicher Unterfuchung 
ausgeſprochen werden muß, während die Ablölung in den übrigen 
Landeötheilen des Preußiſchen Staatd eine unbedingte, einer der- 
artigen Borunterfuchung nicht bedürftige ift (Th. I $ 12 ©. 118). 

Sodann bat fih die Ablöfung in dem GeltungSbereiche der 
GThOrdnungen für Hannover, Schledwig - Holftein und Hohen⸗ 
zollern ausſchließlich auf die Nupwerth-Ermittelung zu fügen, wäh» 
rend in den übrigen Zandeötheilen dem Waldeigenthümer bei Provo= 
cation ded Berechtigten das Recht zufteht, zwiſchen Nupwerth-Ermitte- 
fung und Bortheild-Werthermittelung zu wählen (Th. I$ 13 ©. 126). 
Da bei Maftberechtigungen der Vortheilswerth erhebli hinter dem 
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Nutzungswerthe zurüdbleiben kann, fo ericheint die Ausſchließung 
der Vortheildwerthermittelung nicht gerechtfertigt. Während der De- 
rechtigte durch den Ablöjungd-Antrag zu erfennen giebt, daß er auf 
die Fortdauer des ServitutsVerhältniffes feinen Werth legt, wird 
der Waldeigenthümer genöthigt, für den Erwerb der ſewitutiſchen 
Maftnupung mehr zu zahlen, ald ihm diefelbe werth ift. 

Ausſchließliche Abfindungsart für Maftberehtigungen in Preußen 
ift in Ermangelung anderweiter Einigung der Parteien Geldabfin- 
dung. Bei der Entbehrlichfeit der Maftnubımg unter den heutigen 
Berhältniffen der Landwirtbihaft ift dies nur ald durchaus ange- 
meflen zu erachten. 

Nupwerthermittelung und Bortheild-Werthermittelung bebürfen 
einer bejonderen Crörterung. 


VI Wafl-Ablöfung nad Aubwertß-Ermittelung. 


Nah Preußiſchem Landrechte find die Maftberechtigten ber 
Pegel nah nur bei Vollmaft (Settmaft) zum Schweine: Eintriebe 
(zur Weidemaft), dagegen bei Sprengmaften zur Maftleje berechtigt 
(S. 217). Beide Arten der Maſtnutzung find, obgleich fie in einer 
und derſelben Berechtigung zujammentreffen, nad) Ausübung und 
MWerthelementen derartig verſchieden, daß fie einer gejonderten Werth- 
ermittelung bedürfen. 

° 1. NRupwerth-Ermittelung der Weidemaft. 

Bei Weidemaft- Berechtigungen hat die Nubwerth»Ermittelung, 
indem fie Maft:Naturalrente, Maft-Geldrente und Ablöjungd-Kapital 
von einander ſondert, für die beiden, verjchieden zu behandelnden 
Falle der Waldzulänglichfeit und der Waldunzulänglichkeit folgende 
Wege einzujchlagen: 

A. Ball der Maftzulänglidkeit. 

I. Ermittelung der durchſchnittlich jährlichen Maft-Raturalrente 
Nr in Schweinemaften, gejondert nad Zettmaften und Erhaltungs⸗ 
maften. Die Maſt-⸗Naturalrente ift bei Waldzulänglichkeit glei) dem 
Maſtrechts-Anſpruche b (dem Maftrehtöbedarfe). - Sie ergiebt fi 

aus den in die Berechnungszeit (a) fallenden Fettmaſtzeiten, d. b. 
den Vormaſten der Fettmaftjahre (b), 
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aus ben in die Berechnungdzeit fallenden Erhaltungs⸗Maſtzeiten, 
d. 5. den Nachmaſten der Kettmaftjahre, bez. den Spreng- 
maften, fofern legtere der Weidemaſt unterliegen (c), 

aus der in den Fettmaſtzeiten der Berechnungdzeit zur Maftnupung 
im Berechtigungswalde beredtigten Anzahl von Schweinen 
jeder Alteröflaffe und aus deren Reduction auf Normal» 
ſchweine (db), — endlich 

aus der in den Erhaltungd- Maftzeiten der Berechnungszeit zur 
Maftnupung im Berechtigungdwalde berechtigten Anzahl von 
Schweinen jeder Alteröflaffe und aus deren Reduction auf 
Normalſchweine (e). 

II. &rmittelung der durchſchnittlich jährlichen Maſt⸗Geldrente 

Gr, gejondert nad Fettmaften und Erbaltungd-Maften 
aus der nah I ermittelten Maft-Raturalrente und 
aus den Einheits⸗Nettowerthen für Zettmaften (f) und für Erhal⸗ 
tungs⸗Maſten (9). 
III. Crmittelung des Weide-Maft-Ablöfungd-Kapitald WK 
aus den nach II ermittelten Maft-Geldrenten und 
and dem Maftrehtö-Zindfuße p (b). 

B. Ball der Maſt⸗Unzulänglichkeit. 

I. Ermittelung der durchichnittlich jährlichen, entweder dauernd 
gleihen oder periodisch wechſelnden Maſt⸗Naturalrente Nr, gejondert 
nad Zettmaften und Crhaltungdmaften. Die Maft-Natnralrente ift 
dad Product aud Maſtrechts-Anſpruch h und aus Maftquote, die 
Maftgquote gleih dem Duotienten aus Wald-Maftertrag We und 
Geſammtanſpruch B aller Maftberechtigten, jomit 

die Naturals Maftrente Nr=bx u 
Sie ergiebt ſich 

aus dem durchſchnittlich jährlichen Maftrechts-Anfpruh b des ab» 
zulöfenden Berechtigten, gefondert nad Fettmaften und Er⸗ 
baltungsmaften, 

aus der Ermittelung ded dauernd gleichen oder periodifch wechſeln⸗ 
den Maftertraged We, 

aus den Geſammt⸗Anſprüchen B aller Beredtigten und 

aus der Berechnung der für Fettmaften und Erhaltungdmaften 


getrennt zu baltenden Maftquoten = (i), welche, je nad den 
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Waldzuſtänden, entweder dauernd gleich find oder periodiſch 
wechſeln (f). 
II. Ermittelung der durchſchnittlich jährlichen, dauernd gleichen 
oder periodijch wechjelnden Maft-Geldrente Gr 
aus den nach I ermittelten Maft:Ntaturalrenten und 
aus den Einheitd-Nettowerthen für Fettmaften und Erhaltung 
Maiten. 
III. Ermittelung ded Weide Maft-Ablöjungs-Kapitald WK 
aud ben nad) II. ermittelten Maſt⸗Geldrenten und 
aus dem Maſtrechts⸗Zinsfuße. 

Die weientlichen, der Erläuterung bedürftigen Punkte in dem 
angegebenen Gange der Nutzwerth-Ermittelung find: Maſtrechts⸗An⸗ 
ſpruch, Maftertrags » Ermittelung, Maftquote, Nettowerth einer 
Schweinemaft und Maſtrechts⸗Zinsfuß. 

a) Ermittelung des Maſtrechts-Anſpruchs. 

Der durchſchnittlich jährlihe Maſtrechts-Anſpruch (Maſtrechts⸗ 
Bedarf) eines abzulöſenden Berechtigten ergiebt ſich aus den vorhin 
unter A I a bid e angegebenen Geſichtspunkten. Es waren dies 
die Berechnungdzeit (a), die in diefelbe fallenden Zettmaftzeiten (b) 
- und ErhaltungdsMaftzeiten (c), und der ſowohl zur Fettmaſt ald zur 
Erhaltungsmaſt fervitutberedhtigte Schweineftand (d und e). 

Geſetzliche Beitimmungen über die Ermittelung ded Maſtrechts⸗ 
Anſpruchs enthält in Preußen nur die Altpreußiiche GThO. vom 
7. Sunt 1821 in $ 116, welcher lautet: | 

„$ 116. Bei der Abschätzung einer Mastungsgerechtigkeit ist 
die Frage, wie oft volle oder Sprangmast eintrete, nach dem in 
den letzten 30 Jahren stattgefundenen Durchschnittsverbältnisse, 
und die Frage, wie viel Vieh, bei voller oder Sprangmast ge- 
feistet werden könne, nach der Durchschnittszahl des in den drei 
letzten Fällen, beziehungsweise der vollen und Sprangmast wirk- 
lich eingetriebenen Viehs zu bestimmen.“ 

Derartige ſpecielle Schäpungsregeln gehören, frenge genommen, 
nicht in ein Ablöſungsgeſetz, welches nur die Aufgabe und die allges 
meinen Grundſätze der Schäpung bezeichnen, dagegen dad Schägung® 
verfahren dem Schätzer oder der Erläuterung dur Ausführunge- 
Berordnungen überlaffen ſollte. Sie paſſen felten auf alle Fülle 
und beengen den Schäßer in der Wahl der zmedmäßigften Schägungd- 
methode, beeinträchtigen daher die Richtigkeit des Schätzungs⸗Ergeb⸗ 
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niſſes oder find überflüffig. Dies gilt auch von den obigen Vor— 
Schriften. 

Nach denjelben fol die Berehnungdzeit (a), d. i, der Zeit 
zaum, auf welchen ſich die Ermittelung der Maftjahre und der Ber 
rechtigungsſchweine erftredt, 30 Sahre betragen. Bei dem häufig 
feltenen und unregelmäßigen Eintritt der Maft wird die Wahl 
einer längeren Berechnungszeit in vielen Fällen zwecdmäßig fein. 
Die Berechnungszeit jollte ferner, wenn möglich, jo bemefjen werben, 
dab fie, von dem Jahre des Ablöjungsantragd ab rückwärts ges 
rechnet, mit einem Vollmaftjahre beginnt und mit dem lepten, einer 
Bollmaft folgenden Fahre endet (S. 221). Die Zugrundelegung 
einer beftimmten Berechnungszeit, 3. B. von 30 Jahren, kann zu 
ganz verſchiedenen Ergebniffen führen, je nachdem zufällig VBollmafts 
jahre in den Anfang und dad Ende der Berechnungdzeit hineinfallen 
oder in den unmittelbar angrenzenden Fahren außerhalb der Berech⸗ 
nungdzeit eingetreten find. 

Fettmaftzeiten (b) find die Vormaſtzeiten (S.214) der Fettmaft- 
jahre, ferner Zettmaftjahre nach den früheren Crörterungen (S. 215) 
Sahre mit jo reihem Maftertrage, daß in denjelben Schweine ohne 
Beifutter gemäftet (fett gemacht) werden fönnen. Die Wiederkehr 
der Fettmaftjahre ift auf biftoriichem Wege feitzuftellen. 

Erhaltungd-Maftzeiten (c) find theild die Nachmaſtzeiten der 
Settmaftjahre (S. 215), theild die Sprengmaftjahre, ſofern in den le» 
teren die Maftberechtigten überhaupt zum Schweine-Eintriebe (zur 
Weidemaft) berechtigt find. Nach Preuß. Landrecht ift dies nicht 
der Hall, den Berechtigten in Sprengmaftjahren vielmehr nur die 
Maftleje geftattet (S. 218). 

Sn $ 116 der GThO. vom 7, Suni 1821 iſt unter „Sprangmaft“ offen- 
bar keine bloße Erhaltungsmaft und ebenjowenig eine bloß zur Maftlefe be- 
rechtigende Maſt verftanden, weil ausdrüdlich auch in Beziehung auf Sprang- 
maft von Schweinefeiftung durch Eintrieb die Rede iſt. Darnach erſcheint bie 
Annahme gerechtfertigt, daß die landrechtliche „Sprengmaft” und die „Sprang- 
maft” der GThO. nicht gleichbedeutend find, fondern daß nad der GThO. 
unter Sprangmaften geringere Yettmaftjahre (die Halbmaften ber Märkiichen 
und Magdeburg-Halberftädter Forſtordnungen) verftanden werden follen. 

Aud die Jahre, in denen Erhaltungsmaſt eingetreten ift, find 
biltorifeh zu ermitteln. Dabei fommt in Betracht, dab die Aus: 
äbung der Nachmaſt in Zettmaftjahren durch eine Schneedede voll» 
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ftändig oder zeitweife verhindert werden fann. Bet ber Nupwerth- 
ermittelung iſt died dadurch zu berüdfichtigen, daB unbenutzte Nach⸗ 
maften weggelaffen werden, nur tbeilweile benugte mit einem 
entiprechenden Bruchtheile der vollen Nachmaſtzeit in Anfag kommen. 
Frühzeitiger Schneefall Tann aud einen theilmetien Ausfall ber 
Bormaftnupung in Fettmaſtjahren zur Yolge baben, welder dann 
ebenfall8 bei der Nupwerthermittelung Berüdfichtigung finden muß. 

Die zur Fettmaftnugung im Berechtigungdwalde berechtigte An« 
zahl von Normalſchweinen (d) ergiebt fich einerjeitd aus der Anzahl der 
den einzelnen Alteröflaffen (Sungfchweine, Mitteljchweine, Altſchweine) 
angebhörigen Berechtigungsichweine, anderfeitd aud der Reduction auf 
Normalſchweine. 

Bei beſtimmten Maſtberechtigungen ſteht die Anzahl der 
Schweine mit oder ohne Sonderung nad) Altersklaſſen feft. Letztere 
bleibt eventl. auf hiſtoriſchem Wege zu ergänzen. 

Bei unbeltimmten Maftberechtigungen und regelmäßiger Be 
nugung derſelben bietet die Anzahl der wirklich zur Weidemaft ein- 
getriebenen Schweine den ficherften Maßſtab für die Feftitellung bes 
Maſtrechts⸗Anſpruchs. Es bedarf dann Feiner Abrechnung ander 
weiter Maftmittel des Berechtigten. Bei Maſt⸗Verkaufs⸗Berech⸗ 
tigungen ift der Maßſtab des wirklich ftattgefundenen Schweine 
Eintriebs ftet8 anzuwenden. Derjelbe ift in dem oben angeführten 
$ 116 der Altpr. GThO. unter Beſchränkung auf die 3 legten Zeit 
maften allgemein vorgefchrieben. 

Bei MafteBedarfsberechtigungen, welche gar nicht mehr oder nicht 
mehr regelmäßig ausgeübt werden, gewährt Dagegen die Anzahl der 
tbatjächlich eingetriebenen Schweine feinen genügenden Maßſtab für 
die Ermittelung des Maſtrechtbedarfs. Der Umftand, daß der Be 
rechtigte fein Recht bat ruhen laffen, ift Fein Grund, den Werth 
beffelben niedriger zu ſchätzen, weil die Grundgerectigfeit dem 
Grundjtüde zufteht, und ihr Werth nad) dem diefem aus der Ser 
vitut zufließenden Vortheile bemeifen werden muß. In diefem 
Falle wird daher außerhalb des Geltungsbereiches der GThO. vom 
7. Zunt 1821 die Crmittelung auf die von den Berechtigten wäh. 
vend der Maftzeit tbatfächlich gehaltene Anzahl von Schweinen 
eigener Zucht zu richten, oder durch landwirthſchaftliche Sachverſtän⸗ 
dige eine Einfhäpung des Schweineftanded nach Durchſchnittsſätzen und 
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Drlögebraud) vorzunehmen jein. Sind Maftnebenmittel in Rechnung zu 
ftellen (5. 220), fo ift der Schweineftand entjprechend zu vermindern. 
Auch die Reductiondfactoren zur Umwandlung von Sung- 
ſchweinen und Altſchweinen auf Normalſchweine (Mittelichweine) find 
durch Sachverſtaͤndige feftzuftellen (S. 219). 
In gleiher Weife, wie für die Weidefettmaften, find die Ber 
rechtigungsſchweine für die Erhaltungsmaſten (e) zu ermitteln. 
Beifpiel. Unbeftimmte Maftberechtigung zum Bedarf, beſchraͤnkt auf Voll⸗ 
und Halbmaften. Ablöfungsantrag 1886. 
Es haben ftattgefunden (S. 216) 
Bollmaften 1834, 1875; 
Halbmaften 1840, 1842, 1850, 1874. 
Eingetrieben wurben: 
1884 in bie Bormaft 200 Mitteljhweine, in die Nachmaſt 150 Mittelichweine, 
100 Sungjchweine, 80 Zungichweine, 
1340 » » : 120 Mitteljchweine, 
70 Jungſchweine. 
Die Vormaſt konnte wegen frühzeitigen Schneefalls nur in der erſten 
Hälfte, die Nachmaſt gar nicht benutzt werden. 
1842 in die Bormaft 90 Mitteljhweine, in die Nachmaſt 60 Mittelfchweine, 


50 Sungichweine, 30 Zungichweine, 
1860 - « . 80 Mittelſchweine, > . 30 Mittelihweine, 
30 Jungſchweine, 30 Zungjchweine, 
1874 > » s 60 Mittelichweine, 
40 Jungſchweine, 
1875 > -» : 150 Mittelichweine, - . 100 Mitteljchweine, 
80 Sungfchweine, 60 Jungſchweine. 


Nach ſchiedsrichterlichem Urtheile find im Maftnupungswertbe 5 Jungſchweine 
3 Mitteljchweinen (Normalichweinen) gleichzuftellen. Der Reductiondfactor zur 
Umwandlung von Jungſchweinen in Normalſchweine beträgt demgemäß 0,6. 
Die Berechnungszeit ift auf die 41 Jahre von 1875 bis einfchließlich 
1885 auszudehnen. 1834 ift als der naͤchſt vorhergehenden Bollmaftperiode 
angehörig auszuſchließen. 
Die durchſchnittlich jährliche Natural-Maftrente, welche dem jährlichen 
Maftrechtöbedarfe gleich ift, berechnet fih wie folgt. Es find bezogen: 
an Fettmaſten an Erbaltungsmajten 
1875 150 + 0,6 x 80 = 198 100 + 0,6 x 60 = 136 
1874 60+06x40= 84 
185080 +06>x<30= 98 30 +06x0 = 48 
1842 9% + 0,6 x 50 = 120 60 0,66 30 78 





en 00 U, a: u u 
mithin von 1835 bis 1875 in 41 Sahren 581 262, 


Dandelmann. H. 16 


242 $ 15. Maft-Berechtigungen. 
jo daß die jährliche Natural-Maftrente 


beträgt M- 14,171 Yettmaften. 


22 — 63% Erhaltungsmaſten. 


Wenn dagegen nad der Vorſchrift in 8 116 der GThO. vom 7. Juni 
1821 gerechnet wird, fo ergiebt fi) für den rüdwärtd liegenden 30 jährigen 
Jeitraum von 1856 bid 1885 nur eine Natural-Dlaftrente von jährlich 


MENT - — 9,4 Fettmaften. 


und 


und von 


100 +60.0,6_ 136 _ 
— ——— 4,533 Erbaltungdmaften. 


b) Maft-Ertragsermittelung. 

Die Aufgabe der Maftertrags-Crmittelung gebt dahin, den 
Maftertrag des Berechtigungswaldes in den für die Sewitut be 
langreihen Maftjabren (Bollmaften, Halbmajten event. auch Sprenz- 
maften) abzufchägen, um aus den mit der Ergebniß der Maftjahre 
wechſelnden Mafterträgen und aus dem gleichbleibenden Geſammtan⸗ 
ipruh allen Berechtigten die durdfchnittlihe Maftquote abzuleiten. 
Da die Erträge der Theilmaften (Halbmaften ꝛc.) Bruchtheile der 
Bolmaften find, fo ift das techniiche Verfahren der Maſtſchätzung auf 
die Bollmaft zu beziehen. Als Maftihäbungseinheit gelten der Hecto: 
liter Eicheln und Bucheln und die Weidefettmaft. Bei der Maſter⸗ 
tragsermittelung ift daher die Frage zu beantworten: 

Wie groß ift in Bollmaftjahren der Maftertrag des Berechti⸗ 
gungswaldes an Maftfrüchten (Eicheln, Bucheln) nad) Hectolitern und 
an Fettmaften? Das Maftihägungd- Verfahren iſt verjchieden, je 
nachdem der MWaldzuftand regelmäßig oder unregelmäßig ift. 

a) Maftertragd-Ermittelung bei regelmäßigem Walb- 
zuſtande. 

Regelmäßig iſt der Waldzuſtand, wenn die Altersabſtufung 
Verhältniß zwiſchen Jungholz, Mittelholz und Altholz) der Maft- 
holzarten eine gleichmäßige oder annähernd gleichmäßige iſt, und 
wenn die Beſtockung der letzteren (Holzhaltigkeit im Hochwalde, Ober 
holzvorrath im Mittelwalde) befriedigt, ſo daß die Annahme gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, es werde der zur Zeit der Ablöſung zu erwartende 
durchſchnittlich jährliche Maftertrag in Zukunft feine weſentliche Aen- 
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derung erfahren. Unter diefer Vorausſetzung ift der Gang des Maſt⸗ 
ſchätzungs-Verfahrens folgender: 

Beihreibung der mit Meaftholzarten ausreichend beftandenen 
Sorftorte, 

Ermittelung der Maftfläche zur Zeit der Ablöjung, 

Aufftellung einer örtlihen Maftertragätafel, 

Einſchätzung des Bol-Maftertragg nah Maftfrüchten in Hecto- 
litern mit Sonterung von Eicheln und Budeln, | 
Einſchätzung ded Voll-Maftertragd nah Schweine-Fettmaften. 

Die Forſt-Beſchreibung bat fih auf alle Beftände zu er- 
ftreden, welche Maftholzarten (Eichen und Buchen) in foldyer Menge 
enthalten, daß die Weide-Maftnugung lohnt. Died ift der Fall, 
wenn die Schirmflähe der Maftheolzarten mindeftend O,1 der Bee 
ftandesfläche einnimmt. Sn der Sorftbeichreibung find alle Verbält- 
niffe kurz zu erwähnen, weldhe auf den Maftertrag ſowohl an Baums 
frühten, ald an Erdmaft einen Einflug ausüben. Dahin gehören 
die Holzbodenflähe, die Standortöflaffe bezogen auf Eichen und 
Buchen, die Beltandsbeichaffenheit in Bezug auf Holzarten, Alter, 
Beſtandsſtellung der Maftholzarten (raumer, Lichter, gejchloffener 
Stand), dad Scirmflächen-Procent, welches Eichen, Buchen und 
Maft-Nebenholzarten (Hainbuchen, Wildobft) von der Beitandöflädhe 
einnehmen. 

Unter Maftflähe ift die Schirmfläche der im maftfähigen 
Alter ftehenden Maftholzarten in den zur Maftuupung geöffneten 
Beitänden zu verftehen. Scirmflädhe heißt die unter der Baum⸗ 
krone liegende Bodenfläche. Sie ift für jede Beltandd-Abtheilung, 
gejondert nad Eichen, Buchen und Nebenmaftbolzarten, aus Boden» 
flähe und Schirmflächen⸗Procent abzuleiten. Dad Alter der Maſt⸗ 
fähigfeit (reichlichen Tragfähigkeit) ift für eine und dieſelbe Holzart 
abhängig von Standort, Beftanddentitehung und Beftandsftellung. 
Je fruchhtbarer der Boden, je wärmer die Lage und je freier der 
Baumſtand find, deito frühzeitiger und reichlicher ift die Tragfähig⸗ 
keit. Sm gefchloffenen Hochwalde ftellt fich dieſelbe jpäter ein, als 
bei dem freieren Stande des Mittelwaldes und Pflanzwaldes, bei 
Stockausſchlägen früher, ald bei Kernwüchſen. Eichen: und Buchen⸗ 


Hohmaldungen tragen 
X 16* 
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unter günftigen Berhältnijjen ſchon vom 70. Sabre ab 

» minder günftigen Berhältniffen etwa vom 100. = = 
reihlih Samen. Züngere Baumbolzbeftände liefern in Bollmaft- 
jahren Sprengmaft. 

Ausgefchloffen von der Maftnugung find die in der Natur 
Berjüngung begriffenen Beftände (Holzihonungen ©. 224). Gejehlide 
Beitimmungen über den Ausfhluß von Holz-Schonungen bei der 
Werthermittelung enthalten in Preußen nur die GThOrdn. für 
Hannover 8 8, für Schleswig-Holftein $ 10 und für Hohenzollern 
8 14. Es lautet in der Hannoverfchen GThOrdnung vom 13. Juni 
1873: 


„88. Beider Mastberechtigung muss ein verhältnissmässiger 
Theil auf Schonung derart abgerechnet werden, dass derselbe bei 
der Werthermittelung der Berechtigung ausser Ansatz bleibt. 
Steht dieser nicht durch Verträge, Verjährung oder rechtekräftige 
Erkenntnisse fest, so ist er durch Schätzung zu bestimmen.“ 

Im Wejentlihen denjelben Wortlaut haben die Beftimmungen 
der GThO. für Schleswig-Holftein vom 17. Auguft 1876 und 
für Hohenzollern vom 23. Mai 1885. 

Zur Aufftellung einer örtlihen Maftertragstafel empfiehlt 
ed fih, da allgemeine Maftertragätafeln fehlen, in dem Berechti⸗ 
gungswalde eine größere Anzahl von Muſterflächen auszuwählen, 
welche die vorkommenden für den Maftertrag belangreichen Ber 
ichiedenheiten ded Standort8 und des Holzbeftandes darftellen, femer 
für jedes Mufterftüd pro ha durch Forftfachverftändige den auf voll 
beſchirmter Fläche zu erwartenden Voll⸗Maſtertrag an Eicheln und 
Bucheln nah Hectolitern, endlich durch landwirthſchaftliche Sachver⸗ 
ftändige den zur Mäſtung eines Normalſchweins während der ge 
ſammten Bormaftzeit erforderlichen Sutterbedarf an Eicheln bez. an 
Bucheln zu veranfhlagen und den leßteren fo zu bemeffen, daß dabei 
der Beitrag, welchen Erdmaſt und die Baumfrüchte von Nebenholr 
arten zur Maftfütterung liefern, gehörig in Anſchlag gebradt wirt. 

Bei der Schäpung des YZutterbedarf3 an Baumfrüchten ift zu berüd- 
fichtigen, daß ein Theil der Baummaft beim Schweineeintrieb nicht verzehrt, 
jondern eingewühlt wird und im Walde liegen bleibt. Unter Umftänden kann 
ber liegenbleibende Theil der Baummajt gegen die Erdinaft compenfirt werden. 

Alsdann ergiebt ſich die Anzahl von Fettmaften pro ha als 
Duotient aus dem Bollmaftertrage an Eicheln bez. Bucheln und aus 
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dem Maftfutterbedarfe eined Normaljchweind an Eicheln⸗ bez. 
Buhelnnahrung der Vormaftzeit. Auf Grund der von ſämmtlichen 
Sachverſtändigen anzuerfennenden Maftihäpung der Mufterflädhen 
ift dann eime Maftertragdtafel jomohl für Eichen ald für Buchen 
aufzuftellen, welche für jede Malt-Standoridflaffe für die weientlichen 
BDerichiedenheiten des Alterd (geringes, mittleres, ſtarkes Baumbolz) 
und der Beitandsftellung (Schlußſtand, Lichtftand, Freiltand) den zu 
erwartenden Bollmaftertrag nah Hectolitern und nah Kettmaften 
angiebt. 

Zur Einſchätzung der Mufterflächen fünnen die Maftertragsläge 
für Eiche und Bude in Einzelbäumen und in Beftänden (Tafel XV 
bis XVIII), zur Beranichlagung des Majtfutterbedarfd an Baum- 
früchten für ein Normalfchwein die Futterbedarfsſätze auf S. 248 be- 
nugt werden. 

Auf Grund der örtlihen Maftertragdtafel erfolgt endlih für 
die Maftflähe eines jeden maftfähigen und zur Maftnupung geöff- 
neten Beftanded die Maft-Einihäpung nah Hectolitern Eicyeln 
und Bucheln und nad Yettmaften. Der Abſchluß der Maftertrags- 
Ermittelung ergiebt dann den gefammten in einem Bollmaftjahre 
zu erwartenden Weide-Maftertrag des belafteten Waldes. 

b) Maftertragdö-Ermittelung bei unregelmäßigem Wald— 
zuſtande. 

Wenn die Altersabſtufung der Maftholz-Beitände fo ungleich⸗ 
mäßig und die Beftodung derjelben jo unvolllommen ift, daß vor« 
ausfichtlich die fünftigen Mafterträge von dem zur Zeit der Ablöfung 
zu erwartenden Maftertrage erbeblih abweichen, jo hat fi die 
Maftertragd-Ermittelung auch auf die fünftigen Waldzuftände und 
Mafterträge zu erftreden. In der Regel wird ed genügen, babei 
in gleicher Weiſe wie bei der Lejeholz-Ertragdermittelung (8 8 
S. 154) das Normalertragd- Verfahren anzuwenden, aljo die zur 
Neberführung des unregelmäßigen in den regelmäßigen Walbzuftand 
erforderliche Einrichtungszeit feftzuftellen, den Wollmaftertrag bei 
Beginn und bei Schluß der Einrihtungdzeit zu ermitteln und dar: 
nah durch arithmetiiche Interpolation die VBollmaft:-Erträge in den 
Perioden der Einrichtungszeit zu berechnen, nad deren Ablauf der 
Bollmaftertrag des Normalmaldes eintritt. 

Wenn die Bollmafterträge des Normalwaldes von denjenigen 
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ded unregelmäßigen Waldzuftandes Feine erheblichen Abweichungen 
zeigen, jo genügt ed, das arithmetiihe Mittel zwilchen beiden der 
Berechnung der Majtquote zum Grunde zu legen. 

c) Maftquote und Maft-Naturalrente bei Waldunzu— 
länglichkeit. 

Aus den Maſterträgen einer Vollmaſt ergeben ſich für die 
gewählte Berechnungszeit (S. 221) die Maſterträge der Theilmaſten 
(Halbmaften ꝛc.). Sn welcher Weile durch Gegenüberſtellung der 
Maſterträge (We) in Boll» und Theilmaſtjahren mit dem Geſammt⸗ 
Maftanfpruche (B) aller Berechtigten einjchließlih ded Waldeigen- 
thümerd die durchſchnittlichen Maftquoten für die Kettmaften der 
Bormaftzeit und für die Crhaltungsmaften der Nachmaftzeit zu 
berechnen find, wurde oben (S. 221) erörtert. Der Geſammt⸗ 
Maſtanſpruch aller Berechtigten ſetzt ſich zuſammen aus den Mafts 
rechts⸗Anſprüchen einerſeits der in der Ablöſung begriffenen, der 
früher abgelöften und der nicht in der Ablöſung befangenen Sewi⸗ 
tutberechtigten, anderjeitd aus dem Maft-Anjpruche des Waldeigen⸗ 
thümerd. Zu dem lepteren gehört der Maftbedarf der Zorftbeamten 
und der Kulturbedarf an Maftfrüchten, die mit ihrem Gejammtbes 
frage vorweg in Anrechnung fommen, jodann der Maftbedarf für Haus⸗ 
und Landwirtbichaft des Waldeigenthümers, weldher mit dem ſewi⸗ 
tutiihen Maftrecht3-Anfpruche bei urſprünglich unbeftimmten Berechti⸗ 
gungen gleichberechtigtift, während bei urſprünglich beftimmten Maſtberech⸗ 
tigungen dem Servitutberechtigten ein Vorzugsrecht gebührt (S. 223). 
Behufs Ermittelung der durchſchnittlichen Maftquote für Erhaltung 
maft in der Nachmaftzeit ift entweder der für die Nachmaſt ver 
bleibende Ueberſchuß an Fettmaſt-Erträgen auf Erhaltungsmaften, 
oder der Maftrehtsaniprud an Erhaltungsmaften für die Nachmaſtzeit 
auf Fettmaften zu reduciren. Die Reductionsfactoren zur Umwand⸗ 
lung von $ettmaften in Erhaltungdmaften oder von Erhaltungsmaften 
in Settmaften find durch landwirthſchaftliche Sachverftändige nad 
dem Berhältniffe einerſeits des täglichen Yutterbedarfd für Fettmaften 
und Crhaltungdmaften, anderjeitd der Vormaſt- und der Nachmaſt⸗ 
Dauer feftzuftellen. 

Die Natural: Maftrente für Fett: Vormaft und Erhaltungd-Rad- 
maft endlich ergiebt ſich für die in der Ablöfung begriffenen Bered- 
tigten al8 Product aus dem durchſchnittlich jährlichen Maſtrechts⸗ 
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Anſpruche an Fettmaſten und Grhaltungsmaften und aus den 
entiprechenden Maftquoten. 


Beilpiel. 
Buchenwald mit geregeltem Waldzuſtande. Zährlicher Maſtrechts⸗Anſpruch 
(b) für die Aljährige Berechnungdzeit von 1834 bi8 1875 wie Seite 242. 
14,17 Yettmaften für die Bormaftzeit, 
6,39 Erbaltungdmaften für die Nachmaftzeit. 
Sejammtanfpruch (B) aller Berechtigten einfchließlich des gleichberechtigten 
Waldeigenthümerd in einem Weidemaftjahre 
700 Fettmaften für die Bormaftzeit, 
360 Erhaltungsmaften für die Nachmaſtzeit. 
Nah landwirthfchaftlich fachverftändigem Gutachten tft 1 Fett-VBormaft 
gleihwerthig mit 3 Erbaltungd-Nachmaften. 
Während der Aljährigen Berechnungszeit find eingetreten (S. 241) 
1 Bollmaft (1875) abgeſchätzt mit 1000 Yettmaften, 
4 Theilmaften (1874, 1850, 1842, 1840), von denen 
2 mit */, des Bollmaftertrags 
2: m: . 
veranichlagt find. 
Es kommen von den Mafterträgen: 
auf die Bormaft aufdie Nachmaſt 
der Vollmaſt mit 1000 
100 Fettmaften 120 Yettmaften — 360 Erhaltungsmaften 


Kettmaften..... . . 
der 2 Dreiviertelmaften 
mit 2>< 750==1500 
Zettmaften..... . . 
der 2 Halbmaften mit 
2 x 500 = 1000 
Hettmaften....... . ‚ — = . 
mithin im ber Aljähr. 
Berechnungdzeit . . 3100 Fettmaſten 220 Yettmaften =660 Erhaltungdmaften 











Der Gefammtmaftan- 


ſpruch für 5 Bor- 
maften und 3 Nach⸗ 
— 1080 ⸗ 


maften beträgt... 3600 
Hiernach berechnen ſich 
die Maſtquoten für die Fettvormaſt auf — 0,8857 
660 
⸗Erhaltungs⸗Nachmaſt auf 1080 —= 0,6111 





die Maftnaturalrente 
für die Bormaft auf 14,17 x 0,8857 — 12,55 Fettmajten 
.- : Rahmalt « 6,39%x0,6111= 8,905 Erhaltungdmaften. 
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d) Nettowerth einer Schweinemaft. 
Der Nettowertb einer Schweinemaft febt fi zufammen aus 
Bruttowerth, Koften und Gegenleiftungen. 


Mapitäbe ded Bruttomerths find Futterwerth, Ertragswerih 
und Maftgeld. 

Den am meilten üblihen Maßftab bildet der Futterwerth, 
d. i. der Geldwerth des Maftfutterd, welches ein Normalfchwein 
während der vollen Maftzeit (Bormaft oder Nachmaſt) bei ber 
Meidemaft verzehrt hat. Derjelbe ergiebt fih aus dem täglichen 
Zutterbedarf an Normalfutter, z.B. Roggen, aus deſſen Einbeit- 
Geldwerth und aus der Dauer der Maftzeit. Bei Fettmaſt ift ber 
volle Zutterbedarf in Anſatz zu bringen, bei Crhaltungsmaften bad 
im Stalle gereichte Beifutter abzurechnen. Täglicher Bedarf an 
Normalfutter und defjen Einheitögeldwerth find durch landwirthſchaft⸗ 
liche Sachverſtändige zu veranfdlagen. 

Futterbedarfsſätze. Die techniſche Inſtruction für die General: 
Commiſſion in Yranffurt a. D. 2. Aufl. 1851 ©. 278 rechnet den täglichen 
Yutterbedarf zur Mäftung eines audgewachfenen Schweines 
bei reichlicher Erdinaft auf 3 Mepen (10,31) Eicheln, od. 5 Metzen (17,2 1) Bucheln, 

: geringer . :6 - (2060) =» :10 -: (8441) « 
ferner den Yutterwerth von 1 Scheffel (55 1) Roggen 
u 3 Scheffeln (165 I) Eicheln oder 
5 . (2751) Bucheln, 
die Dauer der ettmaftzeit auf 10 bi8 12 Wochen, gleich 70 bis 84 Tagen, 
endlich den Geſammt⸗Futterbedarf während der Vormaſt an Baumfrüchten 
bei reichliher Erdmaſt auf 9 Schffl. (4,95 hl) Eicheln 0d.15 Schffl. (8,24 hi) Bucheln 
» geringer . .: 18 - (9,89hl) = « 0 . (16,49hl) 
im Durchichnitt : 12 .  (6,6hl) . . 20 - (10,99hl) =» 
an Roggen 
auf 3—6 Schyeffel (1,65—3,3 bl), im Durchſchnitt auf 4 Scheffel (2,2 hl). 

In der technifhen Snftruction für die General-Commiffion zu Breslau 
2. Aufl. 1846 ©. 126 wird der Yutterbedarf zur vollen Mäftung eines Schweine 
ebenfall3 im Durchſchnitt auf 
12 Schffl. (6,6 hl) Eicheln, 20 Schffl. (10,99 hi) Bucheln, 4 Schffl. (2,2 hi) Roggen 
veranfchlagt, während bie General-Commilfion für Pommern in ihrer techni- 
{chen Inſtruction (S. 109) den Bruttowerth der Maftnupung für ein ausge⸗ 
wachſenes Schwein nur auf 2 Scheffel (1,1 hi) Roggenwerth angiebt. 

Pfeil (Forftbenugung 3. Ausg. 1845 ©. 809) veranfchlagt den Mäftunge- 
Zutterbebarf für ein Schwein nur 

pro Tag auf 1,5—1,75 Mepen (5,15—6,011) Eicheln ober 
. 2 Metzen (6,871) Bucheln, 
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für die ganze Maſtzeit von 75 bis 80 Tagen 
auf 8 bis 9 Scheffel (44 —4,96 hi) Eicheln 
oder 10 Scheffel (8,50 hi) Bucheln. 

Nah Grebe (Horftbenugung 3. Aufl. 1882 ©. 242) find zur Mäftung 
von 1 Schwein 8 bid 12 hI Eicheln erforderlih, wozu in Alteihen-Beitänden 
1 bis 2 ha Fläche gehören. 

Der täglide Yutterbedarf für bloße Erhaltungsmaft ift halb jo groß, ald 
ber Mäftungs-Yutterbedarf (Schhlipf, Landwirthichaft 6. Aufl. 1869 ©. 599). 

Martin (Landwirthichaft 2. Aufl. 1884 ©. 725) veranfchlagt die Koften 
bed täglichen Yutterd für 1 Maftichwein auf 0,55 Mark. 

Der BruttosErtragswerth einer SchweinesFettmaft oder Er⸗ 
haltungsmaſt laßt ſich aus dem Unterjchiede ber durchjchnittlichen 
Berlauföpreife eined Normalfchweinsd bei Beginn und am Ende der 
Maftzeit ermitteln. 

Das Maftgeld, d.i. das Entgeld, welches der Waldeigen- 
thümer für Verpadtung der Maft an Unberedhtigte bezieht, ftellt 
niht den Nutzungswerth der Maft für den Pächter, fondern deren 
Reinertragäwertb für den Waldeigenthümer dar, kann daher auch 
nur als Anhalt zur Veranſchlagung des Maſt-Nutzungswerthes für 
den Berechtigten, etwa als untere Grenze für den Nettowerth einer 
Schweinemaft, in Betracht gezogen werben. 

Grebe (Horftbenupung a. a. D.) giebt dad gewöhnliche Maftgeld für ein 
Normalſchwein auf 4 bis 10 Marl an. 

Die dem Berechtigten aus der Veide-Maftuugung erwadhjendet. 
Unkoſten beftehen 

bei Veranſchlagung des Bruttowerths nad) dem Futterwerthe 
in den Koſten der Hirtenhaltung, in den durch Einrichtung von 
Nachtlagerplaͤtzen (Buchten) herbeigeführten Koſten und in dem Ber- 
Iufte, welcher durch Krepiren von Schweinen entiteht. 

Auf 200 Schweine pflegt man 1 Hirten, auf jedes folgende Hundert 
1 Beihirten zn rechnen. 

An Buchten ind auf 1 Schwein 4 Quadratmeter Raum zu veranfchlagen. 
Zur Einfriedigung der Buchten find feſte Latten- oder Pfahlzäune erforderlich. 
An Koften kommen nur die Arbeitölöhne in Betradht, wenn dad Holz nad 
Beendigung der Maft ohne Berluft verkauft werben Tann. Die Arbeitötoften 
find mit etwa 0,3 Mannstagelöhnen für den laufenden Meter Einfriedigung 
anzunehmen. 

Der Berluft durch Schweinefterben wurde früher in der Form von Gterbe- 
geld (Berfiherungsprämie) mit 20 bis 40 Markpfennigen für 1 Schwein in 
Anſchlag gebracht. Derfelbe ift durch Tandwirtbichaftliche Sachverftändige nad) 
dem Procentjage der Sterblichkeit der eingetriebenen Schweine zu bemefien. 
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Erfolgt die Schägung des Brutto-Nutzungswerths nad dem 
Ertragswerthe bez. nach dem Unterſchiede der Verkaufspreiſe ber 
Schweine, ſo find außer den vorhin angegebenen Unkoſten auch noch 
die Zinſen des Anfangs⸗-Kaufpreiſes für die Dauer der Maft nad 
einem hohen, den Unternehmer- Gewinn einfchließenden Zinsfuße al 
Koftenbeftandtheile in Rechnung zu ftellen. 

Bon dem Maftgelde fommen feine Koften in Abzug. 

Der Gegenleiftungen ded Maftberechtigten an den Waldeigen⸗ 
thümer geſchah bereit (S. 227) Erwähnung. 

e) Maftreht3-Zindfuß. 

Auf einen in Zukunft fteigenden Werth der Maftnupung it 
faum zu rechnen. Unter befonderd günftigen Verhältniſſen, bei au 
gedehnter Schweinezuht und vorherrſchendem Kleinbeſitz mit be 
Ihränftem Kartoffelbau wird ein gleichbleibender Werth der Maft- 
nugung angenommen werden fünnen. In der Regel ift die 
Preisbewegung für Maftnugung, entipredhend der jeitherigen allge 
meinen Entwidelung, eine finfende. Daraus folgt, daß zur Kapi- 
taliftrung der durchſchnittlich jährlichen Miaftgeldrente ein Zindfuß zu 
wählen ift, welcher dem landesüblichen Geldzinsfuße gleich ſteht oder 
denjelben übertrifft. Unter den heutigen Werhältniffen des Geld» 
marfte8 dürfte ſich demgemäß der Maftrechtözinsfuß zwilchen 4 und 
6 Procent, der Kapitalifirungsfactor zwijchen 25 und 16?), bewegen. 

2. Nupwertb-Ermittelung der Maftleje. 

Nah Preußiihem Landrechte fteht den Maftberechtigten vie 
Ausübung der Weidemaft nur in Bollmaftjahren, nicht in Sprengs 
maftjahren zu. Dagegen haben fie in lehteren das Recht der Maft- 
leje, welches darin beiteht, daß die zur Schweinefütterung tauglichen 
Baumfrühte im belafteten Walde behufs Fütterung der Schweine 
im Stalle gefammelt werden dürfen. Dem Maftberechtigten ge 
bührt daher außer dem nad Pr. 1 zu berechnenden Abfindungd- 
Kapital für Weidemaft noch eine Abfindung für Maftlefe. 

Die Nupmwerthermittelung der legteren folgt im Allgemeinen dem 
Gange, welden die Nupwerthermittelung der Weidemaft (S. 236) 
einzufchlagen hat, jedoch mit folgenden Abweichungen. 

Es bleibt feftzuftellen, ob ſich das Recht ber Maftlefe auf Fett- 
maſt oder auf Erhaltungsmaft oder auf beide Fütterungsarten ers 
ftredt. In den beiden erften Fällen vereinfacht ſich die Ermittelung 
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des Maſtrechts⸗Anſpruchs. Bei Maftbedarfd-Berechtigungen wirb 
in der Regel die Annahme gerechtfertigt fein, dat der in Vollmaſt⸗ 
jahren gehaltene Schweineftand auch in Sprengmaftjahrer unter- 
halten wurde. Bei Maft:Berfaufs-Berechtigungen dagegen liegt die 
Wahricheinlichkeit vor, daß der Schweineftand in Sprengmaftjahren 
geringer war, ald in Bollmaftjahren. Es muß in diefem Falle der 
Schweineftand für Sprengmaftjahre nach dem thatfächlich ftattges 
fundenen Befihftande ermittelt werden. 

Der durchſchnittlich jährlide Maftlefeanipruh in Schweine- 
maften ergiebt fih aus dem Schweineftande eined Sprengmaftjahres 
und aud der Anzahl von Sprengmaftjahren, weldye in die Beredh- 
nungßzeit fallen. 

Die auf Vollmaſt zu beziehende Maftertrage » Ermittelung 
(S. 242) hat lediglich den Maftertrag an Baumfrüdten zu berüd- 
fichtigen. 

Behufs Ermittelung der Maftquote (S. 246) ift der. Bruchtheit 
des DBollmaftertraged feftzuftellen, welden im Durchſchnitte eine 
Sprengmaft enthält. 

Dei Veranſchlagung des Nettowerthes einer Schmeinemaft 
(S. 248) fommen die Koften der Hirtenhaltung, bed Berluftantheils 
durch Schweinefterben und der Buchten in Wegfall. An Stelle 
derjelben treten die in Sprengmaftjahren nicht unerheblichen Koften 
des Sammelnd, weldye den Nutzungswerth völlig in Frage ftellen 
fönnen. 


Die Sammelkoften können fih in Sprengmaftjahren für &icheln auf 5 
bis 10, für Bucheln auf 10 bis 20 Yrauentagelöhne pro Heftoliter ftellen. 


VII Mafl-Ablöfung nah Bortheils-Werthermittelung. 


Aus der Ablöfung der Maftberehtigung Tünnen dein Wald» 
eigenthümer unmittelbare Vortheile und mittelbare Nachtheile er= 
wachſen. Beide find bei der Vortheild-Werthermittelung zu berück⸗ 
fihtigen, da die Vortheild-Geldrente in dem Ertrags-Unterſchiede des 
Berechtigungswaldes vor und nad) der Ablöſung befteht. 

Es find nur unmittelbare Vortheile, welche dem Waldeigen- 
thümer aus der Ablöfung in Rechnung geftellt werden können. Sie 
‚beiteben in der Berwerthung der erworbenen Maftnupung durch 
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Verpachtung zur Weidemaft oder zur Lee. Mittelbare Bortheile 
durh Erhöhung der Holzrente erwachſen dem Waldeigenthümer nur 
dann, wenn die Majtberehhtigung ein Hinderniß zur Einführung 
eined rentableren Waldbetriebes oder überhaupt einer vortheilhafteren 
Bodenbenugung durdy Aenderung der Waldbetrieböart, Holzart, Im- 
triebszeit oder durd Auflöfung der Waldwirthichaft und Einführung 
ded landwirthſchaftlichen Betriebes bildet. Derartige, im Bereiche 
der bloßen Möglichkeit, außerhalb der thatjächlichen Wirthſchaftszu⸗ 
ftände liegende Vortheile braucht fih aber der Waldeigenthümer 
nicht anrechnen zu laffen (vgl. Th. I $ 16 ©. 159). 

Dagegen hat die Ablölung der Maftberechtigung für die Wald- 
wirthſchaft nicht felten mittelbare Nachtheile dadurch zur Folge, daß 
mit der Weidemaſt auch die durch Aneignung der Erdmaft berbei- 
geführte Bertilgung waldſchädlicher Thiere aufhört. Diefe Nachtheile 
fönnen bei der Abwägung des Vortheils der Ablöjung nicht unbe: 
rüdfichtigt bleiben. 

1. Die Berpadtung der durch die Ablöjung erworbenen 
Maftnupung zur Weidemaft ift die vortheilhaftefte Benutzungsart 
für den Waldeigenthümer, weil fie unmittelbaren Vortheil bringt und 
die mittelbaren Bortheile der Maftberedhtigung erhält. Die Vers 
pachtung kann flächenweiſe und ſtückweiſe (pro Schwein) gefchehen. 

Haben unter vergleichbaren Berhältniffen flächenweile Verpad- 
tungen zur Weidemaft gegen Meiftgebot ftattgefunden, jo gewähren 
diefe eine ſehr brauchbare Grundlage für die Schäbung der Vor⸗ 
theilörente. 

Bei ftüdweiler Maftverpadhtung (Zettelpacht) bildet fich die 
Bortheild-Geldrente aus der Anzahl von Pachtſchweinen und aus dem 
Majtgelde (Bachtgelde) pro Schwein. Die Anzahl der Pachtſchweine 
ift einerfeit6 abhängig von der nad VI zu ermittelnden Natural- 
Maftrente, weldhe die Anzahl von Schweinemaften angiebt, die durch 
die Ablöfung im jährlihen Durdidhnitte erworben werden, an⸗ 
dererjeitd ift fie bedingt durch die Möglichkeit, beziehungsweiſe bie 
MWahrfcheinlichfeit, die Maft in der angegebenen Weile auch wirklid 
verwertben zu fünnen. Diefe Wahrſcheinlichkeit wird fi häufig auf 
die Schweine der Kleinbefiger und Häudler bejchränfen, denen es an 
Futter zur Stallmaft fehlt. Iſt die Anzahl der nad den örtlichen 
Beſitz- und Betrieböverhältniffen der Landwirthſchaft zu erwartenden 


8 15. Majt-Berechtigungen. 253 


Meidemaftihweine geringer, ald die Natural-Maftrente in Schweine 
maften, fo fann nur die erftere der Vortheilöberechnung zum Grunde 
gelegt werden. 

Das Pachtgeld für 1 Schwein wird am beiten nad) dem orts⸗ 
üblichen Maftgelde bemejjen. Als ein niedriger Sap war 4 Marl, 
als hoher Satz 10 Mark für die Zeit der Hauptmaſt (Vormaft) ans 
gegeben (S. 249). 

Haben Weidemaft: Berpadhtungen in dem Berechtigungswalde 
oder in vergleihbaren Dertlichkeiten feither nicht ftattgefunden, jo 
kann das Pachtgeld nad dem Ertragswerthe der Schweinemaft 
(S. 249) ermittelt, muß aber niedriger angenommen werden, weil ſich 
Niemand zu einer Nupung bereit finden lafjen wird, die ihm feinen 
Reinertrag liefert. 

2. Für die Verpachtung der erworbenen Maftnubung zur 
Leſe ift Die Nachfrage in der Regel größer, ald für die Verpachtung 
zur Weidemaft, weil die gefammelten Maftfrücte auch noch zu an⸗ 
deren Zweden, ald zur Schweinefütterung, 3. B. ald Saatgut oder 
bei Bucheln zur Delbereitung verwendet werden fünnen. Die Ber: 
pachtung kann flächenweiſe oder auf die Perfon (durch Zettelaudgabe) 
erfolgen. 

Liegen Ergebniffe meiftbietender, vergleichbarer Flächen⸗-Ver—⸗ 
pachtungen zur Maftlefe vor, jo find dieſe am brauchbarften zur 
Ermittelung der Vortheils-⸗Geldrente. Yür den Fall der Zettelpacht 
find wiederum Zettelzahl und Zettelpreis zu beftimmen. Die Zettel 
zahl (Z) ergiebt jich bei voller WVerwerthbarfeit aus der durchichnitt« 
ih jährlichen Maft-Naturalrente in Zettelmertb (M) und aus der 
Menge von Maftfrüchten (m), welche eine Perſon während der 


Sammelzeit fammeln ann, 
M 
| een 
bet unvollftändiger Verwerthbarkeit nah dem muthmaßlihen Abſatze 
mit Rüchkſicht auf Befig- und Bevölkerungsverhältniſſe. 
1 Mann fammelt und reinigt bei voller Maft etwa 1 Hectoliter Eicheln, 
!/, Hectoliter Bucheln. Die Sammelzeit ift auf 30 Tage zu veranjchlagen. 
Der Zettelpreid ift womöglid nad biöher unter gleichen oder 
vergleichbaren Verhältniffen gezahlten Sägen, nöthigenfalld nad dem 
Reinertrage, den ein Mann durch die Leſe während der Sammelgeit 
erzielt und der fih als Meberfhuß des Verkaufspreiſes über bie 
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Werbungskoſten berausitellt, zu berechnen. Die Eicheln⸗ und 
Bucheln⸗Sammler beanſpruchen einen hohen Arbeitöverdienft beim 
Lefen, begnügen ſich aber auch damit. Es fann daher der volle 
Reinertrag als Zettelprei® angenomnıen werden, wenn der Arbeitös 
aufwand nad hohem (etwa 20 Procent über dem Lohn für gemeine 
Handarbeit ftehendem) Lohnſatze veranſchlagt wird. 

3. Wenn ed fi um die Ablöfung einer Weidemaft-Beredti- 
gung, nicht etwa einer Maftlefe- Berechtigung handelt, und menn die 
BortheildsWerthermittelung fi auf die Verpachtung der erworbenen 
Maftnugung zur Lefe ftüpt, weil Verpachtung zur Weidemaft nit 
ausführbar erfcheint, jo kann bei der Vortheils-Ermittelung ber 
mittelbare Nachtheil nicht unberüdfichtigt bleiben, welcher dem Walt: 
eigenthümer durd die Entfernung der Schweine aud dem Walde 
erwählt. Dieſer Nachtheil befteht hauptjächlih in der Vermehrung 
der Mäufefhäden, gegen welche der Schweineeintrieb ein wirkſames 
Mittel bildet. Eichen» und Buhen-Maftjahre haben erfahrungd- 
mäßig faft regelmäßig zur Solge, dab fi die Mäufe in großer 
Anzahl aud dem Felde in den Wald ziehen, dort einen erheblichen 
Theil der Maftfrüchte verzehren, fih durch die reichliche Nahrung 
ftark vermehren, dur Abnagen der Rinde in den Buchen-Verjün⸗ 
gungsichlägen und Didungen den Jungwuchs zum Abfterben bringen 
und einen erhöhten Kultur- Aufwand herbeiführen. Der dadurd 
verurjachte Schade, welcher durd die Ausübung der Weidemaſt⸗ 
Berechtigung verhütet wurde, ift durch eine geringere Beranfchlagung 
ded Maftertraged und durch Abzug des Kultur Mehr-Aufwandes von 
dem Vortheilswerthe der erworbenen Maftnugung zu berüdfichtigen. 

Außerdem fann durch Einftellung des Schmeineeintriebs in 
Folge Ablöfung der Maftberehtigung eine Vermehrung ſolcher wald: 
Ihädlicher Snfecten (Eule, Spanner, Maikäfer) eintreten, welche 
von den Schweinen als Erdmaſt verzehrt werden. Eine Kürzung 
der Bortheildrente wegen derartiger Schäden läßt fich indeffen jelten 
begründen, theils weil diejelben in den Baummaftbeftänden, auf 
welche fi der Eintrieb der berechtigten Schweine vorzugäweife er» 
ftreckt, von feiner großen Erheblichkeit find, theild weil die Schaden 
ſchätzung jeder zuverläjfigen Grundlage entbehrt. 

4. Die Feftftellung des Maftrechtö-Zinsfußed erfolgt nad 
denjelben Grundjägen, wie bei der Maſt-Nutzwerth-Ermittelung. 
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Sonftige Berechtigungen auf Waldfrüchte. 


Berebhtigungen auf Waldfrüchte zu anderen Zwecken, ald zur 
Schweine-Fütterung bezw. Mäftung, fommen nur felten vor. Gie 
find unbeftimmt, faft immer Verkaufs-Berechtigungen, bis auf feltene 
Ausnahmen (Haſelnuß⸗-Berechtigungen) waldunfhädlih und für die 
Waldwirthſchaft nicht binderlich, gewähren dagegen dem ärmeren 
Theil der Bevölkerung eine beachtenswerthe Arbeitärente, ermöglichen 
die Nupbarmahung von anderweit nicht immer leicht verwerthbaren 
Waldproducten, find mithin volkswirthſchaftlich nüplih und bieten 
zur Ablöfung nur ausnahmsweiſe Veranlaſſung. Nach Preußiichem 
Ablöfungsrechte find dieſelben nicht felbftftändig, ſondern nur gelegent- 
lid ablößbar. Die widtigften unter ihnen find folgende: 

1. Das Recht auf Buchelnleſe zur Delbereitung. 

Die Bucheln werden gefammelt, von tauben Früchten und Un— 
rath gereinigt, -Tangfam getrocknet, mitunter gefhält und auf Del: 
mühlen audgepreßt. Sie liefern Speijeöl, Brennöl und Oelkuchen 
ald Viehfutter. 

Es geben nah Gayer (Forftbenupung 6. Aufl. ©. 514) 
100 Kilogr. Bucheln 17 bis 25 Kilogr. Del, nad) Pfeil (Forſtbe⸗ 
nupung 3. Aufl. S. 317) die Bucheln 17 Procent ihres Gewichtd an 
Del und zwar 12 Procent an Speijeöl, 5 Procent an Brennöl. 

Nach Ihrig (Allg. Forſt- und Jagdzeitung 1860 ©. 347) ge 
währt 1 ha haubaren Buchenhochwaldes in einem guten Maftjahr 
16 hl trodner Bucheln mit einem Reinertrage von über 100 Mark. 

2. Das Recht auf Hafelnülfe. 

Dafjelbe kommt in Mittel- und Niederwaldungen vor, ift 
haufig waldihädlih durch die Beichädigungen des Unterholzes 
beim Pflüden der Hajelnüffe, mitunter ein Hinderniß zur Einführung 
von einträglicheren Holzarten und Betriebarten (Eichenſchälwald). 

Die Halelnüffe werden ald Speijefrüchte, feltener zur Bereitung 
von Speijeöl verbraudt. Der Oelgehalt von gefchälten Haſel—⸗ 
‚ nüflen wird auf 50 bis 54°), angegeben (Gayer a. a. O.). 

Ein Sammler kann in guten Nußjahren bei reichlider Be— 
ftodung mit Hafeln in 1 Tage bid zu 14 Liter Hajelnüffe jummeln. 
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Die Sammelzeit beginnt mit der Reife, endet mit dem Abfallen 
der Nüffe, fällt je nah dem Klima in den September bis October, 
dauert etwa 3 Wochen. 

3. Das Recht auf Waldbeeren. 

Waldbeernutzungen erftreden ſich hauptiählih auf Eröbeeren, 
Heidelbeeren, Preißelbeeren, Himbeeren und Wachholderbeeren. 

Erdbeeren verlangen frifchen, humojen Boden, gedeihen im 
Halbihatten von Kiefern-Baumbolzbeitänden, Buchenverjüngungs- 
ſchlägen und im Seitenjchatten auf Walbblößen, geratben fait all« 
jährlich und liefern auf mittelgutem und gutem Kiefernboden von 
der III. Bodenklaffe an aufwärts vom 60. Sahre ab beträchtliche 
Einnahmen für die Waldanwohner. in Kind Tann dort mit 
Leichtigkeit in guten Jahren und bei günjtiger Verkaufsgelegenheit 
täglich etwa 3 Wochen lang für 1 bid 1,5 Mark Erdbeeren jammeln, 
die nur als Speijefrüchte verwendet und weder aufbewahrt noch auf 
bedeutende Entfernungen verjendet, daher nur da in größeren Men- 
gen verwerthet werden fünnen, wo größere Ortichaften in der Nähe 
ded Waldes liegen. 

Heidelbeeren erfordern Halbichatten und Bodenfrijche, meiden 
geſchloſſene Beltände, Blößen, trodenen und armen Boden, fommen 
ausgedehnt vor in lichten Nadelholz und Laubholzbeftänden, in 
Ebene und Gebirge, bilden einen namhaften, jelbft nad England 
audgeführten HandelSartifel und finden hauptſächlich Verwendung zur 
Sabrifation von Fünftlihem Rothwein und von Branntwein. 

Dreißelbeeren gedeihen unter ähnlichen Standortö-Berhält- 
uiffen, find indeffen minder wähleriih als Heidelbeeren in Bezug 
auf Bodenbeihaffenheit und Licht, indem fie auch auf ärmerem, 
trodenem Boden und in vollem Lichte vorfommen. Sie find al 
Speijefrüchte jehr geſchätzt. 

Himbeeren erfordern fruchtbaren, bumofen Boden, ertragen 
wenig Schatten, ftellen fi) namentlih nad den Schlag- Abtrieben 
und in den Lichtihlägen bei rajcher und reichliher Humusbildung 
ein und werden ald Speijefrüchte und zur Bereitung von Himbeer⸗ 
jaft in großen Quantitäten geſammelt. 

Wachholder ift minder begehrlih in Bezug auf Bodenfrucht⸗ 
barkeit, meidet aber armen und trodenen Boden, gedeiht im Halb» 
Ichatten der Wälder und im reien, wird in feinen Beeren ale 
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Arzneimittel, zur Speijebereitung jowie zur Fabrikation von Branni⸗ 
mein (Genevre) verwendet und fönnte in viel audgiebigerer Weife 
benußt werden, ald e8 in ber Regel gejchieht. 

4. Pilzberechtigungen. 

Pilze liefern ein hochwerthiges, bei weiten nicht genügend gemürdig- 
te8 Nahrungsmittel. Der Wald bringt fie ald freie Gabe der Natur 
in überreihem Maße hervor. Ihre Werbung ift in feiner Weile 
binderli für die Waldwirthſchaft, ift einfach und leicht und verfchafft 
der unbemittelten Bolföflaffe im Frühjahr und Herbft einen lohnen» 
den Erwerb. Die Ablöfung von Pilzberechtigungen erfcheint daher 
nach feiner Seite bin angezeigt. 


8 17. 
Harzicharrberechtigungen. 


J. Begriff. Arten. 

Gegenftand der Harzberechtigungen ift dad aus abſichtlich ange⸗ 
braten Schaftwunden der Nadelhölzer ausfließende Harz. 

Harzbäume find in Deutjchland die Fichte, in Defterreich die 
Schwarzliefer, in Frankreich die Seefiefer. Nur die Fichten- Harz- 
berehtigungen find Gegenftand der nachfolgenden Darftellung. 

Das Berfahren der Harzgewinnung (ded Harzicharrene) bei der 
Fichte ift Folgendes. 

An den Fichten, welche Baumholzſtärke erreicht haben, wird die 
Rinde, am beiten im Frühjahr, in Manneshöhe zunächſt in 2 etwa 
1 Meter langen, 3—5 Gentm. breiten, jenfrechten, unten rinnenförmig 
außlaufenden Längsftreifen (Kachten) bis auf den Splint mit einem 
hakenförmigen Mefjer (Harzmelfer) entfernt. Dad aus der Rinde 
berporquellende Harz ſammelt ſich theild in den Lachten (Scharrharz), 
theils fließt e8 über diefelben hinaus bi8 zum Boden herab. Nach 
2 Jahren, im Sommer (uni bis Auguft), wird das in den Lachten 
erhärtete (reife) Harz mit dem Harzmefjer, möglichft rein von Holztheilen 
abgeſchabt, in untergeftellten Gefäßen (Harzmeften) aufgefangen und in 
andern Gefäßen (Stüden) trandportirt. Alle 4 Jahre, unmittelbar 
nad) dem Harzicharren, werden die Ränder ber = durch MWeg- 
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nahme der gebildeten Webermallungsichichten, welche den weiteren 
Harzausfluß hindern, mit dem Harzmeſſer aufgefriiht (ed wird Fluß 
gemacht). Die dabei gewonnenen harzigen Holztheile mit dem über 
die Lacht hinaudgefloffenen, an Rinde und Boden angejammelten 
Harze bilden das ſ. g. Flußharz, welches bejonderd gelammelt und 
verwendet wird. Mit zunehmender Stärfe der Bäume werden bie 
achten vermehrt, fo daß auf eima 0,3 bid 0,4 Meter Umfang je 
eine Lacht fommt. 

Das Scharrharz wird in Pehöfen, im Thüringerwalde gewöhn⸗ 
lih mit 6 Pechtöpfen, durch Crhigung zu Pech verarbeitet, wobei 
als Nebenproduct Pechöl gewonnen wird. 

Die nah dem Pechſieden in den Pechtöpfen verbliebenen Harz⸗ 
rüditände (die Pechgriefen) werden mit dem Flußharz in der Kien- 
rußhütte zu Kienruß verjchwelt. 

Berg. über Harziharren, Pechſieden und Kienrußbrennen 

Boelter, Technologie 1806 ©. 584, wo zugleich die Ältere Literatur ange- 
eben ift, 

— — 3. Aufl. 1882 S. 250, 382, 886. 

Gayer, Forſtbenutzung 6. Aufl. 1888 ©. 458. 


Die Harzberehtigungen zerfallen in Rohharz⸗Verkaufs-⸗Berech⸗ 
tigungen und in Pechler-Berechtigungen. 

Bei den NRohharz» Berfaufß- Berechtigungen gewinnen die Be 
rechtigten das Rohharz zum Berfaufe. 

Bei den Pechler-Berechtigungen gewinnen und verarbeiten die 
berechtigten Pechhüttenbeſitzer das Rohharz zu Pech und Pechõöl, ſowie 
zu Kienruß. 

Beiden Berechtigungsarten gemeinſam iſt der Umſtand, daß 
jeder Berechtigte der Regel nach einen beſonders ausgeſchiedenen, 
ihm allein zur Benutzung zuſtehenden Harzwald befitzt. Nur dadurch 
ift dem Berechtigten die Moͤglichkeit gegeben, daß er an den Bäumen, 
an melden er angelachtet und Fluß gemacht bat, 2 Sahre darauf 
auch dad Harz emntet. 


II. Amfang der Harzberechtigungen. 


Geſetzliche Beitimmungen über den Umfang ber Harzberehtis 
gungen enthalten in Preußen nur die Forftordnungen. Das gemeine 
Recht behandelt die Harzberechtigungen nicht. Specialgefehe beftehen 
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über biejelben ebenfalls nicht. Unter den Forftordnungen ift bie 
Walde, Holz: und Forftordnung für die Grafſchaft Henneberg vom 
Sahre 1697 bemerfendwerth. 

Der Umfang der Harzberedhtigungen erftredt fi hauptfächlich 
auf den Berechtigungs-Anſpruch, auf das Wirthichaftsrecht ded Walt: 
eigenthbümerd und auf die Gegenleiftungen. 

1. Der Berechtigungs-Anſpruch umfaßt die Nupungßreviere, 
den Nupungdgegenftand, die Nupungsart und die Nugungdzeit. 

Die Natur der Berchtigung bringt es mit fidh, daß den ein- 
zelnen Berechtigten -beitimmte Reviertheile (Harzwälber, Privat. 
barzwälder, Erbharzwälder) zur ausſchließlichen Harznupung zu: 
fteben. 

Nubungdgegenftand find Fichten (Rothtannen) von einer 
gewifjen Stärke oder von einem gewilfen Alter ab. 

Nah 8 30 der Henmeberg’ihen Forſtordnung darf fein Harzwaldbefiger 
einen Fichtenſtamm eher „lochen oder reißen“, bevor berfelbe nicht in ben 
„eifernen Ring“ paßt, welcher von Alter geweſen. 

Dad Badiſche Yorfigefeg vom 15. November 1838 beftimmt in $ 49, daß 
DaB Harzen nur in Schlägen ftattfinden dürfe, welche ein Alter von 50 Jahren 
erreicht haben. 

Die Nupungdart bezieht fih auf die Anzahl und Dimen- 
fionen der Lachen. 

Nah der Henneberg’ihen Forftordnung fol eine zum erften Dale ge- 
riſſene Fichte nicht mehr als 1, höchftend 2 Lachten enthalten und die Breite 
Der lepteren 2 Zoll nicht überſchreiten. 

Sn den auf die Yorft- und Waldordnung vom Sabre 1644 begründeten 
forftpolizeilihen Beitimmungen ded Herzogtums Gotha ift vorgejchrieben, daß 
ein Stamm 

von 45 Zoll Umfang nur 3 Riffe 
: 51 » i se. A: $ 
57 — 4 
—60 — 
. 76— ie RG, 
erhalten und jeder Riß nur 2—3!/, Fuß lang und 11/,—2 Zoll breit fein darf. 

Bezüglich der Nupungszeit find Wiederkehr und Jahreszeit 
des Harzicharrend geſetzlich beitimmt. Yaft allgemein beiteht die 
Vorſchrift, daß das Harzfcharren nur alle 2 Jahre, dad Flußmachen 
nur alle 4 Fahre wiederfehren darf. 

So in den Gotha'ſchen forftpolizeilihen Vorſchriften, ferner in $ 50 bed 
Badiſchen Forſtgeſetzes, nach welchem ohne Genehmigung der Forftbehörde nur 

17* 
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alle 2 Jahre in demſelben Diſtrict geharzt werden darf, in zweijähriger Periode 
das Anreigen der Laden (Rachten) nicht vor Mitte Juni beginnen und das 
Harziharren bis Mitte September beendet werden fol. 

2. Dem Wirthſchaftsrechte des Waldeigenthümerd unterliegen 
theild das Ausichließungsreht von Nupholzftämmen und Nupholz 
diftrieten von der Harznutzung (Gotha), theild das oörtliche Ans 
weilungsredht. 

Sn Baden kann der Forftbeamte die ——— — von der Harznutzung 
ausſchließen und an den Harzbäumen die Anzahl der Laden beſtimmen. 


In Art. 86 des Bayeriſchen Forſtgeſetzes ift baß Becheln in nicht dazu 
angewiejenen Waldorten unter Strafe geftellt. 


3. Die Gegenleiftungen beitanden in regelmäßigen und in 
Befigweclel- Abgaben, in Naturalleiftungen, Dienften und Geld» 
abgaben. 


An Naturalabgaben wurden vielfady Zehntpech (!/ des Bechgewinnd), 
Accidenzpech (!/;, der Pechausbeute) gegeben. 

Nah Kius „FZorftweien Thüringens im 16. Sahrhundert” 1869 ©. 91 
hatten die Harzberechtigten (Harzpicher) 

1524 im Amte Werdau 30 Stein Pech mit einem Geldwerth von zu 
fammen 3 Gulden, 

1559 im Amt Schwarzwald Hafelhühner zu liefern, Arbeiter für Wild⸗ 
hecken zu ftellen, 

anderwärtd außer Hafelhühnern und Pech auch noch Harzgriefen (zu 
Nachtlichtern verwendet) oder Geld zu geben. 


II. Wedentung der Harzberechtigungen. 


Die Entftehung der Harzberedhtigungen gehört einer Zeit an, 
in welcher da8 Holz wegen örtlihen Waldüberfluſſes, Unwegjamleit 
und geringer Bevölkerungsziffer einen geringen Preid hatte und nur 
in befhränftem Maße verwerthbar war. Sie fanden im Thüringer 
Malde bereits im Anfang des 16. Sahrhundertd in größerer Aus 
Dehnung ftatt. Den Berechtigten war dort die Harznupung in ger 
willen Waldrevieren gegen Entrichtung eined ſehr mäßigen Entgelds 
in der Negel erbpachtweife oder zu Zehn übertragen. Derartige auf 
Harz genupte Wälder (Harzwälder), in denen die Harzberehtigung 
an Private verlichen war, hießen Privatharzwälder, Erbharzwälber, 
im Gegenfage zu den herrfchaftlichen Harzwäldern, in denen bie 
Harznugung für Rechnung des Grundheren betrieben wurde. 

Eine längere Zeit fortgejeßte Harznutzung ift als Urſache von 
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Stammfäule, Nupholzverluft, Windbruch, Injectenbefhädigung und 
Beitandslichtung in hervorragender Weile waldſchädlich. Es wurben 
daher ſchon frühzeitig durch landesherrliche Forſtordnungen die Harz- 
berechtigungen theils eingejchränkt, theild durch Ankauf abgeftellt, 
theil8 die Harznutzung verboten. 

1340 wurde dad Harzidarren im Nürnberger Reichöwalde verboten. 

Schwappach, Yorftgeichichte 1885 ©. 166. 

Die Kurfähfiide Waldordnung von 1544 verbot den Harzpichern ee 
Thüringer Walde bei Berluft ihrer Gerechtigkeit, junge Bäume zu reißen; 
1570 wurde dort ber Ankauf von Harzberechtigungen angeordnet. Den ®e- 
meinden im Thüringer Balde war um dieſelbe Zeit die Anlegung von Harz. 
wäldern in ihrem eigenen Gebiete unterfagt. 

Kius a. a.D. S. %2—. 

Dur die Fürſtlich Hejftiche Yorft- und Sagdordnung v. 3. 1665 und 
durch die Herz. Württembergiſche Yorftordnung v. 3. 1669 wurde das Harz- 
iharren verboten. 

Grunert, Yorftl. Bl. 15. Heft ©. 148. 

Mit dem gegenwärtigen Zuftande der Zorft- und Volkswirth— 
haft in Deutihland find Harzberedhtigungen in Fichtenmwäldern uns 
verträglich. 

Sie waren gerechtfertigt in Zeiten und an Orten des Wald- 
überfluffed und des mangelnden Holzabjahed, in Folge deren ein 
erheblicher Theil hochwerthigen Holzes im Walde verfaulte. Sie 
Tönnen wirthſchaftlich zuläfjig fein in reinen oder ganz überwiegenden 
Brennbolzwirtbfchaften, zumal nicht nachgewiejen ift, daß der Holz: 
zuwachs durch die Harznupung beeinträchtigt wird. Bei der heutigen 
deutſchen Forftwirtbichaft dagegen, deren Hauptziel wegen Berdrän- 
gung und Entwerthung des Brennholzes durch folfile Kohle auf 
Nupholzerzeugung gerichtet ift, find Harzberechtigungen ein hervor: 
tagended Walbübel, weil fie einen jehr bedeutenden und zwar den 
werthuolliten Theil der Holzproduction durch Stammfäule und 
ihre Solgewirtungen zu Nupholz untauglid machen. Schon eine 
furze Harznugung von nur 10 Sahren hat nachgewiejener Maßen zur 
Solge, daß da8 innere Holz ganz oder zum großen Xheile in der 
Langen-Ausdehnung der Lachten von Fäulniß ergriffen wird, die ſich 
bei längere Zeit hindurch fortgefegter Harznutzung raſch nad oben 
bin verbreitet. Der dadurch dem Waldeigenthümer erwachſende Ver⸗ 
luſt Laßt fih im Fichten-Normalbeftänden der I. Ertragsklaſſe bei 
günftigen Abfabverhältniffen und 100jährigem Umtriebe auf 200 Zelt: 
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meter Nutzholz oder auf etwa 1200 Marf pro ha Abtriebsfläche, ſomit 
für eine Betrieböflähe von 100 ha auf 12 Mark pro Fahr und 
ha allein aus der Haupfnugung veranſchlagen. 

An Bedeutung für den Berechtigten ftehen die Harz-Beredti- 
gungen weit hinter den meilten anderen Waldberechtigungen zurüd. 
Harz und Harzfabrifate find nicht wie Holz, Streu, Weide, Gras 
unentbebrlihe Güter im Haushalt ded Berechtigten, jondern Roh: 
material und Producte einer im Rückgange begriffenen Induſtrie, 
Snduftrie- und Handeld-Artifel, die überall leiht und wohlfeil ges 
fauft werden fünnen. Für die berechtigten Pechler und Harzſcharrer 
fällt lediglich der Neinertrag des Pechler-Gewerbes und die Arbeitds 
rente der Harzgewinnung in dad Gewidt. Beide find fehr gering, 
weil die Preile für Pech und Rohharz durch die Goncurrenz des 
vom Auslande, namentlih) von Amerifa eingeführten Pechs und 
Terpentinöl® auf einen ſehr niedrigen Stand herabgedrüdt worden 
find, welcher nur zur Zeit des amerifanijhen Bürgerfriegd vorüber 
gehend eine bedeutende Steigerung erfahren hat. 

Aus der überwiegenden Schädlichfeit der Harznupung für die 
Waldwirthſchaft und aus deren geringer Gewerbö- und Arbeitörente 
folgt, daß die Harzberechtigungen volkswirthſchaftlich unvortheilhaft, 
in ſocialer Hinficht bedeuütungslos find. Der Reinertrag des Pedhler- 
Gewerbes bleibt bei den heutigen Preiöverhältniffen des Pechs weit 
hinter dem Schaden der Harznupung für den Wald zurüd. 

Unter Zugrundelegung der Erfahrungsfäge in Tafel XIX und XX berechnet 
fih der Reinertrag der Hargnugung auf Fichtenboten I. Klaſſe unter ben für 
den Harzertrag günftigjten Standortöverhältniffen (auf Buntjandftein), bei 
100jährigem Umtriebe, normalem Holzbeftande und 30 Jahre lang (vom 70. 
bi3 zum 100. Sabre) fortgefepter Harznutzung, wie folgt: 

100 ha liefern Scharrharz 

vom 70. bi8 80. Sr — pro ha 107,5 kg, im Ganzen 1075 kg 
80. « WR. : « 1115 + » . 1115 » 
0.10. - . : 105 - = .- 108 + 
zuſammen auf 30 ha 3195 b kg, 
ferner an Flußharz das 11, fahe= 41% » 
oder in Gentnern rund 64 Centner Scharrharz 
und 6 + Ylußharz 
64 Centner Scharrharz geben rund 32 Centner Pech 
:» 16 = Bechgriefen 
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mit einem Geldreinertrage von 
32x22 —=704 Mark für Beh und von 
16x22 35 + + Bechgriefen 


zufammen von. . . 2. 739 Marl, 
96 Centner Flußharz find in Rechnung een mit einem 
©eldreinertrage von 6 x05= . . 0. 8 ⸗ 


Es würde fomit der gejammte durch Pech⸗ ab Kienrußbetrieh 
erzielbare &eldreinertrag für die —— auf 100 ha 787 Mark 
oder pro ha . . . . rund 8.» 
betragen, gegenüber einem Nupholgverlufte Bor, 1200 Mark auf der Betriebs. 
flähe oder von 12 Mark pro ha. 


Die Arbeitörente, welde Harzgewinnung und SPechlieden für 
da8 Volkseinkommen liefern, ift geringfügig. 
In dem vorigen Beifpiele würden betragen die Arbeitälöhne 


für Werbung des Lachtenharzes (Anlachten, Scharren, Zu⸗ 
fammenbringen) 1,7 Mark auf den Gentner GScharr- 


bay .. .. 64x17 = 109 Marl, 
: die Werbung des Flußharzes, 1 5 Marl für den Gentner 

Flußharz . . .. H6x15—=14 —⸗ 
« Harz und Pechfuhren Mart auf den Centner Beh 2x1 32 - 
« Mechfieden 4 Mark auf den Center Beh. . 32x4=1238 - 


«  Kienrußbrennen von 16 Gentnern Pechgriefen und 96 Etrn. 
Flußharz mit einer Ausbeute von zufammen 2,4 + 6,7 
— 9,1 Centner Kienruß 348 Marl, . . . 91xI8= 4 » 


zufammen auf 100 ha A457 Mart 
oder auf Iha. . . 457 » 

&3 würde fonit unter den günftigften Verhältniſſen, auf beſtem Yichten- 
boden, bei dem höchſten Harzertrage, in normalen Beftänden bei 30 Sahre 
lang fortgefegter Harznugung auf 100 ha Wald dur Harzicharren, Pechſieden, 
und Kienrußbrennen eine Arbeiter-Zamilie ihren Lebendunterhalt gewinnen. 
Dagegen Tann die Verarbeitung von 200 m. Fichtennugholz, welche auf der⸗ 
jelben Fläche durch Harzicharren verloren gehen, recht gut 5 Arbeiterfamilien 
ein audreichended Einkommen gewähren. 

Sn Wirklichkeit iſt der Arbeitöverdienft aus der Harznutzung natürlid 
weit geringer. In dem Kreife Schleufingen ded Thüringer Waldes gewährte 
diefelbe auf 2809 ha fcharrbarer Beftände über 60 Jahre, welche bei 100» 
jährigem Umtriebe einer Betriebsfläche von 7023 ha entipredhen würde, bei 
3 Pechhütten und 2 Kienrußhütten nur 10 Familien den Lebensunterhalt, fo 
daß auf den Unterhalt einer Arbeiterfamilie 700 ha Fichtenwald kamen. 

Srunert, Die Harznupung im Thüringer Walde in den Horftlihen Blättern 

Heft 15 ©. 148. 

Sn den Schwarzburg-Rubdolftabt'ichen Staatäforften des Thüringer Waldes 
mit rund 10000 ha Holzbodenfläche, 3 Pechhütten und einer auf etwa 10 Jahre 
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vor dem Beftandäabtriebe befchränkten Harznutzung ftellte ſich im jährlichen 
Durdichnitte von 1868/77 

die Arbeitörente auf 1502 Mark oder > ha auf 0,15 Mark, 

der Reinertrag - 52898 - . : .: 5629 ⸗ 

Für da Bolfteinkommen bedeutet daber die Harznupung Ber: 
luft an Waldrente und Berluft an Arbeitörente. Ihre Gelammt- 
wirkung ift Einbuße an der nationalen Production. 

Allerdings laßt ſich der Einwand erheben, daß die zur Zeit 
geringe Rentabilität der Harznugung durch den Preisdruck veranlakt 
jet, welden die zollfreie Einfuhr von Pech und Terpentinöl aus dem 
Audlande, namentlich aus Amerika, herbeigeführt habe. Man könnte 
daran denken, durch einen hohen Schupzoll die Einfuhr von Pech 
und Pechöl zu verhindern. Zu Gunften diefer Anficht ließe ſich 
anführen, dat Deutichland in feinen Fichtenwäldern mit etwa 3 Mill. 
ha den Bedarf an Pech und Pehöl, weldyer jet zum bei weiten 
größten Theile vom Audlande gedeckt wird, felbft zu erzeugen ver: 
möge. Der Ueberjhuß der Einfuhr über die Ausfuhr an Pech und 
Zerpentin hat im Durchſchnitte der beiden Jahre 1884/1885 jährlid 
rund 51000 Tonnen A 20 Cent. betragen. Beranfchlagt man die 

Sahred-Production an Pech und Terpentin in 
Deutichland 
auf 9000 Tonnen, jo würde der jährlihe Geſammtbedarf 

60000 Tonnen oder 1,200,000 Gent. betragen, ſomit auf 1 ha 
Fichtenwald 0,4 Cent. Pech oder 0,8 Cent. Rohharz erzeugt werben 
müljen, was fich vielleicht erreichen ließe. Allein der Gedanke muß 
aufgegeben werden gegenüber der Erwägung, daß feine Durchführung 
lediglih) dazu dienen würde, Harz ftatt Nutzholz, alſo ein minder 
werthiges Product an Stelle eined hochwerthigen Products zu er 
zeugen. Daß Ziel einer richtigen Forftpolitit in Deutjchland Tann 
daher nur in der Abftellung der Harznusung und in der Ablöjung 
der Harzberechtigungen, nicht in deren Begünftigung, Erhaltung oder 
Regelung gefunden werden. 


IV. Ablöfung der Harzberechtigungen. 


Die Berehtigungenzum Harzſcharren gehoͤren nach Preußiſchem Rechte 
zu den ſelbſtändig, auf Antrag ſowohl des Berechtigten als des Wald⸗ 
eigenthũmers ablößbaren Waldgrundgerechtigkeiten (Th. 812 ©. 119). 
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Ausſchließliches Abfindungsmittel ift Geldabfindung (Th. I 8 23 
©. 235 u. f.). 

Da der dem Waldeigenthümer aus der Ablöfung erwachjende 
Bortheil ftetd höher zu veranfchlagen ift, ald der Nutzungswerth des 
Rechts für den Berechtigten, jo fann für die Ablöfung nur die Nutz⸗ 
werthermittelung in Betracht kommen. 

Die Nupwerth-Ermittelung bat verſchiedene Wege einzufchlagen, 
je nachdem es fih um Rohharz-Verkaufs-Berechtigungen oder um 
Gewerb& Berechtigungen zum Pechfieden und Kienrußbrennen (Pechler- 
Berechtigungen) handelt. 

Sn ber nachfolgenden Darftellung, bei welcher vorausgejeht 
wird, daß dem Berechtigten beftimmte Forſtbezirke zur ausſchließ— 
fihen Harznupung zuftehen, fol zunächſt der allgemeine Gang bed 
Verfahrens angegeben und daran die Erörterung von Einzelnheiten 
angeſchloſſen werden. 

1. Berfahren der Nupwertb-Ermittelung im Allge— 
meinen. 

A. Bei Rohharz-Berlaufd-Berechtigungen ift der Kapi⸗ 
talwerth der jährlichen Netto-Geldrente zu ermitteln, welche der Be⸗ 
rechtigte aus der Gewinnung und aus dem Verkaufe ded Scharrharzed 
und Zlußharzes bezieht. Das Verfahren zerfällt 

in die Semi der Harz⸗Naturalrente, 
. = = = Öeldrente und 
.» Kapitaliſtrung. 

I. Harz⸗Naturalrente. 

Zu ſondern find der Jahresertrag an Scharrharz und an 
Slußharz. 

Die Harz⸗Naturalrente iſt glei dem jährlichen Harzertrage, 
welden der Berechtigungswald bisher geliefert hat (Vergangenheits⸗ 
vente) oder in Zufunft zu liefern verjpricht (Zukunftsrente). Im 
letzteren Falle ift der Harzertrag entweder bei geregeltem Waldzu- 
ftande dauernd gleih und dann nad dem Waldzuftande bei der Ab- 
Iöjung zu ſchätzen (Waldzuſtands⸗Verfahren), oder bei ungeregeltem 
Waldzuftande periodiſch wechlelnd und dann auf Grund ded Be- 
ftands⸗Verfahrens oder des Normalertragd-Berfahrend oder ded Be⸗ 
trieböplansBerfahrend (Th. J 8 15 ©. 141 u. flgde) zu ermitteln. Die 
Ermmittelung der jährlichen, dauernd gleichen oder periodijch wechſeln⸗ 
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den Harznaturalrente läuft daher hinaus auf eine Harzertragd-&r= 
mittelung 
nach Bergangenheitörente (j. unten ©. 267), 
oder nah dem Waldzuftande-Berfahren (f. unten ©. 268), 
oder nach Beſtands⸗, oder Betrieböplans oder Normalertragd-Ber- 
fahren (ſ. unten ©. 268). 


II. Harz: Geldrente. 

Die jährliche, dauernd gleiche oder periodifch wechſelnde Harz⸗ 
geldrente ergiebt fi) aus der Harz.Naturalrente, aud den Verkaufs: 
preilen des Rohharzes an der Pech» und Kienrußhütte, aud den 
Werbungsd- und Trandportloften des Rohharzes bis zu den Berar- 
beitungäftätten und aus den früher (S.260) erwähnten Gegenleiftungen. 
Berkauföpreiie und Beichaffungstoften des Rohharzes find weiter 
unten ©. 271 behandelt. 

III. Die Kapitalifirung der jährlichen, dauernd gleichen oder 
periodiſch wechjelnden HarzeGeldrente bat nach dem Harzrechts-Zins⸗ 
fuße (j. weiter unten ©. 273) zu erfolgen. 

B. Bei Pechler-Berechtigungen ilt der Kapitalwertb der 
jährlichen Netto-Geldrente zu ermitteln, welche der berechtigte Ped- 
und Kienrußbrenner durch Eigen-Gewinnung und Eigen-Bearbeitung 
ded Rohharzes zu erwarten hat. Auch bier folgen aufeinander: 


I. die Ermittelung der Harz-Naturalrente, welche ſich entweder 
auf den Waldertrag, wie bei A, oder auf den Betrieböbedarf (ſ. unten 
S.270) jtügen Tann; 


II. die Ermittelung der Harz«Geldrente, welche inſofern von 
dem unter A angedeuteten DBerfahren abweicht, als die Netto-Geld- 
werthe des Rohharzes nicht blos aus den Verkaufspreiſen und den 
Beſchaffungskoſten des Rohharzes, jondern auch aud den Verkaufs⸗ 
preiſen der Harzfabrikate und aus den Betriebskoſten der Hatz⸗In⸗ 
duſtrie, alſo aus den Reinerträgen der letzteren (ſ. unten S. 271) ab⸗- 
geleitet werden können; 

III. Die Ermittelung des Harz⸗Ablöſungs-Kapitals aus den 
jährlichen, dauernd gleichen oder periodiſch wechſelnden Harzgeld⸗ 
renten und aus dem Harzredhtö-Zindfuße, ſowie unter Umftänden aus 
einem zufäglichen Entichädigungd-Kapital für die Auflöjung des Bes 
trieb8 (j. unten ©. 273). 
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2. Harzertragd- Ermittelung nah Vergangenheits— 
Raturalrente. 

Die Harzberehtigung ift die einzige Waldgrundgerechtigfeit, 
welche die Merkmale ihrer Ausübung jo deutlih im Walde hinter 
läßt, daß darnach der Umfang der biöherigen Nugung mit Genauig- 
feit ermittelt werben Tann. Das Schätzungsverfahren nah Ber 
gangenheitd-Naturalrente ift daher eine der ficherften. Bedingung 
für feine Anwendbarkeit ift die Webereinftimmung der fünftigen 
mit der biöherigen Harznupung. Weberzulänglichfeit des Berechti⸗ 
gungswaldes, Ungleichartigfeit der Beitandsformen, Ausſchluß werth- 
voller Nuphölzer von der Harznugung laffen das Verfahren beſonders 
empfehlenswerth erjcheinen. Daffelbe beftebt 

in der Bildung von Harzertragsflaffen nad) den für den Harz» 
ertrag maßgebenden Berjchiedenheiten des Standorts, wobei nament- 
lih die Mteereöhöhe, die Gebirgdart und die Himmeldlage zu berüd- 
fihtigen find, 

in der Anfertigung einer Harzertragdtafel, welche auf Grund 
örtlidher Unterfuhung an Mufterftämmen für die Verſchiedenheiten 
des Alter8 und der Baumftellung mit Unterfcheidung von Schlußitand, 
chtftand und Freiltand, bez. von geringer, mittlerer und ftarfer 
Kronen-Entwidelung den jährlihen Ertrag einer Lacht an Scharr⸗ 
barz und Flußharz, ferner bei gleidhalterigen Beftänden die Anzahl 
der Lachten für den Mittelltamm, die Stammzahl und den jährlichen 
Ertrag an Scharr- uud Flußharz auf 1 ha angiebt, endlich 

in einer die geharzten Beſtände umfaſſenden Forftbeichreibung, 
welche die Bezeichnung des Forſtorts, die Größe der Holzbodenflache, 
Ertragsklaſſe, Alter, Baumftellung, Anzahl der Lachten auf Grund 
von Zählungen und den nach der Harzertragätafel einzufchäßenden 
Sahredertrag an Scharrharz und Flußharz nachweiſt. Bei conftantem 
Berhältniffe zwiſchen Scharrharz und Flußharz Tann infofern eine 
Bereinfahung der Schägung eintreten, als ſich die ortsweiſe Ermits 
telung auf den Scharrharzertrag beſchränkt und der Slußharzertrag 
ſummariſch für den ganzen Berechtigungdwald berechnet wird. 

Um eine unanfechtbare Grundfage für die Harzeinihäpung zu 
gewinnen, empfiehlt e8 fich, bei der Auswahl und Hatzertragd- Er: 
mittelung der Mufterftämme, auf weldyen die Anfertigung der Harz⸗ 
ertragdtafel beruht, die von dem Beredhtigten und dem Waldeigen⸗ 
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thümer beſtellten Sachverſtändigen zuzuziehen und von ihnen das 
Ergebniß der Einzel-Unterſuchungen anerkennen zu laſſen. 

Eine Harzertragstafel für Einzelſtämme und Normalbeftände 
auf Porphyr und Buntſandſtein iſt in Tafel XIX beigefügt worden. 

Nach der Vergangenheitsrente iſt die Naturalharzrente bei der Ablöſung 
der Harzberechtigungen in den Staatsforſten des Herzogthums Gotha ermittelt 
worden. Die örtlichen Unterſuchungen hatten ergeben, daß eine Lacht in 
Höhenlagen 

von 2300 bis 2450 Fuß im Durchfchnitt 4 Loth Lachtenharz 
. 2450 - BU - - : 3% . 
lieferte, und daß der Ertrag des Ylußharzed 1,4 von dem Ertrage des Lachten 
barzed betrug. Harzftämme und Anzahl der Lachten wurden ausgezählt. 
Grunert, Forftlicde Blätter 15. Heft ©. 158. 

3. Harzertragd-Ermittelung nah Waldzuſtands⸗-Ver— 
fahren. 

Das Waldzuftandd-Berfahren ift angebracht, wenn einerjeitd der 
gejanmte, dem Umfange des Rechts entiprechende Harzertrag dei 
Berechtigungswaldes genutzt wird, und wenn andererjeitd wegen 
regelmäßiger Alterdabftufung und befriedigender Holzhaltigfeit der 
Sichtenbeftände die Annahme gerechtfertigt ericheint, daß fich der Harz 
ertrag zur Zeit der Ablöjung bei Fortbeftand der Berechtigung dau⸗ 
ernd auf gleicher Höhe erhalten würde. 

Auch bier‘ find in der unter 2 angegebenen Weiſe durch Bil- 
dung von örtlichen Harzertragöflaffen und durch Aufftellung einer 
Harzertragdtafel die Grundlagen für die Einfchägung des Harzertrage 
zu beſchaffen, weldye ſich auf die zur Ablöfungdzeit harzbaren Waldab- 
theilungen beichränft. Die Grtragsermittelung hat für jede Waldab- 
theilung in Form einer Forftbeichreibung, welche die Bezeichnung der 
Forftorte, die mit Fichten beftandene Fläche, Ertragäflaffe, Holzalter und 
Beftandäftellung enthält, den zu erwartenden Jahresbetrag an Scharr⸗ 
barz und Flußharz anzugeben, bezw. bei ortöweiler Grmittelung dei 
Scharrharjed den Ertrag an Flußharz ſummariſch zu berechnen. 

4. Harzertragd » Ermittelung bei unregelmäßigem 
Waldzuſtande. 

Unregelmäßig iſt der Waldzuſtand, wenn die Alterdabftufung un 
gleihmäßig, oder die Beſtockung ungenügend iſt oder beides zuſammen⸗ 
trifft. In dieſem Falle bat ſich die Harzertragd-Ermittelung wegen 
der periodijh wechjelnden Harzerträge nicht blos auf den Waldzu⸗ 
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ſtand zur Zeit der Ablöſung, fondern auch auf die fünftigen Wald- 
zuftände zu erftreden. Vorausſetzung ilt hier ebenfall8, daß der ge 
fammte, dem Umfange ded Rechts entiprechende Harzertrag von ben 
Berechtigten genubt wird. 

Zur Anwendung fann je nad den Umftänden das Beltands- 
verfahren, oder dad Normalertragäverfahren oder da8 Betriebsplan⸗ 
Verfahren gelangen. Unerläßliche WBorarbeit ift bei jeder der ge= 
nannten Schägungd» Methoden die vorhin unter 2 und 3 erwähnte 
Aufitelung einer örtlichen, klaſſenweiſe gejonderten Harzertragdtafel. 
Auch die ortöweife bez. ſummariſche Einſchätzung ded Sahredertrages 
an Scarrharz bez. an Flußharz folgt den unter 2 angegebenen 
Regeln, jedoch mit der Maßgabe, daß fich die Zorftbeichreibung und 
Schägung auf alle Fichtenbeftände und auf die zum Fichten: Anbau 
beftimmten Blößen zu erftreden bat. 

Das Beftands- Verfahren (Th. I 8 15 ©. 142) ift überall 
anzuwenden, wo die Weberführung des Harzwaldes in den Normal: 
zuftand mit regelmäßiger Alterdabftufung, fei es wegen geringer 
Größe der Fichten-Betrieböfläche, jei ed wegen der Gemenglage der 
Fichtenbeftände mit anderen Beltänden oder aud jonftigen Gründen 
nicht durchführbar erjcheint oder nicht beabfichtigt wird. Die Be- 
rechnungszeit ift auf 2 Umtriebözeiten auszudehnen, jede Umtriebözeit 
in 20 jährige Perioden zu theilen, für jede Fichten-Abtheilung die 
Abtrieböperiode nach dem Gefichtöpunfte der vortheilbafteiten Be: 
nutzungsart für jeden Umtrieb feftzuftellen und darnach, ſowie nad) 
dem Alter der beginnenden Harzbarkeit ortöweile der periodiſche 
NRobharzertrag auf Grund der in der Beichreibung niederzulegenden 
Ertragsfactoren und der Harzertragdtafel auszubringen. Für die 
Abtrieb8=- Periode wird der Harzertrag nur bid zur Perioden» Mitte, 
in welcher erfahrungögemäß der Abtrieb ftattfindet, aljo nur auf eine 
10 jährige Harzungddauer berechnet. Die Summirung der Harz 
erträge innerhalb einer jeden Periode und die Divifion der periodi- 
Ihen Gejammterträge durch die (20) Sahre der Periode ergiebt die 
geſuchten jährlichen HarzeNaturalrenten jeder Periode. 

Für außgedehnte, zur Normale Waldwirtbichaft geeignete und 
beftimmte Harzwälber mit jehr unregelmäßigem Waldzuftande, na= 
mentlih in reinen oder faft reinen Fichtenwirtbichaften ift dad Be⸗ 
trieb8plansBerfahren (Th. J $15 ©. 141) anwendbar. Die Ein» 


270 8 17. Harzicharrberechtignngen. 


richtungdzeit wird in der Negel der Umtriebszeit gleichgeftellt, für jeben 
Beitand nah Maßgabe der betrieböplanmäßigen Abtrieböperiode und 
des harzungsfähigen Alterd der in den Perioden der Einrichtungdzeit 
zu erwartende Harzertrag abgeſchätzt, fodann der Jahresertrag jeder 
Periode ded Cinrichtungdzeitraumd für den ganzen Berechtigungs⸗ 
wald in der vorhin angegebenen Weije berechnet, endlich für die der 
Einrichtungszeit folgende Zeit die jährlich gleiche Harz-Naturalrente 
unter Zugrundelegung regelmäßiger Alterdabftufung und mittlere 
Holzbaltigfeit (etwa von 0,8 des Vollbeftandes) ermittelt. 

Wenn die Betriebdordnung bereit durch brauchbare Betriebe: 
pläne feftgelegt ift, jo fönnen dieſe benugt werben. Letzteres ift 
auch zuläffig für die zu ſelbſtändiger Betriebd- Einrichtung um 
geeigneten, nah dem Beltandd- Verfahren zu behandelnden Harz 
wälber. 

Eine Bereinfahung der Harzertragd-Ermittelung geftattet das 
Normal-Ertragd-Berfahren (Th. I 8 15 ©. 141), anwendbar in 
größeren, zur felbftändigen Bewirtbichaftung geeigneten, fchon längere 
Zeit regelmäßig bewirtbichafteten und in einem Theile der Alter® 
Tlaffenreihe bereit8 regelmäßig beitandenen Harzwäldern. Die Ein 
richtungszeit umfaßt den zur vollen Herftellung des geregelten Wald⸗ 
zuftandes erforderlichen Zeitraum. Die Harz-Naturalrente wird für 
die Waldzuftände am Anfange und am Ende der Gimrichtungdzeit 
ermittelt. Die periodifchen Zwilchenerträge ergeben fi durch arith⸗ 
metifche Snterpolation. Die jährlichen periodiſch wechſelnden Harz 
erträge gehen mit Ablauf der Einrichtungszeit in die jährliche, 
dauernd gleiche Harz.Raturalrente des Normalmaldes über. 

5. Ermittelung der Harznaturalrente nah dem Be 
trieböbedarfe der Harz-Induftrie. - 

Bei Pechler-Berechtigungen kann unter gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen die jährlihe Harz-Naturalrente ohne Harzertragsermittelung Te 
diglich nad) dem biäherigen Rohharz-Bedarfe feftgeftellt werden. Die 
Vorausſetzungen beftehen darin, daß der fünftige Nupungsbezug nad 
dem Umfange der Berechtigung und dem Zuftande ded Berechtigung: 
waldes dem biöherigen Betrieböbedarfe gleichgeftellt werden kann. 
ferner darin, daß die Berechtigten entweder ausſchließlich Berechti⸗ 
gungsharz verarbeitet haben oder durch ihre Wirthſchaftsbücher den 
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Verbrauch an Berechtigungsharz und an Kaufharz nachzuweiſen ver- 
mögen. 

Da die Harzerträge und jomit auch der Rohharz-Verbrauch 
von der Zahred-Witterung abhängig find, fo ift es zwedmäßig, für 
die Berechnung der Harznaturaltente einen längeren Zeitraum von 
etwa 10 Jahren zum Grunde zu legen. Der Berbrauh an Scharr⸗ 
barz zur Pechbereitung und an Flußharz zur SKienrußfabrication 
it für diefen Zeitraum entweder unmittelbar aus den Wirthſchafts⸗ 
büchern zu entnehmen, oder mittelbar aus der Dauer der Betriebö- 
zeiten, der Anzahl der Brände in jeder Betriebözeit und aus dem 
Rohharzs Bedarf für einen Brand abzuleiten. Bei der mittelbaren 
Ableitung genügt ed, diejelbe auf den Bedarf der Pechbetriebe an 
Scharrharz zu beſchränken und den Bedarf ded Kienrußbetriebs an 
Flußharz aud dem Krtragäverhältniffe zwiſchen Scharrharz und 
Slußharz zu ermitteln. 

6. Verkaufspreiſe und Beihaffungsfoften des Roh— 
harzes. 

Dei Rohharz⸗Verkaufsberechtigungen mülfen, bei Pechler⸗Berech⸗ 
tigungen Tönnen die Verkaufspreiſe und Beichaffungskoften des Roh- 
harzes behufs rmittelung der Harz- Geldrente zum Grunde gelegt 
werben. 

Die Berlauföpreife des Scharr- und Flußharzes verfteben ſich 
loco Pechhütte bezw. Kienrußhütte.e Sie find nach den früher 
(2.18 15 ©. 143) gegebenen Regeln für einen längeren Zeitraum 
von eiwa 14 Sahren mit Ausſchluß der beiden tbeuerften und 
beiden wohlfeiliten Jahre zu ermitteln. 

Die Beichaffungsfoften des Rohharzes beftehen in Werbungs- 
Toften und Zrandportkoften, die Werbungsfoften in dem Aufwande 
für Anladten, Harzſcharren, Flußmachen und Zufammenbringen in 
Zransportgefäflen (Stüden). 

Durchſchnittsſätze für Preife und Werbungskoſten find in Tas 
fel XX (Erträge und Koften für Pech und Kienruß⸗-Betrieb) an- 
gegeben. 

7. Berthermittelung nah dem Reinertrage der Harz- 
Induſtrie. 

Ein anderer Weg zur Ermittelung der Harzgeldrente beſteht bei 
Pechler⸗Berechtigungen darin, daß die Einheitsnettowerthe für die 
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Harz⸗Naturalrente aus den Reinerträgen bed Pech⸗ und Kienrußbe- 
trieb8 abgeleitet werden. 
Die Reinertragswerthe ergeben fih: für den Gentner Scharrharz 
aus der Naturalrente an Scharrharz, 
aus dem Brutto-Erlöje für die daraus hergeftellten Harzfabrifate 
an Pech, Pehöl und Harzgriefen, und 
aus den auf der Herftelung diefer Harzfabrilate ruhenden 
Koften; 
ferner für den Gentner Flußharz 
aus der Naturalrente an Flußharz, 
aus dem Brutto-Crtrage für den daraus bergeftellten Kienruß und 
aus den auf defien Fabrikation ruhenden Koften. 
Erfahrungsſätze über Brutto- Erträge, Koften und Reinerträge 
für Pech- und Kienrußbetrieb enthält Tafel XX. 


Betipiel. 
Harz-NRaturalrente 200 Centner Scharrharz, 
300 . Flußhbar. 
Harz ⸗Fabrikate daraus 
auf der Pechhütte 100 Centner Pech, 
50 kg Pechol, 
50 Centner PBechgriefen; 
auf der Kienrußhütte 
aus 50 Gentnern PBechgriefen 8 Gentner in 
. 800 , Flußharz 24 
Berkauföpreife für 1 Gentner Pech 80 Mark, 
» 1kg Bedhöl 14 -» 
» 1 Centner Kienruß 30 ⸗ 
Betriebskoſten (Harz⸗, Werbungs⸗ und Transportkoſten, Pecher- und Brenner⸗ 
lohn, Holz⸗ und fonftiger Materialien-Verbrauch, Baukoſten) und Zinſen 
des Anlagekapitals 
auf der Pechhütte 1100 Mark, 
« Kienrußhütte 700 - 
Hiernach berechnen ji: 
der Neinertrag für Kienruß auf 32.30 — 700260 Mark, 
wovon fommen 65 Mark auf Pechgriefen-Kienruß, 
15 : = FlußharzKienrup; 
der Neinertrag aus dem Lachtenharz oder die &eldrente für Lachtenharz auf 
100 >< 30 + 50 x 1,4 + 65 — 1100 = 2085 Mark im Ganzen 


= = 10,175 Mark pro Gentner Lachtenharz; 





oder 


+ 
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der Reinertrag au8 dem Flußharz oder die Geldrente für Flußharz auf 
195 Mark im Ganzen oder 2 = 0,65 Mark pro Gentner Flußharz; 


der Reinertrag oder die Harzgeldrente im Ganzen auf 
200 >x< 10,175 + 300 >x< 0,65 = 2085 + 195 = 2280 Marl. 


Der Reinertrag enthält nicht nur den Nettowerth des aus dem 
Berechtigungswalde bezogenen Rohharzes, jondern auch ben Gewerbs⸗ 
Gewinn des Pechlers. Die darauf begründete Ermittelung der Harz⸗ 
geldrente erſcheint daher nur dann gerechtfertigt, wenn der Berechtigte 
wider ſeinen Willen abgeloͤſt wird, alfo bei Provocation des Wald- 
eigenthümers, und wenn der Berechtigte zugleich durch die Ablöfung 
zur Auflöfung des Pechler-Gewerbed genöthigt. wird. Bei Provoca- . 
tion durch den Berechtigten ift die Harzgeldrente lediglich nach dem 
Nettogeldwerthe des Nohmateriald zu berechnen; bei Provocation 
durch denn Belafteten und gejicherter Fortjegung des Pechler-Gewerbes 
in dem bißherigen Umfange bat der Berechtigte außerdem einen An- 
ſpruch auf die Vergütung der Mehrkoften, welche bie künftige Be- 
Ihaffung des Rohmaterials herbeiführt (Th. I $ 15 ©. 147); bei 
Provocation durch den Belafteten und dadurch herbeigeführter Ein: 
ſtellung des Pechler-Betriebd ift die Werthermittelung nad) dem Ge⸗ 
werb8- Reinertrage und außerdem noch eine Entihädigung für die 
Entwerthung ded Anlage-Kapitald (j. unter 8) gerechtfertigt. 

8. Harzrechts-Zinsfuß und Harz: Ablöjfungd-Kapital. 

Der Harzrehtö-Zindfuß, mit welchem die zahlreichen, fei ed 
dauernd gleichen, ſei es periodiſch ungleihen SHarzgeldrenten capita- 
lifirt werden, ift mit Rüdfiht auf die fallende Preißbewegung der 
Harzfabrifate und auf den hauptjächlich darin beruhenden finfenden 
Werth der Harzberehtigung mindeſtens in der Höhe des Tandüblichen 
Geldzinsfußes zu veranjchlagen. 

Außer dem darnach berechneten Ablöjungs-Kapitale hat der Be- 
techtigte in dem ſchon erwähnten Yalle, dab durch die vom Wald- 
eigenthbümer beantragte Ablöjung die Einftellung des Pechlergewerbs 
berbeigeführt wird, einen Anſpruch auf Entihädigung für die Ent 
werthbung des Anlage-Kapitald, welches in der Pechhütte, Kienruß- 
hütte und den Pechler-Geräthen beftehbt. Diefe Entichädigung iſt 
gleih der Differenz der Verkaufswerthe, welche ſich bei Veräußerung 
der Baulichkeiten und Geräthe einerjeitö bei Goritehung, andererfeitd 


Dandelmann. U. 


974 818. Waldftreu⸗Grundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 


nah Einſtellung des Betriebs ergeben würden. In vielen Fällen 
wird e8 zwedmäßig fein, die Entwerthungd-Entihädigung dadurch zu 
gewähren, dab dem Berechtigten nod eine beftimmie Anzahl von 
Sahren nach der Ablöfung die Fortjegung der Harznupung in den 
bereitö früher geharzten Beftänden unentgeltlih oder gegen Entrich⸗ 
tung eined mäßigen Pachtzinſes geftattet wird. 


.$18. 
Waldftreu-Örundgerenhtigkeiten im Allgemeinen. 


I. Begriff, rehtlide Aatur und Arten der Waldfiren- 
Berechtigungen. 

1. Begriff. 

Waldftreu- Berechtigungen find Grundgeredhtigfeiten auf Aneig» 
nung von Walderzeugniffen zum Unterftreuen unter Vieh in Ställen. 

Weſentliche Begriffs-Merkmale find Nugungdzwed und Nupungs- 
Gegenftand. 

Der Nutzungszweck befteht in dem Unterftreuen unter Bieb. 

Die Waldftreu kann vorübergehend auch zu anderen wirtbichaftlihen 
Zweden 3. B. zur Belleidung der Wänte von Wohngebäuden oder Ställen 
gegen Kälte oder zur Bededung von Kartoffelmiethen benugt, muß aber im 
ihrer Endbeftimmung zum Unterftreuen unter Vieh verwendet werben. 

In der Regel dient die Waldftreu nicht blo8 zum Unterftreuen, 
fondern aud zur Düngerbereitung für landwirthſchaftlich benutzte 
Grundftüde Sie ift dann zugleih Streumittel und Düngungs- 
mittel. In dem Begriffe der Waldftreu liegt diefe mitunter durch 
Geſetz, 3. B. durch das Preußiiche Waldftreugejeh vom 5. März 1843 
(vgl. darüber weiter unten) ausgelprochene Begrenzung ded Nutzungs⸗ 
zwecks indeflen nit. Biehhalter ohne Land, fomit ohne Dünger- 
bedarf, 3. B. Pferdehalter in Städten, Häusler, welche fih eine 
Kub, Ziege oder Schweine halten, bedürfen Streu und fönnen ftren« 
berechtigt fein. Dies wird auch in der Altpreuß. GThO. vom 
7. Juni 1821 rüdjihtlih der Plaggen-, Heide- und Bültenhiebd-Be- 
rechtigungen anerkannt, indem nad) $ 53 der Streubedarf von Be 
tchtigten, welche nicht mit Aedern, Wieſen und Gärten angejeflen 
find, nad) der Viehzahl beitimmt werden fol. Wo daher gejepliche 


— — — 
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Beitimmungen fehlen, ift der Nutzungswerth und der davon abhän- 
gige Umfang von Streuberechtigungen nad beren Titel und Auß- 
übung feltzuftellen. 

Nupungsd- Gegenftände von Waldftren- Berechtigungen fünnen 
Bopdenftren und Reigſtreu fein. 

Bodenftreu nennt man die aud lebenden oder abgeftorbenen 
Pflanzen oder Pflanzentheilen beftehende Bodendede ausſchließlich 
oder einjchließlich der Darunter befindlichen oberften Erdihiht (Damme 
erdenschicht, Wurzelſchicht) des Bodend. Sie zerfällt in: 

Laub⸗, Nadel und Mooöftreu (Rechſtreu), beftehend aus ab» 
gefallenen Blättern, Nadeln und Mood, die wegen der bloßen Auf: 
lagerung auf oder loſen Verbindung mit dem Boden mittelft des 
Rechens (der Harfe) geworben werden; ferner in 

Unfrautftreu, beftehend aus feft im Boden wurzelnden Klein- 
pflanzen (Unfräutern), welche durch Abtrennung über dem Boden 
gewonnen werden; endlich in 

Plaggenftreu, beftehend aus Kleinpflanzen und der darunter be- 
findlihen, durchwurzelten oberen Bodenſchicht. 

Reisſtreu (Aftitreu, Zweigftreu, Schneidelftreu, Hadftreu, in 
Defterreih Graſſet) find die dünnen, benadelten bez. belaubten 
Zweige, welche dur Abtrennen mit Schneidewerfzeugen gewonnen 
und mittelft Zerhackens ald Streumatertal zugerichtet werden. 

Dad Preuß. Allg. Landrecht enthält feine Begriffäbeftimmung der Wald- 
fireu. In demjelben ift nur beiläufig von der Berechtigung, „Streu zu rechen“ 
die Rede (Th. I. Tit. 22 8 221). Dagegen giebt dad in den 7 öftlidhen PBro- 
vingen von Preußen gültige Waldſtreu⸗Geſetz vom 5. März 1843 folgende 
Definition: 

„$1. Die Wealdstreuberechtigung besteht in der Befugniss, 
abgefallenes Laub und Nadeln, so wie dürres Moos zum Unter- 
streuen unter das Vieh, behufs der Bereitung des Düngers, in 
dem Walde eines Anderen einzusammeln.“ 

Das Geſetz beichräntt daher den Nutzungszweck auf Unterjtreuen behufs 
Düngerbereitung, den Nubungdgegenftand auf Rechſtreu. Ohne Dünger- 
bedarf beſteht fomit Keine Waldftreu-Berehtigung. 

„Auf einem Grundftüäde, auf weldem fein Vieh gehalten wird oder ein 
Düngerbedarf nicht vorhanden ift, ift eine Waldftreu-Berecdhtigung nicht denkbar.“ 

DT. II. 81. October 1867. Strieth. Arch. 68 ©. 333. 

Nah dem Badiſchen Horftgefeg vom 15. November 1833 $ 125 enthält 

„dad Recht zum Laub und zur Streu die Befugniß, das abgefallene Laub, das 


Mood und die abgefallenen Nadeln zu jammeln“. 
18” 
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2. Theilung des ftreuberedhtigten Guts. 


Bergl. Th. J. 85 ©. 83 und Th. IL. 82 ©. 4 dieſes Werke. 

von Rönne, Ergänzungen der Preuß. Rechtsbücher 6. Audg. II. Bd. 1875 
©. 347 85 22, 23 Tit. 19 I. ARH. 

Koch, Allg. Landr. für die Preuß. Staaten 2.Bd. 6. Ausg. 1879 Note 47 
zu 8 23, 19. I. ALR. ©. 650. 

Schneider, Landeskulturgeſetzgebung des Preuß. Staats III. Abſchn. 1882 ©. 28. 


Bezüglich der rechtlichen Folgen einer Theilung des ftreubered;- 
tigten Guts für die Ausübung der Streuberedhtigung ift zu unter: 
ſcheiden zwiſchen Landgütern mit Haus, Hof und landwirthſchaft⸗ 
lichem Nuglande und zwilchen bloßen Hausgütern ohne Land. 

Auf den Landgütern, der weitaud überwiegenden Regel, dienen 
die Streuberehtigungen dem Streu: und Düngerbedürfniffe. Die 
Streunugung gereicht bei ihnen allen Theilen des Guts zum Vor: 
theile. Auf diefer Srundauffaffung beruhen folgende Rechtsſätze: 

a) Bei einer Theilung des Guts gebt die Streuberehtigung 
ipso jure auf die Parcellen antheilig über. 

b) Wenn ein Theilftüd nicht fo groß ift, daß darauf ein Stüd 
Bieh erhalten werden fann, fo geht die Berechtigung für dies Theil- 
ftüd verloren. 

Grundf. 2855. 3. f. LC&. XXVIN ©. 149. 


c) Ein Vorbehalt des gejammten Streurechts für die Stamm 
gutsParcelle ift rechtlich unwirkſam. Bei der letzteren verbleibt nur 
derjenige Theilbetrag des Streurechts, weldyer auf dad dem Stamm 
gute verbliebene Land entfällt. 

Grund. 2308, 2355. 3. f. CG. XXVII ©. 130, 149. 
Zu a bis c: OT. IL 13. an. 1852; Strieth. Ar. Bd. 4 ©. 247 Nr. 58. 
DOT. I. 14. März 1871 Entſch. Bd. 65 ©. 140. 2. f. LEO. XXI ©. 119. 

Auf Hausgüter ohne Land beziehen ſich die oberftgerichtlichen Ente 
Icheidungen nicht. Im Betreff jener dürften die Rechtsſätze analoge 
Anwendung finden, welche für Holzberechtigungen bei einer Theilung 
ber Gebäude beftehen. Hiernach würden die Streuberechtigungen im 
Ermangelung anderweiter Verabredung audfchlieblid bei der 
urfprünglichen Hofitelle verbleiben müſſen, aber durch vertragß- 
mäßige Feltitellung verhältnikmäßig mit der Maßgabe auf bie 
getheilten Gebäude übertragen werden fünnen, daß dadurch die Be 
laftung des dienenden Grundſtücks nicht vermehrt wird. 


5 18. Walbftreu-Örundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 277 


3. Arten. 
Die Streuberedtigungen zerfallen nad) dem Nubungdgegen- 
ftande in: 
Rechftreu- Berechtigungen (8 19), 


Unfrautftreu =» ($ 20), 
Dlaggen- = ($ 21) und 
Reiöftreus ⸗ ($ 22); 


nad dem Nutzungsmaße in 

beitimmte (gemeſſene) Berechtigungen und 

unbeitimmte (ungemefjene) Beredhtigungen mit Untertheilung in 
unbeftimmte Streubedarf- und Streu» Verkaufs - Beredti- 
gungen; 
nach dem Rechts⸗Subjecte in 

Einzel⸗Berechtigungen und Gemeinſchafts⸗ (Gemeinde⸗, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Intereſſenten⸗) Berechtigungen; 
nach der Entſtehung in 

Verleihungs⸗ und Verjährungs-⸗Berechtigungen. 
Sn Württemberg waren die meiften (441 von 664) Streuberechtigungen 

Bemeinichafts-Berehtigungen. 
Schwanbner, Ablöfungdgefep vom 26. März 1873 ©.9. 


II. Amfang der WaldſtrenRerechtigungen. 


Eingreifende geleglihe Beftimmungen über den Umfang 
von WBaldftreu- Berechtigungen find erft in neuerer Zeit erlaffen. 

Die Forftordnungen der früheren Jahrhunderte enthalten mit« 
unter Vorschriften über Plaggennubung; dagegen werden Rechſtreu⸗ 
nußungen felten erwähnt. 

Sn dem Preußiichen Landrecht (1794) Th. I Tit. VIII $ 92 ift 
den Waldeigenthümern das Nadelharfen nur bei Mangel anderweiter 
Düngungsmittel, fowie mit Audichluß eiferner Harken geftattet. Diefe 
Eigentbumd-Beichränfung ift durh $ A des Preuß. Landeskultur⸗ 
Edictd vom 14. September 1811 aufgehoben. Special« Beftim- 
mungen über die Beihränfung von Streuberechtigungen enthält das 
Preuß. Landrecht nicht. 

Die landrechtliche Beſtimmung iſt in allgemeiner (nicht auf den 
Waldeigenthümer beſchränkter) und verſchaͤrfter Faſſung in den noch 
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jegt gültigen $ 36 der Forft: und Sagd-Ordnung für Weftpreußen 
und den Netze⸗Diſtrict vom 8. October 1805 übergegangen. 

Das Preuß. LandedsKulturebict vom 14. September 1811 er- 
fennt zwar in 8 25 die Kulturfchädlichkeit der Waldftreu⸗Berechti⸗ 
gungen an, unterläßt e8 aber, für diejelben einjchränfende Special- 
Beitimmungen zu geben. 

Letzteres geihah in wirkſamer Weije durch dad Königl. Säaͤchſ. 
Waldnebennugungs- Mandat vom 30. Zuli 1813 ($$ 5 und 26: 
Beſchränkung auf das Streubedürfnig, Anweijungdreht ded Wald- 
eigenthbümerd). 

Dad Waldnebennupungd- Mandat ift in den von Sachſen 1815 an Preußen 
abgetretenen Landedtheilen nach oberftgerichtlicher Entſcheidung nicht gültig. 
Bergl. Th. J. 83 ©. 18 dieſes Werks. l 

Erſt durch die ſchon erwähnte vorläufige Verordnung vom 
5. März 1843 über die Ausübung der Walpftreu- Berechtigung 
(GS. ©. 105), gültig für die Provinzen Oft: und Weſtſpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Sclefien, Polen, Sahjen wurde die Redh= 
itreus:Berechtigung vorläufig bis zur Publication einer neuen allge 
meinen Forſt- und FagdpolizeisDrdnung geſetzlich in Preußen einiger« 
maßen genügend. geregelt. Die Gültigfeit dieſes Gejeped ift im 
896 Nr. 3 ded Preuß. Feld» und Forſt-Polizei-Geſetzes vom 
1. April 1880 mit der Maßgabe aufrecht erhalten worden, daß an 
die Stelle der in dem Waldſtreu⸗Geſetze angedrohten Strafen und 
ded Verfahrens die bezüglihen Vorſchriften des Feld» und Forſt⸗ 
Polizei⸗Geſetzes von 1880 treten. 

Dos für den ganzen Umfang der Preuß. Monarchie erlaflene 
Feld» und Forſt-Polizei-Geſetz vom 1. April 1880 enthält Teine 
Borihriften über den Umfang von Waldftreu-Berechtigungen. Nach 
8 96 Abj. 3 des Gef. find alle dad Rechts-Verhältniß der Nutzungs- 
berechtigten zu den Waldeigenthümern betreffenden Gejepe ausſchließ⸗ 
lih der darin enthaltenen Strafe und Berfahrend-Beitinmurigen 
aufrecht erhalten worden. Zu ſolchen Geſetzen gehören bezüglich der 
Streuberehtigungen: 

die bereitd genannte Forft-Drdnung für Weltpreußen unb den 
Nepgedifttict vom 8. October 1805, $ 36, 

dad Bayeriſche Forſtgeſetz vom 28. März 1862 bezüglich der 
ehemals Bayeriſchen Landestheile, 
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das Großherz. Heifiiche Gef. vom 2. Zuli 1839 über die Ab- 
gabe von Waldftreu aus Gemeindewaldungen und an berechtigte 
Gemeinden bezüglich der ehemals Heſſiſchen Landestheile. 

Auf die nur Einzelheiten enthaltenden Beftimmimgen diejer 
Geſetze wird betreffenden Orts bingewiejen werden. 

Bon anßerpreußifchen Geſetzen enthalten das Badiiche Forſtgeſetz vom 
15. November 1833 in $$ 41 bid 43 und dad Oefſterreichiſche Reichsforſtgeſetz 
vom 3. December 1852 in 88 11 bis 14 die vollftändigften Beftimmungen über 
die Beſchränkung von Waldſtreu⸗Berechtigungen. 

Bezüglich ded Umfangd der Streuberehtigungen kommen vor« 
zugsweiſe in Betracht: der Streurechts-Anſpruch, das Streunugungss 
recht ded MWaldeigenthümerd, die Waldſchonpflicht des Berechtigten, 
das Waldwirthſchaftsrecht des Waldeigenthümerd, der Waldſtreuer⸗ 
trag des belaſteten Waldes und die Gegenleiſtungen des Berechtigten. 


1. Streurechts-Anſpruch. 

Unter Streurehtd-Anjprud iſt diejenige Streumenge zu ver⸗ 
ftehen, auf deren Entnahme aud dem belafteten Walde der Berech⸗ 
tigte bei MWaldzulänglichkeit einen Rechtsanſpruch bat. 

Dei beitimmten Streuberehtigungen ift der, Streurechtdanfpruch 
gegeben. 

Bei unbeitimmten Streubedarfd-Berehtigungen befteht derjelbe 
in dem Ueberſchuſſe ded Streu⸗-Vollbedarfs über ſolche geſetzlich an- 
zurechnenden Streunugungd-Beträge, welche dem Berechtigten außer 
dem Berechtigungdwalde zur Verfügung ftehen (Streunebenmittel). 

Zum Weſen der Waldftreu-Berechtigung gehört deren Einjchränfung auf 
den Bedarf des berechtigten Grundftüdd. Bei Beftimmung des Umfangs der 
Aushbung im verpflichteten Srundftüde muß daher diejenige Streu in Abzug 
fommen, welche im berechtigten Grundſtücke jelbit gewonnen wird. 

DOT. 9. October 1849. Präj. 2151. Entih. Bd. 18 ©. 279. 

a) Streuvollbedarf des berechtigten Guts. 

Beachtenswerth für die Srmittelung des Streupollbedarfs find 
bie Schäbungßeinheit, der Bedarfsmaßſtab und die Zeit, auf welche 
fi) die Bedarfsihägung bezieht (Schägungägeit). j 

Als Rechnungseinheit jowohl für die Einfchägung des vollen 
Streubedarfs, ald für die Veranſchlagung der Streunebenmittel, unter 
Umftänden auch für die Waldftreu-Preidermittelung wird zwedmäßig 
dad gegenbübliche Haupt-Streumittel, in der Regel Roggenftrob und 
zwar Streuftroh (Wirrſtroh) gewählt, lepteres deöhalb, weil Langſtroh 
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wegen jeiner anderweiten Berwendbarleit, z. B. als Zuttermittel, einen 
böberen Preid hat, ald Streuftroh und deshalb bei der Werther: 
mittelung von Streuberedhtigungen nicht zum runde gelegt wer 
den kann. 

Streubedarfö-Mapitab iſt naturgemäß der ftreubebürftige 
Viehſtand des beredhtigten Guts. Der leptere kann entweder hiſto⸗ 
rifcheftatiftiih mach dem biöher gehaltenen Viehftande, oder Aftimativ 
nad) Düngerbedarf und Durchwinterungs⸗Vermoͤgen des berechtigten 
Guts ermittelt werden. 

Den Borzug verdient in der Regel die hiftoriich-ftatiftiiche Er⸗ 
mittelungdart, weil darin die realen Berhältniffe am ſchärfſten zum 
Auddrude gelangen. Bei Haudgütern ohne Land bildet fie die einzig 
mögliche Grundlage für den Streuvollbedarf. Es empfiehlt fich, bei 
Anwendung berjelben nad) den für die Biehitand&-Ermittelung bei 
Weideberechtigungen üblichen Regeln finngemäß zu verfahren (10jäh: 
tiger Befigftand in Bezug auf Art, Alteröflaffen und Zahl des ftreu- 
bedürftigen Viehs, Ausſchließung von Nothjahren mit geringem 
Biehftande und Einftellung der nächſt früheren Sahre an Stelle 
berjelben, Erhöhung ungewöhnlid niedriger Viehftände von wirth⸗ 
Ihaftlih zurüdgegangenen Berechtigten und Erniedrigung ungewöhn- 
lih und ungeredtfertigt hoher Viehſtände auf mittlere Biehftände). 

Dergl. darüber 8 24 12 bei Weideberechtigungen. 


Die äftimative, durch landwirtbichaftlihe Sachverſtändige zu 
vollziehende Viehſtands-Ermittelung nad) Düngerbedarf und Durch⸗ 
winterungs⸗Vermoögen des berechtigten Gutd wird eintreten müffen, 
wenn die biftorilcheftatiftiihen Grundlagen nit mit binreichender 
Zuverläffigkeit zu beichaffen find. Der nad Düngerbebarf zu be 
rechnende Viehſtand wird nach oben hin feine Grenze in demjenigen 
Viehſtande zu finden haben, welcher mit den Zutterfräften des be» 
rechtigten Guts durchwintert werden kann. Auch bei Einſchätzung 
ded Durchwinterungd-Bermögend fönnen die für MWeideberechtigungen 
gültigen Regeln zum Anhalte genommen werden. 

Vergl. 8 24 a. a. O. 
Aus Viehſtand und Strohbedarf für ein Haupt Vieh ergiebt fich 


der Streu-Bollbedarf. Wird das Vieh auf die Weide getrieben, fo 
ift die Dauer der Weidezeit und Stallzeit zu ermitteln, und unter 
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Berädfihtigung des verjchiedenen Streu⸗Erforderniſſes für dieſelben 
ber gefammte StreusBollbedarf zu berechnen. 

Bezüglich der Schätzungszeit ift darauf hinzumeijen, daß bei 
Berleihungd-Beredhtigungen, abgejehen von ungewöhnlichen und uns 
gerechtfertigten Bedarfderweiterungen, der jederzeitige Bedarf, bei 
Berjährungs-Serpituten dagegen nur der Bedarf während der DVer- 
jährungszeit beanſprucht werden fann. Für den Fall, daß bei Ber 
jährungöberedtigungen Streubedarfd» Erweiterungen ſeit der Ver—⸗ 
jaͤhrungszeit vorgefommen find, hat ſich die Bedarfdermittelung auf 
legtere zu bejchränfen. 

Bergl. Th. J. 88 ©.23, Th. I. $ 4 ©. 52 dieſes Werks. 


Geſetzliche Beitimmungen über die Ermittelung des Streurechtö« 
Anſpruchs (ded Streuvollbedarfd und der S. 282 behandelten Streu⸗ 
Nebenmittel) beftehen für Preußen nur in dem Bereiche der Altpreuß. 
GThO. und zwar in Art. 4 ded Erg.Geſ. vum 2. März 1850 
und in den 88 52 bi8 53 der GThO. vom 7. Juni 1821. Dies 
jelben lauten, foweit fie bier in Betracht fommen: 


Erg.⸗“Geſ. vom 2. März 1850 
Art. 4 Abs. 2. „Mit dieser letzteren Massgabe*) finden die 
S$ 52 bis 54 der Gem. Th.-O. auch auf Streu-Berechtigungen 
in fremden Forsten Anwendung, wenn sich dieselben auf das 
Bedürfniss des Berechtigten beschränken, und die Abrechnung 
- der eigenen Düngerbereitungsmittel nicht ausdrücklich durch Ur- 
kunden, Iudicate oder Statuten ausgeschlossen worden ist.“ 


ferner in der GThO. vom 7. Juni 1821 


„852. Der Umfang der Berechtigung zum Plaggen-, Heide- 
und Bültenhieb wird, insofern sie zum Zweck der Düngung statt- 
findet, bei den mit Aeckern, Wiesen und Gärten angesessenen 
Berechtigten nach dem Bedürfnisse der Düngung in der jeden 
Orts hergebrachten Bestellungsart bestimmt. Davon werden je- 
doch die eigenen Mittel zur Düngerbereitung, die jeder an Stroh, 
Schilf ete. hat, abgerechnet.“ 

„853. Bei Berechtigten, die mit dergleichen (8 52) Grund- 
stücken nicht angesessen sind, wird dieses Theilnahmerecht nach 
dem Bedürfnisse der Streu für die Viehzahl, die sie auf die 
zu theilende gemeine Weide zu bringen befugt sind, bestimmt.“ 








„ Daß „ſolche dem Berechtigten gehörige Torflager, —— zur Zeit der 
Anbringung deb Ablöfungs - Antrags noch nicht aufgedeckt find”, bei An— 
rechnung der eigenen Streumittel des Berechtigten ik in Betracht Tommen. 
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b) StreusNebenmittel ded Berechtigten. 

Nach den eben erwähnten, für den Geltungsbereich der Altpr. 
STHD. vom 7. Suni 1821, alfo im Wefentlichen für die öftlichen 
Provinzen ded preußiichen Staats gültigen Beftimmungen find bes 
hufs Crmittelung des Streurechts-Anſpruchs von dem nad) a feftzu= 
ftellenden StreusVollbedarfe die Streu-Nebenmittel ded Berechtigten 
in Abzug zu bringen. | 

Die Beſchränkung der Waldftreuberehtigung auf den Bedarf bed beredh- 
tigten Grundftüd® und die Abrechnung der auf dem lepteren gewonnenen 
Streumittel ift bereit durch Präj. ded OT. I. vom 9. October 1849 außge- 
ſprochen und der Srundjap diefes Präj. demnädft in Art. 4 des Erg.-Gei. 
vom 2. März 1850 aufgenommen. 

Präj. 2151, Präj.Samml. Bd.2 ©. 148, Entſch. Bo. 18 ©. 279. 
3.f. CG. XI Brundf. 313. 
Bergl. oben ©. 279. 

Zu unterjcheiden find: 

die dem Berechtigten eigenthümlichen Streumittel und 

diejenigen Streumittel, weldye anderen Streuberechtigungen, als 
der abzulöjenden Servitut entnommen werden. 

Zu den eigenen Streumitteln des Berechtigten gehören: 

der nicht zur Fütterung verwendete Strohertrag, auch Stroh⸗ 
abfälle an Dachſtroh, Bettſtroh, Strohfeilen zc., 

die Heuabfälle beim Abladen und Berfüttern, 

Halmftreu aus Brüdern und Gewäffern, ingleihen Unfrautftreu 
aud Aedern ıc., 

Waldſtreu und Blattabfälle aus Holzungen und von Bäumen 
des Berechtigten, endlich 

Torfſtreu aus bereits aufgedeckten, zum berechtigten Gute ges 
börigen Zorflagern, Teichſchlamm ıc. 

Bon dem Streu Bollbedarfe find aus den in$7T S.105 an- 
gegebenen Gründen die eigenen Streumittel ded Berechtigten voll, 
die aus andermweiten Streuberechtigungen berrührenden Streubezüge 
verhältnißmäßig abzurechnen. 

In den übrigen Landestheilen des Preußiſchen Staats beitehen 
über Zuläffigfeit und: Methode der Abrechnung von Streuneben- 
mitteln feine geſetzlichen VBotjchriften. Hier entjcheiden daher im 
beiden Beziehungen Rechtstitel und bisherige rechtmäßige Ausübung 
der Streu:Serituten. 
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Bergl. Th. JI 515 ©. 131 und Th. I. $ 7 ©. 107 diefed Werks, 
Sn $6 ded nicht mehr gültigen Hannover’ihen Walditreu- Gejebed vom 
7. Zanuar 1863 war die verhältnigmäßige Anrechnung der Streumittel aus dem 
beredhtigten Grundftüde vorgefchrieben. 


e) Streurechts-Anſpruch bei Gemeinde-Beredhtigungen. 

Bei Gemeinde-Berehtigungen, welche auf Verjährung beruhen, 
fann der Streurechtsanſpruch zum Nachtheile des belafteten Waldes 
durch Vermehrung der berechtigten Stellen eine erhebliche Steigerung 
erfahren. Während bei Verleihbungs- Berechtigungen an Gemeinden 
die Anzahl der Berechtigungßftellen -eine geſchloſſene ift, treten bei 
Berjährungdberechtigungen nicht blos die im Laufe der Verjährungd- 
zeit, ſondern auch die erft nad) Vollendung der legteren der Ges 
meinde zuwachlenden Mitglieder in den Genuß der Servitut nad) 
Maßgabe ihre Bedarfs, falls nicht bejondere Gründe für eine Bes 
Ihränfung der Berechtigung auf eine beftimmte Anzahl oder Klaffe 
der Gemeindemitglieder vorhanden find. 

Vergl. Th. J. 83 ©. 21 diefed Werke. 
2. Streumitnupungdreht des Waldeigenthümers,. 
Bergl. Th. J. 83 &.26, Th. II. $2 ©. 16 dieſes Werke. 

In Betreff ded dem Waldeigenthümer an der MWalditreu zu: 
ſtehenden Mitnutzungsrechts gelten die allgemeinen, durch einige oberſt⸗ 
gerichtliche Entfcheidungen auch für Streunugung beftätigten Rechte- 
grundfäge. Nach denjelben findet bei Waldunzulänglichkeit ftatt: 

ein Vorzugsrecht des Waldeigenthümers hinſichtlich ded Streu- 
bedarfs der Forſtbeamten 

R.C. 10. October 1856 (3. |. CG. Bd. IX. ©. 381). 
und des forftlihen Betriebs, 

ein Vorzugsrecht des Servitut- Berechtigten bei einer durdy den 
Waldeigenthümer verjhuldeten Waldunzulänglichkeit, ſowie bei ur⸗ 
Iprünglich beitimmten Streuberechtigungen, endlich 

im Hebrigen Gleichberechtigung zwijchen Beiden. 

DT. 6. Zuli 1858 (Entſch. Bd. 39 ©. 174). 

3. Waldwirthſchaftsrecht. 

Vergl. 7.1.83 68.25, Th. II. $2 ©. 20. 

Wirthichaftsreht und Seritutreht ftehen bei ausgedehnten, 
über die Leiftungsfähigfeit des Waldes hinausgehenden Streuberechti⸗ 
gungen in einem jcharfen Miberftreite mit einander. Bet feiner 
Servitutart begegnet eine befriedigende, der ausgleichenden Gerechtig⸗ 
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feit entiprechende Löjung diejed Wiberftreitd größeren Schwierigkeiten, 
als bei Streuberechtigungen, Schwierigkeiten, weldhe in der Mannig⸗ 
faltigkeit der Waldzuftände und in der unzureihenden Kenntniß über 
die Wirkungen der Streunugung begründet find. Hierin finden 
die Unbeftimmtbeit und Unzulänglichfeit der gejehlichen Einzelbeſtim⸗ 
mungen jowohl über das Wirthichaftsrecht des Waldeigenthümers, 
als über die Waldſchonpflicht des Streuberechtigten ihre Erklärung. 
Beſtimmt und zureihend find dagegen in beiderlei Hinſicht die all- 
gemeinen gejehlihen Grundlagen und Rechtsſätze, auf welche fich Die 
Entiheidungen in den Einzelfällen zu ftüpen haben. Dieje aud im 
Preußiſchen Rechte anerkannten, in $ 2 dargelegten Rechtögrundfäge 
lauten dahin, daß durch die Ausübung des Servitutrechts 

die Waldſubſtanz (Bodenfrucdtbarkeit und Holzbeftand) nicht 
gefchmälert, 

die eigentlihe Beftimmung ded Waldes (nadhaltige Holz- 
erzeugung) nicht beeinträchtigt und 

eine geregelte Waldwirthſchaft nicht gehindert werden dürfen. 

Aus diefen fundamentalen Nechtöfägen ergeben fi dad Streu- 
ſchonungsrecht, das Streubetrieböregelungdreht und das Streuan⸗ 
weiſungsrecht des Waldeigenthümers. 

Das außerdem in Betracht kommende Verfügungsrecht über die Bewirth⸗ 
ſchaftungsart richtet fich nach den allgemeinen, in 82 ©. 24 dargelegten Recdhts- 
grundfägen. 

a) Das Streufhonungsreht, das wichtigſte dieſer drei 
Rechte und die Grundlage der übrigen, ein Beftandtheil des Wald- 
ſchutzrechts, reicht fo weit, aber nicht weiter, ald die Erhaltung der 
Waldſubſtanz und die Verwirklichung der eigentlichen Beftimmung 
bed Waldes es gebieten. 

Sn den vormald Kurbeffifchen, dem Gebiete des gemeinen Rechts an⸗ 
gehörigen Landestheilen muß ſich der Streuberechtigte die zur Walderhaltung 
erforderlihen Einſchraͤnkungen feines Streubedarf3 gefallen lafjen, wenn ber 
Waldeigenthümer nachweift, daß durch die biöherige unbejchränfte Ausübung 
ber Streugerechtiame die Subftanz des Waldes gefährdet wird. 

DAB. 29. November 1867. Entſch. d. DAS. Bd.1 ©. 272. 

Sn dem Hannover'ſchen Waldftreu⸗Geſ. vom 7. Sanuar 1863 war als 
Rechtögrundlage für den Umfang ber Streuferpitut nicht die ungefchmälerte 
Erhaltung der Waldfubftanz in Bezug auf Bobdenfruchtbarkeit und Holzbeftand, 
fondern nur die dauernde Erhaltung der Yorft in den beitehenden Holz und 
Betriebsarten anerkannt. 
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Das einzig fichere Merkmal in dieſer Hinficht beiteht in dem 
Holzzuwachs. Wenn und infomweit nachweisbar der Holzzuwachs 
durch die Ausübung des Streurechte8 geichmälert wird, ift eine 
Beihränfung des letzteren durch örtliche und zeitlihde Schonung 
gegen Streurechen gerechtfertigt, darüber hinaus nicht. Die herges 
brachten Arten der örtlichen und zeitlichen Streuſchonung find: 

dauernder Ausſchluß folder Walborte, in denen jede Streu- 
nugung der Holzproduction unbeftreitbar nachtheilig ift (Ausſchluß⸗ 
ihonung). Dahin gehören z.B. bei Bobdenftreunugung Flugſand, 
Steilhänge, flachgründige Rüden; 

In Baden werden Yorftorte, „welche befonderd mageren Boden haben, 
oder an teilen Sommerwänden oder fteilen Bergrüden liegen“, der Streu- 
nugung nicht geöffnet. 

Bad. Forſtgeſ. 15. November 1833 8 42. 

Scyonung der jungen Beftände (Jugendſchonung), 

Sn Baden unterliegen der Jugendſchonung bei Nechftreunugung die 
Beftände bis zum Alter von 

40 Jahren bei Laubholz.Hochwald, 
80 » -Nadelholz⸗Hochwald, 
15 « » Hartholz-Riederwald, 
12 » -Weichholz⸗Niederwald. 
Bad. Forſtgeſ. $ 41. 
Schonung während der Verjüngungdzeit der Beſtände — 


gungsſchonung), 
Verjüngungsſchonung in Baden: 3 Jahre vor dem Hiebe. 
Bad. Forſtgeſ. 8 41. 
In Oefterreih darf Bobenftreu in Verjüngungsſchlägen nicht entnommen 
werden, wenn dadurch die Wiederanzucht des Holzes gefährdet wird. 
Sn Durchforſtungsſchlägen tft jede Bodenftreunugung unterfagt. 
Deft. R-Forft-Gef. 3. December 1852 $ 11. 


eine oder mehrjährige Schonung nady jedeömaliger Streunugung 
in den der lehteren überwiefenen Beſtänden (Streu⸗Umlaufszeit). 


Sn Baden darf die Wegnahme der Streu ohne befondere Bewilligung 
der Yorftbehörde nie in 2 auf einander folgenden Jahren an demfelben Orte 
geſchehen. 

Bad. Forftgef. 8 48. 

In Oefterreich darf die Streugewinnung höchſtens jedes dritte Jahr auf 
derſelben Stelle wiederholt und nie auf Boden- und Aſtſtreu zugleich ausge⸗ 
dehnt werden. 

Det. R.Forft⸗Geſ. 8 13. 
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Nun find die nmachtheiligen Wirkungen der Streunutzung be= 
züglich des Holzzuwachſes fehr verichieden nad) Lage, Bodenbeichaffen- 
heit und Holzbeftand. Unter bejonderd günftigen Umftänden (Au⸗ 
waldungen mit Ueberſchlickung) laßt ſich eine nachtheilige Wirkung, 
fomit die Nothwendigkeit einer Streufhonung überhaupt nicht nadye 
weilen. In anderen Fällen, auf frudtbaren Böden bei ebener Lage, 
find? Schadenwirtung und Schonungsbedürfniß geringe, während 
anderwärt3 (auf armen, trodenen, flachgründigen Böden, au Hängen) 
die Einbuße an Holzzuwachs raſcher und in erheblicherem Maße 
bervortritt und länger dauernde Jugendſchonung und Streusümlaufd- 
zeiten erheiſcht. Daraus folgt, daß allgemein gültige, geſetzliche Vor⸗ 
Ihriften über Umfang und Maß der Streufchonung fi nur in jehr 
beſchränkter Weile (nur bezüglich der Ausfhluß- Schonung) geben 
laffen, und daß im MWebrigen Art und Umfang der Streufhonung 
für jeden einzelnen Fall auf Grund örtlicher, fachverftändiger Wür⸗ 
digung feitgeftellt werden müffen. Hierzu bietet 

b) die Streu-Betrieböregelung ein geeignete Mittel dar. 
Das Recht zu derjelben ergiebt fi) aus dem Forfteinrichtungsredht, 
auf Grund deifen die Waldnutzungen, alfo auch die Waldſtreu⸗ 
nutzung, einer planmäßigen Feſtſtellung unterliegen. 

Sn Defterreih müffen Art und Größe der Serpitutnugungen auf Antrag 
ded Berechtigten ober Belafteten dur Wirtbichaftöpläne feftgeftellt werden, 
welche, gleichfalls auf Antrag, der behördlichen Feſtſetzung ————— 

Oeſt. R.⸗Forft⸗Geſ. 3. Dec. 1852 89. 

Eine ſolche Streu-Betriebsregelung, beſtehend in der Anfertigung 
periodiſcher, 10 bis 20 jähriger Streunutzungspläne, begründet auf 
die örtlich gebotenen Maßregeln der Streuſchonung, ſollte dem Wald» 
eigentbümer bei Waldunzulänglichkeit zur gefeglichen Pflicht gemacht 
werden. Wenn dann die Streubetrieböpläne an öffentlicher Stelle 
während einer gejeglich feitzuftellenden Friſt ausgelegt und nur bei 
Einjpruh der Streuberedhtigten von einer unparteiiichen Behörde 
(in Preußen zwedmäßig durd die Audeinanderjegungsbehörden) auf 
Grund forftiadhverftändigen Gutachtens feltgeftellt würden, jo würde 
dadurch eine zuperläjfige, die Intereſſen der Berechtigten und ber 
Waldwirthſchaft gleichmäßig wahrende, Unzufriedenheit und Streit 
ausſchließende Grundlage für die Streunugung gewonnen werden. 
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Im Großherzogthum Heſſen ift für Rechſtreu, Unktautſtreu und Zweig- 
fireu von liegenden Stämmen in Domainen- und Sommunal-Waldungen durch 
Berfügungen vom Auguft 1848 und vom 3. Detober 1848 die Streuabgabe 
nach periodifhen Streunugungdplänen angeordnet und die Ylächenquote für 
bie Streunugung feftgeftellt: 

in Nadelbolzwaldungen auf 6 bis 20 Procent, 
« Laubhbolzwaldunen »- 5 - 19 -» 
der Waldfläche. 
Handbuch für die Forft- und Cameralverwaltung im Großherzogthum Heffen 

1883 ©. 545. 

c) Dad Streu:-Anmeifungsreht des Waldeigenthümerd 
eritredt fih auf Nugungsorte und Nutzungszeit. 

In Preußen enthält darüber nur das Waldftreu- Gejeh vom 
5. März 1843 geſetzliche Beftimmungen. 

Bergl. 8 19 unter Rechftreu- Berechtigungen. 

Sn Bayern ift die Streu-Entnahme aud nicht dazu angewiefenen Orten 
mit Strafe bedroht. 

Bayer. FZorftgej. Art. 834 (Ganghofer S. 105—107). 

Sn DOeiterreih find dem Waldeigenthümer daB Recht und die Pflicht 
zur Anweijung der Streunugungdorte an die Berechtigten übertragen. 

Deit. R.Forſt⸗Geſ. 8 14. 

Das Sächſ. Waldnebennugungs- Mandat vom 30. Zuli 1813 räumte in 
8 26 tem Waldeigenthümer dad Anweiſungsrecht binfichtlih der Streubdiftricte 
ein, geftattete jedoch dem Streuberechtigten die Berufung auf richterliche Ent- 
ſcheidung. 

4. Waldſchonpflicht des Streuberechtigten. 

Auf denſelben Rechtsgrundſätzen, wie das Streuſchonrecht des 
Waldeigenthümers, beruht deſſen Korrelat, die Waldſchonpflicht des 
Streuberechtigten. Sie findet ihren Ausdruck in forſtpolizeilichen 
Geſetzen und Verordnungen und erſtreckt ſich vornehmlich auf Zeit, 
Ort und Art der Streunutzung. 

Sn ihrer rechtlichen Begründung unterſcheiden ſich die Beredh- 
tigungen auf Rechſtreu und Aftitreu (Beftandd-Servituten) injofern 
von den Berechtigungen auf Unkrauts und Plaggenftreu (Boden- 
Servituten), ald die nachhaltige Ertragsfähigfeit (perpetua causa) 
nur bei den erfteren, aber nicht bei den legteren von der Erhaltung 
des Holzbeftandes abhängig ift. 

Bon Forftpolizeigefegen, welche die Waldſchonpflicht des Streu: 
berechtigten behandeln, fommt in Preußen hauptjählih das auf 
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Rehitreus Berechtigungen in den 7 öftlihen Provinzen beichränfte 
MaldftreusGefep vom 5. März 1843 in Betracht. 
Bergl. darüber 8 19 unter Redhftreu-Berechtigungen. 

Die früher ($ 2, ©. 20) erwähnte rüdmirkende Gültigkeit 
polizeisgefeplicher Beichränfungen in der Ausübung von Sewituten, 
die bereit3 wor Erlaß der polizeilichen Beitimmungen beftanden haben, 
ift auch gegenüber dem eine andere Auslegung zulafjenden $ 2 des Wald⸗ 
ftreu= Gefepes vom 5. März 1843 durch die Rechtiprehung infofern 
aufrecht erhalten worden, als e8 fih um Verjährungsfervituten handelt. 

©. a. a. O. ©. 29. | 

In Bezug auf Verjährungs-Streuberechtigungen hat das Preuß. 
Obertribunal mittelft Entſcheidung vom 5. Juni 1847 den Grund⸗ 
fat ausgeſprochen, daß ſich der Streuberechtigte gegenüber den öffent- 
lich rechtlichen forftpolizeilichen Anordnungen auf den privatrechtlichen 
Grundſatz „quantum possessum tantum praescriptum“ nicht be- 
rufen fönne. 

Rechtsf. Bd. J. ©. 222. 
3.f. CG. XI Grundſ. 312. 

Bon Wichtigkeit ift bei dem Mangel an polizeigejeblichen Bor« 
Ichriften über die Streufchonpflicht die oberftgerichtliche Enticheidung, 
daß es auh im Wege der Polizeiverordnung ftatthaft jei, die Aus⸗ 
übung von Forſt-Servituten infoweit zu beichränten, ald es bie 
Erfüllung der eigentlichen Beſtimmung des belafteten Waldes erfordere 
(2 S. 20). Es wird dadurch die Möglichkeit eröffnet, die unzu⸗ 
reihenden, allgemein gejeglichen Beftimmungen über den Schuß des 
Waldes gegen Streuberedhtigungen im Wege von Regierungsd-Polizeis 
Verordnungen zu ergänzen. | 

Snwieweit die Waldichonpflicht des Streuberehhtigten in Bezug 
auf Nupungszeit, Nutzungsort und Nupungdart dur das in wich 
tigen Beziehungen unzulängliche Walditreu-Gefeg vom 5. März 1843 
geregelt ift, wird bei Behandlung der Recditreu= Berechtigungen 
($ 19) erörtert werden. 

5. Waldftreu-Ertrag. 

Bei Waldunzulänglichfeit gewinnt der Ertrag bed belafteten 
Waldes an Streu einen beftimmenden Einfluß auf den Umfang 
der Streuberedhtigung nad den früher (S. 11) bei. den Holz« 
Berechtigungen eingehend erörterten Rechtsgrundſätzen. Streurechts⸗ 
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Anſpruch der Servitutberechtigten und Mitnutzungsrecht des Wald⸗ 
eigenthümers bilden das Sol, die jaͤhrlichen Waldſtreu⸗Erträge das 
Haben, die Berhältniffe, welche ein Vorzugsrecht des Berechtigten 
oder des Waldeigenthümers oder Gleichberechtigung beider begründen, 
entſcheiden über die den Streuberechtigten von dem Streuertrage 
zuſtehende Quote. Dieſe Quote kann dauernd gleich oder perio⸗ 
diſch ungleich ſein, jenachdem die Streuerträge mit den durch eine 
geregelte Waldwirthſchaft bedingten Aenderungen der Waldzuſtaͤnde 
(Holzarten, Altersklaſſen, Verhaͤltniß, Beſtockungsgrad) gleich groß 
bleiben oder nicht. 

Daß bei zur Zeit unvollkommenen Waldzuftänden und demgemäß geringen 
Rech- oder Reid-Streuerträgen auch die künftigen, durch geregelte Walbwirth- 
ſchaft gefteigerten Streuerträge bei der Streuertragdermittelung berüd- 
fihtigt werden müfjen, ift durch Erfenntnig des Appellhofs zu Köln vom 
5. April 1866 anerkannt. 

Bergl. TH. I 8 15 ©. 139. 

Sn gleicher Weife find bei Unkraut- und BPlaggen-Streuberechtigungen, 
bie Berminderungen der Streuerträge in Rechnung zu ftellen, welche bie 
der eigentlichen Beitimmung des Waldes entiprechende Ueberführung jchlecht 
beftodter Waldungen in einen geregelten Waldzuftand nothwendig herbei⸗ 


führt. 

Außer den Waldzuftänden und ihren Veränderungen find Das 
Streuſchonungsrecht des Waldeigenthümers und die demſelben ent- 
ſprechende Streu⸗Schonungspflicht des Berechtigten von bedeutſamem 
Einfluſſe auf die Höhe des Waldſtreu⸗Ertrags. Als unerläßliche 
Grundlagen für die Ausmittelung des letzteren find daher die Streu⸗ 
betriebsflaͤche durch Ausſcheidung der dauernd auszuſchließenden Wald- 
fläche, ferner die Dauer der Jugendſchonung, der Verjüngungs⸗ 
ſchonung und der Streusiimlaufdzeit feſtzuſtellen. 

In Frage fann fommen, ob bei Rechſtreu⸗ oder Reisſtreu-Be⸗ 
tehtigungen, welde auf beftimmte Holzarten, 3.3. auf Laubholz 
lauten, wirthſchaftlich nothwendig gemejene Ummandlungen, 3. B. 
in Nadelholz, die Ausdehnung ded Streuredhtd, ſomit der Waldſtreu⸗ 
Ertragdermittelung auf die neu eingeführten Holzarten, aljo im vor« 
liegenden Beifpiele auf die an die Stelle der Laubholzbeitände ges 
tretenen Nabelholzbeftände ipso jure begründen. Die Frage dürfte 
zu bejaben jein, weil die Bodenflädhe und nicht blos der wechjelnde 
Holzbeftand belaftet ift, weil Laub⸗ und Nadelftreus Berechtigungen 

Dandelmann, II. 19 
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demſelben Bedürfniffe dienen und ebenfo, wie Brennholz-Berechtigun⸗ 
gen auf Laub» oder Nadelholz, als gleichartige Berechtigungen zu 
erachten find, endlih und hauptſächlich, weil der Waldeigenthüner 
fih nicht zum Nachtheile ded Berechtigten bereichern, dad Servitut⸗ 
recht nicht vereiteln darf. 

Sn Uebereinftimmung hiermit ftebt folgendes Präjudiz: 

Die Befugniß, den Durch die eigene Strohproduction nicht gedeckten wirtb- 
Ihaftlihen Bedarf an Streu aus einer Yorft zu entnehmen, berechtigt, falls 
an die Stelle der früher beftandenen Laubholzwaldungen Nadelholz getreten ift, 
auch zur Entnahme der Nabelftven, wie auch überhaupt bed unter dem Laube 
und den Radeln befindlichen Mooſes. 

RE. 17. Mai 1878. DT. 14. San. 1879. 3. f. 25. XXVI. ©. 282, XXVII. 
©. 54 (Grundſ. 2127). 

Daß der Waldeigenthümer nicht berechtigt tft, außerhalb bes 
Falles wirthihaftliher Nothwendigkeit, alſo aus NRüdfichten 
wirtbichaftlicher Nüslichkeit und Einträglichleit, zum Nachtheile des 
Berechtigten die zur Zeit der Servitut-Begründung vorhandenen Be 
ſtands⸗ und Bewirthſchaftungsarten einfeitig zu ändern, wurde früher 
(S. 24 bei Holzberechtigungen) nachgewieſen. 

6. Streu-Verkaufs⸗Berechtigungen. 

Bei unbeitimmten Waldftren- Berechtigungen zum Streu⸗Ver⸗ 
faufe fol der Umfang für Die Zwecke der Ablöfung im Bereiche ber 
Altpreußiichen GThO. 

„nach dem, in den letzten der Einleitung der Auseinander- 
setzung unmittelbar vorhergehenden zehn Jahren im Durchsebnitte 
verkauften Betrage“ 

beftimmt werden. 
GTHD. 7. Zuni 1821 8 56. 
Erg.Geſ. 2. März 1850 Art. 4. 


III. Ablöslihkeit nnd Abfindungsarten Bei 
Waldfiren- Berechtigungen. 
1. Ablöslichkeit. 
%.L$12 ©. 117. 
Nah Preußiſchem Rechte unterliegen Streu- Berechtigungen aller 
Art auf Antrag ſowohl des Waldeigenthümers als des Belafteten 
der Zwangsabloͤſung. 


8 18. Baldftreu-Örundgerechtigkeiten im Allgemeinen. 291 


In Hannover iſt die Ablösbarfeit eine bedingte, von ber 
„Stadtnehmigkeit" abhängige (Th. 18 12 ©. 118, 827 ©. 317), 
in den übrigen Landestheilen eine unbedingte. 


2. Abfindungdarten. 
Th. 1 88 17—25. 

Zuläffige Abfindungsmittel für Waldftreu- Berechtigungen find 
in Preußen landwirthſchaftliches Nutzland, Waldland, anderes als land⸗ 
oder forftwirthichaftliches Nupland und Gelb. 

Zn Hohenzollem ift als Zwangs-Abfindungsmittel nur Geld 
geftattet. 

Hohenzollern'ſche GThO. 23. Mai 1885 8 26. 


In dem Bezirke der Alt⸗Preuß. GThO. ift Landabfindung in 
anderem, als land» oder foritwirthichaftlihem Nuplande, in Hannover 
bei Streuberechtigungen Waldland ald Zwangs-Abfindungsmittel aus⸗ 
geſchlofſen. 

Abgeſehen von dieſen Beſchränkungen können in Preußen alle 
4 Abfindungsarten nach folgenden Regeln vorkommen: 


a) Abfindung in landwirthſchaftlich benutzbarem Boden ift 
obligatorifch, wenn der landwirthſchaftliche Reinertrag den forftlichen 
übertrifft, Die geſetzlich zuläffige Waldabfindung vom Waldeigenthümer 
nicht gewählt und ben allgemeinen gefeplichen Bedingungen der Land» 
abfindung genügt wird. 

b) Dafjelbe gilt für andere ald land» oder forſtwirthſchaft⸗ 
liches Nupland, jedoch mit der Maßgabe, daß bei der Neinertragd- 
berehnung die außerforftliche reſp. außerlandwirtbichaftliche Benutzung 
mit der forftlichen verglichen wird. 

c) Zur Gewährung von Waldabfindung ift der Waldeigen« 
thümer berechtigt, aber nicht verpflichtet, wenn dieſelbe zu einer 
nachhaltigen forftmäßigen Benutzung geeignet iſt und den allgemeinen 
gejeplichen Bedingungen der Landabfindung genügt wird. 

d) Geldabfindung findet Statt, wenn Landabfindung nicht gege- 
ben oder angenommen zu werben braudtt. 


— 
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8 19, 
Rechſtreu⸗Berechtiguugen. 


I. Begriff, Arten, Amfang. 
Vergl. $ 18 ©. 274—2%. 
1. Die Begriffs-Merfmale der NRechitreu- Berechtigung 
beiteben: 
hinſichtlich des Nutzungsgegenſtands in der Aneignung von abge 
fallenem Laub, abgefallenen Nadeln oder von Moos, 
binfichtlich de8 Nutzungszwecks in dem Unterftreuen unter Vieh in 
Ställen, 
binfihtlih der Nubungsart in der Gewinnung mit Reden 

(Harken). 

Die Gewinnung von Nadelſtreu und Moogsſtreu läßt ſich nicht 
trennen, weil die Bodendecke in Nadelwaldungen aus Moos bes 
ftebt. Nadeln und Moo8 find daher Nupungdgegenftände einer und 
berjelben Berechtigung. 

&8 giebt 

beftimmte und unbeftimmte Rechſtreu⸗Berechtigungen, 
unbeftimmte Streu-Bedarfd- und Streu Berkaufs-Berechtigungen, 
Einzel und Gemeinjhaftd-Berehtigungen. 

2. Soweit nit der Umfang der Streuberechtigungen durch be 
ſondere ftreugejegliche Beitimmungen begrenzt worden ift, gelten für 
denjelben die allgemeinen, in $ 18 vergetragenen Rechtsgrundſäaͤtze. 
Umfaffende ftreugejeglihe Vorſchriften beftehen für Preußen nur in 
dem für die 7 öftlihen Provinzen gültigen Waldftreu-Gefehe vom 
5. März 1843 (GS. ©. 105). 

Außerdem kommen für die 1866 von Bayern und Hefien-Darmftabt er- 
worbenen Gebietstheile das Bayeriſche Yorftgeiep v. 28. März 1862 und dab 
Hefl. ©. v. 2. Zuli 1889 in Betradt. 

Bergl. über die Lage der Streugejeßgebung $ 18 ©. 277. 

Das Waldſtreu⸗-Geſetz verbreitet fih in zahlreichen, zum Xheile 
nebenfächlichen Einzelbeftimmungen über die Fälle feiner Anwendbarkeit, 
über Streurechts⸗Anſpruch, Nupungszeit, Nupungdort, Nutzungsart und 
Nupungdeontrolle, ohne die Aufgabe, den Wald gegen verderblided 
Streurechen zu fchügen, in völlig befriedigender Weife zu löfen. Bei ber 
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nachfolgenden Darlegung des Geſetzes nad den vorerwähnten Ge- 
ſichtspunkten jollen die wenigen einjchlägigen Beltimmungen der 
übrigen in Preußen gültigen Geſetze angereiht werden. 

Die Anwendbarkeit des Geſetzes ift durch defien $ 2 im 
Widerſtreite mit den Anforderungen ded Waldichupes in enge Grenzen 
eingeſchloſſen. $ 2 lautet: 

„Wo der Umfang und die Art der Ausübung dieser Berech- 

tigung durch Verleihung, Vertrag, richterliche Entscheidung“ (a) 

„oder bereits vollendete Verjährung“ (b) „bestimmt festgestellt wor- 

den ist, behält es hierbei sein Bewenden. In Ermangelung solcher 

auf besonderen Rechtstiteln beruhender Verhältnisse dienen die 
nachstehenden Vorschriften lediglich zur Richtschnur.“ 

Unter den richterlihen Entſcheidungen find nicht nur folche zu verfteben, 
welche bereitö vor der Gefepeöfraft der Verordnung vom 5. März 1843 er- 
gangen find (a). 

OT. I. 6. April 1875. Entſch. Bd. 75 ©. 9. 

3.6.26. XXVII. Grundf. 2356. 

Bezüglich der durch Berjährung (b) erworbenen Streu- 
berechtigungen ift indefjen feitens des Obertribunals in Audle- 
gung ded $ 2 erkannt worden, daß Die Beitimmung der Jahres⸗ 
zeiten (K 4b d. G.), der Reviere (d. i. der zur Streunugung geöff⸗ 
neten Waldorte, $ Aa d. ©.) und der Geftalt der Harfen ($ 4e 
d. G.) ungeachtet der rechtäverjährten Ausübung den forfipolizeilidhen 
Anordnungen des Geſetzes unterworfen bleibe, ferner, daß dawider 
au der im Wege ber Poſſeſſorienklage nachgeſuchte Schub der bis⸗ 
herigen entgegenftehenden Ausübung auögefchloffen fei. 

DOT. II. 24. Febr. 1848. Pröj. 2015. Entſch. Bd. 16 ©. 208. Rechtsf. 
Bd. 3 ©. 378. — 3. f. CG. XI. Brundf. 302. 

DT. IH. 15. Fan. 1858. Präj. 2697. Entſch. Bd. 37 ©. 85, Bd. 38 
S. 393. — Strieth. Arch. Bd. 28 ©. 165. — 3. f. LC&. Srundf. XXI 1718. 

DT. I. 16. Juli 1861. Strieth. Arch. Bd. 42 ©. 262. 

Berg. die ausführlide Begründung bei von Rönne, Ergänz. der Preuß. 
Rechtsbücher 6. Ausg. II. Bd. ©. 583 flg., ferner die oberftger. Ent- 
ſcheidungen zu Nr. 5. ©. 297. 

Wenn demgemäh auch bei Berjährungdberechhtigungen der na⸗ 
mentlih bezüglich der Streureviere weſentliche forftpolizeiliche Schuß 
des Geſetzes eintritt, jo bleibt davon doch der Berechtigungswald bei 
einem anderweit durch Verleihung, Vertrag oder Judicat feitgeftellten 
Umfange auögeichlofjen. 

Nicht mehr gültig find zufolge $ 96, 3 des Feld» und Forſt⸗ 
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Polizeigefeped vom 1. April 1880 diejenigen Beltimmungen bes 
Waldſtreu⸗Geſetzes, weldhe ſich auf Strafen und Berfahren beziehen 
(88 7, 9 bis 12). An Stelle derfelben find die Straf» und Ber 
fahrens⸗Vorſchriften ded Feld» und Forſt⸗Polizei⸗Gefetzes getreten. 
Nur der Schlußſatz in 8 7 des Waldftreu-Gefehes, wonach die Geld» 
ftrafen dem Waldeigenthümer zufallen, ift in Kraft geblieben. 

3. Der Streureht3-Anjprud 
beſchränkt fih auf die für den Bedarf in der eigenen Wirthſchaft 
des Berechtigten erforderlihe Waldftreu. Died folgt ſchon aus $ 1 
des Waldſtreu⸗Geſetzes (W.⸗G.), worin als Begriffd-Mertmal der 
MWaldftreuberehtigung die Verwendung der Waldſtreu „zum linter 
ftreuen- ımter dad Vieh, behufs der Bereitung des Dünger" ange 
geben ift (vgl. S. 275). In Mebereinftimmung damit find 
in 86 W.⸗G. der Verkauf der Walbftreu, fowie die Neberlaffung 
an Andere bei Strafe verboten. Es darf daher audy bei be⸗ 
ſtimmten Waldſtreu⸗Berechtigungen, abweichend von den jonft herr 
chenden Rechtögrundjägen (vgl. ©. 39) fein Verkauf der Waldſtreu 
ftattfinden. 

Eine Begrenzung findet der Streurechts⸗Anſpruch ferner darin, 
dab die Waldftreu, vorbehaltlidy einer vorübergehenden anderweiten 
Berwendung. 3. B. zur Verſetzung der Wände von Wohngebäuden 
oder zur Bedeckung von Kartoffelgruben (W.-&. $ 6), ihre Endbe⸗ 
ftimmung in dem Unterftreuen unter dad Vieh behufs Dünger» 
bereitung zu erhalten hat. Die obere Grenze bed Streubedarfs 
wird demgemäß bei unbeſtimmten Streuberedhtigungen nad dem 
Waldſtreu⸗Geſetze durch den Düngerbedarf ded berechtigten Grund⸗ 
ſtücks beftimmt. Der Streus:Vollbedarf ift daher nah dem zur Bes 
reitung des erforderlihen Düngerd nothwendigen, und nit nad 
einem größeren Viehſtande zu bemefjen. 

Endlih fommt in Betracht, daß der Streurechts⸗Anſpruch in 
dem Ueberſchuſſe ded Streu Bollbedarfd über die Streu-Nebenmittel 
des Berechtigten beitehbt (vgl. S. 279, 282), Daraus folgt, 
dab der Berehtigungswald feine Waldftren für denjenigen 
Streubedarf berzugeben braucht, welcher durch Strohverkauf deb 
Berechtigten oder durch Futterverkauf und dadurch herbeigeführte 
Strohfütterung herbeigeführt wird. Es iſt ein Mangel des Wald⸗ 
ſtreugeſetzes, daß daſſelbe einen ſolchen Stroh- und Futterverkauf 
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nicht im gleicher Weiſe wie den Waldftreu-Verlauf unterjagt bat, 
wie Died von ©. 2. Hartig und von Pfeil mit Recht verlangt wurde. 
G. L. Hartig, Beitrag zur Lehre von Ablöjung der Hola, Streu- und Weide⸗ 
fervituten 1829 ©. 42. 
Pfeil, Kritiihe Blätter Bd. 19, 1 ©. 87. 

4. Hinfihtlih der Nupungdorte, dem weitaus wichtigiten 
Theile polizeilicher Regelung, beftimmt das Gefep in $ 4a, baß die 
Berehtigung 

„nur in den vom Wealdeigenthümer nach Massgabe einer 
zweckmässigen Bewirthschaftung des Forstes geöffneten Distric- 
ten* 

andgeubt werden darf, ferner 

in 8 5, daß Streitigkeiten zwilchen dem Waldeigenthümer und 
dem Berechtigten über die Frage, welche Diftricte zum Streuſam⸗ 
meln zu öffnen find, 

„von dem Kreis-Landrath unter Zuziehung eines von diesem 
zu wählenden hierbei unbetheiligten Forstbeamten und eines 
Oekonomieverständigen, unter Vorbehalt des Recurses an das 
Plenum der vorgesetzten Regierung“ 

entſchieden werden follen. 

In Folge der neueren Berwaltungdgefepgebung ift In den Pro— 
vinzen Oſt- und Weftpreußen, Pommern, Brandenburg, Schlefien 
und Sachſen der $5 des W.⸗G. dahin abgeändert worden, daß an 
Stelle des Landrathd der Kreis⸗Ausſchuß (Stadt-Ausihuß) unter 
Zuziehung eines forftwirthichaftlichen und landwirthſchaftlichen Sad 
verfländigen, an Stelle des Regierungd-Plenumd der Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß, in der Nevifiond-Inftanz dad Dberverwaltungdgericht ents 
Ideidet*). In der Provinz Pofen dagegen, wo bie neuere Verwal⸗ 


*) Anderer Anfiht find Studt und Braunbehrens in der neueften Auf- 
Lane (1886, 1887) der Preuß. Verwaltungdgejege von von Brauditih. Die- 
jelben vertreten (Bb.IH. ©. 422) in einer Anm. zu 8 96, 8 des Yeld- und 
Yorftpol.-Sef. vom 1. April 1880 die Anficht, daß auch heute noch in den er- 
wähnten 6 Provinzen $ 5 des W.-&. von 1843 unveränderte Gültigkeit habe. 
Die Streitfrage ift dadurch entftanden, daß zwar durch 95 96, 176 bes Zu- 
ſtaͤndigkeits⸗Geſetzes vom 26. Zuli 1876 die Entſcheidung in Streudiftrictd- 
Streitiachen aud Anlaß des $ 5 des W.-&. 1843 den Berwaltungsgerichts- 
we — rc.) unter Aufhebung der ul lee geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften übertragen worden tft, daß aber das Zuſt.Geſ. von 1876 
durch das neue Zuftändigfeitd-Gefeg vom 1. Auguft 1888 ($ 164) in allen 
feinen heilen in Wegfall gebracht worben iſt. Es wird daraus der Schluß 
gezogen, daß die 1876 aufgehobenen Beftimmungen in 8 5 des W.⸗G. von 1843 
wieder aufgelebt feien. Ueber die Bedenken, welche dieſe ber neueren Ber 
waltungdgejepgebung und der Mar zu Tage liegenden Abficht des Geſetzgebers 
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tungägefebgebung noch nicht eingeführt wurde, ift S5 ded W.⸗G. 
unverändert in Geltung geblieben. 

Das Verfahren ift zweckmäßig und gerecht bei Waldzulänglic« 
feit oder bei feſtſtehenden Nusungsgrundlagen, wo ed auf eine bloße 
Drtd-Anweilung binausläuft, erfcheint dagegen ungenügend im Falle 
der Waldunzulänglichleit bei unbeitimmten Streuberehhtigungen, wo 
die Nupungdgröße von der Ortöregelung ‘abhängig ift. Hier jsllte 
eine mit Rüdfiht auf Waldzuftand, Wirthihaftsart und Walt: 
ſchonungsrecht für längere Zeit ausgeführte Streubetriebsregelumg die 
Grundlagen ded Nupungsmaßes feititellen, aljo eine der Antrags⸗Rege⸗ 
lung angehörende uneigentliche Firation (Feſtſtellung) erfolgen, die auf 
Antrag ſowohl des Belafteten ald des Berechtigten ftattzufinden hätte, 


aber nach Preußiſchem Rechte nicht erzwungen werden kann. 
Auh nah dem Bayeriichen Yorftgejepe von 1852 Art. 84 Dürfen bie 
Streuberechtigten ihr Recht nur in den dazu angewiejenen Baldorten ausüben. 
Bergl. $ 18 ©. 287. 
5. Sn Betreff der Streu-Nupungszeit beftimmt das Wald: 
ftreu-&efeb vom 5. März 1843 in 8$ 4, 5 Folgende: 

8 4. „Die Berechtigung darf nur... 

b. in den sechs Wintermonaten vom 1. October bis zum 
1. April“ (1), 

„c. an bestimmten vom Waldeigenthümer mit Rücksicht auf 
die bisherige Observanz“ (2) „festzusetzenden, jedoch auf höch- 
stens 2 Tage in der Woche zu beschränkenden und von den 
Raff- und Leseholz-Tagen verschiedenen Wochentagen“ (3) 

„ausgeübt werden. 

Besteht aber nach dem Herkommen der Gebrauch, dass die 
Einsammlung der Streu gleich beim Beginn des Octobers an 
mehreren nach einander folgenden Tagen, von allen Berechtigten 
gleichzeitig unter Aufsicht des Waldeigenthümers geschieht, und 
hiermit das Einsammeln für das ganze Jahr geschehen ist, so be- 
hält es hierbei sein Bewenden. 

„85. ... Ueber Streitigkeiten ... über die mit Berücksich- 
tigung der bisherigen Observanz zum Streuholen zu bestimmende 
Zahl der Tage (8 4 lit. c) findet... das ordentliche Rechtsver- 
„fahren statt“ (4). 


zuwiderlaufende Rechtsanſchauung findet, fowie über die Gründe, welde für 
die Zuftändigfeit ded Berwaltungsftreitverfahrend in Streubiftrictd-Streitjachen 
iprechen, vergl. die Abhandlung „Die Zuftändigleit bei Streitigleiten über die 
den Streuberechtigten von dem Waldeigentyümer angewiejenen Streubiftride” 
(8 5 des Walditreugejeged vom 5. März 1848) in Danckelmann's Zeitſchrift 
für Forft- und Sagdweien 1887 ©. 532. 
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Hierzu find folgende oberftgerichtliche Entſcheidungen ergangen: 

(1.) Der Strenberechtigte kann fich gegen dad in sg Ab W.G. enthaltene 
geiehlihe Berbot des Streurechend in den Sommermonaten auf die in 82 
des W.⸗G. erwähnte Verjährung nicht berufen. 

DT. 1. 19. Oct. 1854. Strieth. Ar. Bd. 15 ©. 145. 

(1.) Aucd wenn die Streugerechhtiame vor Erlaß des W.G. vom 5. März 
1843 durd, Verjährung erworben war und zu jeder beliebigen Zeit ausgehbt 
wurde, darf der Berechtigte dennoch die Streuberedhtigung nur in den 6 Winter- 
monaten ausüben. 

OT. U. 13. Rov. 1851. Gtrieth. Ar. Bd. 4 ©. 87. 
Koh (Allg. Landr. 6. Aufl. UI. Bd. S. 1002) Hält die Entſcheidung als 
im Widerſpruch mit 3 2 des W.⸗G. befindlich nicht für gerechtfertigt. 
| (2.) Unter „Obſervanz“, gleichbedeutend mit Herlommen, tft die biäherige 
Art und Weife der Ausübung zu verftehen. 
DT. II. 14. September 1854. Prüf. 2647. Präj.-Samml. Bd.2 ©. 148. 
Entſch. Bb. 28 ©. 430. 

(3.) Dad Recht des Waldeigenthümerd, beftimmte Wocentage zum Streu- 
fammeln feftzufegen, wird dadurch allein, daß der Streuberechtigte feit recht3- 
verjährter Zeit ohne Feitftellung folder Tage geharkt hat, nicht audgefchlofien. 

OT. II. 6. März 1866. Gtrieth. Arch. Bd. 20 ©. 252. 

(8.) Der Forftberechtigte ift nicht befugt, dad zufammengebrachte Material 
an Leſeholz, Streu 2c. über Nacht im Walde Tiegen zu lafjen und erjt an einem 
jpäteren Tage abzufahren. 

DT. 15. Sept. 1847. 3. f. CG. Bd. III. ©. 219 Bd. XI. Grund. 3083. 

(4) Im Gegenſatz zu den Beftimmungen des W.-&. über Jahreszeit, 
Baldorte und Werkzeuge der Streunugung, gegen welde die Verjährung und 
dad ordentliche Nechtöverfahren audgefchloffen find, unterliegen Wochentage und 
Transportmittel ber Verjährung und dem ordentlichen NRechtäverfahren. 

Motive zu DOT. III. 15. San. 1858, Präj. 2697 f. oben ©. 298. 

Die durh dad WG. vom 5. März 1843 feitgefepte Jahreszeit 
für Streurechen entipriht nit dem Zwede der Waldfhonung und 
dem Rechtögrundfage, die Servituten auf die dem MWaldeigenthümer 
am wenigften Jäftige Art auszuüben (eiviliter uti). Das Streu- 
rehen ift dem Walde um fo nachtbeiliger, je länger der Waldboden 
von der Streudede entblößt ift. Daraus folgt, daß die Streunugung 
unmittelbar vor dem Laub» und Nadelabfalle am wenigiten, un« 
mittelbar nachher am meiften Ichädlich ift. Im erſten Falle verbleibt 
dem Waldboden beinahe ununterbrohen der wohlthätige Schuß der 
Streudede gegen Austrodnung und Kälte Außerdem kommt ald- 
dann ein Theil der in den Baumabfällen vorhandenen Pflanzen- 
Nährftoffe dem Waldboden durch Auslaugen zu Gute. Allerdingd 
find Streu- und Düngerwertb des alten Laub» und Nadel» Abfalls 
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geringer. Um den Sntereffen ſowohl der Waldſchonung als der 
Streunugung gleihmäßig gerecht zu werden, bürfte es fich daher 
empfehlen, als Streunupungszeit den Spätfjommer und Herbft bis 
zur Mitte der Blattabfallzeit polizeilich feitzuftellen, was auch von 
Gayer und Grebe in deren Lehrbühern über Forftbenugung vorge 
ichlagen wird. Im Winterhalbjahre ift ohnehin die Streumerbung durch 
Schnee und Froft, namentlich im Gebirge, meift ausgefchloffen oder 
erihwert. Da die Zeit ded DBlattabfalld nah Standort und Holzart 
verjchieden ift, jo würde ein Landes-Polizeigeſetz fih auf die obige, 
allgemeine Zafjung der Streunugungdzeit zu beichränten und die 
Ipecielle Zeit den Bezirks = Polizei» Verordnungen zu überlafjen 
haben. 


Nah 2 Sahre lang bei Eberswalde angeftellten Unterjuchungen ver- 
theilte ſich der Kiefern-Nadelabfall wie folgt auf die einzelnen Monate. Es 
entfielen von dem Geſammtgewichte ded jährlichen, bei 100° C. getrodhneten 
Nadelabfald auf Mittelboden: 






in den Monaten 





in einem 
Kiefernbeftande 







50—60 Zahren . 
70-0  „ ld 21 10 


In Buchen erfolgt der Laubabfall je nach der Witterung von Mitte 
Dctober bi8 Mitte November. 

Hiernach würde Die Streunutzungszeit in Kiefern etwa von Anfang Auguft 
bid gegen Ende September, in Buchen von Anfang September bis Ende 
October zu beitimmen fein. 

Landolt bringt für Laubrechen die Zeit kurz vor dem Raubabfall von 
Ende Auguft bis Anfang October in Vorſchlag. 

(Schweizeriiche Zeitichrift 1865 ©. 186.) 


6. Ueber die Streu-Nupungdart (Werbung, Transport) ent 
hält da8 WG. nachſtehende Beftimmungen: 
„84. ... Die Berechtigung darf auch nur 
d) mit den in den Zetteln bezeichneten, nach der bisherigen 
Observanz“ (1) „zu bestimmenden Transportmitteln und 
e) nicht mit eisernen, sondern nur mit hölzernen unbeschla- 
genen Rechen oder Harken, deren Zinken ebenfalls nur von 
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Holz sein dürfen und mindestens 2!/, zen „(6,5 cm)“ von ein- 
ander abstehen müssen“ (2) 
„ausgeübt werden.“ 
„85. ... Ueber Streitigkeiten in Betreff der Transport- 
mittel... . findet... das ordentliche Rechtsverfahren statt“ (8). 
(1.) Unter „Obſervanz“ ift die biöherige Art der Ausübung zu verftehen. 
DT. UI. 14. September 1854 |. oben S. 297 (2). 

(2.) Der Streuberedhtigte kann fih gegen das in $ 4e ded W.⸗G. ent- 
baltene gefeßliche Verbot des Gebrauchs von Harken mit eifernen Zinken auf 
die in $2 des W.-©. erwähnte Verjährung nicht berufen. 

(3.) ©. oben ©. 297 (4). 

Durch dad Großherzoglih Heifiihe Geleb vom 2. Suli 1839, 
die Abgabe der Waldftren aus den &emeindewaldungen und an 
berechtigte Gemeinden betreffend, gültig für die 1866 an Preußen 
gefallenen Großherzoglich Heſſiſchen Landestheile, ift vorgeichrieben, 

daß bei Streuberechtigungen von Gemeinden die denjelben 
zuftehende Waldſtreu in geeigneten, vom Drtövoritande zu beftim« 
menden Looſen verwertbet, und daß der reine Erlös unter die bes 
rechtigten Ortseinwohner oder Gemeindemitglieder nah Maßgabe 
ihrer Berechtigung vertheilt werben fol. Ausnahmsweiſe kann auf 
Antrag des DOrtövorftandes mit Zuftimmung der Staatöbehörde ber 
Erlös zu Gemeindeausgaben dann verwendet werden, wenn biergegen 
in einer zu beitimmenden Friſt von der Mehrzahl der Berechtigten 
fein Widerſpruch erhoben wird. 

Handbuch für die Forſt- und Eameral-Bermaltung im &H. Hefien 1883 ©. 711. 

Auch in Defterreich find bei Nechftreuberehhtigungen nur hölzerne Rechen 
mit der auddrüdlichen Beſtimmung zugelafien, daß Erbe (der Boden jelbit) 
nit mit entnommen werden darf, eine Beitimmung, die fchon aus dem Ber 
griffe der Rechſtreu⸗Berechtigung folgt. 

Defter. F.Geſ. 3. December 1862 8 11. 

7. Die Streunupungd-Kontrolle ift durch 8 3 ded WE. 
vom 5. März 1843 dahin geordnet, daß die Streuberechtigten ſich 
jährlich bi8 zum 15. Auguft bei dem Waldbefiter bez. bei deifen 
verwaltenden Beamten zu melden haben, dab die Berechtigten dem 
zufolge Legitimationszettel erhalten, weldhe unter Bezeichnung der 
Streu» Transportmittel nur für den Zeitraum, für das Revier und 
für die Perfon gültig find, auf welche fie lauten, endlih daß bie 
Eegitimationdgettel von den Streuberehtigten oder von deren Leuten 
beim Streurechen mitgeführt und nach Ablauf der Streuzeit wieder 
abgeliefert werben müffen. 
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II. Bedeutung der RechſtrenRerechtigungen. 


1. Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war das jchon 
im 16. Jahrhundert üblihe Streuredhen, abgeſehen von einzelnen 
Gegenden mit audgedehntem Weinbau oder Tabacksbau, von unter 
geordneter Bedeutung für den Wald. 

Colerus erwähnt in feiner Oeconomia ruralis et domestica, zuerft er- 
ſchienen 1593 bi8 1607, das Düngen mit Laub und Moos als befannt. 

Th. I. Buch 4, Cap. 21, Nr. 12. 

Der Tabaddbau tft Ende ded 17. und Anfang ded 18. Jahrhunderts in 
der Mark Brandenburg, in der Pfalz und in Württemberg eingeführt worden. 

Gebundenheit des Grundeigenthums, Meberwiegen von landwirtb- 
Ihaftlihen Groß» und Mittelgütern, Dreifelderwirthichaft begrimbdet 
auf große Körner: und Strobproduction, geringe Bevölkerung umd 
Waldreichthum wirkten zufammen, um die Walditreu dem Landwirthe 
entbehrlih zu machen oder doch ihre Nugung in engen Grenzen 
zu balten. 

In den Markenweisthümern, den grundherrliden Waldordnungen und 
den bid zur Mitte des vorigen Jahrhunderts ergangenen Iandeöherrlichen Forſt⸗ 
ordnungen, welche zahlreiche Beichränkfungen für Holz, Weide- und Maſtrechte 
enthalten, ift von der Streunugung jelten die Rede. In den Urkunden über 
dag Horftweien in Thüringen während ded 16. Jahrhunderts findet fih von 
Laub», Nadel⸗, oder Heideftreu keine Spur. 

Dergl. Kius, Das Forſtweſen Thüringend 1869 ©. 97. 

In der Holz, Maft- und Jagdordnung für die Markt Brandenburg vom 
20. Mai 1720 ift die Streunugung nicht erwähnt. 

Die Waldftreunugung iſt erſt zum Waldübel geworden und als 
ſolches erkannt worden, nachdem ſeit Mitte ded 18. Jahrhunderts 
der Kartoffelbau die Strohproduction zurüddrängte, und nachdem ein 
halbes Sahrhundert jpäter die Grundbefreiung zur Zerftüdelung des 
landwirthichaftlichen Grundbefiges und zur Entitehung zahllojer Zwerg⸗ 
wirthſchaften führte, die mit ihrem Düngerbedarfe auf fremde Wirth. 
ichaften angewieſen waren. Die Vermehrung der Nahrungsmittel 
durch den SKartoffelbau und die Freiheit des Grundeigenthumd, eine 
Wohlthat für Land und Leute und der mädhtigfte Hebel für ben 
wirthſchaftlichen Aufihwung, wurden vielfach eine Plage für den 
Wald. Der Wald follte dem landwirtbichaftlichen Sleinbetriebe mit 
Kartoffelbau und Strohfütterung den Dünger liefern, den er felbft 
in ber Negel nicht entbehren konnte. Es entitand und mehrte fich 





819. Rechftreu-Berechtigungen. 301 


mit Vermehrung der Bevölkerung und Verminderung des Waldes 
der Widerftreit zwilchen Forſt- und Landwirthichaft, von denen die 
eine verjagte, was die andere dringend begehrte, ein Snterefjenftreit, 
weldher vereinzelt in der forftlichen Literatur und Gejebgebung des 
vorigen Jahrhunderts hervortrat, eine immer größere Ausbreitung 
gewann, eine umfangreiche Literatur gefchaffen, die Sorftpolizeigefep- 
gebung vieler deutſchen und außerdeutihen Staaten in Bewegung 
geſetzt, die wiffenjchaftliche Forſchung in die Schranken gefordert hat 
und gegenwärtig noch nicht zum vollen Außtrage gefommen ift. 


Die Kartoffel, 1588 von Klufiud in Wien und Frankfurt als botanifche 
Seltenheit angepflanzt, fand im 17. Jahrhundert bei den an Meblipeifen und 
Hülfenfrüchte gewohnten deutichen und ſlaviſchen Volksſtämmen feine Ber- 
breitung. Mit dem Anbau auf Aeckern wurde 1710 bi8 1724 in Schwaben 
und in der Rheinpfalz, 1716 in Baden, 1788 im Königreiche Preußen, 1740 
in der Umgegend von Leipzig begonnen. in halbes Jahrhundert war er- 
forderih, um ihr zum Theile mit Gewalt bei der ländlichen Bevölkerung 
Eingang und allgemeine Berbreitung zu verihaffen. In Pommern und 
Schlefien wurde der Kartoffelbau durch Friedrich den Großen zwangsweiſe ein- 
geführt, in Schlefien 1763 durch Dragoner überwadt. 1771 war bie Kartoffel 
in Bürttemberg noch ziemlich jelten, 1773 wurde fie in Sadfen, 17% in 
Württemberg in großer Ausdehnung angebaut. 

In Bayern wurde bereitd durd Mandat vom 24. März 1762 die Güter- 
zerihlagung begünftigt, in Defterreich feit 1773 die bäuerliche Untheilbarkeit 
gelodert, in Frankreich Durch die Revolution die Gebundenheit ded Brundeigen- 
thums aufgehoben, in Preußen durch das Edict vom 9. October 1807 und 
durch das Randesculturediet vom 14. September 1811 die Yyreitheilbarfeit des 
Grundeigenthums zur Regel erhoben, in Heflen-Darmftadt durch V. v. 5. Nov. 1809 
die Untheilbarkfeit der Güter abgejchafft, in Baden ſeit 1802, in Württemberg jeit 
1809 die Freiheit der Verfügung über dad bäuerliche Grundeigenthum ange- 
ftrebt, die feitdem fait überall in Deutichland durchgeführt worden tft. 

Sn der forftlichen Kiteratur weift Moſer (Grundfäge der Forſtökonomie 
D. Bd. 1757 ©. 572) auf die Schäblichkeit ded Laub», Nadel- und Moos⸗ 
rechens bin und führt an, daß dafjelbe in der Yürftlih-Naffau-Weilburgijchen, 
fowte in der Fürftlich-Hefien-Hanauifchen Forftordnung verboten jet. 

Sn dem Forftmagazirt von Stahl (1763—1796) und in dem Yorftardhiv 
von von Mofer (1788—1804) findet die Bedeutung der Streunugung für 
Wald» und Landwirthſchaft bereitd eine vielfeitige, zum Theile erregte Er- 
drterung. 

Der Berfaffer der Oeconomia forensis, weldher der Streunugung in dem 
VI., ausführlihd von der Forftwirthſchaft handelnden Bande eine jehr ein- 
gehende Beiprechung widmet, kommt zu dem Sclufle, Daß dad an vieler 
Orten eingeführte Streurechen in den Nadelholzwäldern durch eine allgemeine 
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Landesverordnung verboten werden müſſe, wenn allenthalben für eine unbe- 
Ihädigte Erhaltung der Waldungen gejorgt werden folle, ferner, daß da, 
wo die völlige Abjtellung des Streurechend bei Streuberecdhtigungen nicht durdy- 
führbar jet, wenigftend durch Landesgeſetze eine ſolche Ordnung eingeführt 
werben müfle, wodurd „diefer zum offenbaren Verderben der Wälder ge 
reichende Gebrauch weniger ſchädlich gemacht wird“. 

Oeconomis forensis (von Benkendorf, Geh. Finanzrath in Berlin) VIL Bd. 

1783 ©. 85, 529—563. 

Durh Mandat der Reichsftadt Nürnberg vom 27. September 1738, be- 
treffend das Streurehen (von Mofer, Yorftardhiv XX. Bd. ©. 215), wird An- 
meldung bei den Förftern, Entrichtung des von Alters her gebräuchlichen Laub⸗ 
geldes, Schonung der Sungwüchfe, Heimführung der Streu nidt vor dem 
30. September, Entnahme von 8—10 Fudern durch einen Bauer, von 3—5 
Fudern durch einen Kobler mit Geipann, von 2 Fudern durch Andere zur 
Notbdurft mit Verbot des Verkaufs verordnet. 

Der Herzogl. Bürttembergifche Landtagsabichied vom 18. April 1789 ge 
ftattet den Untertanen in den Sommunal-Baldungen an Orten, wo ed ohne 
Schaden geſchehen Tann, und zur gehörigen Zeit das Streumachen und Laubrechen. 

Moſer, SU. I. 148, 159. 

Sn der Königl. Preuß. Dorfordnung für dad Fürſtenthum Minden unt 
die Srafichaften Ravendberg, Tedlenburg, Lingen vom 7. Februar 1755 wurde 
dad Laubtragen aud Gemeindewaldungen und Marken auf die ordentlichen 
Holztage befchräntt. 

Die kurf. Mainzifche Forftordnung v. 3. 1744 regelt dad hin und wieder 
vorkommende Sammeln und Einäfchern des Laubes zur Düngung der Grundſtücke. 

Vergl. Krünig, ökonom.technolog. Encyelopädie 65. Th. 1794 ©. 622, 625. 

Sn den alten Provinzen Preußend wurde dad Streurechen durch Eab.- 
Ordre vom 25. Detober 1766 gänzlich unterfagt (Hofmann, Repert. der preuß.- 
brandenburgifchen Landesgeſetze III. Fortſetz. S. 285), und erft infolge zahl⸗ 
reicher amtlicher Vorftellungen, daß Waldftreu auf armem Boden für Heine 
ländliche Wirthichaften nicht zu entbehren fei, durch Refer. vom November 1786 
dad Streurechen und Plaggenbauen an unfchäblichen Orten geftattet. 

Die Kurheſſ. V. v. 24. October 1783 bejchränft das höchſt fchädfiche 
Streurechen auf den gefeplich zuläffigen Viehftand, offene Huben, ältere Be- 
ftände, nur im Nothfalle auch auf ftärfere Stangenhölzer und auf Werbung 
im Beifein der Forſtbeamten mit hölzernen Rechen. 

Die Korftordnung für das Stift Efien vom 5. October 1785 (Mojer, 
Sorftarhiv XV. 63) verbietet dad Laub- und Moosrechen, ebenfo dad Bubli- 
candum der Königl. Preuß. Kriegd- und Domainenkammer zu Halberftadt vom 
30. April 1787. (Mofer, Yorftardhiv VIIL 242.) 

Die Wald-, Holz. und Forftordnung für die E. k. öfterreihiichen Vor⸗ 
Iande vom 7. December 1786 beichräntt in $ 96 daB Laub- und Streurechen 
auf die Notbdurft der Unterthanen, auf den Gebrauch bölzerner Rechen, auf 


8 19. Rechftreu- Berechtigungen. 303 


die Herbfizeit, auf Ortdanwelfung durch die Yorftbeamten und auf jährlichen 
Wechſel der zum Streurehen geöffneten Walborte. 
Mofer, Yorftarchiv I. 242. 

Die kurf. Bayerifche Verordnung über die Forfteinrichtung vom 30. März 
1789 fchreibt unter Nr. 31 fuderweilen Verkauf der Raub, Nadel- und Moob- 
firen, Verſchonung der jungen Gehölze und im hohen Gehölze Wiederkehr des 
Streurechens auf den nämliden Plaz im 4., höchſtens im 8. Fahre vor. 

Mofer, Forſtarchiv VI. 328. 

Die von den letztgedachten beiden Verordnungen vorgefchriebenen Be- 
Ihräntungen des Streurechens kehren in den meiften forftpolizeifihen Be⸗ 
ffimmungen ber fpäteren Zeit fiber das Streurechen wieder. 

Die Waldftreufrage ift, namentlich jeit Hundeshagen's Schrift über „Wald- 
weide und Waltftreu 1830" in einer ziemlich großen Anzahl forftlicher Speclal- 
ſchriften behandelt, von denen die neueſte und befte „Die gefammte Lehre der 
Baldfireu von Dr. Emft Ebermayer, Berlin 1876” if. Das Werk enthält 
bie bis dahin erlangten Ergebniffe der in den Bayeriſchen Staatöforften an- 
gelegten Streuverſuchsflächen, deren Anlage ſich die Erforichung des Einfluffes 
der Streunutzung auf den Wald zur Aufgabe geftellt hat. Außerdem find zu 
gleichem Zwede in den Staatöforjten von Sachen, Preußen, Eljaß-Rothringen, 
Anhalt ftändige Streuverjuchsflädhen angelegt worden, die feit dem Jahre 1873 
nad einem von dem Vereine ber forftlichen Berfuchßanftalten des deutſchen 
Reichs feftgeftellten Arbeitöplane behandelt werden. 


2. Die Bedeutung der Mechitreu- Berechtigung ift in Betracht 
zu ziehen für die Waldwirthichaft, für den Berechtigten und für das 
öffentlidye Sutereffe. | 

Das Streureden ift waldſchädlich durch Verminderung 
der Bodenfruchtbarfeit und des Holzertragß. 

Mit Recht wird die ungeſchwächte Erhaltung der Waldboden⸗ 
fraft als die Lebensbedingung einer erfolgreichen Forſtwirthſchaft an⸗ 
geſehen. Sm forftlihen Kreifen gilt die Streubede bed Waldes ale 
eine in der Regel unentbehrlihe Grundlage feiner Bodenfruchtbar⸗ 
teit, dad Streurechen faft ausnahmslos als bodenverderblih. Die 
wiſſenſchaftliche Beweisführung für die Bodenſchaͤdlichkeit des Streu- 
rechens ift theils eine mittelbare, theild eine unmittelbare. Die mittel 
bare Methode fügt ihre Schlußfolgerungen auf die Eigenſchaften der 
Waldſtreu und auf die Größe des Waldftreuertragd. Sie war biß- 
ber die berrichende. Die unmittelbare, erft in neuerer Zeit verein- 
zelt angewandte Methode dagegen vergleicht die Bodenzuftände auf 
geihonten und berechten Waldflächen. Es liegt auf der Hand, daß 
dielelbe einen befferen Aufihluß über die Wirkung ded Streuredhend 
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auf den Waldboden giebt. Ihre Ergebnifje werden daher bei 
der nachfolgenden Darftelung vorangeftelt und die ebenio 
werthvollen als umfangreihen Unterfuhungen über die Eigenjchaften 
und den Ertrag der Waldftreu zur Begründung und Crgänzung 
benupt werden. Der bejjeren Meberficht wegen find die durch beibe 
Methoden gewonnenen, ziffermäbigen Unterfuchungsergebniffe, ſoweit 
fie bier in Betracht kommen, in den Zafeln 
XXI „Näbrftoffgehalte-Tafel für Streumittel”, 
XXI „Nährſtoff-Verbrauchstafel“, welche den Nährſtoff-Verbrauch 
in Lande und Forftwirthichaft erjehen laßt, 
XXIII „Wirkung des Streuredhend auf den Nährftoffgehalt umd 
die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Sandbodens“ und 
XXIV „Wirkung des Streurechens auf den Holzertrag“ 
zuſammengeſtellt. 

Die Schadenwirkung des Streurechens auf den Boden äußert 
ſich hauptſächlich durch Verminderung des Nãhrſtoffgehalts und des 
Waſſergehalts im Boden. 

Von mehr untergeordneter Bedeutung ſind wegen der Bodenbeſchirmung 
durch die Baumkronen die nachtheiligen Wirkungen des Streurechens auf Boden⸗ 
temperatur (Steigerung der Erwärmung im Sommer, der Erfältung im Winter) 
und Bodengefüge (Bodenverhärtung, Kruftenbildtung auf Thonboden, Auf 
loderung auf Sandboden). Nach den in Tafel XXIII niedergelegten Unter 
juchungen von Ramann hat der Yeinerdegehalt auf geringem Sandboden nad) 
16jährigem Streurechen eine kaum bemerfbare Veränderung in dem Gefammt- 
boden bis zu 1,5 m Tiefe herbeigeführt. 

Ueber die Bodenverarmung liegen zuverläjfige Unterfuhungen 
nur für Sandboden vor. Diejelben find in Zafel XXIII mit 
getheilt. 

Die Unterfuhungen von Ramann, Stoedhardt und Hanamann 
führen zu dem übereinftimmenden Ergebniffe, daß die längere Zeit 
fortgejegte, jährlihe Streunugung auf geringem und mittelgutem 
Sandboden eine auffallend rajch fortichreitende Boden-Verarmung 
an fämmtlichen, nothwendigen, mineraliſchen Nährftoffen (Kali, Kall⸗ 
erde, Bittererde, Eijenoryd, Phosphorjäure, Schwefelläure) zur Folge 
bat. Auf der Biefenthaler Verfuchäfläche, Taf. XXIII 1, bat fd 
durch 16jähriges Streurechen 

für Schwefelfäure der in Salzfäure lösliche Vorrath auf 27% 

für Eifenoryd der Gefammtvorrath auf 39°), 
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für Kali das lößliche Nährftoff- Kapital auf 36°, der Geſammt⸗ 
vorrath auf 71%, 

für Phosphorſäure bei einer Vermehrung ded löslichen Nähr- 
ftoff-Kapitald der Geſammtvorrath auf 47% 
des vor Beginn ded Streurehend vorhandenen Nährftoff-Kapitald 
vermindert. Wenn erwogen wird, daß der Mangel auch nur eines 
einzigen der nothwendigen mineraliihen Nährſtoffe Boden-Unfrucht- 
barkeit und Ertragsloſigkeit herbeiführt, jo ergiebt fi, daß bafelbft 
bei Fortſetzung des jährlichen Streurechens in nicht ferner Zeit das 
Abiterben des Beftanded und die Einftellung der Waldwirthſchaft 
bevorftehen würde. 

Nach den biäherigen Annahmen joll fih die Bodenverarmung 
durh Streurehen auch auf die Stidjtoffnahrung (Ammoniak, ſal⸗ 
peterfaure Salze) erftreden. Die in Zafel XXIII No. 2, 3 mitges 
theilten Unterfuhungen von Stödhardt und Hanamann  beftätigen 
diefe Anfiht. Dagegen haben die Unterfuhungen von Ramann 
(Zafel XXIII 1) zu dem Ergebniffe geführt, daß durch 16 jährige 
Streurehen in Kiefern-Baumbolz: und Stangenholzbeitänden auf 
Kiefernboden III. und V. Klafje feine irgendwie wejentlihe Verän⸗ 
derung, in 2 Fällen ſogar eine Vermehrung des Stickſtoffgehalts ein- 
getreten ift. 

Die Boden-Berarmung durch Streurechen findet ihre Erklärung 
theild in der Ausfuhr der in der geworbenen Streu enthaltenen Mineral- 
ſtoffe (Nupungsausfuhr), theild in der Wegführung der gelöften 
Mineralftoffe mit dem im Boden abfließenden Wafjer (Auslaugungd- 
Ausfuhr). 

Die Streunugungd- Ausfuhr an Mineralitoffen ift nicht unbe= 
deutend. Sie beträgt, wie Tafel XXII erjehen laßt, in Betreff der 
geſammten Reinajche dad 3 bis 6 fache, bezüglich der beiden wich⸗ 
tigſten Mineral-Nährftoffe (Kali und Phosphorfäure) das 1!/, bie 
21, fahe der Holznugungd-Audfuhr. Allerdings bilden Streu« und 
Holznupungd- Ausfuhr an Mineralftoffen nur einen geringen Bruchtheil 
von dem in Tafel XXIII 4 für Kiefernboden nachgewiejenen mineralijchen 
Nähritoff-Rapital des Bodens. Allein diefelbe bleibt bei den anſpruchs⸗ 
volleren Holzarten (Fichte, Tanne, Buche) nicht zurüc hinter dem minera- 
liſchen Nährftoff-Berbraude der Landwirthichaft (j. Tafel XXII). Da— 


aus folgt, daß die Forſtwirthſchaft bei dauernder Streunugung den 
Dendılmann. II. 20 
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Erfag an Mineralftoffen durch Düngung ebenfo wenig würde ent 
bebren fönnen, wie die Landwirthſchaft. Eine dauernde Streunußung 
ohne Düngung würde Raubwirthichaft jein. 

Meit größer ald die Streunugungs - Ausfuhr an Mineralftoffen 
. it auf Sandboden die Auslaugungs- Ausfuhr. Nady den Unter: 
fuchungen von Ramann (Tafel XXIII 1) hat nämlid in einem 
Kiefernftangenholzge auf geringem Sandboden die durch 16 jährige: 
Streurechen herbeigeführte Mehr-Ansfuhr (Ueberſchuß des Nährſtoff⸗ 
Vorraths auf der unberecht gebliebenen Fläche über den Nährftoff: 
Vorrath auf der jährlich berechten Fläche) betragen: 





Mehr-Audfuhr 

dur Streu⸗ durch Aus⸗ 
nutzung laugung — 
(Spalte 10) (Spalte 12) 





Kilogramm pro Hectar 


für Sefammt- Kali . . . . . 6660 
. Kallerte . . . . 630 
Bittererde j 90 
Eifenomd. . . . 8145 
Phosphorfäure . . 1238 





Nichts ericheint mehr geeignet, die durch Streurechen herbrige 
führte, hauptjählih auf Auslaugungs-Ausfuhbr beruhende Boden 
verarmung auf geringem Sandboden zu veranfchaulichen, als dieſe 
Ziffern. 

Als weitere Folgerungen aus Tafel XXIII 1 find bemerfend 
werth: die durch Streurehen auf Sandboden herbeigeführte, den 
biöherigen Anfichten, zumwiderlaufende, energijchere Verwitterung, die 
damit zufammenhängende Weberführung faft des ganzen Nährſtoff⸗ 
Kapitald an Phosphorjäure und Eiſenoxyd aus dem ungelöften in 
den gelöften Zuftand, endlich die bei rapider Verminderung des Ge 
ſammtvorraths an Phosphorjäure ftattfindende Vermehrung der löß 
lichen Phosphorfäure. Dffenbar erfüllt die Streudede auf Sand⸗ 
hoben die wichtige Aufgabe, dur die ihr und dem Humus Bei 
wohnende Abforptiondfähigfeit der Auslaugung entgegenzuwirken und 
eine haushälteriſche Benutzung der BodensNährftoffe zu vermitteln. 
Ueber die durch Streurechen bervorgerufenen bodenſtatiſchen Vor⸗ 
gänge auf anderen Boden-Arten und ⸗Bonitäten liegen keine Unter 
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judungen vor. Wahrſcheinlich ift aber, daß bei ebener Lage auf 
bindigen Böden wegen der ihnen eigenen größeren Abjorptionsfähigfeit 
und geringeren Durdhläffigfeit eine Bodenverarmung durch Auslau- 
gung nicht in gleihem Maße ftattfindet, wie auf Sanbboden. Bei 
mäßigem Streuredhen jcheint unter ſolchen DVerhältniffen eine Be- 
- reiherung des löslichen (umlaufenden, affimilirbaren) Nährſtoff⸗ 
Kapitald nicht audgeichloffen zu fein. 

Anlangend den Waſſergehalt ded Bodens, jo hielt man fich 
biöher zu der Anficht berechtigt, dab derfelbe und demzufolge die 
Bodenfruchtbarkeit durch Streuredhen eine wejentlihe Verminderung 
erlitte. Geſtützt wurde diefe Anſicht auf die große Wafjercapacität 
der Waldſtreu und des daraus gebildeten Humus, auf die Zurüd- 
haltung der Bodenverdunfftung durch die auflagernde Streudede und 
auf die durch letztere herbeigeführte mechaniſche Hinderung des Waſſer⸗ 
abfluffes an Hängen. 

Die Waffercapacität der Rechftreu bewegt ſich nach Tafel XXV Spalte 3 
zwilden 143 (Kiefernftreu) und 283 (Moodftreu) Gewichtöprocenten, während 
nad Schübler die Waflercapacität von Quarzſand 25, von Thon 70, von feinem 
Tohlenfjaurem Kalt 85, von Humudfäuren 190 &ewichtöprocente beträgt. Wejent- 
ih anders geftaltet ſich Die Waffercapacität nach den bodenkundlich wichtigeren 
Raumprocenten. Sie betragen nad) Ebermayer, Waldſtreu 1876 ©. 176, für 
Heideftreu 7,9, Farnkraut 15,4, Kiefernnadelftreu 16, Buchenlaubftreu 17,7, 
Binter-Roggenftrob 20,3, Fichtennadelftreu 24,8, Moodftreu 28, 

ferner nad) Schübler für Quarzjand 49,9, für feinen kohlenſauren Kalk 80,8, 
für reinen Thon 87,5, für Humusfäuren 93,5. 

Nach Ebermayer (Waldftreu ©. 182) beträgt die Bodenverdunftung (alfo 
nicht die unbefannte Blattverdunftung) in einem geihtoffenen Walde während 
des Sommerbalbjahrd 

auf ftreufreiem Boden 47 Procent, 
jtreubededtem - 22 ⸗ 
von der Berdunftung nackten Bodens auf freiem Felde. 

Bon einigen Seiten wird’ auch die Anficht vertreten, daß Waldftreu und 
Humus dem Boden durch Abjorption und Verdichtung von Waflerdampf aus 
der Luft eine belangreiche Waflermenge zuführen, während von anderer Geite 
der Abſorptionsfähigkeit des Bodens für atmoiphäriihen Wafferdampf über: 
haupt keine wejentliche Bedeutung beigelegt wird. 

S. Wolff, Praktifche Düngerlehre 1880 ©. 30. 


Außer Zweifel ift, daß die Entfernung der Streudede einen 
weit über den Bereih der Waldwirthichaft hinausgehenden, nad) 


theiligen Einfluß auf den Waffergehalt des Bodens audzuüben vers 
20” 
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mag. Regen» und Schneewaljer werden zum rajchen Abfliehen von 
der Oberfläche gebradht; ferner wird das langfame Einfidern des 
Waſſers in den Boden verhindert und die darauf beruhende nad 
haltige Speifung der Quellen in Frage geitellt, ganz abgejehen von 
weiteren verderblihen Wirkungen in Bezug auf Bodenabfluthung 
und Störungen in dem Wafjerftande der Flüſſe. 


Anderd geftaltet fih die Sache in ebenen Lagen. Hier hat ſich 


aus den zahlreihen (42), von Mat bis September 1882 vorgenom- 
menen Wafjergehaltd-Unterfuhungen von Namann ergeben, daß auf 
geringem Höhenjandboden der Waflergehalt des berechten Bodens 
in allen Schichten bis zu 80 cm Tiefe nicht geringer, jondern größer 
ald der Wafjergehalt ded unberechten Bodend geweſen ift, ferner daß 
nur in der Dammerdenſchicht die wafjerhaltende Kraft dur dad 
Streurechen eine Einbuße erlitten bat. (S. Tafel XXIII Spalten 
15 bis 18.) Inwieweit die Unterfuhungs-Ergebniffe durch die 
Witterung in dem jehr feuchten Fahre 1882 beeinflußt worden find, 
und wie ſich auf anderen Bodenarten die Wirkung ded Streuredhend 
auf den Waſſergehalt des Bodens äußert, wird durch meitere Boden 
Unterfuchungen fejtzuftellen fein. Lediglich auf deductivem Wege, 
abgeleitet aus den Eigenſchaften des Bodend und der Waldſtreu, 
laſſen ſich derartige jchwierige Fragen, zumal bei der Unzulänglichkeit 
unſeres bodenfundlihen Wiſſens, nicht Löjen. 

Der Schwerpunkt der Frage nad der waldwirthichaftlichen Be 
deutung ded Streurechend liegt in deilen Wirkung auf Holzzu— 
wachs und Holzqualität. Zuverläfjige, vergleichende Unterjuchungen 
darüber find erjt in neuerer Zeit, in ſehr beichränftem Umfange, ans 
geſtellt. Tafel XXIV ertheilt darüber Auskunft. 

Die älteren Angaben beruhen nicht auf genauen Erhebungen. 

©. über die Angaben von Hundeshagen 1825, von Webelind 1838, Saeger 1845: 
Weber, „Hiftoriicher Rüdblid auf die Verfuche und Unterfuchungen, welde 
über Menge und Werth der Waldftreu, ſowie über die Wirkungen der 

Waldftreunugung angeftellt find“, in Ganghofer, Das forftliche Verſuchs⸗ 

wejen 1884 11. ©. 108. 

Aus der Tafel ergiebt ſich für SKieferne, Fichten: und Buchen⸗ 
Stangenhölzer und jährliches Streuredhen, 

da Streurechen, welches fih bei gutem Boden auf wenige 
Zahre beſchränkt, eine vorübergehende Steigerung des Holzzuwachſes 
zur Zolge haben kann (Tafel XXIV Nr. 4, 5), 
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daß Dagegen längere Zeit (6 bis 21 Jahre lang) fortgeſetztes 
Streurehen ein Zurüdbleiben im Höhenwudfe (Nr. 7 bis 9) und 
einen Zuwachsverluſt von 7 (Nr. 6) bis 42%, (Nr. 2) zur Folge 
gehabt bat, 

endlich daß bei längerem Streuredhen der Aſchengehalt des Holzes 
an wichtigen mineraliihen Nähritoffen eine erhebliche Verminderung 
erleidet (Nr. 6, 10). 

Dei der auch in dad politiiche Gebiet übergreifenden Bedeutung, 
welhe der Waldſtreufrage namentlih in Süddeutſchland (Bayern, 
Baden) beigelegt wird, erſcheint es dringend wünſchenswerth, den 
Einfluß des Streurehend auf den Holzertrag durch weitere, umfang- 
reiche, auch auf Althölzer und verjchiedene Streu⸗Umlaufszeiten aus⸗ 
gedehnte Unterfuhungen feltzuftellen. 

So unzulänglid nad den biöherigen Grörterungen die Beweid- 
führung der Bodenverarmung und ded Zumadhöverluftes durch Streu- 
rehen auf dem Wege wiſſenſchaftlicher Unterfuhung und Verſuche 
zur Zeit noch ijt, fo zeigt doch die einfache Waldbeobachtung die 
Ihäadlihen Folgen der Streunugung für Boden und Holzbeitand in 
augenfälliger Weile. Der Boden wird an Hängen abgeſchwemmt, 
überzieht fich bei Lichter Beftandsftellung mit Beerfraut und Heide, 
der Beitand wird furzichäftig, wipfeldürr, licht, labt im Maffenzu- 
wachſe nad), die Samenerzeugung vermindert ich, die Verjüngung 
findet Schwierigfeiten, alles um fo augenfälliger, zeitiger und in um fo 
itärlerem Maße, ald der Boden vermöge feiner Zuſammenſetzung und 
Lage armer, flahgründiger und trodener it. Es Tann feinem _ 
Zweifel unterliegen, daß ſich, abgejehen von Ausnahmefällen, wo der 
Wald dur Meberihlidung gedüngt wird oder der Bodenüberzug 
der Verjüngung wegen abgeräumt werden muß, im einfeitigen 
Intereſſe der Waldwirtbichaft die Abftellung der Rechitreunugung 
auf den beſſeren Böden ald wünſchenswerth, auf geringen Böden 
dagegen nicht ſelten ald eine durch die Walderhaltung gebotene Roth: 
wendigfeit darjtellt. 

3. Die Bedeutung der Rechſtreu für den Berechtigten oder ihr 
landwirthſchaftlicher Werth ift theild allgemeiner, theild bejonderer 
Art. Ihr landwirthichaftliher Gemeinwerth beruht hauptſächlich auf 
der Brauchbarkeit zum Einftreuen unter dad Vieh (Linftreuwerth) 





310 8 19. Rechſtreu⸗Berechtigungen. 


und zur Düngung (Düngerwertb), ihr landwirthſchaftlicher Sonder- 
werth auf den Betrieböverhältniffen des ländlichen Guts, auf welchem 
fie benupt wird. 

Nebenſaͤchlich kommt außerdem der Benutzungswerth zur Winterdedung 
von Wurzelgewäaͤchſen, fowie zum Schupe von Kellern in Betracht. 

Der Einftreuwertb ift vorzugsweiſe durch die Fähigkeit, bie 
flüffigen Ereremente in ſich aufzunehmen und feftzuhalten (Saug- 
fähigkeit, Waffercapacität) bedingt. Im diefer Hinficht ift, wie aus 
Zafel XXV, E(Streuwerths-Tafel), hervorgeht, dad Roggenſtroh 
wegen der Hohlräume des Halmed jämmtlihen Waldjtreumitteln, 
mit alleiniger Ausnahme des Waldmoofed, überlegen. Neben der 
Saugfähigfeit beftimmen die Weichheit, Elaftizität und Reinlichkeit 
der Streu ald Piehlager den Einſtreuwerth. Auch darin ftehen 
Roggenitrob und Waldmoos obenan. (Tafel XXV Spalte 5.) 

Der Düngerwerth der Streumittel ift, abgejehen von minder 
wichtigen Eigenfchaften (Bodendurdlüftung), abhängig von deren Nähr- 
ftoffgehalt und Zerjegbarkeit. 

Die einzelnen, in den Streumaterialien enthaltenen, nothwen⸗ 
digen Pflanzen-Nährftoffe (ſ. darüber Tafel XXI, Nährftoffgehalts- 
Tafel für Streumittel) find für die Landwirthichaft nicht gleich— 
werthig. Bei der Werthbemefjung der Nährftoffe kommt in Betracht, 
daß der Stiditoffbebarf theild in den Viehſtällen beihafft, theils dem 
Boden aud der Atmoſphäre zugeführt wird, ferner, daß gewifle 
mineraliiche Nährſtoffe (3. B. Kalferde) in den meilten Böden reich⸗ 
ih, andere (Kali, Phosphorjäure) ſparſam vertreten find, endlich, 
daß die Landwirthichaft gerade von den im Boden wenig vertretenen 
Nährftoffen einen namhaften Betrag erfordert. 

Berg. darüber Tafel XXI: Näbrftoffverbrauchätafel für Land und Forft- 
wirtbichaft. 

Mit Rüdfiht hierauf ift ed üblih und im Allgemeinen, abges 
jehen von den immerhin beträchtlichen Verſchiedenheiten der Boden⸗ 
arten und Kulturarten gerechtfertigt, den Nährftoff der Streumatert- 
alien nad deren Gehalt an Kali und Phosphorjäure und den Ein- 
beitöpreijen für leßtere zu bemefjen. Auf dieſer Grundlage berechnet 
fh nah Tafel XXV Spalte 15 im Bergleihe mit Roggenſtroh 
— 100 der Nährftoffwerth für 
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Buchen⸗Laubſtreu zu 45 
Kiefern-Nadelitreu = 24 
Fichten-Radelftren = 34 
Mooöftreu = 56 

Bei Werth⸗Anrechnung ded Stidftoffgehaltd ergiebt ſich, im Widerfpruche 
mit der Iamdwirtbichaftlichen Prarid, ein weit höherer Näbrjtoffwerth für Wald- 
ftreu, als für Roggenftrob (Tafel XXV, Spalte 14). 

Die den Düngerwertb mitbeltimmende Zerjegbarkeit der Rech⸗— 
freu (Tafel XXV Spalte 16) verhält fih im Allgemeinen vermöge 
des Harzgehaltd der Nadeln, fowie wegen holziger Beimengungen 
ungünftiger als beim Roggenſtroh, namentlid auf leichtem Boden. 

Unter Beradfihtigung aller den Einftreumerth und Dünger: 
werth beeinfluffenden Verhältniffe ift in Zafel XXV Spalte 20 daB 
Gelammtwertb- Berhältniß der wichtigften bei der Ablöfung von 
Streuberehtigungen in Betracht fommenden Streumittel veranjchlagt 

” Roggenſtroh auf 100 

Buchen⸗Laubſtreu⸗50 
= Kiefern-Wtabelftreu = 30 
s Sichten-Nadelftreu - 35 


Moosſtreu 80 
⸗Farnſtreu = 160 
=  Heideftreu = 25 


®anz abweichend von diejen in ihren Elementen auf Unterfuchungen be- 
rubenden Ergebnifien find die bet Streuablöfungen üblichen Werthverhältniß- 
ziffern, indem in Iufttrodenem Zuftande 
1 Gewichtstheil Roggenftrob 
3 Gewichtstheilen Laub, 
2 . Nadeln und 
1,5 . Moos 
gleihwerthig angenommen wird, jo daß fi dad Gefammiwerthverbältniß 
von Stroh auf 100, 
.„ Mood + 66°, 
. Nadeln » 50, 
. Laub - 331, 
ftellt. 
Sp in der techn. Snftr. für Frankfurt 2. Aufl. 1851 ©. 296, ähnlich in 
den techn. SInftructionen für Bredlau ©. 127, Bommern ©. 95. 
Hundedhagen, Waldweide und Waldſtreu 1830 ©. 52 giebt den Werth 
von Moodftren auf 0,75—1,00, von Nabelftreu auf 0,50—0,75, von Laubſtreu 
auf 0,26—0,36 des Strohwerths an. Die Richtigkeit diefer Zahlen, welche auch 








312 8 19. Rechftreu⸗Berechtigungen. 


in mande landwirthichaftliche Lehrbücher übergegangen find, wurde bereitö von 
Pfeil auf Grund der Sprengel’jchen Unterfuhungen über den Düngerwerth 
von Laub und Nadeln angezweifelt. 

Pfeil, Ablöjung der Waldjervituten 3. Aufl. 1854. ©. 301. 

Sprengel, Düngerlehre 1839 ©. 181. 

Beachtenswerth für die Anwendung der in Zafel XXV ermit- 
telten Werthverhältnißzahlen ift der Umftand, daß fich die Angaben 
für BucensLaubftreu, Kiefern: und Fichten Nadelftreu nicht etwa 
blo8 auf den Blattabfall, jondern auf die in Buchen⸗, Kiefern- und 
Fichten-Waldungen durch Streurechen bei jährlider oder mehrjähriger 
Wiederholung gewonnene Bodendede beziehen, welche außer Blättern 
auh Moos, Holz: und Rindentheile, humoſe Stoffe enthalten, daß 
Dagegen unter Moodftreu reined oder falt reines Moos zu verjtehen 
it. Wenn daher etwa bei erftmaligem Streurehen oder in Folge 
ſonſtiger Berhältniffe in der Buchen-, Kiefern bez. Fichtenftreu eine 
ungewöhnlich große Quote von Moos enthalten fein follte, jo würden 
die angegebenen Werthverhältnißzahlen darnach gutachtlich abzu⸗ 
ändern ſein. 

Sn der Oberförſterei Bieſenthal wurde im Jahre 1887 die Zufammen- 
jegung der Kiefernftreun auf 7 feit 21 Sahren alljährlich bereiten Verſuchs⸗ 
flächen ber I. bis V. Bodenklaffe in Stangen- und Baumbholzbeftänden unter 
ſucht. Als durchfchnittlihe Zufaınmenfepung der Kiefernftreu ergab fi in 
Iufttrodnem Zuftande nach forgfältiger Audlefe und Wägung 


an Raben . .. nr. Wa u En 34 EEE 
» Holze und Rindentbeilen . -. ». 2.2... 28 
SIMNDOB.: „ar ai are en Eat Mr 18 


.» Abfall (untrennbare Refte, humoſe Stoffe 2c.) 20 
— 100 &ewidhtöprocente. 

Bergl. Ramann in Dandelmann’d Zeitjchr. für Yorft- und Jagdweſen 1888. 
Aus den angegebenen Werthverbältnißzahlen gebt hervor, daß 
der landwirthſchaftliche Gemeinwerth der Rechſtreu ein geringer ift, 
indem das doppelte bid dreifache Waldftreuguantum und demzufolge 
ein unverhältnigmäßig großer Arbeitsaufwand für Werbung, Trand- 
port und Zurichtung erforderlidh ift, um eine der Strohſtreu gleich⸗ 
werthbige Wirkung zu erzielen. Durch die Rechftreunugung wird der 
natürliche, anderweit nicht zu erfegende Walddünger mit einem be 
trächtlichen Arbeitsaufwande aus dem Walde auf dad Feld gebradt, 
ohne bier eine befriedigende Wirfung auszuüben. Für den land» 
wirtbichaftlihen Groß: und Mittelbetrieb iſt daher, auch nach dem 
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Urtheile einſichtiger Landwirthe, die Wald⸗Rechftreunutzung entbehr⸗ 
lich. Demſelben ſtehen bei den heutigen Betriebs- und Verkehrsein⸗ 
richtungen andere zweckmäßigere und wohlfeilere Hülfsmittel zur 
Streu⸗ und Düngerbeſchaffung (vermehrte Strohproduction, gute 
Stalleinrichtungen, Fütterung -mit Kraftfutter auftatt mit Stroh, 
Anlage von Moorkulturen, Mineraldünger, Torfſtreu) zur Ver— 
fügung. 

Eine weientlih andere Bedeutung gewinnt die Rechitreunupung 
bäufig bei landwirthſchaftlichem Kleinbetriebe. Hier können 
die Ungunft des Standortd oder die Bejonderheit der Betriebsart 
der Waldſtreu einen bis zu deren Unentbehrlichfeit anfteigenden 
landwirtbihaftliden Sonderwerth verleihen. Kleinbetrieb im 
rauhen Gebirgsklima mit geringem Getreidebau oder auf dem ge: 
ringen Sandboden der Ebene bei Wiejenmangel, Strobfütterung und 
vorherrjhendem Kartoffelbau, Kleinwirthichaften mit bdüngerbedürf- 
tigem Weinbau, Hopfen, Tabacks⸗ oder Gemüjebau, Zmergbetriebe 
von 1 bis 2 ha mit Autter- und Strohmangel, wo dad Stroh zum 
Zutterfurrogate, die Waldbodendede zum Streufurrogate wird, ge 
bören dahin. Hier ift die MWaldftreu ein vielbegehrted Waldproduct 
und ein Häufig unentbehrlihes Hülfsmittel der Landwirtbichaft, bier 
dad Feld der Streuforderungen an den Wald, ded Widerftreits 
zwijchen Lande und Waldwirtbichaft, der Streufrevel und der Streu- 
berehtigungen, die mitunter, zumal in Nothjahren, den Character 
von Nothfervituten annehmen, jo daß die Angemefjenheit ihrer Abs 
loͤſung ernfte, die volfsmirtbichaftlichen, überhaupt öffentlichen In⸗ 
tereifen berührende Bedenken hervorruft. 

4. Die über dem privatwirtbichaftlichen Intereffe des Wald- 
eigenthümers und ded Berechtigten ftehende öffentlihe Bedeutung 
der Waldftreunugung und der Waldftreus Berechtigungen beruht auf 
der öffentlihen Bedeutung einerſeits des Waldes, andererjeitd der- 
jmigen Iandwirtbichaftlihen Kulturzmweige, weldhe die Waldſtreu be- 
nußen. Cine übermäßige Waldftreunugung wirft ähnlich), langjamer 
zwar, aber ficher, wie die Entwaldung mit ihren gemeinjhädlichen 
Folgen in Bezug auf Duellenerhaltung, Bodenabſchwemmung und Waj- 
jerftand der Flüffe. Wo daher die MWalderhaltung durdy das öffent: 
lihe Intereſſe geboten ift, erfordert letzteres auch die Abftellung über- 
mäßiger, d. h. einer folhen Waldftreunugung, welche die Erhaltung 
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oder - die wirthichaftlihe Benupung des Waldes auf die Dauer in 
Frage Stellt. Es kann je nad den Standortd-Berhältniffen die 
Einftelung jeder Streunugung oder eine "bloße Beſchränkung der 
felben durch das öffentliche Intereſſe geboten jein. 

Kartoffelbau, Weinbau, Hopfen: und Zabadsbau liefen body» 
wertbige Producte, auf deren Erzeugung mitunter die Ernährung und 
der Erwerb der landwirthichaftlichen Bevölkerung beruhen. Es würbe 
dem öffentlichen Intereffe zuwider fein, jenen Kulturarten zu Gunften 
einer vermehrten, aber weniger begehrten und weniger einträglichen 
Holzerzeugung die Bedingungen ihrer Exiſtenz oder ihrer Ertrags⸗ 
fähigkeit abzujchneiden. Wo die Waldftreunupung diefe Bedeutung 
in Wahrheit, nicht blos vermeintlich befigt, und fein wichtigeres 
Sntereffe durch fie geichädigt wird, dient fie dem öffentlichen Intereſſe. 

Gütertheilung, Bevölferungziffer und hergebrachte, landwirth⸗ 
ſchaftliche Kulturarten find gegebene Verhältniſſe, welche fich nicht 
willfürlih, in der Regel nur allmählih, mitunter gar nicht ändern 
laffen und ftet3 eine Rückſichtnahme erfordern, die nicht ausſchließlich 
von dem Geſichtspunkte der einträglichiten Waldwirthſchaft, ſondern 
von allgemeinen Erwägungen wirthichaftlicher, ſogar gejellichaftlicher 
Art geleitet werden muß. Dieſe Erwägungen können dazu führen, 
die Fortdauer der Walditreunugung ald nothwendig oder wünjchend- 
wertb zu erkennen, jelbft wenn fie für die Waldwirthſchaft nicht 
geeignet fein jollte. 

In wefentlicher Uebereinftimmung mit diefer Auffaffung bat die von der 
deutfchen Landwirtbichafts » Sejellichaft veranftaltete 2. Wanderverfummlung 
deuticher Kandwirthe im Juni 1887 zu Frankfurt a. M. faft einftimmig folgende 
Refolution bejchloffen: 

„Die Waldftreu bildet ein mangelhaftes inftreu- und ebenfo Dünger- 
material, fie follte Daher entweder entbehrlich gemadyt oder doch nur in Aus⸗ 
nahmefällen angewendet werben. 

Im Yandwirthichaftliden Zwergbetriebe ift fie in vielen Yällen nicht zu 
entbehren. 

Die thunlichfte Erhaltung der Streu ift aber für den Wald von hoher 
Bedeutung, auf ſchlechtem Boden geradezu eine Lebensfrage; daher find einer- 
ſeits offenkundige Mängel im landwirthſchaftlichen Betriebe abzuftellen, und 
ift andererjeitd der Wald durch Benupung aller zwedmäßigen Streujurrogate 
bezüglich der Streuabgabe möglichft zu entlaften.“ 

5. Die Betrachtungen einerjeit8 der privatwirtbfchaftliden Bes 
deutung der Streunugung für Wald: und Landwirthſchaft, andererfeits 
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der öffentlichen Bedeutung der Streunupung führen zu folgenden 
wirtbichaftspolitiihen Grundjägen über Ablösbarleit und 
Regelung der Rechſtreuberechtigungen: 

Die unbedingte Zwangs-Ablöjfung der Streuberedhtigungen er- 
jcheint, jo mwünfchenswerth fie für den Wald ift, mit Rüdficht auf 
die Wahrung der landwirtbichaftlichen und der öffentlichen Sntereflen 
nicht gerechtfertigt. 

Sie tft unzuläffig und wirtbihaftlih ein Fehler, wenn bei 
Widerſpruch des Berechtigten gegen die Ablöfung einerjeitd der Nach. 
weiß nicht zu führen ift, daß die Erhaltung und wirthichaftliche Bes 
nußung des belafteten Walded durch eine geregelte Ausübung der 
Streuberehtigung gefährdet wird, oder daß die Waldftreu in den 
belajteten Walde einträgliher ift, als in der Wirthſchaft des berech⸗ 
tigten Grundftüds, und wenn gleichzeitig andererjeitd die Waldſtreu⸗ 
nußung ein unentbehrlihed, auf feine andere Weile, namentlih auch 
nicht durd die Abfindung zu befriedigendes Bedürfniß des berech⸗ 
tigten Grundftüdd darſtellt. 

In dieſen Fällen tritt die Regelung der Waldſtreu⸗Berechtigung 
an die Stelle der Zwangs-Ablöfung. 

Sn allen anderen Fällen ift die Zwangs-Ablöſung ftatthaft. 

Ueber die Zuläfjigfeit der Zwangsablöſung follte die Ablöſungs⸗ 
bebörde auf Grund eined von land» und forſtwirthſchaftlichen Sach⸗ 
verftändigen abzugebenden Gutachtend enticheiden. 

In Baden tft die Zwangd-Ablöjung von Streuberechtigungen nur dann 
zuläffig, wenn durch Entſcheidung des Staatsminifteriums feftgeftellt worden 
ift, daß durd die Ablöfung der Nahrungsſtand der Berechtigten nicht weſentlich 
gefährdet wird. 

Bergl. Th. 1 8 11 ©. 9. 

Sn Braunfchweig iſt die Ablöfung von Rechftreu: Berechtigungen nur 
ftatthaft, wenn der Berechtigte im Stande bleibt, fich das haushälteriſch er- 
forderlihe Streumaterial zu verſchaffen. (GThO. $ 133.) 

G. L. Hartig bezeichnet es als ſtaatswirthſchaftlich unzuläffig, die forft- 
wirtbichaftlich verderblichite Streufervitut in folhen Gegenden abzulöfen, wo 
die Landwirthſchaft ohne Waldftreu wegen Strohmangeld nicht beftehen Tann. 

Horft- und Sagd-Arhiv 1816 1. 1 ©. 37. 


III. Regelung der Nehfiren-Derehtigungen. 


Die Waldihäpdlichkeit der Rech-⸗Streunutzung erfordert in allen 
Fällen, in denen die Ablöfung der Rech⸗-Streuberechtigungen nad 
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dem Ablöfungsrechte nicht zuläffig oder nicht durchgeführt ift, deren 
Regelung. Site ift theild eine allgemeine, für alle Streubered; 
tigungen nad Maßgabe der Forftpolizei-Gefehe gültige, theild eine 
bejondere, erft auf Antrag der Snterefjenten durch einen bejonderen 
Rechtsact in Wirkſamkeit tretende. 

1. Die allgemeine polizeilihe Regelung ift in Preußen für 
die 7 öftlihen Provinzen durch dad Walditreu- Gele vom 5. März 
1843, für die ehemald Heffen-Darmftädt'ihen und Bayeriſchen Ge⸗ 
bietötheile durch die früher (S. 292) genannten Geſetze geordnef. 


Megen der Beftimmungen dieſer Gefege |. Nr. I. 

Die allgemeine Regelung der Rechftreu-Berechtigungen follte enthalten: 

bezüglich ter Nutzungsorte eine dauernde Streufchonung (Ausſchluß⸗ 
ſchonung) derjenigen Waldorte, in welchen dad Streurechen, jelbft bei beichränfter 
Ausübung, die Erhaltung der Subftanz oder eine wirtbfchaftliche Benupung 
des Waldes gefährdet (fteile Hänge, fteinige, flachgründige, flugfandartige, erd- 
arıne, nahrungdarme und dürre Böden), ferner eine vorübergehende Schonung 
der Beitände fowohl in der Zeit ihrer jugendlihen Eutwidelung (Sugend: 
ihonung), als in ber Zeit, welche ter BVerjüngung unmittelbar vorbergebt 
(Berjüngungsichonung). Die Dauer der Jugend und der Berjüngungsjchonung 
würde bet Streitigkeiten auf Grund forftfachverftändigen Gutachtens mit Rüch⸗ 
fiht auf Boden, Holzart, Betriebdart, Umtriebözeit durch die zuftändige Poliei- 
behörde feftzuftellen fein; 

ferner bezügli der Nutzungs8zeit die Beichränkung auf eine mindejtens 
jährige, auf geringem Boden längere (mindeftend Gjährige), bei Streitigfeiten 
ebenfall8 auf Grund fachverftäntigen Gutachtens feitzuftellende Umlaufszeit, 
fowie die Beſchränkung auf den Spätſommer und Herbſt bis zur Mitte ber 
Blattabfallzeit (f. I. 5); 

weiter bezüglich der jährlihen Nupungsfläcde die Anordnung, daß auf 
Antrag fowohl des Waldeigenthümerd ald des Berechtigten periodiſche, obrig- 
feitlicher Feftftellung unterliegende Streunugungspläne aufzuftellen jeien; 

endlich bezüglich der Nupungdart das Verbot eijerner Rechen, jeder 
über die Podendede hinausgehenden Nutzungsart, fowie ded Streu» und Stroß- 
Verkaufs. 

In Sachſen⸗-Weimar wurde der Streuverkauf durch V. v. 18. Sept. 1851 
verboten. 

Hartig fordert ſchon 1813 eine polizeiliche Regelung der Streuberechti⸗ 
gungen dahin, daß in Hochwaldungen nur die über 60jährigen, in Nieder⸗ 
waldungen nur die über 20jährigen Beſtände geöffnet werden follen, ferner 
3—4jährige Umlaufdzeit, Streunutzungszeit nur von Mitte Auguft bis Mitte 
October, ausſchließlichen Gebrauch von hölzernen Reden, Befchräntung tes 
Streurechens auf beftimmte Wochentage. 

Hartig, Grundfäße der Forftdirection 2. Aufl. 1813 ©. 18. 
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2. Dezüglid) der Antragd-Negelung kommen in Betradt 
die Umwandlung, Feſtſtellung und Einſchränkung der Rechſtreube⸗ 
rechtigungen. 

Die Freilegung entipriht dem Interefie des Waldeigenthümers nicht, 
weil fie denjelben in der Auswahl der Nutzungsorte beichränft und zu den 
fürzeften zuläffigen Streu-Umlaufszeiten führt. 

a) Die Regelung des Nupungsgegenftandes durch Ummand- 
lung von Rechſtreu in Reidftren oder in Unfräuterftreu erfcheint, jo 
wünſchenswerth fie ift, nach Preußiſchem Rechte nicht zuläffig. In 
817 it. 19 I des Allg. Landr. worauf ſich die Umwandlung von 
Grundgerechtigkeiten ftüßt, heißt es: 

„Auch wenn die Art und Gattung des Rechts auf eine fremde 

Sache an sich bestimmt ist, muss dennoch dasselbe im zweifel- 

haften Falle, soviel eg seine Natur und der ausdrücklich er- 

klärte Zweck seiner Bestellung zulassen, zum Besten des Eigen- 
thümers eingeschränkt werden.“ | 

Die Natur, d. h. der wejentliche Begriff der Rechſtreuberechti⸗ 
gung auf Laub, Nadeln, Moos, ift von der Natur der Reid- und 
Unkraͤuterſtreuberechtigung, ungeachtet der gleichartigen Nutzungszwecke, 
jo weſentlich verjchieden, daß die Ummandlung der erfteren in die 
legtere wohl nicht durch die landrechtliche Beftimmung begründet 
werden fann. 

b) Die ZwangdsFeftftellung unbeftimmter Waldgrundges 
rechtigkeiten auf ein beftimmted Nutzungsmaß (eigentlidhe eilt: 
ttellung) ift innerhalb Preußens nur 

im Bereide der Altpr. GThO. vom 7. Juni 1821 auf An» 

trag des Belafteten und 

in den von Bayern erworbenen Gebietötheilen auf Antrag ſo⸗ 

wohl des Belafteten als des Berechtigten (Bayer. F.G. 1852 
Art. 27) 

zufällig. 
Vergl. Th. I88 ©. 75. 

Die eigentliche Feſtſtellung unbeſtimmter Streuberechtigungen 
erſcheint, ſofern nicht zur Ablöjung geſchritten wird, unter allen Unt= 
itänden wünſchenswerth. Als Grundjag ift dabei feftzuhalten, daß 
die Nutzungsgröße nad beitimmten, controllirbaren. Raummaßen 
(Raummetern) feitgefegt wird. 
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Haufen ohne leiht meßbare Dimenflonen, Fuderhaufen ꝛc. find nidt 
controllirbar. Die Feſtſtellung bez. Weberweifung des Nusungsmaßes nad 
ber Fläche ift unzweckmäßig, weil es im Intereſſe ded Berechtigten Tiegt, zum 
Nachtheile des Walde die auf der Fläche befindliche Streu fo vollitändig als 
möglich zu gewinnen. 

Sehr wünſchenswerth ift ferner die Werbung der Waldftren 
für Rechnung des Waldeigenthümerd gegen Erſtattung der Werbung 
foften für diejenigen Arbeiten, weldye auch vor der Firation dem Bes 
rechtigten zur Laſt fielen (Rechen und Zufammentragen in Haufen, 
aber nit Aufmetern), weil auf diefe Weile die Schonung des 
Waldes am meiften gefichert ift. Ein gejeglicher Zwang dazu befteht 
in Preußen nicht. Es wird jedoch der Waldeigenthümer bei Unent- 
behrlichfeit der Waldftreu vermöge des ihm zuftehenden Ablöfungs 
rechts in den meiften Fällen in der Lage jein, die Bedingungen der 
Fixation feftzuftellen. 

Bergl. die analoge Feflftellung von unbeftimmten Holzbedarfd- Berechtigungen 

84 ©. 61. 

Die uneigentlihe Zwangdfeftftellung, welde die Grund: 
lagen ded Nutzungsmaßes beftimmt regelt, ift innerhalb Preußens, 
nur für die 1866 von Bayern erworbenen Gebietötheile und zwar 
zwedmäßig auf Antrag jowohl ded Waldeigenthümerd ald ded De 
rechtigten ftatthaft. 

Bayer. Yorftgef. 1852 Art. 27. 
Bergl. Th. I. 88 ©. 76. 

Ihre vollfommenffe Form findet die uneigentlihe Feſtſtellung 
unbeftimmter Streuberedhtigungen in der periodilchen Streu- Betriebes 
Regelung (Streunupungsplänen). 

Bergl. darüber ©. 286, 296. 

Der belaftete Waldeigenthümer jollte ungeachtet des mangelnden 
gejeglihen Zwangs ſchon deshalb die Streubetrieböregelung durch 
periodiihe Nupungspläne nicht unterlaffen, weil fie eine Grundlage 
für die Entſcheidung von Streubiftrictd-Streitigfeiten aus Anlaß des 
S 5 des Waldſtreu⸗Gſ. vom 5. März 1843 bilden. 

c) Aud die Zwangs-Einſchränkung von beftimmten oder 
unbeftimmten Streuberechtigungen (Seftftelung auf ein hinter dem 
Berechtigungsanſpruche zurückbleibendes Nupungsmaß) ift innerhalb 
Preußens nur bezüglich der ehemald Bayeriſchen Gebietötheile ge: 


ſetzlich zugelafjen. 
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Bergl. Th. 188 VI. ©. 78. 
Art. 25 ded Bayer. Forſtgeſ. 1852. Die Einfchräntung heißt dort „Er- 
mäßigung“. 

Gerade für Streuberedhtigungen ift bei Waldunzulänglichkeit die 
„Einſchränkung“ wegen der Waldſchädlichkeit und örtlichen Unent- 
behrlichfeit der Maldftreunugung von Werth. 

Gegenwärtig wird der belaftete Waldeigenthümer im Halle der 
Waldunzulänglichfeit wegen der ungenügenden Streu- Schußgefehge- 
bung zur Ablöſung von Streuberedhtigungen geradezu gedrängt. Nur 
in den 7 öftlihen Provinzen gewährt ihm das Ortsanweiſungsrecht 
($ 4, 5 de8 WO. 1843) einigermaßen dad Mittel, die Waldſchäd— 
lichkeit der Streuberehhtigungen abzufchwächen. 


IV. QAubwerth-ABlöfung der RechſtrenRAerechtigungen. 
Neber Ablöglichkeit und Abfindungsarten |. $ 18 ©. 290. 


1. Die Nutzwerth-Ermittelung bat für die beiden abweichend 
zu behandelnden Fälle der Waldzulänglichkeit und Waldunzulänglidy 
feit zwedfmäßig folgenden Gang zu nehmen: 

A. Fall der Valdzulänglidfeit. 

I. Crmittelung der jährlihen StreusRaturaltente (Nr) in 
Waldſtreucentnern nach Kufttrodengemiht (a). Bei beftimmten 
Streuberechtigungen ift die Naturalrente, gewöhnlid nah Raum: 
metern, gegeben. Die Umwandlung in Streuceniner erfolgt nad 
den Sägen der Streugewichtstafel. 

Die Umwandlung kann unterbleiben, wenn die Geldwerthermittelung 
nad Streumetern vorgenommen wird. 

Bei unbeltimmten StreusBerlaufdsBerehtigungen ift 
die Naturaltente nach dem in den legten 10 Jahren verfauften durch⸗ 
ſchnittlich jährlichen Betrage zu ermitteln. 

Vergl. 8 18 ©. 2%. 
Bei unbeftimmten Streu= Bedarfs - Beredtigungen, 
welche die Regel bilden, ergiebt fih die Streu-Naturalrente 
1. aus dem Streuredht3-Bedarfe (Streurechts-Anſpruch) in Stroh: 
Centnern Lufttrodengewicht, begründet auf Viehftandd-Ermit- 
telung (b), Streuftrohbedarf für ein Haupt Vieh (c) und 
Abrechnung der Streu-Nebenmittel (d), 
ferner 
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2. aud der Ummandlung von Strob-Gentnern in Waldſtreu⸗ 
Gentner (e). 

IH. &rmittelung der jährlihen StreusGeldrente (Gr) 

3. aus der nach I ermittelten Streu:NRaturalrente, 

4. aud dem Nettomerthe für den Waldftreu-Gentner Lufttroden- 
gewicht, begründet auf Streu-Bruttowerth (f), Streu: Wer 
bungdfoften (g) und event. Transportkoſten (h), fowie 

5. durch Abzug des Geldwerths der Gegenleiftungen. 

II. Grmittelung des Streu-Ablöjungd-Kapitald® SK aus 

6. der Streu:Öeldrente (II) und 

1. dem Streurechts-Zinsfuße (ti). 

B. Fall der Waldunzulänglichkeit. 

I. Ermittelung der jährlihen, dauernd gleichen oder periodiſch 
wechjelnden StreusRaturaltente (Nr) in Waldftreus Gentnern Luft: 
trodengewidht. 

Die Streu:Raturalrente ift dad Product aus Streuredhtd- Ans 
ſpruch b und Streuguote, die Streuquote gleich dem Quotienten 
aus Waldftreuertrag We und GeſammtAnſpruch aller Streubered- 
tigten, alfo F 

die Naturalrente Nr=bx 2: 
Sie ergiebt fi demgemäß 

8. aud dem nad) A I zu ermittelnden Streurechts⸗Anſpruche b 
des abzulöjenden Berechtigten, 

9. aus dem dauernd gleichen oder periodiſch ungleichen Streu 
Maldertrag We und 

10. aus dem Geſammtanſpruche B aller Streuberechtigten. 

11. Bei Goncurreng mehrerer Streuberedhtigten in mehreren 
Streurevieren find die Streu:Naturalrenten eines jeden’ Bes 
rechtigten für jeded Streurevier und im Ganzen aud den 
Streurehtd-Anfprühen und den Streuquoten für jedes Streu⸗ 
revier zu berechnen (f). 

II. &rmittelung der jährlichen dauernd gleichen oder periodiſch 
wechlelnden Streu-Geldrente (Gr) aus 

12. der Streu-Naturalrente (B I), 

13. dem Nettowerthe für den Waldſtreu⸗Centner Lufttrodengewigt 
und 

14. durd Abzug des Geldwerth8 der Gegenleiftungen. 
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Ill. Ermittelung des Streu⸗Ablöſungs⸗Kapitals SK 

15. aus der Streu⸗Geldrente B II und 

16. aus dem Streurechts⸗Zinsfuße. 

Einer Erläuterung betürfen die Grmittelungen 

des Streurechts⸗Anſpruchs, 

des Streuwald⸗Ertrages, 

der Streu⸗Naturalrenten und Streuquoten bei Waldunzulaͤnglich⸗ 

keit und bei Concurrenz mehrerer Berechtigter in mehreren 
Streurevieren, 

des Nettogeldwerths für den Streucentner und 

des Streurechts⸗Zinsfußes. 

2. Ermittelung des Streurechts-Anſpruchs. 

Vergl. 818 ©. 279, $ 19 ©. 204. 

Der Streurechts⸗Anſpruch, bei beftimmten Streuberedhtigungen 
gegeben, bei unbeitimmten Streu Berfaufsberedhtigungen aus den 
jeither verkauften Streubeträgen hervorgehend, beſteht bei unbe 
fimmten Streu» Bebarföberehtigungen, worauf fich die weitere Er⸗ 
örterung beichränft, in dem Ueberſchuſſe ded Streuvollbedarfs über 
die gefegmäßig, titelmäbig oder ausübungsmäßig abzurechnenden 
Streunebenmittel des Berechtigten. Ber Waldzulänglichkeit ift die 
Streu-Naturalrente gleih dem Streurechtsanſpruche; bei Wald- 
unzulänglichfeit ergiebt fie ſich als Product aus Streurechts⸗Anſpruch 
und Streuguote. 

Es ift zweckmäßig, den Streuvollbedarf in Streuftrob, in der 
Regel Roggenftrob, dem am meiften üblichen Streumittel, ferner bie 
Streu-Raturalrente in Waldftreu, und zwar beide (Strobftreu und 
Baldftreu) nah Lufttrocken⸗Gewicht (Centnern) zu ermitteln (a). 

Man nennt 

waldtroden den zur Zeit der Werbung im Walde bei trodenem Better 
durch Liegen an der Luft erlangten Trockenheitsgrad, 

Iufttroden (volltommen lufttroden) denjenigen Zrodenheitögrad, bei welchem 
in gewöhnlicher, nicht Tünftlich ermärmter Luft und in Folge längerer 
Aufbewahrung im Trodenen keine erhebliche Gewichtöveränderung mehr 
ftattfindet; 

völlig (abfolut) troden den durch Erhißzung in einem Xrodenapparat 
bei 100—120° Gelfius erzielten waflerfreten Zuftand. 

Die Iufttrodene Streu (Strohſtreu und Waldftreu) enthält 12 bis 15 Pro- 
cent Wafler. Der Waflergehalt und bemgemäß da8 Bolumgewicht der walt- 
trodenen Streu mag fich, je nach Jahreszeit und Witterung in ben ber Streu⸗ 

Dandelmann. II. 21 
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werbung vorbergegangenen Wochen, etwa zwiſchen 20 und 40 Procent bewegen. 
Waldtrockengewicht, nach weldyem bei Streu⸗Veranſchlagungen oft gerechnet wird 
(man rechnet z. B. 5 Gewichtstheile Iufttroden glei 11 Gewichtstheilen wald: 
troden), ift daher wegen feiner Unbeftimmtheit nicht geeignet für Streuertrage: 
ermittelungen, noch weniger der Streu-Raunmeter, waldtroden gejegt, weil fid 
bier zur Unbeftimmtheit im Waflergehalt die durch ungleichartiged Aufarbeiten 
berbeigeführten ſehr beträchtlichen Verſchiedenheiten im Streuvolumen gefellen. 

Grundlage für die Grmittelung des Streuvollbedarfs iſt nad 
früherer Darlegung der entweder hiftorifheftatiftiih oder nach dem 
Düngerbedarf durch landwirthſchaftlich-techniſche Schägung feftzus 
ftellende Viehſtand (b) an ftreubebürftigen Bieharten (Rindvieh, 
Pferden, Schweinen, Schafen, Gänfen). 

Auch der Streuftrohbedarf (c) für 1 Stüd Vieh ift durd 
landwirthſchaftliche Sachverſtändige zu beftimmen. Derfelbe ift ab» 
bängig von Menge und Beichaffenheit der thieriichen Auswurfftoffe, 
ſomit von Art, Größe und Gewicht de Viehes, jowie von ber 
Reichhaltigkeit und Beſchaffenheit des Futters. Je größer für eine 
und diefelbe Viehart dad Gewicht des Viehes, die Menge des Futters 
und der Ereremente, je feuchter und flüjfiger die beiden letzteren find, 
defto größer ift der Streuftrohbedarf, bei deſſen Ermittelung Stallzeit 
und Weidezeit zu fondern find, fofern nicht ausſchließliche Stall- 
fütterung beftebt. 

Vergl. über Yutterbedarf, Dauer der Weidezeit und Stallzeit Weidebered- 
tigungen $ 24 und die Zutterbedarfstafel (Tafel XXXIV). 
Der Streuftrohbedarf bei Stallfütterung beträgt: 
nah Krafft, Lehrbuch der Landwirtbfchaft 3. Aufl. 1880 1. Bd. ©. 158, 160 
für NRindvieh '/, biß '/, der Sutter: a 
-Pferde «= : 
.- Edafe u Nr 
nah Schlipf, Populäred Handbuch der Landwirtbſchaft 8. Aufl. 1877 S. 68 
täglich ie 1 Stüd Groß-Rindvieh 2 bis x Kö 
1 Pferd 2» 
.: 1 Schaf 1, 
nah Kid, Lehrbuch der Rindviehzucht 4. Aufl. 1878 ©. 185 
für Rindvieh auf 6 Gentner Heu 1 Centner Streuftrob, bei wäflerigen 
Futtermitteln mehr; 
nah Sprengel, Düngerlehre 1839 ©. 205 
für 1 Stüd Rindvieh täglid 1,9 bis 5,6 kg, 
. 1 Pferd : 19 » 28 » 
4 Schaf .» 024. 085 - 
. 1 Schwein . 14 +: 28 - 
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nah Thaer, Rationelle Landwirthſchaft 4. Bd. 1812 ©. 329 
für 1 Stüd Rindvieh täglich 1,4 bis 4,7 kg; 
nach der techniſchen Inſtruction für Frankfurt 2. Aufl. 1851 ©. 295 
für 1 Stüd Großvieh, Ei a — tägli 1,41 kg, 


1Schaf . . . . : 014 ⸗ 
« 1Shwein . - > 2 222.03 085 » 
1Gans . . :» 0,06 


nach der techniſchen Inftruction für Sonnen 1842 ©. 93 
für 1 Mitteltuh täglich 1,88 kg; 

nach der technifchen Inftruction für Bredlau 1846 ©. 127 
für 1 Stüd Großvieh, a 2 täglich 1,88 kg, 


: 1 Ch...» : 012» 
: 1Shwen - 2 2 2 2 20.00 071. 
1 San .. . . : 008 » 


nah Pfeil, Ablöfung der Raldfervituten 8, Aufl, 1854 ©. 301 
für 1 Stüd Rindvieh 1,41 kg, 
4 Shıf 014» 
. 1 Schwein 0,56 - 
Der Streubftrohbedarf während der MWeidezeit wird bei Uebernachtung im 
Stalle dem halben Bebarfe während der Stallzeit gleichgerechnet. 


Nah welden Grundfägen die Abrehnung der Streu: 
Nebenmittel (d) von dem Streuvollbedarfe ftattzufinden bat, 
wurde in 8 18 ©. 282 erörtert. 

Erfahrungsſätze. 

von Oeſten rechnet als durchſchnittlichen Strohertrag pro Jahr und ba: 
von Gerſtenland mittlerer Güte 1758 kg (Roggen-, Gerſten⸗, Erbſenſtroh), 


«e SHaferland 1. Klaffe . . . 1299 » (Roggen:, Hafer, Kartoffelitrob), 
. ;: U» .. 1130 » desgl. 

III.- ... 335⸗ desgl. 
.Roggenland, 2 u. Bjähr.. . 666 - (Roggen-, Buchweizenſtroh), 

. . 6iähr. . ». . 49 « desgl. 


Das vom Vieh untergetretene und das zum Einmiethen der Kartoffeln 
verwandte Stroh, welches demnächſt zur Einftreu dient, wird bet übrigens voll⸗ 
ftändiger Berfütterung des Strohs zu "/, ded gefammten Strohertragd ver- 
anfchlagt. 

von Deften in der 3. f. CG. Bd. XVI ©. 182. 

Ranke veranſchlagt den Strohbedarf zu Dachſchoben, Seilen, Bettftroh 
auf ’/, ded ganzen Strobgewinns, den von jenem Stroh zur Einftreu ge- 
Iangenden Theil auf Y/,, mithin auf Y/z, ded gefammten Strohgewinns; 

die Heuabfälle, welche in die Streu kommen, auf "/,oo ded Heugewinng, 

an Kartoffelfraut auf 1 Hectol. Kartoffeln 3,4 Kil. Iufttrodened Kar- 
toffelfraut, 

an Queden von 1 Hertar Hafer und Roggenland 135 Kil., 

21” 
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den Iandwirthichaftlicden Streuwerth ber Heuabfälle gleich demjenigen des 
Roggenſtrohs, des Kartoffellrautd auf 0,45 davon, 
der Quecken . 0,7 . 
Kante, Geldwerth der Yorftberechtigungen 2 Aufl. 1856 ©. 28. 

Zur Umrechnung aus Streuftrob in lufttrodne Waldftren (e) 
muß dad Werthverhältni beider befannt jein. Seine Ermittelung 
ift Schwierig und unfider. Grundlage derfelben muß fein, daß 
dabei lediglich der Werth ald Kinftren und Dünger» Material, 
nicht etwa der Werth zur BViehfütterung oder zur Papierfabrifation 
in Betracht gezogen wird. Die Ermittelung fann auf die örtlichen 
Berfaufspreile oder auf die chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaf⸗ 
ten der Streu geftügt werden. Der erſte Weg giebt ein braud- 
barered Reſultat, kann aber jelten eingeichlagen werden, weil die 
Borbedingungen dazu meift fehlen. Es würde dazu erforberlich fein, 
daß die Verkaufspreiſe von Streuftrob und von Waldftreu an dem 
felben Drte, für Iufttrodenen Zuftand, nah Gewicht, aus größeren 
Berfäufen, unter Ausſchluß anderweiter Berwendungd » Gelegenheit 
der Streumaterialien mittelbar oder unmittelbar ermittelt werden 
fönnen. Hierzu wird die Gelegenheit felten geboten fein. Es bleibt 
daher in der Regel nur übrig, dad Verhältniß der Streumittel aus 
den für Einſtreu und Düngung maßgebenden phyſikaliſchen und 
chemiſchen Eigenſchaften der Streumittel abzuleiten, wie ſolches 
oben unter IT 3 (S. 311) und in Tafel XXV „Werthverhältniß der 
Streumittel” gejchehen ift, aus deren Spalte 20 fi die Reductions⸗ 
factoren zur Umwandlung von Streuſtroh (Winterroggenftrob) in 
Waldſtreu, wie folgt, ergeben: 

1 Gewichtötheil Streuftroh (Winterroggenftrob) ift gleich 

2 Gewichtstheilen Buchen-Laubftreu 


31; s Kiefern-Rapdelftreu 
2,857 ⸗ Fichten-⸗— 

1,25 ⸗ reiner Moosſtreu 
0,625 = Farnkraut⸗Streu 
4 ⸗ Heideſtreu 


In den techniſchen Inſtructionen für die Generalcommiſſionen von Frank 
furt und Bredlau, ingleihen von Pfeil in feiner Ablöfung der Waldſervituten 
wird aud empfohlen, die Streu-Naturalrente aus der Anzahl von auß- 
gegebenen Streuzeiteln, von benugten Streutagen, ferner aus ber durch⸗ 
ſchnittlichen Zahl der täglichen Streutrandporte und aus dem Durchſchnitts⸗ 
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gewichte der legteren abzuleiten. Das Berfahren ift ungenügend, weil ed nur 
den möglichen, aber nicht den wirklich ftattgefundenen rechtmäßigen Streubezug 
angiebt, worauf ed allein anfommt. 

. Rad) dem Bürttembergifchen Ablöſungsgeſetze vom 26. März 1873 (Art. 80) 
fol der Streubezug in den ber Ablöfung vorbergegangenen Zahren den Haupt. 
maßftab für die Strew-Raturalrente bilden, was nur dann zweckmäßig erſcheint, 
wenn der Streubezug mit ausreichender Genauigkeit (3. B. bei ftattgefunbener 
Abgabe nad Raummaßen) feftgeftellt werden Tann. 

3. Baldjtreu: Ertrags-Ermittelung. 

Diejelbe hat den bei waldihonender Streunupung zu erwar- 
tenden, mit einer nachhaltigen Waldwirtbichaft verträglihen jähr- 
lichen Streuertrag nad) Rufttrodengewicht zu ermitteln. 

Bergl. über dad Streufchonungsrecht des Waldeigenthümers und über Die 

Waldſchonpflicht des Streuberecdhtigten $ 18 ©. 284, 287. 

Art und Maß der Streufhonung find, foweit fie nicht geſetz⸗ 
lich oder titelmäßig oder objervanzmäßig zu Rechte beitehen, durch 
forftiadhverftändiged Gutachten feitzuftellen. 

Die Altpr. GThO. vom 7. Zuni 1821 beftimmt in 9 140: 

„Von Berechtigungen, Streu zu rechen, kann der Werth 
niemals höher berechnet werden, als die Berechtigung bei Beob- 
achtung der Forstpolizeigesetze hat benutzt werden können.“ 

NRegelmäßiger und unregelmäßiger Waldzuftand erfordern eine 
verjchiedenartige Behandlung. 

a) Regelmäßiger Waldzuſtand. 

Bei regelmäßigem Waldzuftande (d. h. bei gleihmähigem oder 
annähernd gleihmäßigem Borbandenjein von Altholz, Mittelholz und 
Jungholz und bei befriedigender, 0,8 und mehr betragender Holz⸗ 
baltigfeit jeder Alteröflaffe) fann angenommen merden, daß Wald» 
zuftand und Streuertrag dauernd gleich bleiben. Die Waldftreu- 
&rtragdermittelung hat fi) daher auf den Waldzuftand zur Zeit bed 
Ablöfungd- Antrags zu beſchränken. Sie zerfällt 

in die Foritbeichreibung, 

= s eftitellung der periodiihen Streunutzungsfläche, umd 
s = ortöweile Schäbung des Streuertragß. 

Die in tabellarifcher Bereinigung mit Streimupungsfläcdhe und 
Streu = Fahredertrag barzuftellende Forſtbeſchreibung bat für 
jede ftreufähige Waldabtheilung diejenigen Berhältniffe anzugeben, 
welche auf die Höhe des Streuertrags von Einfluß find. Es ger. 
hören dahin: 
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die Flächengröße, gejondert nach Streubetrieböflädhe und Streu⸗ 
Ausſchlußfläche; 

Der Streubetriebsfläche iſt die Fläche der ſtreufähigen Geſtelle abtheilungs- 
weiſe hinzuzurechnen. Der Streu⸗Ausſchlußfläche gehören Die wegen dauernd 
erforderliher Streufhonung von jeder Streunugung audzufchließenden Ab: 
theilungen und Theile von Abtheilungen (Steilhänge, flachgründige, erbarme 
Flächen, Flugſandfchollen) an; 

die Standortäbeichaffenheit nah den Merkmalen dauernder 
Ausihlußfhonung (Steilhänge, Flachgründigkeit, Flugſand) ſowie 
nach Holzbodenklaſſe, Art und Umfang des Boden⸗Ueberzugs; 

Heide, Beerkräuter und Haftmooſe vermindern, Deckmooſe vermehren ben 
Streuertrag; 

der Holzbeftand i im Bezug auf Holzarten, Alter und Holzhaltigkeit; 
endlich 

die jeitherige Streunupung mit Angabe der biöher beredhten 
und nicht berechten Abtbeilungen. 

Die periodiihe Streunupungdflähe umfaßt diejenige 
Fläche, weldhe innerhalb einer Streu-Umlaufdzeit auf Streu zu 
nugen ift. Sie ergiebt fi) aus StreusBetrieböfläcdhe, Holzumtriebt 
zeit, Dauer der Jugend- und Verjüngungs⸗Schonung. 

Bei 1000 ha Streubetrieböfläche, 100jähr. Umtriebe, 60jähr. Jugend⸗ 
ſchonung und 10jähr. Verjüngungsſchonung beträgt die periodiſche Streunugung®- 
fläche 1000 — (500 -+ 100) = 400 ha. 

Beſtehen mehrere Umtriebözeiten, jo tft die periodiſche Streu 
nutzungsfläche für jede Umtriebözeit bejonderd zu berechnen. 

Da zum erften Male berechte Flächen höhere Streuerträge 
liefern, als bereits früher berechte Flächen, fo tft die periodiſche 
Streunutzungsfläche maßgeblid der Streu⸗Umlaufszeit nad dieſen 
beiden Kategorien gefondert zu berechnen und bis zur Höhe der 
beiden Flächenfolld mit geeigneten Abtheilungen außzuftatten. 


40 
In dem vorigen Beiipiele, worin die periodiihe Streunugpungäfläde 100 


der. Umtriebözeit ober 40 Sahresfchläge gleich 400 ha enthält, betragen bei 
b jähr. Streuumlaufdzeit die innerhalb en 


erftmalig zu nußenden Slähen 2 —- x40= 50 ha 
wiederholt s s ” —— — —= 350 a 


Für die. der periodiſchen Streunugungsflähe überwieſenen erfte 
malig und wiederholt auf Streu zu nupenden Abtheilungen erfolgt 








819. Rechſtreu⸗Berechtigungen. 327 


endlih die Einſchätzung ded innerhalb der Streuslimlaufdzeit zu 
erwartenden Streu:Ertragd nah Streu Crtragstafeln für Nor- 
malbejtände unter Berüdfihtigung derjenigen Abzüge, weldhe wegen 
unternormalmäßiger Beſtockung (Holzbaltigfeit) zu maden find. 
Aus der Aufiummirung der innerhalb einer StreusUmlaufzeit zu 
erwartenden Streuerträge und mittelft Divifion der Summen dur 
die Jahre der Streu⸗Umlaufszeit ergiebt ſich dann der durchſchnitt⸗ 
lid jährliche, dauernd ald gleich anzunehmende Streuertrag. 

Zur Benubung für die Streufhägung find in den Tafeln XXVI, 
XXVI und XXVIII Streu:Ertragdtafeln für Normalbeftände von 
Rothbuchen, Kiefern und Fichten beigefügt worden, deren Grundlagen 
und Anwendbarkeit aus den in den Tafeln enthaltenen Bemerkungen 
hervorgehen. Ald Anhalt für die Streu: Einihähung von Eichen⸗ 
und Beibtannen-Beltänden fonnten nur die in einzelnen Beftänden 
erzielten Streu» Erträge in Tafel XXIX angegeben werden. Um 
die Anmwendbarfeit der beigefügten Streu-Ertragdtafeln für gegebene 
Standortdö-Berhältniffe und Streuwerbungd- Arten zu prüfen, em» 
pfieblt e8 fich, in noch nicht beredhten Normalbeftänden den Streu: 
Borrath nad Lufttrodengewicht auf Probeflächen zu ermitteln und 
mit dem in den Tafeln angegebenen Streu-Vorrath zu vergleichen. 
Dei erheblichen Abweichungen würden dann nady den Ergebniffen der 
probemeijen Crmittelungen und nad den aus den Streu⸗Ertrags⸗ 
tafeln bervorgehenden BVerhältnißzahlen als Grundlage der Streu- 
Einſchätzung locale Streu» Ertragstafeln für Normalbeftände aufge 
ftellt werden können. 

Aus den Normalerträgen der allgemeinen ode» localen Streu« 
Criragdtafeln und aus den Holzhaltigkeitziffern der in die Streu- 
nugungsfläche fallenden MWaldabtheilungen ergeben fi Die von den 
legteren zu erwartenden StreuErträge. In der Regel wird es genügen, 
die wirklichen Streuerträge ald Product aus StreusNormalerträgen 
und Holzhaltigkeitäziffer in Anfap zu bringen. Verhältniſſe, welche den 
Streuertrag vermindern, 3. B. Streufrevel, Schweineeintrieb, Unter 
ftand von Wachholder find durch gutachtliche Abzüge zu berüdfichtigen. 

Aus der älteren Literatur über Waldftreuerträge find hervorzuheben: 

Beling, Ueber Waldftreuerträge in Baur's Monatsſchrift für Yorft- und 

Sagdweien 1874 ©. 488 (enthält eine Zufammenftellung der Streuertragd- 

angaben von Hundeöhagen, Pfeil, Zäger, Gunkel, Th. Hartig, Bartels, 

Krutzſch, ©. L. Hartig). 
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Bühler, Unterjuchungen über den Ertrag an Rotbbuchen-Laubftreu in Baur, 

Monatsichrift 1876 ©. 289. 

b) Unregelmäßiger WValdzuftand. 

Regelwidrige Waldzuftände begründen nur dann ein von de 
biöherigen Darftellung abweichendes Berfahren der Waldftreu-Er 
mittelung, wenn fie von folder Erheblichfeit find, daß fie betracht⸗ 
liche Ungleichheiten in den Streuerträgen der Gegenwart und Zufmft 
zur Folge haben, Die Unregelmäßigfeit kann beftehen in einem 
Mipverbäliniffe der Alteröflaffen und in einer ungenügenden Holz 
haltigfeit. Geringe Holzbaltigkeit und Weberwiegen der in Jugend⸗ 
Ihonung liegenden Alteröklaffen führen zu einer Steigerung, verhält 
uißmäßiges Uebergewicht der älteren Beſtände bei befriedigender 
Holzhaltigleit zu einem Sinfen der Zufunftserträge. Unter folden 
Umftänden hat ſich daher die Wald-Ertragdermittelung nicht blos auf die 
gegenwärtigen, jondern aud auf die zufünftigen Walditreu-Exträge 
zu eritreden, um die periodiſch auftretenden Quoten der Waldunzu⸗ 
länglidyfeit feitzuftellen. Se nad) den Umftänden wirb dabei dab 
einfahe Normalertragd- Verfahren, oder ausnahmsweiſe dad Betriebs⸗ 
plan-Berfahren oder das Beſtands⸗Verfahren anzuwenden fein. Wird 
unter bejonderd ungünftigen Waldzufländen eine ber beiden lepten 
Methoden gewählt, jo find die im Laufe der Einrichtungäzeit ſich 
vollziehenden Aenderungen in dem Alteröflaffen- Berbältniffe bez. in 
ber Holzhaltigkeit der Alteröklaffen darzuftellen, um darauf die Be 
rechnung der periodifhen Streuerträge begründen zu können. 

Bergl. über den Gang der verfchiebenen Methoden Th. J. 8 15 ©. 141, 
ferner bezüglich des Normalertragäverfahrens dad Beifpiel für die Lefeholz- 

Ertragsermittelung Th. II. $8 ©. 154. 

4. Eine bejondere Behandlung erfordert die Grmittelung 
der Streunaturalrenten, wenn bei Waldunzulänglidfeit 
mebrere Berehtigte in verfhiedenen Streurevieren con» 
curriren. Im diefem Falle genügt ed nicht, den Streurecht3-Anfprad) 
eined jeden Berechtigten einfchließlich des MWaldeigenthümers, und ben 
Streuertrag eines jeden Berechtigungsbezirks zu ermitteln, ſondern ed 
muß auch für jeden Berechtigungsbezirk der auf denfelben ent- 
fallende Streurechts⸗Anſpruch eined jeden Berechtigten, fowie aller 
Berechtigten feftgeftelt werden, um darnady die Streuquoten für 
jeden Bezirk und die Streumaturalrenten für jeden Beredtigten zu 
berechnen. 
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In welder Weile fih das Rechnungsverfahren geftaltet, ift in 
dem nachfolgenden, auch für andere Berechtigungen, 3. B. für Weide: 
berechtigungen (ſ. $ 27 16) finngemäß anzumendenden Beijpiele er- 
fichtlich gemacht worden. 


Beifpiel. 
3 Streuberechtigte, nämlich 
A mit einem jährlichen ee von % Tonnen a 20 Gentner, 
B. ; ß = 360: : = "Es ; 
CC. P . s . :» 2% s .. . 


zufammen - 480 . 
3 Streureviere, nämlich 
I. mit einem jährlichen Streuertrage von 40 Tonnen, 
. 60 s ⸗ ⸗ e⸗ 70 ⸗ 
III. e ⸗ 2⸗ Lo ⸗ 130 e 


zufammen - 240 





A iſt in J. und II. 

B- I., II. und III. 

CC: TIL. wo. 
ftreuberedhtigt. 

Es ift die Streu-Raturalrente eines jeden Berechtigten im Ganzen und 
in ihrer Bertheilung auf die einzelnen Streureviere zu berechnen. 


Auflöjung. 
a) Bertheilung des Streuertrags in jedem Streureviere auf die einzelnen 
—— nach Maßgabe ihrer REES ARE: 








Der Streureviere - da Streuberechtigten 
GStreurechts⸗ Antheiliger 
Bezeichnung — Bezeichnung anſpruch Streuertrag 
Tonnen 
I 40 A 90 14,4 
B 160 25, 6 
250 
I 70 B 160 28,7 
C 230 41,3 
3% 70 
UI 130 9% 24,4 
B 160 43,3 
C 230 62,3 
480 130 


zufammen 240 240 
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b) Bertheilung des Streu⸗Anſpruchs eined jeden Berechtigten auf die 
Streureviere nah Maßgabe der in ab berechneten antheiligen Streuerträge. 


Der Streuberehtigten | Der Streureviere 
antbeiliger Streu⸗ antheiliger Strer⸗ 
Dezeihnung er sanipeng Bezeichnung ertrag nah a5 | rehte-Aufprmd 
nRen 
iR Tonnen 
es 
A 90 I 14.4 33,4 
IH 24,4 56,6 
38,8 900 
B 160 I 25,6 42,0 
1 28,7 47,0 
IM 433 71,0 
97,6 160 
Ü 230 II 41,3 91,7 
III 62,3 138,3 
108,6 230,0 
zufammen 480 240 480 


c) Bertheilung des Streuertragd eines jeden Streurevierd auf die Streu 
berechtigten nah Maßgabe der antheiligen Streu-Aniprüce (b 5). 
Der Streureviere 
Se antheiliger Bes 











Der Streureviere Der Streuberedhfigten 











Streuertrag Streu Streuerkrag Streuulãuglich⸗ 
Bezeichnung Bezeichnung zeich⸗ 
zeich Tonnen | nfprud 2 3 PRaturatvente) | un Teitsquote 
1 2 
I 40 
11 70 
III 130 


zuſammen 240 
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d) Zufammenftellung der jedem Berechtigten nad ch in jedem Streu⸗ 
reviere und im Ganzen zuftebenden Antheile an dem Streuertrage (der Streu- 
Raturalrente). 


Der Streuberedhtigten 


Antheile an dem Streuertrage (Streu-Raturalcente) in den Streu- 
revieren 


N | u | u | im Ganyen 
Tonnen Streu 







zufammen 480 


5. Crmittelung des Netto-Geldwerth$ für den Streu- 
centner. Diejelbe ift auf Iufttrodene Nechitreu von der mittleren 
im Berechtigungswalde vorhandenen Beichaffenheit und in der mitt. 
leren Entfernung des Waldes von dem Beredhtigungdorte zu bes 
ziehen. Der Nettowerth bildet fih aus Bruttomerth, Werbungs- 
foften und unter Umftänden auch aus Transportkoſten. 

a) Streu-Bruttowerth. 

Die Ermittelung ded Waldſtreu⸗Bruttowerths Tann entweder 
unmittelbar nad) den im Beredhtigungswalde erzielten Rechſtreu⸗ 
Berfauföpreifen, oder mittelbar nad ben im Berechtigungdorte üb» 
lichen Streuſtroh⸗Verkaufspreiſen erfolgen. Im erften Falle fommen 
von dem Bruttowerthe blod die Streuwerbungdfoften, im zweiten 
Falle außerdem die StreusTransportfoften in Abzug. In beiden 
Fällen find wegen der bedeutenden Preisichwanfungen, welchen die 
von den Strohernten abhängigen Streumittel-Preife unterliegen, die 
Durchſchnittspreiſe aus einer längeren Reihe von Sahren jo zu er 
mitteln, dab in die Berechnungszeit ftrobreiche und ſtroharme Jahre 
(Streunotbjahre) hineinfallen. Namentlich ift die Preisbildung 
lediglih aus Streunotbjahren zu vermeiden. 

Die unmittelbare Waldftreu-Preidermittelung verdient den 
Vorzug, weil der Gebrauchswerth des Strohs (Futterſtroh, Binde- 
ſtroh, Dachſtroh, Papierſtroh) vielſeitiger iſt, als derjenige der Wald- 
ſtreu, und weil deshalb der Strohpreis häufig über deſſen Einftreu- 
und Düngerwerthe ftebt. Wo daher regelmäßige WalditreusBer- 
fteigerungen nad beftimmten Raummaßen (Raummetern) oder 
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Gewichten vorfommen, find fie der Bruttowerth-Ermittelung zum 
Grunde zu legen. Bei Verlauf nah Raummaßen find aus den 
Raummeterpreifen, bezogen auf waldtrodene Streu, die Geniner- 
preile, bezogen auf Iufttrodene® Gewicht, unter Berüdfichtigung ber 
üblihen Streumwerbungßzeit, zu berechnen. Hierzu dient die Wald- 
ſtreu⸗Gewichtstafel (Tafel XXX). 

Beijpiel. 

Es mögen betragen: 

der Durchſchnittspreis der in der mittleren Entfernung des Berechti⸗ 
gungdwalded vom DBeredhtigungdorte bald nah dem Hauptnadel-Abfalle bei 
trodner Witterung geworbenen Kiefern-Recdftreu pro Raummeter: 1,5 Mark, 

das Lufttrodengewicht pro Raummeter frifh geworbener Streu nad 
Tafel XXX 1,41 Meter-Gentner a 100 kg, 

alddann berechnet fih der Bruttowertb für 1 Met.Cent. lufttrockner 


Streu im Walde auf -. — 1Mart 6 Bfg. 


Die mittelbare Ermittelung ded Bruttowerths der MWaldftreu 
geht von dem Streuftrohpreife nady Lufttrodengewiht am Beredhti- 
gungdorte aud und beredhnet daraus nah dem Wertbverhältnifie 
zwilchen Streuftroh und Waldftreu den Bruttowertb der lepteren am 
Berehtigungdorte. Der Strohpreid:Ermittelung find womöglich bie 
durchichnittlichen Berfaufspreife für Streuſtroh (Wirrſtroh, Krumm⸗ 
ftrob), wie ſolches bei dem Ausdreſchen mit Dreihmaichinen ge 
wonnen wird, zum Grunde zu legen. Wenn Krummftroh nidt 
verfauft worden ift, jo ift von den Langſtroh-Preiſen ein durch 
Iandwirtbichaftlihe Sachverſtändige feitzuftellender Abzug zu maden. 

Der Abzug von den Yutterftrohpreifen wird veranſchlagt in ben tech⸗ 
niihen Snftructionen für die Generalcommiffionen in Breslau (1846) und 
Pommern (1842) mit 10 bis 123,5 Procent, 

in Ranke, Geldwerth der Sorftberechtigungen (2. Aufl. 1856 ©. 27) mit 
20 Procent. 

Wo die Strohpreife durch bejondere Verhältniffe, 3. B. bei Auflauf ven 
Stroh zur PBapierfabrifation, über dem Iandwirthichaftlichen Benupungswerthe 
ftehen, ijt Darauf bei der Preisfeftitellung Rüdficht zu nehmen. 

Beiipiel. 

Es mögen betragen: 

die durchichnittlichen Strohpreife am Berechtigungdorte, wo Krummſtroh 
nicht verkauft wird, pro Metercentner 4 Marf; 

der Minderwerth von Krummftroh 20 Procent; 

das Werthverhältnig zwiſchen Strob und Kiefernftreu nad Tafel AXV 
100 : 30; 
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alsdann berechnet fich der Bruttowerth von 1 Metercentner Iufttrodner 


Kiefernftreu am Berechtigungdorte auf 4 x 0,8 x nn —= 0% Marl. 


b) StreusWerbungd- und Trandportfoften. 

Streu-Werbung und Zrandport erfolgen im friſchen (im ber 
Regel waldtrodenen) Zuftande der Streu. Die für waldtrodene 
Streu ermittelten Werbungs- und Transportfoften find daher jchließ- 
Ich, unter Benupung der Streu⸗-Gewichtstafel (Tafel XXX), für 
Iufttrodene Streu umzurechnen, wenn der Brutto-Streumwertb nad) 
Lufttrodengewicht beftimmt worden ift. 

Zur Werbung werden gerechnet das Abrechen und das Zuſam⸗ 
menbringen in Haufen bis zu den Ladeftellen, zum Transport das 
Aufladen, die Fortihaffung von den Labeftellen bis zum Verbrauchs⸗ 
orte und bad Abladen. Der Transport findet in der Regel ftatt in 
Traglaften, mit Schiebkarren und Geſpann⸗Wagen. 

Abrechen, Zujammenbringen und Hülfeleiftung beim Auf und 
Abladen der Wagen find Frauenarbeit. Trag⸗Transport und Schieb- 
karren⸗Transport werden ſowohl von Frauen, ald von Männern vor- 
genommen. Bei Wagen-Transport beforgt der Fuhrmann dad Auf- 
und Abladen allein oder mit Hülfe von Frauenarbeit. 

Der Arbeitdaufwand geftaltet ſich verjchieden: 

für das Abrehen nah Streuart, Streumenge und Bodenbes 
deckung (3. B. mit Steinen, Heidelbeere, Heide, welde dad Streu- 
rechen erſchweren), 

für da8 Zufammenbringen nad) Zerrainbeichaffenbeit und Trans» 
portmittel, indem die Ladeftellen bei Trags und SciebfarrensTrand- 
port in der Nähe der Rechftellen, dagegen bei Wagen-Transport je 
nach Zerrain und Wegen in größerer oder geringerer Entfernung von 
den Rechſtellen Liegen, 

für die gefammte Werbung nad der mittleren Entfernung des 
Waldes von dem Beredhtigungdorte, weil die Arbeitözeit von dem 
Zeitaufwande für Hin⸗ und Herweg abhängt, 

für den Transport nah Transportmitteln (Traggewicht, Lade- 
raum, Ladegewicht, Leiltungsfähigkeit der Zugthiere), Entfernung 
und Beſchaffenheit der Wege. 

Erfahrungsjäge für die Veranlagung von Werbungd- und 
ZTransportloften find in Tafel XXXI mitgetheilt. 
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An Werbungds und Trandportfoften find abzurechnen: 

von dem nah Waldftreupreifen berechneten Bruttowerthe im 
Walde die Koſten ded Rechens und Zufammenbringend, und, wenn 
der Bruttowertb nah Raummeter-Verkaufspreiſen ermittelt worden 
ift, außerdem die Koften des Aufmeterns, 

von dem nad Strobpreifen berechneten Bruttowerthe am Berech⸗ 
tigungsorte die Werbungskoſten für Abrechen und Zufammenbringen 
und die Transportkoſten für Aufladen, Fortihaffung und Abladen. 

Als Anhalt für die Berechtigung der Werbungs- und Transportkoften 
tönnen die Beijpiele 1 und 2 bei Lejeholzberedhtigungen 8 8 ©. 158 dienen. 

6. Streurechts-Zinsfuß. 

Die Höhe, ded Streurechts-Zinsfußes läßt fich bei der großen 
Verſchiedenheit der Verhältniffe, welche den zufünftigen Werth der 
Walditreunugung beeinfluffen, nur örtlich feftitellen. Sn ſtroh⸗ umd 
futterreihen Gegenden, in landwirthihaftlihen Groß⸗ und Mittel. 
betrieben führt eine rationelle Wirthſchaft bei dem durch die heutigen 
Verkehrsverhaͤltniſſe erleichterten Bezuge von Kraftdüngemitteln von 
felbft zur Abftelung der Rechſtreunutzung, weil diefelbe ein mit hohem 
Arbeitsaufwande zu beihaffendes ſchlechtes Einftreu- und Düngungd« 
mittel liefert. Eine niedrige Kapitalifirungdquote für die Streu-Geld- 
rente, mithin ein hoher Streurechts-Zinsfuß find bier angebradit. 

Anderd liegt die Sache unter VBerhältniffen, wo die Rechſtreu⸗ 
nutzung ald ein dauernded, unentbehrliches Bedürfniß des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes anzuerkennen iſt; bei Zwergbetrieb, im Ge 
birge, auf armem Höhenſandboden, in Weinbau-, Tabacks⸗ oder 
Hopfenbau⸗Gegenden. Der Werth der Waldſtreunutzung wird unter 
ſolchen Umſtänden in Zukunft vorausſichtlich eher eine Erhöhung als 
eine Verminderung erfahren, ſo daß ein niedriger oder höchſtens ein 
dem Geldzinsfuße gleicher Streurechts⸗-Zinsfuß gerechtfertigt erſcheint. 

Sn dem Hannover'ſchen Waldſtreu⸗Geſetze vom 7. Zanuar 1863 8 18 
war der Streurechts⸗Zinsfuß bei Geldcapital- Abfindung auf 81/, Procent 
feſtgeſtellt. 


V. Bortheils-Werthablöfung. 


Die Werthermittelung nad) dem Vortheile, welcher dem Walde 
eigenthümer aus der Ablöjung der Nechftreus Berechtigung erwächſt, 
findet nur eine beichränfte Anwendung. 
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Der unmittelbare Vortheil befteht in der Geldeinnahme, 
welche der Waldeigenthümer durch Verwerthung der Streu-Ratural: 
rente, am beiten mitteljt Verkaufs, nach der Ablöfung beziehen kann. 
Bei Verwerthbarfeit der gelammten Streu-Raturalrente ift die Nutz⸗ 
rente des Berechtigten der unmittelbaren Vortbeilörente des Belafteten 
gleih. Veranlaſſung zur Ausmittelung der lepteren ift daher nur 
dann vorhanden, wenn fi blos ein Theil der Streu: Ntaturalrente 
verwertben läßt. Alddann ift zur rmittelung der unmittelbaren . 
Bortheildrente die volle Streus:Naturalrente und der Nettogeldwerth 
der Streu für die Gewichtdeinheit nad den Grundfägen der Nup- 
werthermittelung, der verwerthbare Theil der Vollrente nach Maße 
gabe der örtlichen Beſitz- und landwirthſchaftlichen Kulturverhältniffe 
zu ermitteln. 

Der mittelbare Vortheil befteht in der Erhöhung der Wald⸗ 
rente, welche nad Einftelung des Streurechend durdy Steigerung 
des Holzzuwachſes erwartet werden kann. Zur Crmittelung der 
mittelbaren Bortheilrente ift daher die Kenntniß diejer Holzzuwachs⸗ 
fteigerung nach Größe und Zeit erforderlih. Hierüber fehlen indefjen 
gegenwärtig noch audreichende, zuverläjfige Erfahrungen. Die mittels 
bare Bortheilöfhägung würde daher auf bloße Muthmaßungen hin- 
andlaufen, die zur Ausmittelung der Entihädigung ded Berechtigten 
nicht genügen. 

Andererjeitö läßt fih annehmen, daß bei umfangreihen Streu- 
berechtigungen, namentlih auf ärmerem Waldboden, der Schaden, 
weldher dem Walde durch Streurehen zugefügt wird, mithin die 
Bortheildrente durch Zuwachsſteigerung größer ift, als die Nusrente 
für den Berechtigten. In diefem Kalle liegt daher für den Wald⸗ 
eigenthümer, welchem nad Preußiſchem Ablöſungsrechte allein das 
Wahlreht zwiſchen Nupwerth- und Bortheiläwerth» Ermittelung zus 
fteht, feine Veranlaſſung vor, die Vortheildwerth-Ablöjung zu wählen. 
Die letztere würde nur dann practiich fein, wenn die mittelbare Vor⸗ 
theilörente niedriger wäre, ald die Nutzrente. Sole Fälle können 
allerding8 eintreten, dort zum Beilpiel, wo bei beſchränktem Umfange 
der Streuberedhtigung und bei gutem Walbboden der Waldeigen- 
thümer im Stande ift, die Streunugung an Orte zu verweilen, an 
denen Waldftreu im Heberfluffe vorhanden (Einjenfungen) oder wohl 
gar der Berjüngung binderlih ift (Buchenſamenſchläge mit ftarfen 
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Laubſchichten, Fichten Abtriebsihläge mit hoher Moosdecke). Eine 
mittelbare Vortheilsrente würde alddann unter Umftänden gar nit 
nachweisbar fein, und nur die unmittelbare Vortheilsrente in Betracht 
fonmen. 


8 20. 
Unfrantftren-Beredtigungen. 


I. Begrifl, Arten, Amfang. 
Bol. 18 ©. 274—2%0. 

1. Begriff, Arten. Unkrautſtreu nennt man die durd Ab- 
trennung über dem Boden (Abficheln, Abjchneiden, Abmähen, Abhacken) 
von gejelligen, zur Holzerziehnng untauglihen Sträuchern (Strand 
ftren), von Gräſern, Halbgräfern (Grasftren) und Farn (Farnſtren) 
gewonnene Stren. 

Es liefern vornehmlich 

Straudftreu: gemeine Heide (Bejenheide, Callana vulgaris 
Salisb.), Sumpfbeide (Erica Tetralix L.), Heidelbeere (Vao- 
cinium Myrtillus L.), Preißelbeere (Vaccinium Vitis idaea 
L.), Bejenpfrieme (Spartium Scoparium L., Sarothamnus. 
vulgaris Wimm.), — 

Gradftreu: Teichrohr (Arundo Phragmites L.), Binfen (Jun- 
cus), Simfen (Seirpus), Seggen (Carices). 

Farnftreu: Adlerfarn (Pteris aquilina L.), Schildfarn (Aspi- 
dium Filix mas und femina L.). 

Den bei weiten größten Antheil an der Unfräuterftreu liefert 
die gemeine Heide. Sie ift überwiegend eine Duarz- und Licht⸗ 
pflanze, meidet Kalkboden, weift bin auf Armuth an mineralifchen 
Kährftoffen, findet fi in großer Ausdehnung auf den mittelmäßigen 
Sanbböden der Duartärfermation (IV Bodenklaſſe für Kiefern), be= 
Heidet au) anmoorige und Torfböden, bildet den Hauptbeitand ber 
Heidegegenden des norddeutſchen Flachlandes, findet fih im Walde auf 
Blößen, Beitandölüden, zwiihen An⸗ und Aufwüchſen und in lichten 
Baumbolzbeftänden. Im vollen Beſtandsſchluſſe kommt fie nicht vor. 

Sie verbreitet ſich leicht durch Samen, treibt Stodausidläge- 
und feltener Senker, erreicht bei langfamem, durch Froſt und Dürre. 
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mitunter geftörtem Wachsthum eine Höhe bis zu 1 Meter und eine Stärke 
bis zu 2 Gentim., dient zur Streu, zur Düngerbereitung, zur Vieh⸗ und 
Dienen-Weide, zur Grün: und Trodenfütterung namentlid für Schafe, 
zur Feuerung, zur Dachdeckung, zur Wegebefferung, zur Anfertigung 
von Beſen (Beienheide) und gewährt eine vorzügliche Wildäfung. 

Die Heideweide dauert da8 ganze Jahr hindurch. Die für Gräfer und 
Kräuter üblichen, den Weidewerth ber verfchiedenen Jahreszeiten ausdrüdenden 
Derhältnißzahlen (Meyer’iche Vegetationsſcala vgl. $ 24 I 3) find für Heibe- 
weide unbrauchbar. Peters giebt für die Hannover'ſchen Heidegegenden folgende 
Werths⸗Scala der Heideweide: 


Werth der Heideweide 


in bem Monate — 
Mi 2 rn 6,2 
SUN u 2 nee er Ze De 79 
U. Sn ar an ee a 18,1 
Augg 15,0 
September . . 2: 2 2 2 2 ne. 15,4 
Dchober een 18,1 
November. > 2 2 2 ren 10,8 
December. . > 2 2 nen 77 
SONURE: ca. a re 1,5 
Tebrunt - » > 2 2 2 rn nen 2,3 
MALE: 2 0 8,1 
MIT 2 ee el ee rer 8,9 
100 


Bol. Peters, Die Heidflächen Norddeutfchlande 1862 ©. 16. 


Als Streue und Düngmaterial wird die Heide theild oberhalb 
der Erde (Streuheide) abgetrennt, jo daß Die einzelnen Heideitengel 
feinen Zuſammenhang haben, theil® dicht unter der Erde (im 
Lüneburg’ihen Schafheide) abgehauen, fo daß ein Theil der Wurzeln 
mitgewonnen wird und durch dieſe die Heideftengel zujammenbangen, 
theils endlich mit einer an den Wurzeln verbleibenden, 2 und mehr 
Centm. ftarfen Erdſchicht (Plaggenheide) gewonnen. Zur Gewin- 
nung der Streubeide dienen ſtarke Sicheln (Heibklingen), Senjen oder 
Breithacken (Zwiden, Plaggenhaden), zur Gewinnung der Schafheide 
und Plaggenheide ausjchliehlih Breithaden. Nur die Streuheide 
und Schafheide gehören zur Unkfrautftreu und bilden den Gegen= 
ftand der nachfolgenden Crörterungen. 

Wegen ber Plaggenheide vgl. $ 21 (Plaggenberecdhtigungen). 
Danckelmann. U. 22 
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Zwiſchen der gemeinen Heide findet ſich auf naſſem und fenchtem 
Boden, oder in fendyter Luft, namentlich in dem feenahen Flachlande 
von Oſt- und Weſtfriesland (Münfterland) und Holland bald vor 
herrſchend, bald vereimgelt Die gleichen Jeden dienende Sumpfbeibe. 

Die Heidelbeere beanſprucht ein eiwas größere Maß von 
mineraliſcher Bodenfraft und Bodenfeuchtigkeit und ein geringeres 
Mad von Licht, als die gemeine Heide. Im jandigen Flachlande 
wird fte wohl als Kennzeichen für Kiefernboden III. Klaffe ange 
fehen. Halbfchatten jagt ihre mehr zu, als voller Lichteinfal. Sie 
fommt vor im Flachlande und Gebirgslande in verlidhteten Kiefern-, 
Fichten», Tannen» und Buchen-Baumbolzbeftänden, auf Beſtandslücken 
in Stangenhölzern und in noch nicht geichloffenen An⸗ und Auf 
wüdhlen. 

Genügjamer in Bezug auf Mineralftoffgehalt und Feuchtigkeits⸗ 
grad ded Bodens, felbft trodenen, armen Sandboden nicht meidend, 
mehr bodenvag, im Halbjichatten und im vollen Lichte gedeihend, ift 
die wegen ihrer beichränkten Flächen Ausbreitung ald Streumittel 
wenig belangreihe Preißelbeere. 

Heidel- und Preißelbeeren dienen weit mehr der Beerennugung, 
al8 der Streunugung. Ihre Gewinnung als Streumaterial geſchieht 
wegen ihrer Kurzwüchſigkeit, in ähnlicher Art, wie bei der Schaf: 
beide, durch dünnes Abichälen ded flachen, den Boden häufig fellar- 
tig überziehenden Wurzelfilzes mit der Hade. 

Die Bejenpfrieme (Bram, fälſchlich Ginfter genannt) bean: 
iprucht befferen Boden und Lichtitand, verbreitet fih raſch durch 
Samen und Stodausjhlag, wird zeitweile durch Spätfröſte zurüd- 
gehalten, bildet eine häufig geſchätzte Nebennugung im Eichen⸗Schäl⸗ 
walde, wuchert ortsweiſe auf lehmigem Sandboden, die Holz-Sung= 
wüchſe bedrohend und vernichtend, liefert Brennmatertal, ein brauch⸗ 
bares, bald ſehr gejuchtes, bald gar nicht begehrte8 Streumittel und 
eine gute Wildäfung. Ihre Gewinnung erfolgt dur Abhaden oder 
Abfiheln oder Abmähen. 

Grasftreu (Halmftren) wirb bauptfählih auf zur Holzzudht 
nicht benupten Flächen, an Seerändern, Brüdern, auf Streu- 
wiefen durch Sicheln und Mähen gewonnen. Yuttergräjer find in 
der Negel Gegenftand der Gräferei-Nupung zur Viehfütterung. 

Unter den Sarnen bildet der Adler-Farn das gebräuchlichfte 
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mit Sichel oder Senje geworbene Streumittel. Derjelbe kommt 
nur anf befferem, namentlich feiihem Boten im Halbichatten und 
im Lichtftande, mitunter 3. B. an der See in maffenhafter, die Wald⸗ 
verjüngung bedrohender Entwidelung vor. 

2. In Beireff des Umfangs der Unkrautftwen- Berechtigungen 
Iommen die für Waldſtren⸗Grundgerechtigkeiten im Allgemeinen gül- 
tigen gejeglichen Beſtimmungen und Recht Grunbjäge zur Anwendung. 

Bol 818 ©. 277. 

Bejondere, nur auf Unksautfireus Berechtigungen bezüglidde Bor» 
ſchriften enthält die Geſetzgebung in Preußen nicht. Unkrautſtreu⸗ 
Berechtigungen, und zwar bie Berechtigung zum Heide und Bülten- 
bieb, werden überhaupt nur einmal in ber Preußiichen Geſetzgebung, 
nämlid in den für alle Streu-Sermituten gültigen 88 52, 53 der 
Altpreuß. GThO. vom 7. Juni 1821 erwähnt, welche den Streu- 
rechts⸗ Anſpruch und die Abrechnung der Streunebenmittel des Be 
rechtigten behandeln. 

Bl. 818 ©.281, 282. 

Namentlich bat das für Rechſtreu-Berechtigungen erlaflene 
Waldſtreu⸗Geſetz vom 5. März 1843 ($ 19 ©. 292) feine Gültige 
feit für Unfkrautftrens Berechtigungen. Wenn daher auch die allge 
meinen Rechtsgrundſätze über Waldwirthſchaftsörecht des Waldeigen⸗ 
thümers und Waldſchonpflicht des Streuberechtigten ($ 18 ©. 283, 
287) volle Gültigkeit für die Unkrautftreus Berechtigungen befigen, 
jo fehlt es doch an pofiliven geſetzlichen Beitimmungen über Die 
Handhabung derfelben. Daß diefem Mangel im Wege der Polizeis 
Verordnungen abgeholfen werben kann, wurde in $ 18 ©. 288 er 
wähnt. 

' In den 1866 bem Preußiſchen Staate eingefügten Bayeriſchen Landes⸗ 
theilen ift jede Streu-Aneignung durch Berechtigte in dazu nicht angewiejenen 
Waldorten bei Strafe verboten. 

Bayer. Forft-Gef. 1852 Art. 84. 

Für Defterrei beftimmt 8 11 des Forft-Gef. vom 3. December 1852 in 
8 11 Folgendes: . 

„Heide, Heidelbeeren, Betenpfriemen, Sinfter und andere berlei Gewächſe, 
welche als Streumateriale benügt werden, dürfen nur mit Schonung der in« 
zwiſchen befindlichen Holzpflanzen abgejchnitten werben. 

In Durchforſtungsſchlägen bat die Gewinnung der Bodenftren gänzlich 
zn unterbleiben. Ebenſo in Verjüngungsſchlägen, wenn dadurch die Wieder- 


anzudht des Holzes gefährdet würde.” 
23" 
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II. Die Yedentung der Ankrauffiren-Berehfigungen 
für Waldwirthichaft, Berechtigte und öffentliches Intereſſe ift ver« 
Ihieden nad) Streuart, Ausdehnung der Streunutzung und wirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniffen ſowohl des Streuwaldes ald des Berechtigten. 

Für den Wald find UnkrautftreusNugungen im Allgemeinen 
weit weniger nachtheilig, ald Rechſtreu⸗Nutzungen. 

Wo Heide, Heidelbeeren, Belenpfriemen und Farne wuchernd 
auftreten und ein mitunter nur mit erheblichen Koften zu befeitigen- 
ded Hinderniß der Holznachzucht bilden, kann eine mäßige Straud- 
ſtreu⸗ und Farnſtreu⸗Nutzung ſogar vortheilhaft für den Waldeigen- 
thümer fein. 

Halmſtreu⸗Nutzung auf Nichtholzbodenflächen jchabet nicht und 
hindert die Wirthſchaft nicht, wenn nicht Meltorationen der ftreubes 
lafteten Flächen, etwa durch Umwandlung von Moorbrüchern in 
Wieſen beabfichtigt werden. 

Waldverderbli werden die Unfrautitreus-Berechtigungen Dagegen 
durch Nubungd-Mebermaß und fchonungdlofe Ausübung. Bodenver- 
armung, Holzzuwachsverluſt und Beihädigung ded Holznachwuchſes 
find dann ihre unausbleiblichen Folgen, Ablöjung oder Regelung 
eine durch die Rüdfichten der Walderhaltung und geregelten Wald» 
wirthſchaft gebotene Nothwendigkeit. 

Der landwirthſchaftliche Werth der Unkrautſtreu für den 
Berechtigten ſteht je nach der Streuart theils über (Farnſtreu, Be—⸗ 
ſenpfriemſtreu), bald unter (Heide) dem Einſtreu⸗ und Düngerwerthe 
der Nechftreu. Die MWerthverhältnißzahlen für Heide und Farn« 
traut im Dergleihe mit Rechſtreu und Streuftroh gehen aus Ta= 
fel XXV hervor. 

Heideftreu hat eine geringe Saugfähigfeit, giebt wegen ihrer 
bolzigen, jperrigen Bejchaffenheit Fein weiches Lager für dad Bieh, 
befigt einen geringen Gehalt an Phosphorfäure, zerjept fich ſchwer, 
fol auf ſchwerem Boden durch Lockerung günftiger wirfen ald auf 
Sandboden und wird ald Streu: und Düngemittel um jo höher ges 
Ichägt, je jünger die Heide ‚und je mehr fie mit Mood durde 
wachſen ift. 

In Vebereinftimmung mit Tafel XXV jchäßt Peters den Streuwerth Der 


Heide kaum auf 25 Procent ded Strohwerths. 
Peters, Die Heidflächen Norddeutſchlands 1862 ©. 116. 
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Der Nährftoffgehalt von Heidelbeere, Bejenpfrieme, Riedgräfern, 
Binfen und Schilf ergiebt ſich aus Tafel XXI. Zuverläſſige An- 
gaben über ihren Streuwerth im Vergleiche mit Stroh fehlen. Er- 
forberlihen Falls find die Werthverhältnißzahlen bei Ablöfungen 
durch landwirthſchaftliche Sachverjtändige feitzuftellen. 

Grebe (Horftbenugung 3. Aufl. 1882 ©. 225) veranjchlagt den Streuwerth 
von Bejenpfrieme, Heidelbeere, Gras and Schilf, Farnkraut (1) auf etwa 0,4 
des Strohwerthes. 

Hinfihtlih der landwirthichaftlihen Betrieböverhältniffe, unter 
welchen die Beibehaltung von Unfrautftreus Berechtigungen ald gerechte 
fertigt (Kleinbetrieb mit Stroh» und Yuttermangel), oder ungerecht 
fertigt anzuſehen ift, ferner in Betreff der öffentlihen Bedeutung 
dieſer Berechtigungen und der wirtbichaftspolitiichen Grundfäge über 
ihre Ablösbarfeit oder Regelung gelten die bei Rechſtreu-Berechti⸗ 
gungen bargelegten Grörterungen, jedoch mit dem Unterjchiede, daß 
Unkrautitreus Berechtigungen ſich eher mit einer geordneten Wald⸗ 
wirthſchaft vertragen, ald RechftreusBerechtigungen. 


III. Regelung der Ankrant-Htrenderehtigungen. 


Die polizeiliche Regelung ber Unkrautitreu- Berechtigungen tft 
meift eine ungenügende. Die wichtigften Punkte, worauf fich diefelbe 
aus Rädfichten der Waldſchonung zu erftreden bat, find: 

Ausschluß derjenigen Waldorte (Steilhänge, Zlugjand), in welchen 
die Entnahme ded Bodenüberzugg die Walderhaltung gefährden 
oder den Schup des Walded gegen Waſſerſchäden aufheben würde 
(Ausihlup- Schonung), 

die durch Strafbeitimmungen bei Meberjchreitungen zu fichernde 
Anweilung der Streunupungdorte durch den Waldeigenthümer, 

bie vorübergehende Ausſchließung derjenigen Walborte, in welchen 
die Streunupung nicht ohne Beihädigung des Holznachwuchſes ftatt- 
finden kann (Verjüngungsſchonung), 

Strafbeftimmungen für Beſchädigung des Holznachwuchſes, 

Beſchränkung der Streunutzung auf Abtrennung der Forſtun⸗ 
kräuter über dem Boden, 

Verbot des Streu⸗ und Strohverkaufs. 

Sn Betreff der Antragd-Regelung kommen in Betracht: 
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bei Waldzulaͤnglichleit die unter allen Umftänben wünjchend- 
werthe Feftftellung, 

bei Waldunzulaͤnglichkeit die in Preußen außerhalb der ehemals 
Bayeriſchen Gebietstheile nicht zuläſſige, faſt unentbehrliche Ein⸗ 
ſchränkung, 

nach den bei Rechſtreu⸗Berechtigungen eroͤrterten Gefichttpunkten. 

Bl. 319 6.317. 

Menn anerfannt werden muß, daß bei unentbehrlihem Wald» 
ftreubedürfnifſe die Ablöfıng gemeinwirthſchaftlich unzweckmaͤßig fein 
Iım, jo erwaͤchſt daraus für die Geſetzgebung die Pflicht, durch eine 
fachgemäße Ordmmg der polizeilichen und der Antrags» Megelumg 
ben Jutereſſen der Waldwirthſchaft uud Landeswohlfahrt gerecht zu 
werben. 


IV. Abloſaug der Halrant- Streubereiifigungen. 
Bol. 5 18 S.290 fiber Asldslichteit und Abfnbangsort, $ 19 ©. 319, 334 
über Nupwerth- und Vortheilswerth⸗Ablöſung. 

Für die Nupwerth-Ermittelung iſt dad Berfahren zum 
Anhalte zu nehmen, weldes in $ 19 ©. 319 bezüglid der Rech⸗ 
ſtreu⸗Berechtigungen dargeftellt wurde. Erſtreckt fi die Berechtigung 
auf mehrere Arten von Forſtunkräutern, jo Üt der geſammte, zunächft 
in Streufteob zu berechnende Streurechts⸗Anſpruch nach Maßgabe ber 
bisherigen Ausübung ober des Waldertrags auf die verſchiedenen 
Streuarten zu verteilen. Someit allgemeine Crfahrungen über die 
in der Literatur ſpaͤrlich vertretenen Grundlagen ber Werthermitte⸗ 
Inng nicht vorliegen, find folge durch örtliche Grhebnungen und 
jadhverftändige Begutachtung zu beichaffen. Einige Bemerkungen 
uud Erfahrungsläge über Streurechts⸗Anſprach, Waldertrag au Un⸗ 
krautſtren und Streugewinnungskoſten mögen bier folgen. 

a) Die Grmütelmg ded Streurechts⸗Anſpruchs bei unbe- 
ftimmten Unkrautſtreu⸗Bedarfsberechtigungen folgt dem in $19 ©. 321 
angegebenen Wege (Viehſtands⸗Ermittelnng, Streuvollbedarfs⸗Ermit- 
telung am Stuenftrob, Abrechmung der Streumebenmittel in Streu- 
ftrob, Amrechnung ans Streuftrob in lufttrockene Unkrautftreu). Ab- 
weichend biervon veranlagt Meyer (Gemeinheits⸗Theilung III. Thl 
1804 8 68) für Heideltren den Strenbebarf einer Kub, muthmaßlich 
waldtrocken, 


— — —— 
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bei Heide, die über der Erde abgehauen ift, 
im Winter auf 2 Fuder & 1200 Pfd. Calenbergiſch Gewicht, 
im Sommer, bei Weide, auf die Hälfte, mithin bei Stall» 
fütterung ebenfalls auf 2 Fuder, 
oder in Kilogramm bei ausschließlicher Stallfütterung 
pro Jahr auf 2348 kg 
pro Tag = 6,5 kg, 
bei Heide, die mit einer dünnen Rajendede gehauen ift, 
auf */; mehr, alſo pro Tag auf 8,7 kg. 

b) Die Waldertragd-Ermittelung an Unkfrautftreu bat auf Grund 
ortsweiſer (abtheilungsweifer) Forſtbeſchreibung die periodifhe Streu: 
nupung8fläche, den in jedem Nupungdorte pro Hectar und im Ganzen 
zu erwartenden periodiihen Streuertrag und die Streunutzungs⸗ 
Periode (StreusUmlaufszeit) feftzuftellen. Der jährliche Streuertrag 
exgiebt fih ald Quotient and dem periodifchen Streuertrage ber ge⸗ 
ſammten Nupnngöfläche und aus der Streu⸗Umlaufszeit. 

Die Streunupungsfläche wird gebildet aus denjenigen Waldab⸗ 
theilungen, welche einerjeitö weder der Ausihluß- Schonung, nody ber 
Perjüngungd- Schonung unterliegen und andererfeitd nach dem ört- 
lihen Befunde eine die Werbung lohnende Beflodung mit Unkraut: 
ftreu enthalten. Zu den lehteren gehören namentlich bei den meiften 
Unfrautfireuarten die Bloͤßen, lichten Altbeftände und Diejenigen 
Jungwuchsorte, in denen eine Streuwerbung ohne Beſchädigung des 
Holznachwuchſes ftattfinden Tann. 

Die abtbeilungsweile Abſchätzung bed Streuertrages hat, fofern 
nicht benutzbare Erfahrungen vorliegen, zweckmäßig auf Grund ört- 
liher Erhebungen des Streuertrages auf Muſterflächen ftattzufinden. 
Die Mufterflächen find jo auszuwählen, daß fie die welentlihen Er- 
tragöverjchiedenheiten nach Standort und Holzbeitand berüdjichtigen. 
Bei Lichtunkräutern, 3. B. Heide, weldhe anı beiten auf unbeſchatte⸗ 
tem Boden gedeihen, empfiehlt es fich, zunächſt eine Ertragstafel für 
bolzreinen Boden aufzuftellen, und darnach, jowie nach der Holz⸗ 
haltigkeit, den im jeder Streuabtheilung zu erwartenden, durch die 
Beihattung verminderten Streuertrag abzujchäten. 

Für Heide giebt Meyer. (Gemeinheitötheilnng Bd. III 1804 $ 71) fol- 
gende, nach Fudern & 1200 Pfund Calenbergifch Gewicht aufgeftelite, muthmaßlich 
auf Waldtrockengewicht bezogene, in neued Maß und Gewicht umgerechnete 
Ertragdtafel: 
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.Delbeitzen Setrapatafel für Yoljreimen Boden. 
1 ha Tiefer in —— 


Boden⸗ 
n : mittel» 
Alter und Größe der Heide beſchaffenheit guter | mäßiger | {dhlechter 
Heibebeftodlung 
Metercentner A 100 kg 
a) Dönig ausgewachſene, bis feucht 448 429 410 
im hohe Beide friſch 410 392 373 
troden 373 354 336 
b) Zunge Heide feucht 336 317 208 
friſch 298 280 261 
trocken 261 242 224 


Nach Peters (Die Heidflächen Norddeutſchlands 1862 ©. 21) iſt an ge 
wöhnlicher guter Streuheide im Durchſchnitt während einer Streu⸗Umlaufszeit 
von 10 Jahren auf 2275 Eubiffuß pro Morgen Hann. Maß zu rechnen. Das 
Gewicht von 1 Cubikfuß Iufttrodner Heide wird von ibm (S. 17) auf 3—4, 
im Durchſchnitt auf 8,5 Pfund angegeben. Hiernach berechnet fich der perio- 
diſche (10 jährige) Ertrag an Iufttrodner Heideftren pro Hectar 

auf 261 Eubilmeter a 70 kg 
oder » 183 Metercentner Yufttrodengewidt. 

Forftmeifter Meier (Die Heiden Norddeutichlands, in Burdhardt, Aus 
dem Walde V. Heft S. 29) veranichlagt den Heibeftreu-Ertrag auf holzreinem 
Boden während einer 4 bi8 10 jähr. Umlaufdzeit pro Hectar auf 

12 bis 20 2fpännige Fuder, von je 7 bi8 8 Cubikmeter Raumgehalt, 
oder etwa 16 Eentner Grün» oder 12 Gentner Trodengewicdht, ſomit auf 72 
bis 120 Metercentner Trockengewicht. 

Grebe (Horftbenugung 3. Aufl. ©. 219) rechnet an „Heidekraut, aud 
wohl Heidelbeerftreu, ziemlich vollftehend und etwa 5—6jähr., wenn die Nutzung 
ih nicht mit auf den Wurzelfilz erftredt, im Durchſchnitt jährli 50 bis 
60 Gentner“ (25 bi8 30 Metercentner). 

Die Umlaufdzeit für Heldeftreu (die nach der Werbung zur Wieberer- 
zeugung nußbarer Heide erforderliche Zeit) wird angegeben von Meyer 
(4.0.8. $ 69) 

bei über der Erde en Heide auf 5—6 Sabre 

bet etwas unter - =» . ⸗ 8 = 
von Beterd (a.a.D. ©.20) auf 4 bie 24 Jahre, unter mittleren Berhältnifien 
auf 10 Sabre. 

c) Ueber Gewinnungsfoften von Unkrautftreu finden fid 
folgende Angaben: 

von Meyer (a.a.D.I$68): 1 Mann haut in einem Tage 1 Yuber 
Heide & 1200 Hann. Pfund = 5,87 Metercentner, 

von Peters (a. a. D.): 1 Mann baut in einem Tage 1 Fuder Streuhelde. 


$ 21. Plaggen-Berechtigungen. 345 


Die Vortheilswerth-Ermittelung laäßt fih nur für den 
unmittelbaren Vortheil durchführen. Derjelbe befteht, wie bei ben 
Redhitreus Berechtigungen, in dem verwerthbaren Theile der Streu. 
Naturalrente. 


g 21. 


Plaggen - Berechtigungen. 
Bol. 518 Waldſtreu⸗Grund⸗Ger. im Allgem. 


I. Begriff, Amfang, Arten. 


Plaggen (Palten) find benarbte, aus Kleinpflanzen und Damme 
erde beftehende, in ſich zuſammenhängende, ald Streu, Dung« oder 
Brennmaterial dienende Trennftüde der oberen Bodenſchicht. 

Plaggenbildende Pflanzen find vorzugöämeile: Heide (gemeine 
Heide, Calluna vulgaris, und Sumpfheide, Erica tetralix) und Gras 
(Rajen), in untergeorbnetem Maße: Beerkräuter (Heidelbeere, Preißel- 
beere) und Moos nebft mandyen anderen Pflanzen. 

Auf der Nugung von Heideplaggen beruht die uralte Plaggen- 
wirtbichaft in den Heiden des norddeutſchen Zlachlandes, namentlich 
in Hannover und im weftfäliichen Münfterlande. 

Bol. darüber Peterd, Die Heidflaͤchen Norbdeutichlands 1862. 
Plaggen mit einer aus Heide und Grad zufammengejehten 
Narbe heißen in der Lüneburger Heide Entern. 

Die Stärke der an den Plaggen verbleibenden, durchwurzelten 
Dammerdeihiht hängt ab von der Beſchaffenheit (Feuchtigkeit, 
Bindigfeit) des Bodens, vom Grade feiner Durchwurzelung und von 
örtlicher Gewöhnung. Se größer der Zuſammenhang des Bodens 
durch die Einwirkung feiner Bindigfeit, Feuchtigleit und Durch⸗ 
wurzelung ift, und je baushälterifcher und fchonender der Plaggen- 
bieb gehandhabt wird, deſto dünner werden die Plaggen entnommen. 
Sn den Hannoverjchen Heiden bewegt fich die ortSüblidhe Stärke der 
Erdſchicht zwiſchen °/, und 4 hann. Zoll oder zwilhen 1,8 umd 
97 cm. 

Verſchieden nah Ortsgebrauch und Bodenbejchaffenheit find 
ferner Form und Größe der Plaggen. Heide und Rajenplaggen 
auf Heiden und in lichten und lückigen Altholzbeftänden, in denen 
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fich auf größeren Flächen und Plätzen eine zuſammenhängende Bo- 
dendede bildet, werden in regelmäßigen Formen in einer Breite von 
meilt 0,3 m und in einer Länge von 0,3 m (Pommern) bis 09 m 
(Küneburger Heide) gewonnen. In Brüdern dagegen, we die Plag⸗ 
gennugung auf den einzelnen, Fleinen, mit Grad und Schilf be 
wachfenen, moorigen und torfigen Erhebungen (Gradbülten) ftatt- 
findet, bindet fich die Gewinnung der Plaggen nicht an beftimmte 
Formen, Größen und Stärken. 

Bon der Stärfe der Plaggen, der Bodenbejchaffenheit und 
Pflanzenart ift der Zeitraum, in welder die MWiedererzeugung ber 
Plaggen ftattfindet und die davon abhängige Weidenutzungszeit und 
Umlaufözeit ber Plaggenbetrieböflächen abhängig. Auf abgeplaggtem 
Heiteboden der beſſeren Klaffen bildet fi bei einer Plaggenftärfe 
von 2 Gent. häufig ſchon nach 3 Jahren eine Miederbenarbung, die 
von der Zeit der Plaggenmupung am gerechnet nad) 6 Sahren die volle 
Meidenupung liefert und nah 10—12 Fahren wieder plaggenfähig 
ft. Auf Mittelboden bet ftarfen Plaggen dagegen fann die Plaggen⸗ 
Umlaufdzeit gegen 20 Jahre, anf nahrungsarmem, durch Tangjährige 
ftarfe Plaggennupung erfhöpften Boden bis zu 40 Jahren bauen. 

Bei Rafenplaggen findet bie Wiedererzengung der Bodennarbe 
tafcher ftatt. Hier umfaßt die Plaggen-Umlaufßzeit unter günftigen 
Berhältniffen gegen 4, umter minder günftigen Berhältniffen gegen 
8 Jahre. 

Die Plaggen werden örtlich verſchieden, theild (im Lumeburgi⸗ 
hen) mit einer Breithade (Plaggenbaue, Zwide) abgehadt, theils 
(im Osnabrückſchen) mit einem Spaten abgeftoßen und abgeftochen 
(geihaufelt). Die Abtrennung vom Boden geidhieht bald auf ber 
ganzen Fläche, bald behufs Beförderung des Wiederwuchſes wit. Bee 
lafjung eines ſchmalen, etwa 6—7 cm breiten Raudes zwilchen je 
2 Plaggen an deren Längd» und Breitjeite. 

In den Forftordnungen von Hannover und in dem dort gültig 
geweienen Gefepe über die Gemeinheits⸗Aufhebung vom 25. Sumi 
1802 ($ 132) ift ferner vorgeichrieben, daß der Plaggen- und Heide 
bieb in Holzbeftänden zur Schonung der flach ftreichenden Wurzeln 
wud der Bodanfruchtbarfeit innerhalb de Haupk Grmähramgäraumd 
10 Fuß Galend. Maß (= 2,92 m) von den Baumftämmen entfernt 
bleiben muß. 
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Streuplaggen, namentlich Heideplqggen, dienen zum Unter⸗ 
fireuen in den Viehftällen (hauptfächlich in Schaf- und Rindvieh—⸗ 
ftällen) und demnäcdft zur Düngung. | 

Bloße Dungplaggen aus Heide, Rajen, Gradbülten werden als 
Kompoftmafjfe in Haufen (Dunghaufen, Faulhaufen, Brandhaufen, 
Mieten), durchſchichtet mit einem Zerjepungsmittel (Rift, Iauche, 
Aegkall), aufgefept, nach einigen Monaten umgejept und dann auf 
die Felder gebracht. 

Zu Brennplaggen (Schollen) endlih wird die torfige, aus ab⸗ 
geftorbenen Burzeln, Stengeln und Blättern der Heide gebildete 
Humusſchicht an feuchten, anmoorigen Stellen, mitunter 3. B. im 
Lüneburg’schen in ber Größe von etwa 0,3 m im Quadrat abge 
bauen, getrodnet und zur Ofen⸗ und Herbfeuerung benupt. 

Bol. über die Plaggenwirtgichaft außer dem Werke von Peters: 

Meyer, Ueber Gemeinheitstheilung 1801 bis 1804 I $8 48, 58, 67, 70, II 
88 20, 61—54, 57, 58, 63, 64, 108, 104; 

Burdhardt, aus dem Walde: die Heiben Norbdeutkchlands von Meier 

eft V; 

— Inſtr. für Pommern $ 84. 


II. Bedeutung der Plaggenbereßfigungen. 


Die Plaggennupung ijt heimisch in den futter und waldarmen 
Heidegegenden, namentlich in dem feenahen, ſandigen Flachlaude der Pro« 
vinz Hannover (Lüneburg, Osnabrück), in Oldenburg, in dem weit 
fäliſchen Münfterlande, in Hinterpommern, auf dem Holftein’ichen Mit 
telrüden, wo das Stroh verfüttert wird und, amftatt des jonft als 
Nothhelfer herangezegenen Walde, die Heide der Landwirthſchaft 
Streu, Dünger, Brennmaterial, Weide und mandje andere Nupun- 
gen liefern muß. Die Heide, mit Heide und Plaggenhieb, ſowie 
mit Heidjchnudenweide, bildet hier die Grundlage eined ertenfiven, 
wenig lohnenden, vorzugsweiſe auf Roggen» und Buchweizenbau, ſo⸗ 
wie auf Schafhaltung gerichteten Ackerbaus. 

Die Heiden in Hannover und Weitfalen gehörten ehedem und 
zum Xheile bis in, die neuefte Zeit zur gemeinen Mark. Heidehieb 
und Plaggenhieb waren Marfenberedhtigungen, mitunter an gewille, 
Wald⸗ und Weide-Schonung bezwedende Beichränfungen gebunden. 
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Dad Weisthum der Dormecamper Mark (bei Dülmen in Weftfalen, füb- 
weitlihd von Münfter) vom Jahre 1603 verordnet in Nr. 18, daß 

„Leine plaggen gemeiet werden an denen ortern da telgen hingeſetzt fein, 
damit den telgen ihr wachsthumb nicht entzogen werbe, bei pön von fünf 
mark, fondern follen den telgen zwölf fuß weit mit ber plaggenmatt verpleiben“, 

ferner in Nr. 19: 

„da auch jemand von ben baurmennern plaggen aus dero marken ver- 
kaufen, und fie felbften oder andere auf frembter leute Iande auß der marken 
führen würden, follen biefelben von jeder fuder plaggen einen goligl. ver- 
bruchtet haben“. 

Bol. Zacob Grimm, Weisthümer IIL Bd. 1842 ©. 141. 

Nah Piper (biftorifch-juridifche Beichreibung des Markenrechts in Weſt⸗ 
falen 1768) durften Die Plaggen bei gemeinfchaftlicher Benupung ſeitens ber 
Markgenofien nur zur offenen Zeit gemäht oder gehauen, auf dem zur Weide 
tauglichen Heideboden gar feine Plaggen gehauen werden, und mußten die ge 
mähten Plaggen binnen einer kurzen Yrift aus der Mark weggeführt werben. 

Bol. von Maurer, Geſchichte der Markenverfafiung 1856- ©. 161. 

Mitunter war vorgefchrieben, daß die Plaggennupung von größeren 

Bäumen fo fern bleiben müffen, ald deren äußerfter Tropfen fällt. 
Bol. von Berg, Geſchichte der deutihen Wälder 1871 ©. 237. 


Die Plaggennugung ift, abgefehen von der minder ſchaͤdlichen 
Grasbültennugung in Brüdern, mit einer georbneten Waldwirtbichaft 
unverträglid. Alle Nachtheile der Rechitreunugung treffen den dem 
Plaggenhiebe, ausgeſetzten Wald in erhöhten Maße. 

Für die Landwirthihaft ift die Plaggennubung in ben meiften 
Zällen entbehrlich, mindeſtens einer erheblichen Beſchränkung fähig. 
Einſchränkung des Aderbaus, Einführung einer regelmäßigen Frucht: 
wecjelwirthichaft, Mergeln und Kalten der befferen Aderländereten, 
Anbau von Futtergewächſen, Tieffultur ded Bodend, Wieſen⸗Anlagen, 
Berwendung von Zorfftreu zur Ergänzung der Strohftreu bieten 
dazu die Mittel dar, die allerdings eine völlige Umgeftaltung der 
altbergebradhten Heidewirthichaft erfordern. 

Der Wald ift für die Heidegegenden eine Wohlthat, ein Hülfs⸗ 
und Heilmittel für Mängel, Entbehrungen und Uebel, mit denen 
Land und Leute in der waldarmen Heide zu fampfen haben. Bolfe- 
wirtbichaftlich ift die Entfernung des Plaggenhiebd aus dem Walde, 
welcher demfelben tiefe Wunden fchlägt, ohne der Landwirthichaft 
erheblichen Nuten zu bringen, eine nicht abzumeilende Forderung. 
Derjelben ift nur durch Ablöfung, nicht durch bloße Regelung zu 
genügen. 
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Die Ablöjung der übrigend nur noch felten im Walde vor- 
fommenden Plaggenberechtigungen hat fih faft immer auf die 
Nupwerthermittelung des Rechts zu ſtützen, weil die Vortheilswerth⸗ 
ermittelung in der Regel mindeftend zu einem dem Nutzwerthe 
gleichen Kapitalswerthe der Berechtigung führt. In Ausnahmefällen 
baben die Vortheilswerth⸗Ermittelungen den bei Rechftreuberechtigungen 
($ 19 ©. 344) erörterten Geſichtspunkten zu folgen. 


III. Qutwertbermittelung der Plaggen-Berehtigungen. 
Das Gefep über die Abftellung von Berechtigungen zum Hauen oder 
Stehen von Plaggen, Heide u. |. w. für die Provinz Hannover vom 13. April 
1885 (GS. ©. 109) bezieht ſich nicht auf derartige Berechtigungen in Yorften. 


1. Rechnungseinheit. 

Gerechnet wird bei Plaggennupungen nad Stüdzahl, Fläche, 
Raummaß, Feſtmaß, Gewicht und Fudern. 

Die Stüdzahl ift nur brauchbar, wenn die Dimenfionen der 
Dlaggen befannt find. 

Zuverläffige Ermittelungen über Bedarf und Ertrag nad 
Raummaß oder Feſtmaß, jowie über den Feitgehalt der Raummaße 
fehlen. 

Dad Gewicht der Plaggen ift wejentlih beeinflußt durd die 
Stärke, die Erdbeſchaffenheit und den Zrodenzuftand derfelben. 

Zuder ift ein unbeitimmter Maß- bez. Gewichtöbegriff. 

Am geeigneteiten erjcheint es daher, die Bedarfd- und Ertrags⸗ 
ermittelung der Plaggennugung nad, Fläche (Duadratmetern) und 
Gewicht mit Rüdjicht auf üblihe Stärke, Bodenart und den ges 
mwöhnlichen Zrodenzultand der Plaggen zu bewirken. Crmittelungen 
über das Berhältniß zwifchen Fläche und Trockengewicht find in der 
Dertlichkeit leicht anzuftellen. 

Berhältnißzahlen zwiſchen Maß, Gewicht und Stüdzahl in Metermaß: 

Nah Meyer (GTHD. III. Th. 1804 88 55, 58 enthält 

1 Plagge von 1,8 cm Dide, 29,2 cm Breite, 87,6 cm Länge, aljo von 
0,2558 Dim Fläde im Durchſchnitt ein Gewicht von 4,68 kg; mithin: 

1 qm Plaggen 3,9 Stüd mit 18,3 kg; ferner 

1 2ipänniged Fuder 587 Stüd = 5,9 Metercentner & 100 kg; 

1 Beftmeter Plaggen, mitteltroden 
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Nach ber techniſchen Inſtruction für Pommern 1842 8 84 enthält 
1 qm Blaggen von 2,4 cm Stärke in trodenem Zuftände 

auf torfigem Boden 14,2 kg 

» fanbigem - 184kg . 

In einem in der Zeitihrift für LE. Bd. XIII S. 298 mitgetheilten 
Specialfalle wird das Gewicht won 1 qm Plaggen im mittleren Feuchtigfeits- 
zuftande ohne Angabe der Plaggenftärfe auf 28 kg angegeben. 

2. Plaggen-Bedarfdermittelung. 

Beſondere gejegliche Beftimmungen über die Crmittelung der 
Natural-Sollhabenrente für Plaggenberechtigungen enthält von ben 
Preußiſchen Servitut⸗Ablöſungsgeſetzen nur die Altpreuß. GThO. 
vom 7. Juni in 88 52—55. Diefelben lauten: 

„8 52. Der Umfang der Berechtigung zum Plaggen-, Heide- 
und Bültenhiebe wird, insofern sie zum Zwecke der Dün- 
gung stattfindet, bei den mit Aeckern, Wiesen und Gärten 
angesessenen Berechtigten, nach dem Bedürfnisse der 
Düngung in der jeden Orts hergebrachten Bestellungsart be- 
stimmt. Davon werden jedoch die eigenen Mittel zur Dünger- 
bereitung, die jeder an Stroh, Schilf etc. hat, abgerechnet.“ 

„853. Bei Berechtigten, die mit dergleichen Grundstäcken 
nieht angesessen sind, wird dieses Theilnehmungsrecht nach dem 
Bedürfnisse der Streu für die Viehzahl, die sis auf die zu thei- 
lende gemeinschaftliche Weide zu bringen befugt sind, be- 
stimmt.“ 

„8 54. Bezweckt das vorgedachte Recht die Feuerung, so er- 
hält es seine Bestimmung durch das Bedürfniss des Berechtigten 
an Feuerung, wovon jedoch die eigenen Feuerungsmittel an Holz, 
Torf etc. abzurechnen sind.“ 

„855. Enthält das Recht zugleich die Befugniss zum Ver- 
kauf, so ist der Umfang dieser letzteren Befugniss nach dem, 
in den letzten der Einleitung der Auseinandersetzung vorher- 
gehenden 10 Jahren im Durchschnitte verkauften Betrage zu be- 
stimmen.“ 


Bei Plaggen-Verfaufsberehtigungen bildet die Vergangenheits⸗ 
rente die Grundlage für die Ermittelung der Naturalrente. 
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Aür DBebarfd- Berechtigungen liefert 

bei Berechtigungen auf Streuplaggen der Streubebarf, 

bei Berechtigungen auf Kompoftplaggen oder Streu= und Kom⸗ 
poſtplaggen der Dimgerbedarf, 

bei Berechtigungen auf Breunplaggen der Feuerungsbedarf 
der berechtigten Grundftücde den am meiften geeigneten Maßftab zur 
Ermittelung des Gelammtbedarfs. 

Der jährlihe Geſammibedarf an Plaggenfiren ergiebt ſich aus 
der Grmittelung ded Viehſtandes, aus der Dauer der Stall» und 
Weidezeit md aus dem täglichen Bebarfe für ein Stück Vieh 
während der Stall: und Weidezeit. 

Ueber Biehftandsermittelung, Stall- und Weidezeiten vgl. $ 19 ©. 322 bei 
Rechftreu- Berechtigungen. 

Plaggenftreu-Bedarfgfäge: 

Nah Meyer GThO. II. Th. 8 55 fig. 

täglicher Streubedarf für 1 Kuh oder für 8,5 Stüd Schafe während 
der Stallzeit 0,651 qm (Lagerraum), während ber Weidezeit bei Uebernachtung 
im Stalle die Hälfte mit 0,255 qm; 

nach der techn. Snftruction für Pommern $ 84 

täglicher Plaggen- Streubedarf einer Kuh während der Winterftallzeit 
(181 Tage) 0,59 qm, während der Weidezeit (184 Tage) die Hälfte mit 
0,295 qm. 

Vgl. auch über den Bedarf einer Heidewirthſchaft an Heide- und Plaggen- 
freu Beterd a. a. O. ©. 51 flg. 

Der Gelfammtdüngerbedarf an Kompoftplaggen ift nad) dem 
Umfange der Aderflächhe und nad der ortsüblichen Art zu düngen 
duch Schätzung Landwirtbichaftlicher Sadhverftändiger feitzuftellen. 

Die Ermittelung des Brennplaggenbedarfd erfolgt nach den bei 
Torfberechtigungen ($ 31) angegebenen Regeln. Im Brennwerthe 
find die Moorplaggen den geringften Zorfklaffen gleich zu ftellen. 

Bon dem Gejammtbedarfe find, um den Berechtigungds Bedarf 
an Plaggen zu erhalten, die eigenen Streu⸗ bez. Düngungs⸗ und 
Feuerungsmittel ded Berechtigten in Abzug zu bringen. 

Bergl. darüber die Angaben bei Streu. und Brennholzberechtigungen. 

3. Die Plaggen-Ertragd-Grmittelung bei Waldunzuläng- 
lichkeit bat den jährlichen Plaggenertrag zu erforjchen. 

Der jährliche Ertrag ift ein periodiſch wechſelnder oder ein 
dauernd gleicher, je nachdem der Waldzuftand erheblichen, den Plag⸗ 
genertrag beeinflufjenden Veränderungen unterliegt oder nidt. Im 





352 8 21. Plaggen-Berechtigungen. 


erften Sale hat die Crtragdermittelung den gegenwärtigen und bie 
fünftigen Waldzuftände, im leßteren Falle nur den gegenwärtigen 
Waldzuſtand in Betracht zu ziehen. 

Slemente des Waldzuftanded, melde den Plaggenertrag beein- 
fluffen, find Bodenbefhaffenheit, Holzart, Beitandöalter und Be 
ſtandsſchluß. 

Bon der Bodenbeſchaffenheit find die plaggenbildenden Pflan⸗ 
zenarten (Heideplaggen, Rafenplaggen ꝛc.) und ber Zeitraum der 
Miedererzeugung der Plaggen abhängig. 

Schattenholzarten verhindern oder vermindern die Bildung einer 
abſchälbaren Bodennarbe unter bez. zwilchen den Baumfronen, Licht 
hölzer geftatten fie von einem gewilfen Alter ab felbft im Be 
reihe der Baumfronen. Der zur Bildung einer Plaggennarbe 
erforderliche Kichteinfal auf den Boden findet in regelmäßig be 
ftodten Beftänden theild in der Jugend vor Eintritt des Beſtands⸗ 
ſchluſſes, theils erſt, beichränft auf Lichthölzer (Kiefer, Birke), im 
vorgeichrittenen Baumbolzalter jtatt. 

Ze geringer die Holzhaltigfeit, defto größer der Plaggenertrag. 
Namentlih find ed die in den Beltänden vorhandenen größeren 
Lücken und Blößen, auf welchen der Plaggenbieb bei vollem Lichts 
einfalle am ergiebigften ift. 

Außer dem MWaldzuftande find ed die Werbungsart und bie 
Beitimmungen in Rüdjiht auf Waldſchonung, welche die Größe Des 
Plaggenertragd beeinfluffen; in Bezug auf Werbungdart die Stärke 
der Plaggen und die Methode der VBollwerbung oder der Rän⸗ 
berung ber Plaggen, von denen die Periodenlänge der Wiederer⸗ 
zeugung abhängig ift, in Bezug auf Waldichonung die bald nad 
der Entfernung vom Stamme, bald nad der Traufe (Schirmflädhe) 
beitimmte Schonungöfläche rings um den Stamm (Stammjchonungd- 
fläche). Durch den Zwed der Walderhaltung, dem ſich die Servi⸗ 
tutnupung nach allgemeinen Rechtsregeln unterordnen muß, geboten, 
- wenngleich nicht ausdrüdlich durch ſpecielle gejepliche Vorſchriften 
vorgefeben, ift die Schonung der Sungbeftände bis zu dem Alter, 
wo eine Vernichtung oder eine erhebliche unmittelbare Beſchädigung 
der Holzpflanzen durch den Plaggenhieb nicht mehr ftattfindet (Ju⸗ 
gendichonung). 

Unter Berüdfichtigung diefer BVerhältniffe ergiebt fi für Dat 
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Verfahren der Ertragdermittelung zunächft bei gleichbleibendem Wald» 
zuftande und Plaggenertrage (Waldzuftands-DVerfahren) folgender 
Gang der Arbeiten: 

a) Anfertigung einer Boden- und Beftandöklaffentabelle, welche 
von jeber Abtheilung des Berechtigungswaldes Bodenflaffe, Holzart, 
Alter, Holzhaltigkeit und Zläheninhalt mit Sonderung von Holz- 
boden und Nichtholzboden (Wege, Geftelle 2c.) angiebt; 

b) Beftimmung der Plaggennupungsflähe mit Rüdfiht auf 
Holzhaltigkeit, Stammſchonung in den Plaggenbeftänden und Jugend⸗ 
ſchonung; 

c) Feſtſtellung der Plaggenhiebs⸗Umlaufszeit (Umtriebszeit) nach 
dem Zeitraum des Wiederwuchſes; unter Umftänden Feſtſtellung ver⸗ 
ſchiedener Umlaufszeiten für die Verſchiedenheiten der Bodenklaſſen und 
Plaggenarten; 

d) Schätzung des Umlaufsertrags an Plaggen für die Plaggen⸗ 
nutzungsfläche jeder Abtheilung, zunäͤchſt nach Quadratmetern mit 
Rückſicht auf Ausfall durch Fehlſtellen (Steine, Wege ꝛc.) und durch 
ſtehenbleibende Raͤnder, ſodann nach Trockengewicht mit Rückſicht 
auf Erdbeſchaffenheit und Plaggenſtärke; 

e) Berechnung des Jahresertrags an Plaggen aus Umlaufser⸗ 
trägen und Umlaufszeiten. 

Dei Waldungen mit unregelmäßigen Altersklaſſen- und Bes 
ſtockungs⸗Verhältniſſen und daraus hervorgehenden Abweichungen 
der künftigen von den gegenwärtigen Plaggenerträgen find außer ben 
gegenwärtigen auch die fünftigen periodifchen Jahreserträge, am ein« 
fachſten nach Beſtands⸗Verfahren oder nad Normalzuſtands⸗Verfahren 
zu ermitteln. 

Bol. Th. I 6 16 ©. 141, 142. 

4. Plaggen⸗Werthermittelung. 

Die Bruttowerthermittelung am Gewinnungsorte erfolgt, wo 
möglich, nach örtlichen Verkaufspreiſen, in Ermangelung derſelben 
nah Streuſtroh⸗Verkaufspreiſen bez. bei Brennplaggen nah Torf—⸗ 
Berfauföpreifen und nah dem MWerthverhältniffe zwifchen Plaggen 
und deren Surrogaten. 

Die Koften berechnen fi) aus dem Arbeitsaufwande für Ab» 
plaggen und aud den üblichen Tagelohnjäpen. 


Nach Meyer GThO. I 9 67 haut ein Mann täglid 12 bis 18 Fuder 
Dandelmann. I. 98 
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1,6 em ſtarke Plaggen, dad Fuder zu 562 kg, mithin 6744 biß 10116 kg ober 
135 bi8 202 Gentner. 

Nach Meier in Burdhardt a. d. Walde a. a. D. baut ein Mann im Accord 
täglich etwa 766 qm Plaggen. 

Nach der techn. Inſtruction für Pommern haut 1 Mann täglih an 
2,4 cm ſtarken Plaggen 

auf moorigem Boden 175 Gentner ee 
. andigem - 183 = 
Der — berechnet ſich nach dieſer Inſtr. pro Centner à 50 kg für 
torfige Plaggen auf 1,03 - 1,66 Lit. 
ſandige . .» 0,77—-116 ⸗ 
Roggen. 

5. Der Plaggenrechts⸗-Zinsfuß zur Kapitalifirung der dauernd 
gleichen oder der periodiſch wechlelnden Geldreinerträge wirb im der 
Negel body, der KRapitalifirungsfactor jomit niedrig anzunehmen fein, 
weil die Kortjchritte in der Landwirtbichaft und deren allmählige 
Einbürgerung in den Heidegegenden den Berbraud an Plaggen und 
damit die Nachfrage und den Preis derſelben vorausſichtlich ver: 
mindern werden, und weil andererſeits der recht erhebliche Arbeitsanf: 
wand, den die Plaggengewinnung verurjacht, mit den fteigenden Ar 
beitöpreilen koftipieliger wird. Wo daher nicht örtlihe Verhaͤltnifſe 
eine Ausnahme begründen, wird es fich rechtfertigen, für den Plag⸗ 
genrechtözinsfuß die obere Grenze des Berechtigungszinsfußes an- 
zunehmen. 


8 22. 
Neisftren-Berechtigungen. 


. Begriff, Arten, Yumfang. 

Reiöitreus Berechtigungen find Streuberechtigungen auf bünmes 
benadelted Reiſig. (Schneibelftreu, Hadftreu, Aftftren, Zmeigftreu, 
im Defterreih Graſſet, Tarftren.) 

Sie erftreden fih auf Fichten und Weißtannen, jeltener auf 
Kiefern und Lärchen. 

Ausnahmsweiſe werden auch Laubzweige, 3. B. von Buchen, zur Reibſtren 
verwendet (Krain). 

Nur das dünne Reilig, etwa bis zu 1 oder 1,5 om Stärle 
dient ald Streu. 
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Die Streu⸗Nutzung erfolgt theild an gefälten Stämmen auf 
den Schlägen (Schlag-Reidftreu), theild an den zur Fällung im 
laufenden Wirthichaftöjahre beftimmten Bäumen, theild auch an den 
nicht zur baldigen Fällung beftimmien Hölzern. 

Schlag-feiöftren wird vielfah nad Entäftung der gefällten 
Bäume durch Ausſchneiden des feinen Reiſigs mit dee Heppe auf 
den Schlägen gewonnen. Die Berechtigung iſt dann eine reine 
Streuberedtigung. 

Die Zweig Gewinnung an den zur Fällung beftimmten Bäumen 
erfolgt gewöhnlicd nad) Befteigung der Bäume mit Steigeifen durch 
vollftändige Entäftung mit dem Beile. . 

Regel ift, behufd Vermeidung von Saftftodung und Berderben 
des Holzed, die Entäftung während der DVegetationdrubezeit oder 
bei Sommerfällung kurze Zeit vor dem Abtriebe zu bewirken. 

An den nicht zum baldigen Abtriebe beftimmten Stämmen be 
ſchränkt fi die von unten nach oben fortfchreitende, periodiich wieder- 
fehrende Entäftung auf einen Theil der Baumkrone. Die Zweige 
werden entweder mit Schneidehafen abgeriffen, oder mit oder ohne 
Belaffung von Stumpen, nötbigenfalld nach Belteigung der Bäume 
meift abgehauen, feltener abgefägt. 

Dad heimgebradhte Reifig wird mit dem Beile in furze Stüde 
gebadt, das feine Reifig ald Streu audgejondert, dad gröbere zum 
Brennen verwendet. Soweit leptered, was die Regel bildet, ge= 
ſchieht, find die Berechtigungen zugleich Streu und BrennholzsBe- 
rechtigungen. 

Geſetzliche Beichränfungen der Reisſtreunutzung enthält daß 
Defterreichiihe Forſtgeſez vom 3. December 1852. Daſſelbe' be- 
ſtimmt in $ 12, 

daß die Aftitreu zunächſt in den Fällungdorten (Abtriebd- und 
Durdforftungsfhlägen) zu gewinnen jet, 

daß an ftehenden zur Fällung beftimmten Stämmen nur die 
unteren ?/, der Xefte entnommen, dagegen die zur Fällung nicht be= 
ftimmten Stämme in den Fällungsorten gar nicht gejchneidelt wer- 
den dürfen, endlich 

daß außerhalb der Fällungsorte nur '/, der ftärferen Aefte mit 
Schonung der am Scafte befindlichen ſchwachen Zweige (Lebend- 
zweige), ohne Benutzung von Steigeifen, und nur von Anfang 

23* 


356 $ 22. Reisſtreu⸗Berechtigungen. 


Auguft bis Ende März, mit Ausſchluß der ftrengiten Winterszeit, 
binweggenommen werden dürfen, 

ferner in 8 13, 

daß die Streugewinnung höchſtens jeded dritte Sahr an der⸗ 
jelben Stelle wiederholt und nie auf Boden» und Aftitrer zugleich 
ausgedehnt werden darf. 


II. Bedeutung der ReisſtrenRerechtigungen. 


Reiöftreu-Nupungen und Berechtigungen haben ihren Sig in 
den Gebirgen von Mitteldeutichland, Süddeutſchland und Defterreich, 
im XThüringerwald, Frankenwald, Fichtelgebirge, Schwarzwald, in 
den bayerijchen Alpen, Zirol, Steiermarl, Krain. Im nordbeutichen 
Flachlande find fie unbefannt. 

Shre waldwirthſchaftliche Bedeutung geftaltet fih von Grund 
aus verfchieden, je nachdem fih die Streunupung auf liegenbes 
oder ftehended Holz in Källungsorten bejchränkt, oder au im 
fortwachſenden Walde ftattfindet. Im erften Falle ift fie unfchäb- 
ih, im letzten Zalle, bei Streugewinnung durch den Berechtigten, 
ftet8 verderblih für den Wald. Blattverluft ift Zumachöverluft. 
Die Bäume werden auf halbe Koft gelebt. Schaftbeichädigungen, 
Fäulniß, Nupholzeinbuße, Injectenihäden, Bodenverarmung find 
weitere Folgen. Polizeilihe Beichränfungen halten, wie die Erfah 
rungen in Defterreich zeigen, die Walddevaftation nit auf. 

Der landwirtbihaftlihe Werth der Reisſtreu wird auf 
ftrengem, altem Boden gerühmt, auf loderem Sandboden gering 
geihäßt. Grüne Nadeln und dünnes Reifig haben einen anjehnlicyen 
Nährftoffgehalt, welcher bei Weibtannen am höchſten fteht, bei 
Fichten zurüdtritt, bei Kärchen und Kiefern am geringiten ift. 

Bol. Tafel IX. 

Bindiger und Falter Boden wird durch NReisitreu gelodert und 
erwärmt. Se bolziger und ftärler die Reidftreu ift, defto geringer 
find Nährftoffgehalt, Zerjegbarkeit und Weichheit des Lager. Der 
Arbeitdaufwand behufd Gewinnung und Zurichtung der Reisitreu ift 
erheblicher, als bei jeder anderen Streuart. 

Genaue Unterfuhungen über den Streuwerth der Reigſtren 
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fehlen. Grebe veranſchlagt ihn für die füngften Triebe der Tanne 
und Fichte auf 0,5 ded Strohwerths. 
Grebe, Forftbenupung 3. Aufl. S. 224. 

Landwirtbichaftliher Groß: und Mittelbetrieb bebürfen bie 
Reisſtreu nit. Kleinbetrieb im Gebirgslande kann ſie häufig nicht 
entbehren. 

Hier kann die Reisſtreu als Eriftenzmittel der Landwirthſchaft 
einen hohen volkswirthſchaftlichen Werth gewinnen. Reiſig von 
Schlägen und von ftehenden, zum Einſchlage beftimmten Bäumen 
können keine gemeinnügigere Verwendung finden, ald zur Streu- 
nugung im ftreubedürftigen Sleinbetriebe. Die Ablöfung der wald» 
unjchädlichen EinjchlagsReisftreus Berechtigungen würde unter foldyen 
Umftänden ein wirtbichaftspofitifcher Fehler fein. 

Ein verbängnißvollerer Fehler ift die umfangreiche Ausübung 
der Streunupung im fortwachjenden Beitande mit Selbitwerbung 
durch die Berechtigten. Sie verdirbt nicht blos den Gebirgäwald, 
Sondern jchädigt Land und Leute. Wirkſame Abhülfe ift nur zu 
erwarten, entweder durch Ablöjung bei Entbehrlichleit der Reiöftren, 
oder im alle der Unentbehrlichleit durch eine folche Zwangsregelung 
mittelft Umwandlung, Siration oder Einſchraͤnkung, welche die Reis⸗ 
ftreuwerbung im fortwachſenden Beftande in die Hände des Wald⸗ 
eigenthümers legt und zur Bedarfäbefriedigung außer der Reisſtreu 
andere, minder nachtheilige Waldftreumittel dem Berechtigten zur 


Berfügung ftellt. 


III. Regelung der ReisſtrenRerechtigungen. 


Die polizeiliche Regelung der Reisftreu- Berechtigungen fommt 
bauptfächlich in Betracht bei Berechtigungen an ftehenden Stämmen 
in Sälungeorten. Bei Berechtigungen an gefälltem Holze ift fie 
nicht erforderlich, bei Berechtigungen am fortwachlenden Waldbeitande 
nicht genügend wirfjam. 

Gegenftand ber polizeilichen Regelung jollten hauptjädhlich ein: 

in Fällungsorten für ftehbende Bäume: Anweilung der 
Streubäume durch die Forftverwaltung und Nupungszeit während 
ber Begetationöruhe oder kurz vor dem Siebe, 

im fortwadfenden Beftande: dauernder Ausſchluß theils 


358 8 22. Relöftren-Berechtigungen. 


von beſonders gefährdeten Waldorten (Flächen⸗Ausſchluß) theild und 
zwar in beichränfter, gefeßlich zu begrenzender Zahl (etwa 50 pro 
Hectar) von Nupholzbaumen (Rupholz-Ansihluß), fofern fie vom 
Waldeigenthümer dauernd in deutlich erfennbarer Weiſe (Ringeln mit 
weiber Delfarbe) bezeichnet werden, ferner 

Sugendihonung im Hochwalde biß zu eintretendem Beftanbs- 
ſchluß, im Plänterwalde bis zu einer beftinmten, dur die Stamm⸗ 
reinigung bedingten Stammitärfe, 

Anweilung der Nupungsorte durch die Yorftverwaltung, 

Nutzungsbeſchränkung auf das untere Zweigdrittel, 

Aeftung mit ber Säge dicht am Scafte, Berbot von Baum⸗ 
reißern, Hauwerkzeugen und Steigeifen, endlid) 

eine für Kronenerfag und Schaftüberwallung ausreichende 
etwa 10jährige Umlaufszeit. 

Eine waldwirtbichaftlih genügende Regelung von Reigftreu⸗ 
Berechtigungen im fortwachienden Beitande läßt fi nur im Wege 
ber Antrags⸗Regelung bewirken. Heisftreu- Berechtigungen im 
Fallungsorten bedürfen der Antrags⸗Regelung nur dann, wenn fie in 
Derbindung mit hen Berechtigungen im fortwachſenden Beftande 
vorkommen. 

Die Antrags-Regelung kann fi erftreden auf Umwandlung, 
Seltftelung oder Einſchränkung. Als weientliher Geſichtspunkt ift 
feftzubalten, dab die Streuwerbung im fortwachſenden Beftande in 
die Hände des Waldeigenthümerd gelegt wird, welder die vom De 
rechtigten niemald zu erwartende Waldſchonung handhaben, die Ent- 
äftung im fortwachſenden Beitande mit den regelmäßigen Fällungen 
(Durhforftungen, Läuterungen) verbinden und den größten, mit der 
Waldſchonung verträglichen Streuertrag erzielen Tann. 

Die Regelung durd Umwandlung fol dem Waldeigerthümer 
dad Recht verleihen, den bei waldpfleglicher Ausübung der Reib- 
fire Berechtigung nicht gededten Theil des Streurechts⸗Anſpruchs in 
anderen Streuarten (Unfrautftreu, Rechftreu) zu gewähren. Zu dem 
Zwede ift erforberlih, den Streurechts⸗Anſpruch ziffermäßig (nad 
Raummetern) zu beftimmen, die Aequivalentwerthe von KReisftreu 
und anderen Streuarten feitzuftellen und die Streuabgabe nach be 
ftimmten Maßen (Raummetern) zu bewirken. Umwandlung ha 
daher mit Feftftellung oder Einichränfung Hand in Hand zu gehen 
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Feftftellung tritt bei Waldzulänglichkeit, Einſchränkung bei 
Waldunzulänglichleit ein. Es banbelt fi in beiden Fällen um bie 
Ermittelung der Naturalrente im friihen Zuftande der Neiöftreu. 
Die Streu Abgabe erfolgt nah Raummetern. In Fällungsorten 
fann die gefammte Werbung, im fortwachſenden Beftande das Aufe 
metern den Berechtigten überlaffen werden. Die Koften des Auf: 
meiernd find bei Aufarbeitung durch die Forftverwaltung außer 
Anja zu laſſen, bei Aufarbeitung durch den Berechtigten dem letz⸗ 
teren zu vergüten, die Koften des für Rechnung des Waldeigenthüs 
merd vorzunehmenden Entäftend im fortwachlenden Beftande bem 
Waldeigenthümer zu eritatten. 


IV. Ablõoſung der ReisſtrenRerechtigungen. 
Bol. über Ablöslicgkeit und Abfindungsart $ 18 ©. 290. 

Für die Nutzwerth-Ermittelung findet dad bei Rechſtreu⸗ 
Berechtigungen ($ 19 ©. 319) angegebene Verfahren finngemäße An« 
wendung. Zu berüdfichtigen bleibt, dat fi dad Ablöjungd- Kapital 
in der Regel zufammenfeht aus dem Streuwerthe des Feinreiſigs 
 (Strenreifigd) und aus dem Brennholzwerthe des bei der Zurichtung 
audgejonderten, ald Streumaterial untaugliden Grobreiſigs. Das 
nad dem Umfange des Rechts ſehr verjchiedene, von Holzart, Bes 
trieb8art, Nubungdalter, Nupungsmaß ꝛc. abhängige Verhältniß 
zwifchen beiden ift örtlich feitzuftellen. 

Allgemein brauchbare Säge über Waldertrag und Gewinnungs- 
foften lafjen fi bei den großen Berjchiedenheiten in dem Umfange 
ded Rechts und in den Waldzuftänden faum geben, find auch in der 
Literatur nur fpärlih und unzureichend zu finden. Dertliche Erhe⸗ 
bungen uud fachverftändige Schägung bez. ſchiedsrichterliche Feſt⸗ 
ftellung müſſen bier aushelfen. 

Einzelne Erfahrungsfäge find: 

WBaldertragsjäge. 

Sn bäuerlichen PBlänterwaldungen des Frankenwalds und Yichtelgebirges 
werben bei mäßiger Nugung im jährlichen Durchſchnitte 1—1’/, Wagen Reis⸗ 
ftren pro Morgen (etwa 20 bis 30 Metercentner pro ha) gewonnen. 

Gayer, Forſtbenutzung 6. Aufl. ©. 525. 

Im Bürttembergiihen Schwarzwalde wird bei bäuerlichen Yemelbetrieb 

die Hälfte jener Saͤtze ald nachhaltiger Ertrag gerechnet. 
Gayer a. a. O. ©. 41. 
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Grebe (Horftbenugung 3. Aufl. S. 219) giebt für Nadelholzſchläge auf 
je 100 Cubikmeter Stammbholzertrag 
in Kiefern 30— 60 Metercentner 
« Tannen 50— 80 . 
» Zihten 60—100 
Grůngewicht als Schneidelftreu⸗Ertrag an. 

Nah Weſſely ſollen regelmäßig und ſehr vorſichtig auf Reisſtren be 
nutzte Fichtenwälder zum erſten Male im Alter von 30 bis 40 Jahren mit 
10jähriger Umlaufszeit geſchneidelt werden und dann das Joch Wald während 
der ganzen Schneidelzeit jaͤhrlich 10 bis 16 Sea (9,7 bi8 15,4 Metercentner 
pro Hectar) liefern. 

©. Albert, Forftjervituten-Ablöfung 1868 ©. 89, 

Gewinnung stoftenfäge. 

Nach der Defterr. Forftzeitung 1887 Nr. 1 find erforderlich behufs Ge⸗ 
winnung von 10 Raummetern ungehadter Aftftreu 

für Abäftung 1 Arbeitötag 

« Zufammenbringen an die Wege 2 Arbeitötage 

« Xrandport bei täglich Zmaligem Abholen 3 

« Abtrennen der Zweige von ben Xeften 

und Kleinhaden der erfteren 8 . 
zufammen 10 Arbeititgge 

wofür 5 Raummeter gehadter Reiöftreu gewonnen werben, jo daß bie Ber 
bungs-, Trandport- und Zurichtungskoften für 1 Raummeter gehadter Reisftreu 
2 Zagelöhne betragen. 


Die Vortheilswerth-Ermittelung bat fih bei der Unbe⸗ 
rechenbarfeit des mittelbaren Vortheils auf den durch andermweite 
Verwerthung der Reidftren erzielbaren unmittelbaren Vortheil nad 
den früher angegebenen Regeln zu bejchränfen. 


8 23. 
Waldweide- Berechtigungen (Begriff, Weſen, Arten). 


I. Begriff und Wefen. 

1. Begriff. Waldweide- Berechtigungen find Grundgerechtig⸗ 
keiten auf Bieheintrieb in fremden Waldungen behufs Aneignung von 
Meidefutter durch Weiden. Begriffsweſentlich find Weidevieharten, 
Meidefutter und Weidebetrieb. 

2. Weidevieharten fönnen fein: Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Pferde, Schweine, Gänfe. 
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Rindvieh ift das Haupts Weidevich (Normalvieh). Bei Ab- 
löſung oder Regelung der Weideberechtigungen mit verjchiedenen 
Bieharten und BViehalteröflaffen ift e8 üblich, Weiderechts-Anjpruch 
und Waldertrag nad) Kühen (Kuhweiden) anzugeben. 

Bezüglich der Alteröflafjen ded Rindviehs werden unterjchieden 

bei dem männlichen Rindvieh: 

Stierfalb im erften Lebensjahre, 
Jungftier in der Zeit vom zurüdgelegten erften Lebensjahre bis 
zum erftmaligen Zulaffen, 
Stier (Bulle) nad) erlangter Gefchlechtreife, 
Ochs im caftrirten Zuftande, 
bet dem weiblihen Rindvieb: 
Kuhkalb im erften Lebensjahre, 
Rind, Zerfe, Stärke in der Zeit vom zurüdgelegten erften Lebend- 
jahre bis zur Geburt des erjten Kalbes, 
Kuh nach der erften Geburt. 
Schafe beiben 
im erften Lebensjahre Lammer (Bodlamm, Mutterlamm), 
im zweiten Lebensjahre Jährlinge, 
von da ab 
Böde fir männliche uncaftrirte Thiere, 
Hammel für männliche caftrirte Thiere, 
Schafe (Mutterihafe) für weibliche Thiere. 

In Frankreich war die Waltweide mit Wollvieh (Schafen, Sammeln, 
Ziegen) durch die B. von 1669 und vom 7. Zanuar 1806 verboten. Auch 
der Code forestier vom 21. Mai 1827 enthält in Art. 78 dies Berbot für 
Weideberechtigte, jedoch mit der Mafgabe, daß die Schafweide durch Kaiferliche 
Berordnung geftattet werden Kann. 

Die Ausübung der Waldweide-Berechtigung mit Ziegen iſt in vielen 
deutfchen und außerdeutichen Forftordnungen und Forſtgeſetzen verboten. 


Sn Preußen u.%. durch dad Edict v. 27. Nov. 1719, dur die Forft- 
srdnungen für Oftpreußen und Litthauen (f. auch Meier. vom 24. Nov. 1794) 
1775, Schlefien 1756, Brandenburg 1720, Magdeburg-Halberftadt 1748. Das 
Preußiſche Allg. Landrecht enthält Fein unbedingtes Verbot, beftimmt aber, daß 
der Hlütungdberechtigte Ziegen nicht auf folhe Pläße bringen barf, „wo Be- 
ſchädigung am Holze, an Bäumen oder Heden zu bejorgen iſt“. 

Dad Bad. Forftgeſ. unterfagt in $ 36 die Waldweite mit Schafen oder 
Ziegen, läßt jedoch mit Genehmigung der Yorftbehörde unter Zuftimmung des 
Waldeigenthümers Ausnahmen zu. 
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Das Bayer. Landrecht läht jede Biehart zu. 
Nah $ 499 des Defterr. Allg. bürger!. Geſetzbuchs von 1811 erſtreckt fih 
das Meiderecht in waldigen Gegenden nicht auf Ziegen. 
Sn Elſaß⸗Lothringen und Frankreich ift Waldweide mit Ziegen durch Be 
rechtigte verboten (ſ. oben). 
Das Pferd heißt 
bi8 zum Ende des dritten Lebensjahres Fohlen, Füllen, 
von da ab 
Hengft für da8 männliche uncaftrirte, 
Wallach für das männliche caftrirte, 
Stute für das weibliche Pferd. 
Für Schweine gelten folgende Benennungen: 
in den erften 6 bi8 8 Wochen (Saugezeit) Ferkel, Srijchlinge, 
von da ab bis zur Geſchlechtsreife, die mitunter Schon im Alter 
von ?/, Sahren eintritt, Käufer, Faſelſchweine, 
Ipäter Schweine (vergl. $ 15 ©. 208). 
In Oeſterreich (bürgerl. Geſetzbuch 1811 8 499) erftredt ſich das Weide 
recht nicht auf Schweine und Federvieh. 
Nach dem Nupzwede der Viebhaltung werben unterjchieden: 
Milchvieh (Kühe, Schafe, Ziegen), 
Maſtvieh (Rindvieh, Schafe, Schweine, Bänfe), 
Wollvieh (Schafe), 
Arbeitövieh, Zugvieh (Rindvieh, Pferde). 
Waldweiden dienen vorzugsweiſe 
beim Rindvieh zur Milchproduction und Aufzucht, 
bei Schafen zur Wollproduction und Aufzucht, 
bei Ziegen zur Milchproduction und Aufzucht, 
bei Pferden zur Aufzucht, 
beit Schweinen zur Mäftung und Aufzudt, 
bet Gänſen zur Fleifhproduction und Aufzudt. 
3. Zum Weidefutter gehören 
der Bodenüberzug von Gräfern, Kräutern, Schwämmen (Bode 
weide, Grasweide), 
ferner Knofpen, Blätter, Zweige und Rinden von Holzgewächſen 
(Golzweide), 
endlich Futterſtoffe (Wurzeln, Inſecten), die fich in der Erde be 
finden (Erdweide). 
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Baumfrüchte find nicht Gegenftand der Weidemugung, jondern 
der Maſtnutzung (ſ. $ 15 ©. 209). 

Rindvieh, Schafe, Ziegen, Pferde, Gänſe find ausjchließliche 
Pflanzenfreſſer, Schweine nehmen auch thieriiche Nahrung (Inſecten, 
Würmer). Die erfteren weiben blo8 über der Erde (Grad, Kräuter, 
Theile von Holzgewädlen), die Schweine vorzugäweile im Boden 
(Wurzeln, Infecten, Würmer). 

Rindvieh, Schafe, Ziegen und Pferde find Heu- und Strohfteffer, 
Schweine und Gänfe nidt. 

Rindvieh liebt Weidefutter von faftigen Gräjen und Kräutern. 
Weiden auf armem, trodenem, mit Schafjhwingel (Festuca glauca) 
beſetztem Boden find für dafjelbe ungenügend, Bruchweiden mit fauren 
Gräjern ungejund. 

Schafe begnügen fi) mit Weiden auf dem ärmiten, trodenen 
Höhenboden, ertragen feine Bruchweiden mit ftauender Näffe. 

Pferde verlangen nahrhafte, mit guten Gräfen und Kräutern 
bejegte, begnügen fi) nicht mit armen Weiden. Weiden auf friſchem 
und mäßig friihem Boden find vdenjelben zuträglidher, als feuchte 
und nafje, nicht ſelten geſundheitsgefäͤhrliche Weiden. 

Schweine finden auf allen Weiden Nahrung. Feuchte, fumpfige, 
ihattige Weiden mit loderem Boden find für Schweine und Gänfe 
befonders zuträglich. 

Schweine zerftören die Bodennarbe durch Wühlen. &änfe ver- 
unreinigen die Weide. Nah Schweinen und Gänfen fünnen daher 
andere Bieharten nicht weiden. 

Auf mittelmäßigen, geringen und entfernt vom Wirthſchaftshofe 
gelegenen Weiden ift dad MWeibefutter zur Emährung des Viehs 
nicht ausreichend. Es wird daher dem Weidevieh häufig vor dem 
Austrieb zur Weide und nad der Rückkehr von derjelben noch Futter 
im Stalle gereiht (Beifutter). Died geſchieht auch bei reich» 
licher Weide während ded Uebergangs von der Winterftallfütterung 
des Rind» und Schafvieh8 zur Weideernährung und umgelebrt, ferner 
nah ftarfen Reifen im Früh⸗ und Spätjahre. Bei anhaltendem 
Negenwetter werden die Schafe mitunter ganz im Stalle gehalten. 
Auch Weideſchweine erhalten haufig Morgend und Abends eine 
Futterportion im Stalle. Dad Beifutter muß, wo ed auf Weide 
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werth-&rmittelungen anfommt, von dem täglichen Futterbedarfe ab: 
gezogen werden. 

4. Weidebetrieb. 

Zum Begriffe der Weideberechtigung gehört die Aneignung des 
Viehfutters durch Beweidung, nicht auf andere Weiſe, z. B. durch 
Abmähen, Sicheln, Rupfen. 

Das Preuß. Allgem. Landrecht beftimmt hierüber in Ih. I Tit. 22 $ 132 

„Uebrigens Tann der blos zur Hütung Berechtigte weder auf Rohr⸗ ober 
Schilfnutzung Anſpruch machen, no fih das Mäben auf dem Hütungdreviere 
auf irgend eine Art anmaßen“. 

Nah Bayeriſchem, Badiſchem und Defterreihiihem Rechte bat ber 
Meibeberechtigte Teinen Anjpruch auf andere Arten der Futteraneignung ala 
auf Beweidung. 

Bayer. Landr. Th. II Gap. 8 $ 13. 
Badiſches Forſtgeſ. 8 128. 
Oeſterr. bürgerl. Geſetzb. 5 502. 

5. Theilung weideberechtigter Grundſtücke. 

Vgl. Th. JI 595 S. 33 und Th. II 82 S. 4, 8 18 ©. 276 dieſes Werks. 
von Rönne, Ergänzungen 6. Ausg. II. Bd. 1875 ©. 346 85 22, 23 Tit. 19 

I ACH. 

Koch, Allg. Landr. 2. Bo. 6. Ausg. 1879 Note 47 zu 5 23 Tit. 19 T AR. 

©. 650. 

Schneider, Landescult. Geſetzg. ded Preuß. Staatd III. Abſchn. 1882 ©. 238. 

Wie bei den Streu-Berechtigungen ift hinfichtlih der rechtlichen 
Folgen von Theilungen des berechtigten Gutd zu unterfcheiden 
zwiſchen Landgütern und bloßen Hausgütern ohne Land. 

Für Landgüter mit Haus, Hof und landwirthichaftlihen Nutz⸗ 
lande gelten aus den früher bei Holz. und Streuberechtigungen ent« 
widelten Gründen folgende Nedhtöjäpe: 

a) Bei Theilung des beredhtigten Guts gebt die Weideberechti⸗ 
gung ipso jure auf die Theilftüde nad Verhältniß ihres Durch⸗ 
winterungds-Bermögend über. 

b) Der weibeberechtigte Viehſtand jämmtlicher Theilſtücke darf 
den weibeberechtigten Viehſtand des Guts vor der Theilung nicht 
überjchreiten. 

ce) Für ein Theilftüd, mit deffen Zuttermitteln nicht wenigftens 
1 Stüd der berechtigten Viehart überwintert werden Tann, geht bie 
Weideberechtigung unter. 
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d) Bet einer Abtrennung ded bloßen Hofs von den Ländereien 
verbleibt die Weideberechtigung lediglich bei den lepteren. 
Rechtsſätze a bis d find enthalten in 
OT. I 6. März 1855 Präj. Nr. 2610. Präj. Sammi. Br. 2 ©. 123, 
Entid. Bd. 30 ©. 227. 
DT. II 28. April 1868 Strieth. Ar. Bd. 70 ©. 317 Nr. 60. 
Hinfichtlich des Vorbehalts ded gefammten Weiderechtd für die Stamm- 
autöparcelle dürfte die für Streuberedhtigungen ergangene Entſcheidung (8 18 
©. 276) finngemäße Anwendung finden. 


Hinfihtlih der Theilung von Haudgütern ohne Land, für 
welche oberftgerichtlihe Entſcheidungen fehlen, dürfte wie bei den 
Streuberechtigungen feftzubalten fein, daß die Weideberechtigung 

mangeld anderweiter Berabredung ungejhmälert bei der ur- 
ſprünglichen Hofſtelle verbleibt, dagegen 

durch vertragsmäßige Feſtſtellung ohne Bermehrung w Di8e 
berigen Biehftandes verhältnißmäßig auf die Theilftüde übertragen 
werden fann. 


II. Arten. 


Außer den nach der Viehart verjhiedenen Weideberechtigungen 
find zu unterjcheiben: 

beftimmte und unbeitimmte Weideberechtigungen, ferner 

Einzel, Gemeinde, Genoſſenſchafts⸗ und Intereſſenten⸗Weide⸗ 
berechtigungen. 

Beftimmte Weideberechtigungen find folche, bei denen jowohl 
Biebart ald Viehzahl beftimmt find, unbeitimmte Weideberechti⸗ 
gungen diejenigen, bei denen ſich die Unbeſtimmtheit auf Viehart 
oder Viehzahl oder auf beide Verhältniffe erftredt. 

Eine ausdrücklich beftimmte Weidezeit ift Fein Erforberniß beftimmiter 
Weideberechtigungen. Iſt die Weidezeit durch Verleihungsurkunden oder Er- 
tenntnig nicht ausdrücklich beftimmt, jo erftredt fi) das Weiderecht auf die 
volle, entweder nach Gewohnheitsrecht ortsübliche oder auf Grund von Special» 
geiegen, 3. B. Yorftordnungen gejeplihe Weidezeit. 

EinzelsWeideberehtigungen beißen diejenigen, deren Bes 
gründungdact ſich auf einzelne, für ſich beftebende Grund-Güter er 
ftredt. Sie befinden ſich binfichtlih der Weidenupung in feinem 
rechtlichen Verbande mit anderen Grundftüden. 

Ihnen gegenüber ftehen die Gefammt-Weideberehtigungen (Ges 
meinjchaftö-Weideberechtigungen), deren Weſen barauf beruht, daß 
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ihr DBegründungdact eine Gefammtheit von Grundgütern umfaßt. 
Diejelben bilden hinfihtlih der Weidenutzung eine Rechtögemein« 
ihaft. Auf der rechtlichen Natur diefer Gemeinſchaft berußt ber 
Unterfhied von Gemeinde⸗, Genoſſenſchafts⸗ umd Intereſſenſchafts⸗ 
MWeideberechtigungen. 

Bei Gemeinde Weideberehtigungen befteht die Rechtsge— 
meinjchaft in der öffentlich rechtlichen Gemeinde⸗Mitgliedſchaft. Träger 
des Weiderechts ift die Gemeinde-Korporation, welder dad Ber 
fügungsreht über die Weidenutzung zufteht und bei Ablöfung bie 
Weide-Abfindung zufält. Die Weidenubung wird entweder durch 
alle Gemeindeglieder (&emeindeglieder-Berechtigungen, Bürger-Be 
rechtigungen), oder nur durch gewiſſe Klaffen derjelben, z. B. durd 
die’ Ackerwirthe (Bürgerflaffen- Berechtigungen), jedoch ſtets mur ver 
möge der Gemeinde⸗Mitgliedſchaft ausgeübt. 

Gemeindeglieder-Bermögen kann auch in einer Gerechtigkeit auf fremben 
Grunpdftüden beftehen. 

DOT. 9. Nov. 1867 (1. Th. 182 ©. 10). 

NeusAnbauer, deren Stellen erft nad) Begründung ber Ge 
meinde⸗Weideberechtigungen entilanden, find bei Berjährungs-Bered. 
tigungen mitberedhtigt, bei Verleihungs⸗Berechtigungen nur baum, 
wenn died in der Verleihungs⸗Urkunde ausdrüdlich fund gegeben ift. 

Bol Th.153 ©. 21. 

Das einer Gemeinde auch für die künftig in derjelben entſtehenden Neu⸗ 
anbauer eingeräumte Servitutrecht wird dur die beantragte Ablöfurg defiel- 
ben dergeftalt firirt, dag nur für Die zur Zeit der Einleitung der Auseinander- 
fepung, d. h. am Tage der Infinuation der Provocation an den Provocaten 
vorhandenen Neuanbauer Abfindung gefordert, in Betreff der fpäter entilan- 
denen Neuanbauer aber eine bejondere Abfindung jo wenig, ald eine Fortdauer 
bes Servitutrechtd für diefe dem Belafteten gegenüber verlangt werden Tann. 

RE. 17. April 1857 3. f. CG. X. 302 XL Grundi. 652. 

Gemeinde-Weidejernituten fünnen nur an einem fremden Walde, 
nicht am Gemeindewalde beitehen (res sua nemini servit). 

Hütungsrechte, welche Gemeindegitedern vermöge der Gemeinde -Mit- 
gliedichaft am Gemeindewalde zuftehen, kommen häufig vor, find aber Feine 
Servituten, haben überhaupt feinen privatrechtlichen, jondern einen öffentlich 
rechtlichen Charakter, können dur Beichluß der Gemeinde einfach geändert 
oder aufgehoben werden. Auf diefelben beziehen fi $ 1 der Decar. vom 
26. Zuli 1847 (GS. ©. 327), ferner die den Mitgliedern der Dorfgemeinden 
nad ALR. Th. II Tit. 7 88 28, 30 zuftehenden Hfrtungdbefugnifle auf Semein- 
gründen. 
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Servituten und Privatvermögen find Hütungsrechte von Gemeindeange⸗ 
börigen am Gemeindewalde nur dann, wenn die Hütungsrechte auf einem 
anderen Rechtötitel, als auf demjenigen der Gemeinde-Mitgliebichaft beruhen 
($ 2 der Declar. v. 26. Suli 1847). Nach Entſcheidungen des Preuß. Ober- 
tribunald fol bei Hütungdrechten von &emeindeangebörigen und Genoſſen⸗ 
fchaften auf Semeinde-Grumdftüden die Rechtövermuthung Für die öffentlich 
rechtliche und gegen die beſonders zu beweiſende privatrechtliche (jerwitutiiche) 
Natur diefer Hütungsrechte fprechen. 

DX. II 27. März 1860 Strietb. Arch. Bd. 36 ©. 356. 
DZ. II 22. Dec. 1864 Strieth. Ar. Br. 57 ©. 198. 

Jedenfalls find die weiter unten erwähnten Hütungsrechte, welche ehemals 
markgenofienfchäftliden Verbaͤnden (Real- oder Nubungdgemeinden, oder In⸗ 
tereffentenichaften) an bem zum ®emeindewalde gewordenen ehemaligen Marfen- 
walde zuftehen, Servituten. Die Preußiſche Rechtiprechung hat hierauf wicht 
immer die gebührende Rüdficht genommen. 

Bemeindeweide-Bereihtigungen können ſich außer den Ackerwirthen 
auch auf die mit Häufern ohne Aeder angejeflenen Gemeinde-Ange- 
börtgen erftreden (Hausgüter). 

Hterauf beziehen ſich 3. B. die Borfchriften in 89 41, 42 der Altpreuß. 
GThO. v. 1821. 

Bei Genoſſenſchafts-Weideberechtigungen beruht Die 
Meidegemeinichaft auf einer, au ehemaliger Marfgenofjenichaft ber. 
porgegangenen, im Beſitze einer gemeinen Mark gebliebenen, rechtlich 
anerkannten Agrar Genofjenihaft (Nealgemeinde in Hannover, 
Nupungdgemeinde in Kurheſſen). Genoſſenſchafts⸗Weideberechtigungen 
fönnen am ®emeindewalde und an anderen Waldungen vorfommen, 
erftered 3. B. wenn die ehemalige gemeine Mark zwilchen der poli- 
tiichen und der Realgemeinde getheilt ift, und der legteren an dem Ges 
meindewalde Weiderechte vorbehalten worden find, letzteres z. DB. bei 
Einräumung von Weiderehten an grundberrichaftlihe Markenge⸗ 
noffenihaften in herrſchaftlichen Sonderwalbungen. 

Dei Interejfentens Weideberehtigungen ift lediglich die 
gemeinſchaftlich erworbene Servitut das lockere rechtliche Band, welches 
die Gemeinſchaft begründet. Auch ſie ſind häufig aus ehemaligen 
Marken⸗Genoſſenſchaften hervorgegangen, die bald durch Verluſt der 
gemeinen Mark und der genoſſenſchaftlichen Verfaſſung, bald dadurch 
untergegangen ſind, daß bei Erhaltung der Mark die neuere Geſetz⸗ 
gebung, wie z. B. das Preuß. Landrecht, den rechtlichen Charakter 
der Genoſſenſchaft Preis gegeben hat. Nach dem auf die eine oder 
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andere Art berbeigeführten Zerfall der weibeberechtigten Genoſſen⸗ 
haft ift die Sntereffentenfchaft geblieben, deren gemeinfchaftliches 
Weiderecht fi jowohl auf den Wald der eigenen Gemeinde, als 
auf Staatd- und Privatwaldungen erftreden Kann. 

Nach deutſchem Rechte heißt das gemeinſchaftliche Hütungsrecht Mehrerer 
auf einem oder mehreren Grundſtücken Koppelweide (Koppelhut). Zu derſelben 
werden gerechnet: 

das gemeinfchaftlide Hütungsrecht des Eigenthümers und Sexvitutbe⸗ 
rechtigten auf dem Grundftüde ded Eigenthümerd (jus compascendi), 

das gemeinichaftlide Hütungsrecht mehrerer Sernitutberechtigter auf bem 
Grundſtück eine Dritten (jus compascui, Preuß. ALR. Th. I Tit. 22 $ 138), 

das gemeinichaftlihde Hütungsreht mehrerer &emeindeglieber auf ben 
Gemeindegrundftüden (jus compasculationis, Preuß. ALR. Th. I Tit. 22 
8 134), endlich 

die gegenfeitige Weidebefugnig Mebrerer auf den ihnen eigenthümlichen 
Grundftüden (jus compasculationis reciprocum, Preuß. ALR. Th. I 
Tit. 22 8 186). 

Gerber, Deutfches Privatredht $ 145 Note 2. 
Shönemann, Die Servituten 1866 ©. 130. 


Ge 
Umfang der Weide-Beredhtigungen. 


Bezüglich ded Umfangs der Weideberehtigungen kommen in 
Betracht: 
der Weiderechts-⸗Anſpruch des Berechtigten, 
das Weide⸗Mitnutzungsrecht des Waldeigenthümers, 
das Waldwirthſchaftsrecht des Waldeigenthümers, und 
der Weideertrag des belaſteten Waldes. 


I. WeiderecqchtsAnſpruch. 


Der Weiderechts-Anſpruch (Weiderechts⸗Bedarf) umfaßt den⸗ 
jenigen Futterbedarf, auf deſſen Aneignung durch Beweidung des 
Servitutwaldes der Weideberechtigte bei Waldzulanglichkeit einen 
Rechtsanſpruch hat. 

Elemente des Weiderechts⸗Anſpruchs find der tägliche Weide⸗ 
futterbedarf für 1 Stück Vieh, der weideberechtigte Viehſtand, bie 
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Weidezeit und der durch Nebenweiden des Berechtigten gedeckte Fut- 
terbedarf (Nebenweiden-Futterbedarf). 

1. Der täglihe Weidefutterbedarf für 1 Haupt Vieh 
befteht in dem Weberfchuffe des täglichen Gejammtfutterbedarfs über 
die als Beifutter gereichte tägliche Yutterportion (S. 363). 

Die Ermittelung des Viehfutterbedarfs ftügt fih auf die Füt- 
terungdlehre der landwirtbichaftlihen Hausthiere, welche ſich aus der 
Thaerichen Fütterungss Theorie in neuerer Zeit auf veränderten Grund⸗ 
lagen berausgebildet hat und bei der Weidewerth-Ermittelung unter 
Zugrumdlegung einerjeitd von Wieſenheu mittlerer Beſchaffenheit 
(Wiejfen-Mittelheu) al8 Normalfutter, andererfeitö der Kuh als Nor- 
malviehart Anwendung findet. 

a) Die Thaer'ſche Fütterungs-Theorie. 

Den im Gebraudhe befindlichen Anleitungen über die Weide— 
Werthermittelung, wie fie die technifchen Snftructionen über die Aus- 
einanderjepungd-Angelegenheiten und die ſonſtige Ablöfungß-Literatur 
darbieten, liegt faft ohne Ausnahme die von Albrecht Thaer begrün- 
dete, von Blod, Koppe, Pabſt u. A. ausgebildete Fütterungd-Theorie 
zum Grunde. Sie unterjcheidet Erhaltungs- und Productiond- 
Futter. Unter erfterem wurde das zur Lebenderhaltung ded Viehs, 
unter lepterem das zur Production von Arbeitskraft, Milch, Wolle 
und Fleiſch erforderlihe Zutter verftanden. Als Normalfutter und 
Rechnungseinheit zur Beſtimmung des Yutterbedarfd, ſowie als Maß— 
ftab zur Vergleichung des Nährwerths verſchiedener Futtermittel 
wurde Wieſenheu von mittelguter Beſchaffenheit angenommen. Um 
die Futtermittel in „Heumerth" auszudrücken, bediente man ſich der 
ſ. g. Heumwerthötabellen, welche die Gewichts⸗Verhältnißzahlen zwifchen 
Hen und einer demfelben im Nahrungdwerthe gleichen Menge von 
den übrigen $uttermitteln angaben. 

Nach Pabft (Lehrbuch der Landwirthichaft 6. Aufl. 1866 II. ©. 35) find 
100 Pfund Heu im Nahrungswerthe gleid) 

230 bi8 300 Pfund Wintergetreideftroh, 
175 - 200 ⸗- Sommergetreidejtroh, 
200 „ « Kartoffeln, 

300 -  Rumtelrüben. 

Nach der techn. Inftr. für den Reg.Bez. Frankfurt (2. Aufl. 1851 ©. 127, 
128) find 10 Pfund guten Wieſenheus gleich 4,57 Pfd. Weizen, 5,13 Pfr. 


Roggen, 5,26 Pfd. Gerfte, 5,55 Pfd. Hafer, 5 Pfd. Bohnen, 4,76 Pfd. Erbfen, 
Dandelmanıı. 11. 24 
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20 Pfd. Kartoffeln, 46 Pfd. Runfelrüben, 35 Pfd. Stedrüben, 52 Pfd. Waffer- 
rüben, 27 Pfd. Möhren, 60 Pfr. Weißkohl, I Pfd. Klee, Widenbeu, 47 Pfd. 
rad und grünem Klee; ferner 
100 BR Roggenſtroh gleich 15 OD sn ——— 
Weizenftroh 20 
Gerfſtenſtroh 65 ⸗ 
Haferſtroh 55 ⸗ ⸗ 
Buchweizenftroh -⸗· 55 ⸗ . 
Erbſenſtroh : 70 ⸗ . 
endlich, wenn der Strohgewinn einer Wirthichaft im Ganzen in Bee auge 
gedrüdt wird 


bei EI MEDCEIENEN des Sommerſtrohs 100 eb an gleich 66°, m * 
Winterftrohs 50 
De tägliche Zutterbedarf in — — ——— 

bei Erhaltungsfütterung auf / bis!/des Lebendgewichts, 

bei Productionsfütterung auf ! ded Lebendgewichts für Mild- 
und Stallvieh, und auf !/., für Maftvieh; oder an Ges 
ammtfutter für je 100 Pfund Lebendgewicht 

auf 3 bis 31, Pfund bei Mil, Woll- und Arbeitävieh, 

auf 3'/, bid 5 Pfund bei Maftvieh. 

Demgemäß würde der tägliche Yutterbedarf einer Milchkuh nad dem 
Zutterprocentfage von 3Y/,%, des Lebendgewicht8 betragen 

bei einem Lebendgewicht von 200 kg: 7 kg Mittelhen, 
I i . 400 » 14 -» . 

Die Futterrehnung nah MittelsHeuwerthen berubte auf ber 
Borausjegung, daß die Verjchiedenheiten in der Yutterqualität ihre 
Ausgleihung in der Yutterquantität fänden. Die Wahrnehmung, 
daß dies den thatjächlichen Verhältniſſen nicht entſpreche, bat zur 
Unterfcheidung von Heumerthflaffen geführt, die, nach der von 
Pflanzenart und Standort abhängigen YZutterqualität gebildet, in 
ihrem Werthverhältniffe nach Roggenwerth beitimmt wurden. Bei 
der Meidewerthermittelung ift dann der Weg eingeihlagen worden, 
den Zutterbedarf ohne Rückſicht auf die Heuqualität lediglih nad 
Gewichtöprocenten vom Lebendgewicht (in der Regel mit 3'/, Procent) 
zu beftimmen, dagegen den Weidewerth mit Rüdfiht auf die Quali⸗ 
tät des Meidefutterd nad) den gebildeten Heuwerthklaſſen entweder 
unmittelbar nad) dem Roggenwerthe des Weidefutterbedarfs oder 
mittelbar nad) dem Ertragswerthe (Nupungswerthe, Probuctiond- 
werthe) der Weide zu ermitteln. 


$ 24. Umfang der Weibe-Berechtigungen. 371 


Diefen Weg haben die techniichen Snftructionen für die Auseinander- 
fegungd- Angelegenheiten in Yrankfurt a. O. Pommern und Bredlau eingejchlagen. 

Die techn. Snftruction für den Reg.Bez. Frankfurt (85 4, 63) unter- 
fcheidet 3 Heuwerthflaffen. Nach derjelben gehören: 

Zur I. Klaffe: gutes, fettes, träftige8 Heu mit einem Roggenwerthe von 
7 Metzen pr. Etr. alte8 Map u. &. (23,4 1 pr. Etr. neues M. u. ©.), zufammen- 
geſetzt aus folgenden Sräfern und Kräutern: Wieſenfuchſsſchwanz (Alopecurus 
pratensis L.), Wiefenriipengrad (Poa pratensis und annna L.), Wafferrifpen- 
grad, Mielig (Poa aquatica L., Glyceria aquatica Whlbg.), Biejen-Schwingel 
(Festauca elatior L.), Schwadengrad, Mannagrad (Festuca fluitans L., Gly- 
ceria fluitans Ross.), Knaulgra® (Dactylis glomerata L.), Kammgras (Cy- 
nosurus cristatus L.), Wieſen⸗Lieſchgras, Thimotheegrad (Phleum pratense L.), 
©oldhafer (Avena flavescens L.), Yranzöfiich-Raygrad (Avena elatior L., 
Arrhenatherum arenaceum P. B.), Kleearten (Rothklee Trifolium pratense L., 
Weißklee Tr. repens L., Goldffee Tr. agrarium L. und Tr. procumbens Pollich,, 
Schotenflee Lotus corniculatus L., Hopfenflee, gelber Klee Medicago lupulina L.), 
Wiefen-Platterbfe (Lathyrus pratensis L.), ®iden (Vicia cracca, sepium L.), 
Schafgarbe (Achillea millefolium). 

Zur U. Klafie: mittleres, fühed Heu mit 5 Metzen Roggenwerth pro 
Gentner alte M. u. G. (16,71 pro Gentner neues M. u. G.): Engliſch⸗Ray⸗ 
gras Lolium perenne L., wolliges Honiggras (Holcus lanatus L.), Ruchgras 
(Anthoxanthum odoratum L.), Schafihwingel und harter Schwingel (Festuca 
ovina und duriuscula L.), Wiefenhafer und weichhaariger Hafer (Avena pra- 
tensis und pubescens L.), Hunds⸗Windhalm (Agrostis canina L.), weich⸗ 
baarige Trespe (Bromus mollis L.), Pimpinelle (Pimpinella saxifraga L.), 
Becherblume (Poterium sanguisorba L.), Wiejenfnopf(Sanguisorba officinalisL.), 
Tauſendgüldenkraut (Erythraea centaurium Pers.), Spitzwegerich (Plantago 
lauceolata L.) 

Zur III. Klaffe: ſchlechtes, binſiges, ſaures Heu mit 3 Meben Roggenwerth 
pro Gentner altes M. u. &. (101 pro Gentner neues M. u. ©.) mit folgenden 
Pflanzenarten: Schadhtelhalm (Equisetum L.), Seggen, Riedgräfer (Carices L.), 
Habnenfuß (Ranunculus L.), Kuhblume (Calthba palustris L.), Hahnenkamm 
(Rhinanthus crista galli L.), Adermünze (Mentha arvensis L.), Habichtöfraut 
(Hieracium Pilosella L.). 

Zur III Klaſſe gehören auch die trodenen Höhenfandböden, dur das 
Borlommen von Boddbart (Nardus strieta L.) gefennzeichnet. 

Die technifche Snftruction für Pommern ($ 32) unterjcheidet ebenfalld 3, 
im Weſentlichen durch diefelben Pflanzenarten gefennzeichnete Heumwerthllafien 
mit einem Roggenwerthe von bez. 8, 6 und 4 Mepen auf den Gentner altes 
M. u. G. (glei 26,7, 20 und 13,4 1 auf den Centner neue M. u. ©.). 

Ueber den Ertragswerth (Productiondwerth) einer Kuhweide vergl. $ 27 II. 


b) Die neuere Kütterungdlehre. 


Vergl. darüber Dr. Emil Wolff, Die rationelle Yütterung der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Nutzthiere 3. Aufl. 1881. 
24° 
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Dr. Sulius Kühn, Die zwedmäpigfte Ernährung des Rindviehs 9. Aufl. 

1887. 

Die dur Albrecht Thaer begründete, mit Heuwerthen rechnende 
Fütterungdlehre ift durch die neueren Forſchungen über die phyfiolo- 
giihen Geſetze der thieriſchen Ernährung, über die chemiſche Zuſam⸗ 
menjegung der Auttermittel und über den durch zahlreiche, eracte 
Fütterungsverſuche feitgeftellten Nupeffect der Fütterung ald unzu⸗ 
reihend und unhaltbar erfannt worden. Auf den dur die Ergeb- 
niffe diefer Forſchungen gewonnenen Grundlagen ift eine neue, noch 
nicht zum vollen Abfchluffe gelangte Fütterungslehre aufgebaut wor⸗ 
den, deren Grundzüge folgende find. 

Die pflanzlihen Nahrungsmittel befteben aus Wafjer und 
Trockenſubſtanz, die Trodenjubftanz aus Mineralftoffen (Reinajche) 
und aus organiiher Subftanz, die organiihe Subftanz theild aus 
ftifftoffhaltigen Nahrungsftoffen (Rohprotein d. |. Eiweißſtoffe und 
Amidförpern d. f. nicht eiweißartige Stidftoff» Verbindungen), theild 
aus ftickjtofffreien Nahrungsſtoffen (Rohfafer, Robfett und ftidftoff- 
freien Crtractftoffen).. Bon den aufgenommenen Futtermitteln wird 
ein Theil verdaut und ajfimilirt, ein anderer Theil unverdaut auß- 
geihieden. Nur der verdaute Theil bat einen Nährwertf. Der 
verdaute Theil ift durch Fütterungsverſuche in Verbindung mit 
chemiſcher Analyfe ſowohl des verabreichten Futters, ald der unvers 
dauten Auswurfsſtoffe feſtgeſtellt und beſteht, abgeſehen von dem ver- 
dauten Theile der Mineralſtoffe, aus Eiweiß (verdautes Robprotein)- 
nebſt Amidſtoffen, aus Kohlehydraten (verdauter Theil der Rohfaſer 
und der ſtickſtofffreien Extractſtoffe) und aus Fett. 

Zu einer wirkſamen Ernährung iſt zunächſt erforderlich, daß die 
verdaulichen Stoffe dem Vieh in einer genügenden, in einem be= 
ftimmten Berhältniffe zum Lebendgewichte ftehenden Menge darge 
boten werden. Weitere Bedingungen find, daß aud die geſammte 
im Futter enthaltene organiſche Subftanz in einem gemwilfen Ber: 
hältniſſe zum Lebendgewichte fteht, ferner, daB ſich das Verhältniß 
zwilchen den verbaulichen ftidjtoffhaltigen und den verdaulichen jtid= 
ftofffreien organiihen Näbrftoffen (dad Nährſtoff-Verhältniß) in ge 
willen Grenzen bemegt. 

Ueber dieje 3 weientlihen Erforderniffe einer wirkſamen Emäb- 
rung, alſo über dad Gewicht der verdaulihen Stoffe, dad Gejamnıt- 
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gewicht der organifhen Trockenſubſtanz und über dad Näbrftoff- 
Verhältnis find auf Grund der angeftellten Yütterungd-Berfuche, 
verſchieden nach Viehart, Zwed der Viehhaltung und Alter ded Viehs, 
„Fütterungsnormen“ aufgeftellt. Cine Weberficht derfelben, be- 
zogen auf den Yutterbedarf pro Zag und auf 1000 Kilogramm 
Lebendgemwicht ift in Tafel XXXII beigefügt. 

Zur Erfüllung der Fütterungdnormen find Art und Menge des 
Futterd fo zu bemeffen, daß den vorerwähnten 3 Bedingungen 
einer wirkſamen Fütterung wenigftend annähernd genügt wird. Zu 
dieſem Zwede ift in Zafel XXXIII eine der Yütterungdlehre von 
Emil Wolff entlehnte Auttermitteltafel beigegeben, weldye Zufammen- 
ſetzung, verdauliche Beltandtheile, Nährftoffverhältnig und Geldwerth 
der hauptſächlichſten Futtermittel für Weidevieh⸗Arten enthält. 

Auf Grund derjelben und der Fütterungdnormentafel wurde 
endlih in der Futterbedarfstafel (Tafel XXXIV) der tägliche Futter- 
bedarf auf 1000 Kilogramm Lebendgewidht für diejenigen Arten, 
Altersftufen und Nutzungsklaſſen des Viehs berechnet, mit denen die 
Waldweide vorzugsweife ausgeübt wird. 

Die Benupbarfeit der neueren Yütterungslehre für die Werth: 
ermittelung von Waldweide- Berechtigungen ift eine bejchränfte. Die 
Bielartigleit der Sutterpflanzen auf Waldweiden, die Unzulänglichkeit 
der vorliegenden chemiſchen Unterſuchungen über den Nährftoffgehalt 
vieler Yutterpflanzen, jowie über den Einfluß ded Standortd, des 
Alterd und der Beichattung auf den Nährftoffgehalt, die weiten 
Grenzen, in denen ſich diefer Nährftoffgehalt bewegt und die darin 
berubende Unzulänglichfeit der Zutterbedarfs-Berehnung nad) Mittel- 
zahlen, die Unkenntniß endlich der Yuttermengen, weldhe auf der 
Weide von den einzelnen Yutterpflanzen durch das Vieh angeeignet 
werden, geftatten ed in den meilten Fällen nicht, die Werthermitte- 
lung unmittelbar und ausjhließlid auf die Nehnungd-Ergebnifje der 
Sütterungslehre zu begründen. Dazu kommt, daß von namhafter 
Seite (Dr. Julius Kühn in dem oben angegebenen Werke) die Rich— 
tigkeit der Zutterbedarfd Berechnungen nad den in Zafel XXXIV 
zum Grunde gelegten Wolff'ſchen Fütterunggnormen und Futter⸗ 
mitteltafeln überhaupt angefodhten wird. Immerhin geben die- 
jelben aber benugbare Anhaltspunkte für die MWerthbeurtheilung 
der Weide bei voller Weideernährung, über dad Werthverhältniß des 
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Futterbedarfs der einzelnen Vieh Arten und -Klaſſen, über die Bers 
Ichiedenwertbigfeit der Futterpflanzen nad Art und Alter, (enged 
Nährftoff-Verhältnig und demgemäß hoher Zutterwerth des jungen, 
durch Beweidung furz gehaltenen Grajed, abnehmender Yutters 
wertb nach der Blüthe, Geringwertbigfeit der für Schafe noch 
ausreichenden Heide), endlid über die verichiedenen Anſprüche der 
Vieh-Arten und -Klaſſen (Milchkühe, Jungvieh im erften Sabre 
mit engem, Schweine und Pferde mit mittlerem, Wollſchafe mit 
weitem Nährſtoff-Verhältniſſe). Aufgabe der landwirthichaftlichen 
Sachverſtändigen wird es fein müfjen, durch angemefjene Berückſich⸗ 
tigung der maßgebenden örtlidhen Verhältniffe die Futterbedarfs-Berech⸗ 
nungen richtig zu ftellen. 


c) Reduction des Futterbedarfs auf Mittelheu und 
Kühe. 

Ein Normal Viebfutter in dem Sinne, daß daffelbe nad 
Maßgabe feines Nähreffectd für ale Bieharten und »Stlaffen in 
gleicher Weiſe geeignet fer, giebt ed nach den Ergebniffen der neueren 
Fütterungdlehre nit. Die Werthermittelung der Waldweide-Berech- 
tigungen bedarf aber im Falle der Waldunzulänglichfeit, wo der 
Geſammt-Weidebedarf der verichiedenen Vieharten und der Geſammt⸗ 
Weideertrag der einzelnen Waldabtheilungen behufs Feſtſtellung der 
Zulänglichleitöquote miteinander verglichen werden müfjen, einer Rech⸗ 
nungseinheit für Weide-Bedarfe- und Ertrags-Schätzung. Hierzu 
ift in der Suttermitteltafel (Tafel XXXIII Spalte 15) und in ber 
Futterbedarfstafel (Tafel XXXIV Spalte 20, 21) das früher als 
Kormalfutter übliche Wiejenheu mittlerer Beichaffenheit (Mittelhen) 
infofern benugt worden, als der Futterwerth fowohl der einzelnen 
Suttermittel ald des täglichen Sutterbedarfd in Kilogrammen Mittel: 
heuwerth ausgedrückt worden iſt. Wie aus den Grläuterungen zu 
der Suttermitteltafel hervorgeht, wurde bei der Werthreduction der 
Zuttermittel auf „Mittelheuwerth“ nicht der phyſiologiſche, für die 
verichiedenen PVieharten feine Vergleichung zulaffende Yutterwertb, 
jondern der Geldwerth der in den Futtermitteln enthaltenen Näbhr- 
itoffe zum Grunde gelegt. Mit Rüdfiht darauf erſchien es zuläffig, 
in Zafel XXXIV aud den Futterbedarf der Schweine, die fein 
Raubfutter (Heu, Stroh) freffen, in Mittelheumerth anzugeben. 
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Die Weidewerthermittelung bedient ſich ferner bergebrachter 
Maßen der Reduction ded Viehſtands auf Kühe als Normal- 
vieb und veranfchlagt demgemäß häufig den Weideertrag nad) 
Kubweiden. (Bergl. über den Begriff der Kuhweide weiter unten 
©. 399.) Die Reduction erfolgt zwedimäßig nad) dem täglichen Zut- 
terbedarf in Mittelheu, welcher fi für je 1 Stüd der verſchiedenen 
Bieharten und Biehalteröftufen aus dem täglichen Futterbedarf auf 
1000 Kilogramm Lebendgewiht (Tafel XXXIV Spalte 21) und 
aud dem gegendüblichen mittleren Lebendgewicht pro Stüd Vieh be- 
rechnet. Auf diefer Grundlage find in Tafel XXXVI (BViehftands- 
Reductiondtafel) für die Mark Brandenburg die Factoren zur Re- 
duction des Viehſtandes ſowohl auf Altvieh jeder Viehart, ald auf 
Kühe ermittelt worden. Die Tafel ift nur dazu beftimmt, für die 
Viehſtands⸗Reduction einen allgemeinen Anhalt zu gewähren. Die 
Anpafjung der Viehftands-Reductiondzahlen an die örtlichen Verhaͤlt— 
niffe ift Sache landwirthſchaftlich techniſcher Schäßung. 

Wie aud Tafel XXX VI hervorgeht, weichen die in derjelben ermittelten Re— 
ductiondzahlen nicht unerheblich von den in den technifchen Snftructionen für 
die Auseinanderjepgungsbehörden für Frankfurt a. DO. und Bredlau ab. Der 
Grund dafür liegt hauptſächlich darin, daß früher der Futterbedarf, entiprechend 
der ehemaligen Yütterungdtbheorie, lediglich proportional dem Lebendgewichte 
ohne Rüdjicht auf die Verfchiedenheiten der Arten und Alteröftufen des Viehs 
angenommen wurde. 

2. Der weideberedhtigte Viehſtand. 

Der Viehſtand fept fi zufammen aus Viehart (Gattung, Ge- 
ſchlecht, Alteröklaffe) und aus Stüdzahl jeder Biehart. 

Bezüglich des Verfahrens der Viehltands-Ermittelung, welches 
bier der Ueberſicht wegen unter Bezugnahme auf die geſetzlichen Be- 
jtimmungen für die Regelung und Ablöfung von Weidelerwituten 
vollſtaͤndig dargeftellt werden jol, find beftimmte und unbeftimmte 
Berechtigungen zu jondern. 

A. Bei bejtimmten Weideberedhtigungen find Viehart 
und Stüdzahl jeder Viehart gegeben. 

Innerhalb der beftimmten Stüdzahl kann der Hütungdberec)- 
tigte ſowohl eigenes, ald fremdes Vieh auf die Berechtigungsweide 
bringen, wenn nut die Ausübung ded Rechts für das berechtigte 
Grundſtück einen Nugen oder eine Annehmlichkeit gewährt. 

DE. 6. Juni 1871. Strieth. Arch. Bd. 82 ©. 188. 3. f. CG. XXVIII G. 2140. 
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Fremdes Vieh ift ſolches, welches außer Beziehung zu dem berechtigten 

Gute fteht und aus deſſen Yuttermitteln nicht überwintert wird. 
DOT. 28. April 1868. Strieth. Arch. Bd. 70 ©. 219. 

Saugvieh (Kälber, melde noch ſaugen) kann ſowohl nad 
Preußiſchem, ald nach gemeinem Rechte über die beftimmte Viehzahl 
hinaus auf die Beredhtigungsweide getrieben werden. 

ALR. J. 22 898. — Dernburg, Preuß. Privatredht 1875 ©. 665. 

Das Gleiche gilt zufolge 8 124 des Badiſchen Yorftgefeped und $ 500 
des Oeſter. bürgerl. Geſetzbuchs von 1811. 

Dad Bayer. Landrecht rechnet dad Jungvieh fo lange nicht im Die be- 
jtimmte Stüdzahl ein, bis es ein Sahr alt geworden ift. (Roth, Forftrecht 8 267.) 

Gemeinrechtlich ſoll die Nichtanrechnung des Saugpiehd nach Koch (Preuß. 
Landr. 6. Ausg. Note 1 zu $ 98 Tit. 22 Tyh. T) ſtreitig fein. 

Sn der Pegel ift bei beitimmten Weideberechhtigungen die Vieh— 
art nur in Betreff der Viehgattung, nicht hinſichtlich der Alterdart, 
noch weniger rückſichtlich des Gejchlechts beftimmt. Die Weidebe- 
rechtigungen hören dadurdy nicht auf, beftimmte zu jein. Die Ber: 
theilung der Stüdzahl nad Alteröftufen und Geſchlecht wird alddann 
nah wirthichaftlicher Gewohnheit beftimmt. 

Andere als die beredhtigten Vieharten darf der Berechtigte 
nur injoweit auf die Berechtigungsweide bringen, ald er durch Zufall 
oder höhere Gewalt auf eine Zeit lang gendthigt ift, die anderen 
Bieharten an Stelle der berechtigten zu halten und als dadurch dem 
dienſtbaren Grundſtücke feine größere Laſt erwächſt. 

ALR. J. 22. 85 101, 102. 

Eine Erweiterung beſtimmter Weideberechtigungen durch Berjährung 
kann ſeit Publication der GThO. vom 7. Juni 1821 nicht mehr ſtattfinden. 
Daſſelbe gilt für unbeftimmte Weideberechtigungen mit beftimmter Viehart hin- 
ſichtlich der letzteren. 

OT. 1845. Koch, Preuß. Landr. 6. Ausg. Note 20 zu 8 13 Tit. 22 Th. J. AvR. 

B. Bei unbeftimmten Weideberehtigungen find Viehart 
oder Stüdzahl mitunter durch gefeplihe Vorſchriften eingefchränft. 

Dad Preuß. Landrecht (Th. I Tit. 22) beichränft, foweit nicht 
andere Vieharten ausdrüdli verliehen oder feit rechtöverjährter 
Zeit eingetrieben find, dad Weiderecht auf „Zugs, Rind: und Schaf: 
Vieh" 88 99, 100. 

Das gemeine Nedt enthält diefe Beſchränkung nit. Bei unbeftimmten 
Berjährungsberechtigungen erftredt fich das Weiderecht nur auf Diejenigen Bieh- 
arten, welche während rechtöverjährter Zeit auf die Weide getrieben fint. 

Dernburg a. a. O. 
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Das Preußiſche Landrecht ſchließt ferner ſowohl fremded Vieh 

($ 9), 

Bergl. über den Begriff von fremden Vieh oben bei A, 
als auch der Regel nad) eigened Vieh aus, welches zum Handel be- 
ftimmt ift ($ 97). 

Letzteres beſtimmt ausnahmslos 8 121 des Badiſchen Forftgefeped und 
Art. 70 des Code forestier. 

Zur Feftftelung des weideberechtigten Viehſtandes bei unbe- 
ftimmten Weideberedhtigungen find verjchiedene Methoden üblich oder 
gejeplih vorgefchrieben. Sie kann erfolgen: 

nach der biöherigen Ausübung (dem Bergangenheitd-Ma$- 
ftabe), 

nah dem Durhwinterungd-Maßftabe und 

nad) dem Maßiftabe des Haushaltsbedarfs. 

Der Vergangenheits-Maßſtab (Befisftande-Mapitab) ift 
geeignet zur Ausmittelung ſowohl der Viehart, ald der Viehzahl. 
Seine Grundlage ift die biäherige Ausübung, welche für den Weide- 
bedarf ded berechtigten Grundftüdd in der Regel ein fichered und 
einfachet Merkmal darbietet. Der Vergangenheitt-Mapftab ftüpt ſich 
mehr auf die Thatſachen ald auf das Recht, erfordert daher, um 
Nechtöverlegungen ſowohl des Berechtigten ald des Belafteten zu 
verbüten, eine vorfichtige, auf längere Zeiträume begründete und 
injoweit beſchränkte Handhabung, als Zufälligfeiten und ungewöhn- 
liche Vorfälle auf das Ergebniß der hiftoriichen Ermittelung ohne 
Einfluß bleiben müffen. Unter der legtgedachten Vorausſetzung führt 
ber Beſitzſtandsmaßſtab zu einer den thatſächlichen Verhältniffen ent- 
Iprechenden, den Berechtigten nicht beeinträchtigenden, dem Belafteten 
dort günftigen Abfindung, wo eine rationelle Landwirthſchaft den 
Hebergang zur Stallfütterung vollzieht. 

: Sn dem Württemberg'ſchen Ablöfungdgefege vom 26. März 1873 bildet 
die Ausübung der Weideberechtigung in den legten 20 Jahren den Hauptmaß- 
ftab für die Ermittelung der Naturalweiderente. 

Der Durhwinterungsmaßftab beruht auf dem Grundfape, 
daß ein Landwirthichaftögut zu einem geordneten Betriebe jo viel 
Stück Vieh bedürfe und während der Vegetationszeit auf die Weide 
bringen dürfe, als es mit den auf ihm erzeugten Zuttermitteln über 
Winter im Stalle erhalten könne. Er ftelt den Sommerviehltand 
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(Weideviehitand) dem Winterviehftande gleich, gewährt nur ein Ur⸗ 
theil über die Viehzahl einer beftimmten Viehart, nit über die 
Biehart ſelbſt, ift der althergebradte, den markgenoſſenſchaftlichen 
Berbältnifjfen entitammende WeidetheilnahmeMafitab, 

„Was ein ungenoß uff dem gut gewintern mag ein jar, alzviel Hichs fol 

er daz ander jar uf demfelben gut fumren.“ 

Maurer, Frohnhöfe III. Bd. ©. 212; 
ftügt jih auf die Verhältniffe der älteren Landwirthſchaft, welcher 
Futterbau und Sommer-Stallfütterung fremd waren und bat mit 
den in diefer Beziehung erfolgten Umgeftaltungen der Landwirthſchaft 
an Bedeutung verloren. 

Der Mapftab des Haushaltsbedarfs endlich, weldyer bie 
Viehzahl einer beftimmten Viehart nah dem Bebarfe der Haus- 
haltung des Berechtigten an Mil, Butter, Fleiſch u. |. w. veran- 
ſchlagt, iſt blos ein Hülfsmaßftab für Berechtigte ohne futterer 
zeugende Grundftüde. 

In Preußen befteht hinfichtlih der Viehftandsermittelung bei 
Ablöfung und Feftitellung von unbeftimmten Weideberehtigungen 
fein gleihed Recht. Es ftehen, abgeſehen von den weiterhin anzu= 
gebenden Berjchiedenheiten untergeordneter Art, einander gegenüber 

zum Griten der GültigfeitSbereih der Altpreuß. GThO. vom 
7. Zunt 1821, jowie Schleöwig.Holftein und Hohenzollern mit dem 
Vergangenheits-Maßſtabe als principalem, dem Durdhwinterungs- 
maßſtabe als eventuellem und dem Mafftabe des Haushaltsbedarfs 
ald Ergänzungs-Maßſtabe, 

zum Zweiten der Bezirf der Rheiniſchen, Heiliihen und Naſ—⸗ 
ſau'ſchen Gem. Theil.-Drdnung mit dem Durdidinterungs-Maßftabe 
ald Hauptmaßftabe, dem Haushaltsbedarfe ald Hülfs-Maßſtabe, 

zum Dritten Hannover, deſſen Ablöſungs-Ordnung, abgeſehen 
von den Beitimmungen über die Firation von MWeideberechtigungen 
im Dberharze, feine Detail-Beftimmungen für die Biehftandd-Ermit- ' 
telung enthält. 

a) Bezirk der Altpreuß. GThO. vom 7. Sunt 1821. 

GThO. v. 7. Juni 1821 88 32-43. 
ALR. TH. 1. Tit. 22 35 9096, 

Nach dem Landredhte war dad Durhwinterungs-Princip ($ 90) 

berrihend. Durch die Gem. Theilungd-Ordnung von 1821 ift dem⸗ 
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jelben der Vergangenheitd-Mafftab (8$ 32— 34) voran, der Maßſtab 
des Haushaltsbedarfs (SS 41, 42) zur Seite geitellt. 

Die nah der GThO. gültigen gefeglichen Vorſchriften gelten 
gleihmäßig jowohl für Ablöfungen, ald für Firationen von unbe 
ſtimmten Weideberechtigungen. 

DT. v. 30. Dec. 1843 Pr. 1389. 

a) Beſitzſtands-Maßſtab. 

Hauptmaßftab fowohl für die Ermittelung des weideberedhtigten 
Biehitanded nah Bieh-Zahl und =Art, ald für die Feſtſtellung der 
Weidezeit (j. darüber weiter unten bei 3) bei Ablöjung und Siration 
von unbeftimmten Weideberechtigungen ift der Befigftand in den 
legten der Ginleitung des Berfahrend vorhergegangenen 10 Jahren. 

Die Altpreuß. Gem. Theilungs-Ordnung beitimmt darüber 
Folgendes: 

„S31. Welche Rechte jedem Betheiligten an dem Gegen- 

stande der Gemeinheit zustehen und der Umfang dieser Rechte 
muss in Ermangelung rechtsbeständiger Willenserklärungen und 
rechtskräftiger Erkenntnisse zuvörderst nach den statutarischen 
Rechten, in deren Ermangelung nach den Provinzialrechten und 
wenn auch diese fehlen, nach den Vorschriften des A. L. R., wo- 
rauf wir hiermit, jedoch unter Beziehung auf die nachfolgenden 
88 verweisen, beurtheilt werden. 
832. Wenn solchergestalt bei gemeinschaftlichen Hütungen 
die Theilnehmungsrechte selbst feststehen, dahingegen aber das 
Mass und Verhältniss der Theilnahme eines jeden einzelnen In- 
teressenten nicht durch Urkunden, Jndicate oder Statuten be- 
stimmt ist, so soll dies Mass und Verhältniss in der Regel nach 
dem Besitzstande in den letzten der Einleitung der Theilung 
vorhergegangenen 10 Jahren festgestellt werden. 

833. Dieser Besitzstand wird nach der Zahl des Viehs, nach 
der Art desselben und nach den Zeiträumen, mit und in welchen 
jährlich jeder Theilnehmer die Hütung ausgetibt hat, dergestalt 
berechnet, dass dabei der Durchschnitt aller drei Sätze aus den 
vorgedachten 10 Jahren zum Grunde gelegt wird. Es werden 
jedoch dabei 

a) die Viehzahl verarmter oder durch Unglücksfälle be- 
troffener Mitglieder bis zu der Mittelzahl erhöht, die andere 
seiner Classe gewöhnlich gehalten haben, und bis zu eben 
dieser Zahl der Viehstand derjenigen vermindert, welche 
denselben darüber hinaus erweitert haben; — 

b) Unglücksjahre, in welchen durch Seuchen, Krieg u. 3. w. 
der Viehstand vermindert worden, übergangen und dafür die 
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unmittelbar vorhergehenden früheren Jahre zur Berechnung 
gezogen.“ 

Es empfiehlt ſich behufs Gewinnung einer zuverläffigen Grundlage für 
den weibeberechtigten Biehftand, daß feitend des belafteten Waldeigenthümerd 
genaue Aufzeichnungen über den zur Weide gebrachten Biehftand der Berech⸗ 
tigten (Biehftandäregifter) geführt werben. 

Die Anwendbarkeit des Bergangenheitömaßftabes ſchließt Die 
Anwendung der beiden übrigen Maßitäbe aus. Die Anwendbarkeit 
fann fih auf die Viehart beichränfen, während die Stüdzahl, ſofern 
fie nah der biöherigen Ausübung nicht feftgeftellt werden Tann, 
nad dem Durchwinterungdfuße oder dem Haudhaltöbedarfömahftabe 
zu berechnen ift. 

Unzuläffig erſcheint es dagegen, den weideberedhtigten Viehſtand 
für einen Theil der Berechtigten nady der biöherigen Ausübung, für 
einen anderen Theil nad dem Durdhwinterungsvermögen zu er: 
mitteln. 

Eine andere Anfiht bat da8 Obertribunal in dem nachfolgenden Bra: 
judiz vertreten: 

„Bei der Audeinanderfegung gemeinjchaftliher Hütungsintereffenten ift ed 
zuläfftg, die Theilnehmungsrechte Einiger nach den legten der Theilung vor- 
bergegangenen 10 Sahren, die Theilnehmungsrechte Anderer dagegen nach ber 
Durchwinterung feftzuftellen, und mithin beide Berechnungen nebeneinander 
zum runde zu legen”. 

DT. 23. Nov. 1849. Präj. 936. Präj.-Samnıl. ©. 889. Entſch. Bd. 6 S. 375. 

Im Gegenfape zu dieſem Präjudiz hält die Circ.Verfügung des Min. 
ded Innern, landw. Abtheilung, vom 16. Sanuar 1843 (abgedrudt in Koch, 
Agrargejege 4. Aufl. ©. 148) nur die Anwendung ded einen oder ded anderen 
Mapftabes für ſtatthaft. Gleicher Anficht find Leite und von Rönne (Landes⸗ 
cult.Geſetzgeb. II. b. ©. 71). 

In der That kann die Anwendung bed der wirklichen Ausübung ent- 
ſprechenden Beſitzſtands⸗Maßſtabes bei einem Theile, und des der möglidhen 
Ausübung entiprechenden Durdwinterungsmaßftabed bei einem anderen Theile 
der Meideberechtigten zu erheblichen Ungerechtigfeiten führen, weil gleichartige 
Nechtsanfprüche mit ungleihem Maße gemefien werden. Es erjcheint deshalb 
geboten, einheitlich für alle Berechtigten entweder den Beſitzſtandsmaßſtab oder 
den Durdwinterungdmaßftab anzuwenden. Diejem richtigen Grundſatze ent- 
ſpricht auch die Prarid der Audeinanderfegungsbehörben. 

Bergl. Schneider, Landescult.⸗Geſetzgeb. des Preuß. Staats. 3. Abſchn. 

1882 ©. 35. 

Wenn fi bei Ermittelung des Umfangd der Theilnehmungdrechte nach 
8 32 der GThO. findet, daß ein Theilnehmer in einem der legten 10 Fahre 
von feinem Rechte einen Gebrauch gemacht bat und wenn berjelbe fich Dies 
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Jahr bei der Durchſchnittsberechnung von 10 Sahren mit Null in Anfchlag 
bringen lafjen will, jo fteht den übrigen Intereſſenten fein Widerſpruchsrecht da- 
gegen zu; fie find nicht berechtigt, zu verlangen, daß dad eventuell vorgefchriebene 
Durcdhwinterungdprincip zur Anwendung gebracht werde. 

OJ. 23. März 1839. Präj. 688. Präj.-Samml. ©. 339. 

Ausſchließlich maßgebend ift der Beſitzſtands⸗Maßſtab für jolche 
Bieharten (Schweine, Gänfe), deren Stückzahl fi nicht nach dem 
Durchwinterungsmaßſtabe beftimmen läßt, weil fie nicht mit Heu und 
Strob erhalten werden. 

Altpr. GThO. 7. Zuni 1821 8 40. 

b) Durhmwinterungdmaßftab. Ein blos eventueller Maß—⸗ 
ftab zur Ermittelung der weideberechtigten Viehzahl, weldyer nur 
eintritt, wenn einerſeits die thatfächliche Ausübung nicht feitgeftellt 
werden fann, oder ihre Zugrundelegung wegen unterbliebener oder 
geringer Benupung ded Weiderechts zu Ungerechtigfeiten gegen den 
Berechtigten führen würde, und wenn andererſeits da8 berechtigte 
Grundſtück Futtermittel zur Durchwinterung von Vieh befigt, if 
nad der Preuß. Gem.=-Thl.- Ordnung der Durdhwinterungdmaßitab. 
Weber feine Anwendbarkeit verbreitet fich 


834 der Altpr. G.Th.O. „Nur dann, wenn entweder der — 
jährige Besitzstand nach vorstehenden Regeln ($$ 32, 33) nicht 
zuverlässig auszumitteln ist, oder aber von einzelnen Theilnehmern 
erwiesen wird, dass sie von ihrem (übrigens feststehenden) 
Rechte in den letzten zehn Jahren gar keinen oder doch einen 
minderen Gebrauch gemacht haben, als wozu sie nachweislich 
durch Urkunden, Judicate oder Statuten befugt waren, soll das 
Theilnabmeverhältniss nach den Vorschriften des A.L.R. Th. I 
Tit. 22 8 90 und folgende berechnet, jedoch alsdann das Nach- 
stehende beobachtet werden.“ 


Ueber die Grundfäge, nad denen die Durchwinterungs⸗Be⸗ 
rechnung zu bewirken ijt, enthalten die 88 35—38, 41, 42 der 
GThO. 1821 und die in $ 34 der lepteren in Bezug genommenen 
landrechtlichen Beſtimmungen (ALR. Th. I Xit. 22 88 90—92, 94, 
95) fpecielle Vorſchriften. 

Das auf Grund derjelben einzufchlagende Verfahren iſt fel⸗ 
gendes: 

Die Durchwinterungs-Berechnung beichränft ſich, wie früher 
erwähnt wurde, auf die Ermittelung der Stüdzahl von den Raub: 
futter (Heu und Stroh) freffenden Weidevieharten, erftredt fich alſo 
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niht auf Schweine und Gänſe. Die Viehart oder bei mehreren 
weideberedhtigten Vieharten das für die legteren anzunehmende Zahlen- 
Verhältniß find nach dem Befipftande oder, ſofern dieſer fih als 
ungeeignet erweilt, auf Grund fachverftändiger Begutachtung feſt⸗ 
zuftellen. 

Wenn von den Raubfutter frefienden Vieharten ded Berechtigten nur ein 
Theil 3.38. nur Rindvieh weideberechtigt ift, und erweidlich der geſammte Vieh⸗ 
ftand mit dem Futtergewinn des beredhtigten Guts durchwintert wurde, fo muß 
für die nicht zur Weide berechtigten Bieharten ein verhältnigmäßiger Theil 
des Winterfuttergewinnd in Rechnung geftellt werden. Gekauftes oder auf nicht 
berechtigten Grundjtüden gewonnened Winterfutter ift auf die nicht zur Weide 
berechtigten Bieharten anzurechnen. 

Die Durchwinterungs-Viehzahl it abhängig von dem 
Kutter, welches auf den berehtigten Grundftüden gewonnen 
wird. 

A.L.R. I. 22.8 %. „Ist die Anzahl des vorzutreibenden 
Viehs nicht bestimmt, so mag er (der Hütungsberechtigte) so 
viele Stücke, als er mit dem von den berechtigten Grundstücken 
gewonnenen Futter durchwintern kann, auf die Hütung bringen.“ 

Dieſer NRechtögrundfag bezieht fi nad einem Präjudiz ted DT. vom 
21. April 1857 nur auf verliehene d. i. vertraggmäßige Weidegerechtigfeiten und 
kann daher nicht auf die durch Erſitzung erworbenen Weideberechtigungen wegen 
des Grundſatzes: quantum possessum, tantum praescriptum, angewendet 
werden. 

Arch. f. Rechtöf. Bd. 25 ©. 64 Nr. 17. 

Su Uebereinftimmung damit fteht $ 28 22. I. ALR.: 

„Srundgerechtigkeiten, die durch Berjährung erworben worden, erjtreden 
ſich nur fo weit, als der Beſitz während des Laufs der Berjäbrung gegangen tft.” 

In früheren Fällen hat dad Obertribunal erfannt, daß ber Umfang ber 
durch Berjährung erworbenen Weide- und Holzgerechtigkeit fi) auf das Be- 
bürfniß des berechtigten Grundſtücks während der Verjährungsperiode befchränfe. 

DT. 9. März 1854 (Präj. Nr. 2512). 
OT. 13. Nov. 1851 (Strieth. Ar. Bd. 4 ©. 83 Nr. 19). 

Aus den angeführten Enticheidungen könnte gefelgert werden, daß ber 
weideberechtigte Viehftand bei Verjährungdberechtigungen nad den Bräj. von 
1851, 1854 auf Grund des Durchwinterungdvermögend während der Ber: 
jährungßzeit, dagegen nad dem Präj. von 1857 auf Grund de Viehftandes 
während der Berjährunggzeit zu ermitteln fei, und daß demgemäß die Ent- 
fcheidungen mit einander im Widerſpruch ftänden. Ein folder Widerſpruch 
bürfte indeffen nicht vorliegen, weil dad Weidebedürfnip des berechtigten Gute 
nicht blo8 in dem Durdpwinterungdvermögen, jondern aud in dem tbatjächlich 
zur Weide getriebenen Viehſtande feinen Ausdrud findet. 
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Die Biehftandsermittelung bei unbeftimmten, auf Verjährung beruhenden 
MWeideberechtigungen bat in Gemäßheit der maßgebenden gejeplihen Beſtim—⸗ 
mungen fo zu verfahren, daß in erfter Linie der erweißlich während der Ver— 
jährungszeit gehaltene Viehſtand, in zweiter Linie der 10jährige Beſitzſtand und 
in dritter Linie das Durchwinterungdvermögen zum Grunde zu legen tft. 

Die Durchwinterungs-Viehzahl ergiebt ſich eincrjeitd aud dem 
Winter-Futtergewinne der berechtigten Grundftüde nad Futterart und 
Futtermenge und andererjeitd aud dem Winter-Futterbedarf für ein 
Stud Vieh der weideberechtigten Bieharten. 

Winter-Futtergewinn und Winter-Futterbedarf find, um mit ein- 
ander verglichen werden zu fönnen, in Mittelheus Werth audzu- 
drüden. 

Winterfutterarten find Stroh, Heu von Scheunenabgängen 
an Kaff u. |. w., ferner bedingungdweije das Futter aus Abgängen 
von Brauereien, Brennereien oder anderen Fabriken (Zuderfabrifen ꝛc.), 
letzteres nämlid in dem alle, wenn dad Recht, das aus dieſen Ab- 
gängen erhaltene Vieh auf die Weide zu bringen, durch einen be= 
fonderen Titel envorben worden ift. 

Altpr. GThO. vom 7. Zuni 1821 98 37, 38. 

Für die Veranſchlagung der Zuttermenge ift die landedübliche 
oder örtlich jeit vechtöverjährter Zeit hergebrachte Wirthichaftsart 
maßgebend. 

Ebenbort $ 87. 

Nur derjenige Kutterertrag, welcher nah Maßgabe ber landes— 
üblihen Bewirthſchaftungsart zur Winterfütterung aufgejpeichert wird, 
aljo nit dad Düngerftrob, das Beifutter während der Meidezeit, 
kommt in Betradt. 

Die Beranjhlagung der Winterfuttermenge ift Sache Iandwirth» 
ſchaftlich jachverftändiger Schäbung. 

Zu den Grundftüden, auf welde fi die Winterfutterſchätzung 
erjtredt, gehören: 

die Grundftüde, welche Beltandtheile des berechtigten Gute 
bilden, nicht andere, dem ‚Berechtigten eigenthümliche oder von dem: 
jelben gepachtete Grundftüde. 

ALR. I. 22. 88 90, 91. 

Ausgenommen von diefer Regel find jedoch folgende Grund: 
ftüde, deren Zuttergewinn bei Ermittelung der Durchwinterungd- 
Viehzahl in Anſchlag zu bringen ift: 
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aa) Dem Berechtigten eigenthümliche, außerhalb der Feldmark 
des berechtigten Guts belegene Ländereien, wenn Diejelben entweder 
ſchon bei der Verleihung des Rechts zu dem berechtigten Gute ges 
hört haben oder ſeit rechtsverjährter Zeit dabei benubt wor⸗ 
den find. 

GThO. v. 7. Juni 1821 $ 36. 

Unter ſolchen Ländereien find nicht jelbftftändige Vorwerke, fondern nur 

einzelne Aeder und Wiejen zn verftehen. 
DOT. v. 3. Juni 1844 Präj. Nr. 1449. 

Die Ländereien müſſen Zubehör des berechtigten Guts, dürfen nicht 
bloße Pachtländereien fein. 

RE. 17. April 1846. OT. 10. Aug. 1848 (2. f. CG. II. ©. 328). 

An fich nicht Hütungsberechtigte Grundftüde, welche feit rechtöverjährter 
Zeit mit dem weideberedhtigten Stammgrundftüde in wirthichaftlicher Berbin- 
dung gewefen find, und deren Yutterertrag zur Durchwinterung des berechtigten 
Viehs benugt worden ift, erlangen keine jelbftftändigen Hütungsrechte. 

RE. 27. März 1874. DT. 10. Nov. und 17. Dec. 1874 (3. |. LC&. Bd. 24 

©. 238). 

bb) Bei Gemeinde: Hütungdberehtigungen Pachtgrundftüde der 
zur berechtigten Gemeinde gehörenden Feldflur. 

ALR. I. 22. 8 92. 

Nah diefem Principe muß auch das Vieh der fpäter hinzulommenden, 
die Gemeinde vergrößernden Mitglieder aufgenommen werden, wenn baflelbe 
nur von zur Gemeindefeldflur gehörenden Srundftüden durchwintert wird. 

OT. 81. Januar 1848 (Präj. 1982. Entſch. Bd. 16. ©. 48). 

Aus dem Iandredhtlichen Durchwinterungsprincip der 88 90, 91 folgt 
einerfeitd, daß jeder Beflger einer Stelle, auf welcher mit dem darauf gewon- 
nenen Futter Vieh durchwintert wird, ein Theilnahmerecht bat, anterntheils, 
daß Befißer von Stellen fo geringen Umfangs, daß mit dem darauf gemonnenent 
Futter fein Stud Vieh durchwintert werben kann, von der Theilnahme aus⸗ 
geichloflen find. 

DOT. II. 23. Sept. 1858, Strieth. Arch. 80 ©. 257. 

Nur verfteht ſich, daß wenn ſolche Stellenbefiger berechtigte Grundftüde 
anderer Mitglieder erpachtet haben, fie das Vieh, welches von diejen Pacht⸗ 
grundftüden durchwintert werten Tann, auf die ®emeindeweide zu bringen 
berechtigt find. . 

DT. DO. 27. September 1853, Strieth. Arch. 10 ©. 152. 

ce) Ländereien, von denen der Hütungsberedtigte einen Futter⸗ 
zehnten bezieht oder bezogen hat, wenn der Zehnte auf der Feldmark 
der zur Hütung beredtigten Theilnehmer erhoben wird, oder wenn 
der Zehnte außerhalb vieler Feldmark entweder jeit rechtöverjährter 


Zeit bei dem berechtigten Gute gewejen und dad Stroh davon zu 
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bemjelben benugt worden, oder wenn er von einem Hütungsbered) 
tigten erworben worden, der das Futter davon in Berechnung zu 
zieben befugt war. 

GThO. 7. Juni 1821 8 36. 

ALR. I. 22. 88 94, 96. 

Auch Naturalzehnten, die bereit vor Cinleitung des Ablöfungs-Ber- 
fahren in eine Rente umgewandelt worden, find unter den angegebenen Be- 
dingungen in Rechnung zu ziehen. 

DT. 11. Auguft 1847 (Präf. Nr. 1904, Entſch. Bd.15 6.489, 3. f. CG. X1 
Grundſ. 651). 

Die Beranfhlagung des Winterfutterbedarfd pro Stüd 
Vieh ift Sache landwirthichaftlih techniſcher Schätzung. Seine 
Große ſetzt fi) zufammen aus dem täglichen YZutterbedarf und aus 
der Dauer der Zeit, während welder das Vieh über Winter im 
Stalle gehalten wird. 

Der täglihe Futterbedarf tt abhängig von Gattung, Race 
(Schlag), Nupzwed, Alter und Gewicht ded Viehs, von der Beichaffen- 
heit des Yutterd und von der ortsüblichen mehr oder minder reich⸗ 
lihen Art der Yütterung. 

Berg. über den täglidhen Yutterbedarf in Mittelheu die Futterbedarfstufel 

(Tafel XXXIV) und die Vichftands-Neductiondtafel (Tafel ZXXVI). 

Die Stallzeit ift verfchieden nach Klima, Biehgattung und Orts- 
gewohnheit. 

Sie beträgt z. B. nach der Frankfurter techn. Inftr. für Rindvieh 175 wage, 
für Schafe 150 Tage. 

Bergl. S. 3%. 

Nach den angegebenen Schägungs-Grundlagen für den Winter- 
futterbedarf kann feine Größe für eine Kuh fehr verichieden fein. 
Es find daher bei Ermittelung defjelben nicht allgemeine Durch⸗ 
Ichnittözahlen anzuwenden, jondern die örtlichen Verhältniffe in Be⸗ 
tracht zu ziehen. 

Beifpielfürdie BerechnungdesDurchwinterungs⸗Viehſtandes. 
Ertrag der berechtigten Grundftüde an Winterfutter in Mittelhen-Werth auf 
Grund lanbwirthfchaftlich-technifcher Schäpumg: 602 Gentner. 
Weidevieharten: Kühe, Schafe nach dem Zahlenverbältuifie 1:20, außerdem 
Schweine. Die Iepteren fcheiden bei der Durchwinterungsberechnung aus. 
Shre Zahl ift nach dem Beftpftande zu berechnen. 
Winterfutterbetarf: 
für eine Kuh à 200 kg Lebendgewicht auf 175 Tage: 
Täglicher Bedarf auf 1000 kg Lebendgewicht nad) der Yutterbedarfs- 
. tafel (Tafel XXXIV) 38 kg Mittelheuwerth, 
Dandelmann. 11. 
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mithin auf 200 kg täglich 7,6 kg, 
während der Stallzeit 1330 kg —= 26,6 Gentner; 
für ein Schaf & 20 kg Lebendgewicht auf 150 Tage: 
Zäglicher Bedarf auf 1000 kg Lebendgewicht nach der Futterbedarfs⸗ 
tafel 28 kg Mittelheumwerth, 


. 20 kg 0,56 kg 
für 150 Tage 84 kg 
—= 1,68 Gentner. 


Biehftandsberechnung: 

Geſucht werden die Zahl k ter Kühe und bie Zahl s der Schafe, welche 
durchwintert werden koͤnnen. Diefelben ergeben fich aus den beiden 
Gleichungen 

3820x (MD) au kK:s — 1: 20 
und 26,6 k + 1,68 s = 602 (I), 
deren Auflöfung k = 10, s — 200, alſo einen Durdwinterungs- 


Biehftand von 
10 Küben & 26,6 Gentner = 266 Centner 
und von 200 Schafen a 168 - =86 - 
zuſammen 602 Gentner Mittelheu 
ergiebt. 


c) Der Maßſtab des Haushaltsbedarfs ift dur SS 41 
und 42 ber Altpr. GThO. auf Gemeinde-Weideberehtigungen 
beichräntt, welche den Mitgliedern von Stadt oder Dorfs-Gemeinden 
auf Gemeinde-Grundftüden zuſtehen. Derjelbe tritt nur ein, wenn 
der Vergangenheitd-Maßftab wegen mangelnder Kenntniß unb ber 
Durchwinterungs⸗Maßftab wegen mangelnder Futtergrundftüce nicht 

anwendbar iſt. Es follen nämlih in Crmangelung des Vergangen- 
heits⸗Maßſtabes, während die Hütungsrechte der mit Aeckern ange: 
jeffenen Bürger und bäuerlichen Wirthe nad dem Durchwinterungs⸗ 
Principe bemeſſen werden, die mit Häufern ohne Aeder angefefjenen 
Bürger und bäuerliden Wirthe, ingleichen diejenigen unangejeffenen 
Bürger, welche nad) der bejonderen Ortöverfaflung perſönliche Hü- 
tungsrechte befigen, fofern nicht die bejondere Ortöverfaffung das 
Berhältnig der Theilnahme an der Gemeindeweide regelt, 

„80 viel Vieh auf die Gemeindeweide zu bringen berechtigt 
sein, als erforderlich ist, um die nothwendigsten Bedürfnisse 
eines Haushaltes für Mann, Frau und drei Kinder zu befriedigen 
und dieses Bedürfniss zu anderthalb Kuhweiden berechnet 
werden.“ 

Läßt fih zwar der gefammte weideberechtigte Viehſtand der 
Gemeinde, nicht aber der Viehftand der einzelnen Weibeberechtigten 
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nach dem Vergangenheits⸗Maßſtabe ausmitteln, jo liefern die Be— 
fiimmungen in $$ 41, 42 der GThO. die Verhälmißzahlen zur 
Untervertheilung der Weide-Abfindung an die Berechtigten. 


Die Vorſchriften der 88 41 und 42 der GThO. vom 7. Juni 1821 be 
ziehen fi auf Semeinde-Korporationd-Bermögen und auf die Rechte, welche 
den Betheiligten daran entweder ald &emeindegliedern vermöge diefer ihrer 
Eigenſchaft oder aus einem anderen Rechtstitel zukommen; nicht aber Tönnen 
fie Platz greifen bei ber Feſtſtellung des Umfangs einer Hütungdgerechtigkett, 
welde einem ohne Aecker angejeflenen Wirthe auf den Grundftüden eines 
Anderen, als der Gemeinde, zufteht. 

OT. 28. März 1865. Entſch. Bd. 53 ©. 91. 2. f. CG. XXI Grund]. 1570. 


b) Bezirk der Schleswig-Holftein’shen und Der Hohen— 
zollern'ſchen Gem.⸗Theil.⸗Ordnung. 

Im Weſentlichen gleichlautende Beſtimmungen mit der Altpr. 
GThO. über die Viehftandsermittelung bei Ablöſung unbeitimmter 
Weideberehtigungen, jedoch ohne die detaillirten Ausführungs- Bes 
ftimmungen der letteren, enthalten $ 7 der Schleswig-Holſtein'ſchen 
Gem.⸗Thl.Ordnung vom 17. Auguft 1876 und $ 10 der Hohen⸗ 
zollern ſchen GThO. vom 23. Mai 1885. Die betreffenden Stellen 
lauten: 

„Bei Rechten zur Hütung ist in Ermangelung von Willens- 
erklärungen, Erkenntnissen oder statutarischen Rechten das 
Mass und Verhältniss der Theilnahme eines jeden einzelnen In- 
teressenten in der Regel nach dem Besitzstande in den letzten 

- der Einleitung der Theilung oder Ablösung vorhergegangenen 
zehn Jahren festzustellen. 

Dieser Besitzstand wird nach der Zahl des Viehs, nach der 

Art desselben und nach den Zeiträumen, mit und in welchen 
jährlich jeder Theilnehmer die Hütung ausgefbt hat, dergestalt 
berechnet, dass dabei der Durchschnitt aller drei Sätze aus den 
vorgedachten 10 Jahren zum Grunde gelegt wird. 

Es werden jedoch dabei 

a) die Viehzahl verarmter oder durch Unglücksfälle be- 
troffener Mitglieder bis zu der Mittelzahl erhöht, die Andere 
seiner Classe gewöhnlich gehalten haben, und bis zu eben 
dieser Zahl der Viehstand derjenigen vermindert, welche den- 
selben darüber hinaus erweitert haben, und 


b) Unglücksjahre, in welchen durch Seuchen, Krieg u. s. w. 
der Viehstand vermindert worden, übergangen und dafür die 
unmittelbar vorhergehenden früheren Jahre zur Berechnung 


gezogen. 
25° 
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Nur dann, wenn entweder der zehnjährige Besitzstand nicht 
zuverlässig eauszumitteln ist, oder aber von einzelnen Theil- 
nehmern erwiesen wird, dass sie von ihrem (übrigens feststehen- 
den) Rechte in den letzten zehn Jahren gar keinen oder doch 
einen minderen Gebrauch gemacht haben, als wozu. sie erweis- 
lich durch Urkunden, Erkenntnisse und Statuten befugt waren, 
ist die zur Weidetheilnahme berechtigte Viehzahl | 

1.bei den Interessenten, welche zur Erzeugung von Winter- 
fatter geeignete Grundstücke besitzen, nach dem Futter- 
ertrage dieser Grünästlücke, 


2.bei anderen Interessenten und soweit die nach Nr. 1 
festzustellende Viehzahl eine geringere ist, auf andert- 
“ halb Kühe 

festzusetzen.“ 

Auch Hier gilt daher in eriter Linie die bisherige Ausũbang, in 
zweiter dad Durchwintetungsprincip und erſt in dritter Linie der 
ſummariſche Maßſtab ded Haushaltsbedarfs, jedoch mit Erweiterung 
des letzteren auf Einzelberechtigungen und auf einen jo unbedeutenden 
Befig von Fattergrundftäden, daß derſelbe für 1’), Kühe Fein Durch⸗ 
winterungöfutter gewährt. 


c) Bezirk der Rheinifden, Heſſiſchen und Nafjau'- 
ſchen Gem.-Theil.-DOrdnungen. 

Im Gegenfage zu den Altpreußifchen, Schleswig-Holſtein'ſchen 
und Hohenzollern'ſchen Gem. Theil. Ordnungen ift in den Rheiniſchen, 
Heſſiſchen und Nafſau'ſchen Gem.» Theilungd- Ordnungen als Haupt« 
maßſtab für die Biehftanddermittelung bei Ablöfung unbeftimmter 
Weideberechtigungen dad gemeinrechtlihe Durchwinterungsprincip, als 
Nebenmaßſtab der Haushaltsbedarf aufgeftellt. Die einfchlägigen 
Beftimmungen: lauten in $ 7 der Rhein. GThO.: 

„Die zur Weidetheilnahme berechtigte Viehzahl ist in Er- 
mangelung rechtsbeständiger Willenserklärungen und rechtskräf- 
tiger Erkenntnisse, statutarischer Rechte oder [Provinzialrechte) 

1. bei den Interessenten, welche zur Erseugung von Winter- 
futter geeignete Grundstücke besitzen, nach dem Futter- 
ertrage dieser Grundstücke [und dem Strohertrage der 
bei denselben seit rechtsverjährter Zeit benatzten Zehnten]; 

2.bei anderen Interessenten und soweit die nach Nr. 1 

festzustellende Viehzahl eine geringere ist, auf andert- 
halb Kühe 
festzusetzen.“ 
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$8 der Helfiiden und $ 6 der Naſſau'ſchen GThO. weichen 
wur infofen von der Rhein. GThO. ab, als die eingeflammerten 
Stellen weggelaffen und anftatt des Wortes „Provinzialrechte” die 
Worte „feften Herkommens“ geſetzt find. 

d) Bezirk der Hannover'ſchen Gem.⸗Theil.“Ordnung. 

Gar feine Beitimmungen über die Viehſtands⸗Ermittelung bei 
Ablöjung von unbeftimmten Weibeberechtigungen enthält die Hanno- 
veriche Gem.⸗Thl.⸗Ordnung vom 13. Juni 1873. Maßgebend für 
die Vichftand&-Ermittelung find daher die allgemeinen Beftimmungen 
über die Werthöermittelung von Forſtberechtigungen, die nad $ 7 
der GThO. 

„nach der landesüblichen, örtlich anwendbaren Art ihrer 

Benutzung und dem nachhaltigen reinen Ertrage derselben in 

dem bisher rechtmässig genossenen Umfange u. a. w.“ 
mithin nad dem Vergangenheits⸗Maßſtabe erfolgen fol. 

Zur die Firation ungemefjener Weideberedhtigungen in ben 
oberharziihen Forſten des Amts Zellerfeld ift die Feſtſtellung der 
Viehzahl und Viehart der einzelnen Berechtigten nach dem jährlichen 
Durchſchnitte der Iehten zehn Jahre vor Einbringung des Firationg- 
Antrages vorgejchrieben. 

8 16 der Hann. GThO. 

3. Weidezeit. 

Die Weidezeit ift der Zeitraum im Jahre, während deifen dad 
Vieh auf die Weide getrieben wird, gegenüber der Stallgeit, während 
deren daſſelbe im Stalle verbleibt. Man unterjcheidet gemeine und 
bejondere, volle und befchränfte, beftimmte und unbeftimmte Weidezeit. 

Die gemeine Weidezeit bezieht fi) auf ſämmtliches Weidevieh, 
die bejondere Weidezeit auf die einzelnen Biehgattungen (Rindvieh: 
Weidezeit, Schaf-Weidezeit, Schweine» Weidegeit). 

Die volle Weidezeit umfaßt die Zeit, in welcher das Vieh auf 
der Weide ſo viel Nahrung findet, daß ſich das Austreiben lohnt. 
Die Menge und Güte der Weidenahrung iſt abhängig von der 
Jahreszeit. Sie ift geringe in der Zeit der Begetationsruhe, fehlt 
im Winter bei Schnee für alle Bieharten, bei fchneelofem Froſt für 
Rindvieh und Schweine, während Scafweide zuläffig it; fie ift 
ferner dürftig in der erften Periode der Vegetationdzeit, nimmt mit 
dem Fortichritte der lehteren an Menge zu, an Güte meilt ab, er- 
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reiht darauf quantitativ ihren Höhepunkt, bleibt längere Zeit reich⸗ 
lich, vermindert fi) gegen Ende ber Begetationdzeit, wird wieder 
dürftig in der Zeit der Begetationdruhe, hört auf mit Schnee 
oder Froſt. 

Hieraus ergiebt fi, dab die Dauer der vollen Weidezeit jehr 

verjchieden ift nah Klima, Bodenbeihaffenheit und Viehart. Im 
boben Gebirge dauert die gemeine, volle Weidezeit nur 3—4 Mor 
nate, in der Ebene von Deutichland bis zu 9 Monaten, in jüdlichen 
Gegenden länger als in nördlichen, auf warmem Boden (Kalk und 
Sandboden) beginnt fie eher ald auf altem (Thonboden), auf 
frijchem, dem Graswuchs förderlihen Boden dauert fie länger, als 
auf trodenem Boden. Die volle Weidezeit des Rindviehs ift auf 
die Begetationdzeit beſchränkt. Schafe können, wie ſchon enwähnt, 
auch im Winter bei fchneefreiem Boden, Schweine im Winter bei 
ichneefreiem, nicht gefrorenem Boden auf die Weide getrieben werden. 
Die Dauer der vollen Weidezeit ift daher in jedem einzelnen Falle 
nach den örtlichen Verhältniffen zu beftimmen. 
Im Regierungsbezirke Frankfurt dauert für Rindvieh die volle Weidezeit 
190 Tage (vom 1. Mai bis zum 6. November), die Stallzeit 175 Tage (vom 
7. November bi8 80. April), für Schafe die volle Weidezeit 215 Tage, die 
Stallzeit 150 Tage. 

Nah Krafft, Lehrbuch der Landwirthſchaft 3. Aufl. 1881 II. Bd. ©. 267 


dauert Die Weidezeit: 
für Rindvieh für Schafe 
in höheren und nördlichen Lagen 120—130 140-150 Tage, 
. mittleren . 150-160 170—180 
« günftigen . 180-200 220-230 

Schlipf (Handbuch der Landwirthichaft) giebt die volle Weidezeit in gün- 
fligem Klima für feine Schafe auf 160-220 Tage, für Landichafe auf 260 
Tage an. 

Beſchränkt ift Die Weidezeit, wenn fie fih nur auf einen Theil 
der vollen Weidezeit erftredtt. Die Beichränfung kann herbeigeführt 
werden durch die Weideart (Brachweide, Stoppelweide, Wiefenweide, 
Nothmeide, d. i. eine Weide, die nur bei außergewöhnlichen Zufällen, 
3. DB. bei Ueberſchwemmungen der gewöhnlichen Weideplähe ausgeübt 
werden darf), durch geſetzliche Beitimmungen, 3. B. binfidhtlidh der 
Maftihonung, durch vertragsmäßige Feſtſetzung, Judicat oder Ge⸗ 
wohnheitsrecht. | 

Sowohl die volle als die beſchränkte Weidezeit können durch 
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Willenserklärung, Erkenntniß, Statut, Geſetz beftimmt oder fie fönnen 
unbeftimmt jein. 
ALR. I 22. 8 117. 

„Ist durch Verträge oder hergebrachte Gewohnheiten eine ge- 
wisse Zeit zum Anfange und zur Dauer der Hütung bestimmt, 
so hat es dabei sein Bewenden.“ ’ 

Sn Baden (Forſtgeſetz $ 33) darf die Weide nur in den Monaten Mai 
bis einfchlieglich October ausgeübt werden. 

In früherer Zeit wurden die Hütungd- und fonftigen Berechtigungs- 
termine vielfach nad dem Julianiſchen Kalender berechnet. Durch Geſetz vom 
31. Auguft 1800 (Myl. N. C. C. Tom. X ©. 8094) wurde angeordnet, daß für 
die bisher nad) dem Sultanifchen Kalender berechneten Hütungs⸗ und Hebung?» 
termine fortan diejenigen Jahrestage gelten follten, auf welche die Termine für 
das Jahr 1800 nach dem 1581 eingeführten Gregorianiichen Kalender fallen 
(11 Tage fpäter). 

Wo z. B. Lichtmeß (2. Februar) biöher nach dem Julianiſchen Kalender 
beftimmt war, defien 2. Yebruar im Sabre 1800 dem 13. Yebruar nach dem 
Gregorianiſchen Kalender entſprach, da follte in Zukunft anftatt des Julianiſchen 
Lichtmeß-Termind der 13. Yebruar angenommen werden. In gleicher Weife 
foite für den Termin 


Marik Berfündigung (25. März) der 5. April, 


Georgi (28. April) - 4 Mai, 
Walpurgis (1. Mai) : 12. » 
Bartholomäi (24. Augufl) » 4. September, 
Martini (11. November)» 22. November 


elten. 

. Die Rechnung nad dem Julianiſchen Kalender ift nur in evangelifchen 
Ländern mehr oder minder lange Zeit nah Einführung ded Gregorianiſchen 
Kalenderd beibehalten worden. Es bleibt daher im gegebenen Yalle zu unter- 
ſuchen, ob der in der Verordnung vom 31. Auguft 1800 vorausgefegte Fall 
der Julianiſchen Zeitrehnung zutrifft. 

Nach der Altpreuß. Gem.»-Theil.. Ordnung vom 7. Juni 1821 
fol die Weidezeit, in welcher die Berechtigungsweide ausgeübt werden 
darf, fofern fie nicht durch Urkunden, Zudicate oder Statuten be⸗ 
ftimmt ift, nach der thatfächlichen Ausübung in den lebten der Ein⸗ 
leitung der Ablöfung vorhergegangenen Fahren feitgeftellt werben. 

GThO. 88 82, 83. Vergl. oben ©. 879. 

Die übrigen Preuß. Gem.» Theil.» Drdnungen enthalten über 
die Srmittelung der Weidezeit feine Beftimmungen. 

Als Zeiteinheit wird bei Meideertrags-Ermittelungen bie volle 
Weidezeit zum Grunde gelegt. Man jchäpt den Weideertrag (die 
Weidemaffe) eines Grundſtücks nad) defjen Futterertrag in der vollen 
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Weidezeit und drückt ihn unmittelbar in Heugewicht oder mittelbar 
in Kuhweiden aus. 
Vergl. über die Rechnungseinheit bei Weideertragsermittelungen und über 

den Begriff der Kuhweide ©. 899. 

Wenn- die MWeidezeit beſchränkt ift, bildet ihr Weideertrag nur 
einen Bruchtheil von dem Weideertrage der vollen Weidezeit. Um den 

Meideertrag beichränkter Weidezeiten in dem Ertragsmaße der Weide 
(in Heucentnern, Kuhmweiden) auszudrücken, müſſen die Ertragsver⸗ 
haältnißzahlen der Weide in den einzelnen Zeitabſchnitten der vollen 
MWeidezeit befannt fein. Wären die Weideerträge jederzeit gleichmäßig, 
ſo würden fie fih verhalten wie die Zeiten. In Wirklichkeit ift 
aber der Weideertrag, wie bereitd angegeben wurde, im Laufe ber 
Meidezeit auf einer und derjelben Fläche verfchieden. Die periodiichen 
Verſchiedenheiten ded Weideertrags hat Meyer nah den Wahrneh: 
mungen, die er über den Ertrag von 1, 2 und Zfchürigen Wieſen 
im Hannover'ihen Flachlande gemacht hat, bereitd im Jahre 1804 
in einer Zafel zujammengeftellt, welche ſeitdem theild unverändert, 
theild mit einigen Modificationen nah Klima, Boden und Weibeart 
bei Weideertragd-Ermittelungen unter dem Namen der Meyer’ 
ſchen Begetationgjcala vielfadh angewendet worden ift. Meder 
theilte die Suttererzeugung der Wiejen während der vollen gemeinen 
MWeidezeit in 700 Einheiten und vertheilte lettere auf die von ihm 
gebildeten Vegetationd- Perioden der vollen Weidezeit. Die Meyer'ſche 
Begetationsfcala für Wiefen, die Umrechnung derjelben in Procente, 
ferner die von der technifchen Snftruction für den Reg.Bez. Frank— 
furt für die dortigen Verhältniſſe veröffentlichte Weideprocent⸗Ta⸗ 
belle geben aus der in Tafel XXX VII beigefügten Weidezeit-Ertrags⸗ 
tafel hervor. 

Die darin enthaltenen Berhältnißzahlen beziehen fih nur auf 
dad Verhältniß der Futtermengen, niht auf die Verſchiedenheiten 
der Yuttergüte in den Perioden der vollen Weidezeit. Sie find nicht 
gültig für Schweine, welde ihre Nahrung vorzugdweile unter der 
Bobdenoberflähe ſuchen. Sie geftatten endlich nur eine bedingte 
Anwendbarkeit unter Berhältniffen, welche denjenigen gleichartig find, 
für welche die Tafel entworfen if. Daraus folgt, daß für ab- 
weichende Verhältnijje, wie fie durch die Verfchiedenheiten des Klimas, 
des Bodens und des Waldbeitandes bedingt werben, befondere, auf 
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Örtliche Unterfuchungen geftügte Weidezeit⸗Ertragstafeln angewandt 
werben müllen. 


Die Berhältnigtafeln der Frankfurter Inftruction für Waldweide beziehen 
fih auf Kiefernwaldungen, in denen die Begetation nad) den dort gemachten 
Wahrnehmungen im erften Yrühjahr und im fpäten Herbft ftärker, im Zuli 
und August geringer fein fol, ald auf raumen Flächen. 

Bon den Weidezeit-Ertragstafeln wird mitunter ein unrichtiger Gebrauch 
gemacht. Dielelben geben die Berhältnißzahlen an, nach denen fih der Weide- 
ertrag einer Yläcdhe während der vollen Weibezeit auf die Perioden der legteren 
vertheilt. Sie find daher Ertragsverbältniptafeln und dienen dazu, die Weibe- 
erträge bejchräntter Weidezeiten aud dem Weideertrage der vollen Weidezeit 
abzuleiten oder den Weideertrag der erfteren auf den Weideertrag der letzteren 
zu reduciren. 

Wenn 3. B. eine Waldweideberechhtigung mit 100 Kühen auf die Monate. 
Mat und Juni mit einem Ertragsantheil von 58 Procent des vollen Weide: 
zeitertrag8 (Frankfurter Skala) beichränkt tft und wenn ber letztere auf 50 Kuh. 
weiden abgeichägt ift, fo beträgt die zur Befriedigung des Weiderechtäbebarfs 
verfügbare Weidemafle 50 x 0,58=29 Kuhmeiden. Bine auf die Monate 
Suni bis zum Schlufie der Weidezeit befchräntte Weidezeit würde mit 68 Pro- 
cent oder mit 50 x 0,68 — 84 Kuhweiden für den Fall zu berechnen fein, daß 
der Weidewuchs bis Ende Mai anderweit angeeignet wird. Sollte letzteres 
nicht der Fall fein, jo könnte es fich rechtfertigen, den Weideertrag der vollen 
Weidezeit in Rechnung zu ftellen. 

Dagegen dienen die Weidezeit-Ertragstafeln nicht zur Grmittelung des 
Weidebedarfs, find Keine Weidebedarfstafeln. Es würde fehlerhaft fein, im 
dem zuerft angeführten Beifpiele den Weidebedarf auf 100 x 0,58 = 58 Kuh⸗ 
weiden feftzuftellen, wie es mitunter geſchieht. Der Weidebebarf für eine be- 
Ichräntte Weidezeit ergiebt fich vielmehr aus Der Dauer der legteren nach Tagen 
und aus dem durchfchnittlich täglichen Weidefutterbedarf. 


4. Rebenweiden. 

Alt. Br. GThO. v. 7. Zunt 1821 99 40. 

‚Der durd den täglichen Weidefutterbedarf für ein Stud Vieh, 
durch Viehſtand und Weidezeit beitimmte Gelammtweidebedarf des 
Berechtigten erleidet unter Umftänden eine Kürzung durch Anrechnung 
des auf Nebenweiden gedeckten Bedarfs (des Nebenmweide- Bedarfs). 
Sn diefem Falle befteht der Weiderechts-⸗Anſpruch in dem Ueber 
ichuffe des Geſammtweidebedarfs über den Nebenweidebedarf. 

Nebenweiden (befondere Weiden) find Weiden, welde dem Be 
rechtigten außer der abzulöjenden Berechtigungsweide zuftehen. Dies 
felben können beftehen in eigenen und Berechtigungöweiden, in aud« 
ſchließlich beſeſſenen (Privat-)Weiden und Gemeinweiden, in ftändigen 
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und Zeitweiden, die legteren in Aderweiden (Dreeſch⸗ Brach⸗, Stoppels 
und Saatweiden), in Wiejen-, Wald⸗ und Heideweibden. 

Auf ftändigen Weiden bildet Die Weide die Hauptnutzung, auf 
Zeitweiden eine Nebennutzung. 

Dreeichweiden, eine Art der Brachweiden, find Weiden auf dem 

unbeftellt liegen gebliebenen Ader. 

| Brachweiden beziehen fich auf unbearbeiteten Ader (Dreeich) oder 
auf bearbeiteten (umgebrocdhenen beziehungsweile gebüngten), aber 
noch nicht mit Früchten beftellten Ader während feines Ruhezuſtandes. 

Stoppelweide wird nach Aberntung der Felder (auf der Stop- 
pel) audgeübt. 

Saatweide ift Behütung der jungen Saat im Herbit, Winter 
oder Frühjahr. Sie beichräntt fih auf Schafe und wird in ber 
Megel nur kurze Zeit, etwa 14 Tage, ausgeübt. 

Bergl. über die Beichräntungen ber Berechtigungd-Saatweiden ALR. I. 22. 
88 164—168. Die Beitimmungen haben zum großen Theile‘ ihre Bedeu⸗ 
tung verloren. 

Die Wiefenweiden zerfallen in Bor (Frühjahr) und in Nach—⸗ 
(Herbft-) Weiden, je nahdem fie im Frühjahre vor, oder im Herbfte 
nach der Heuernte ftattfinden. 

Borweide ift, weil nachtheilig für den Heuertrag, felten. Rachweiben 
beginnen nach der techn. Snftruction für den Reg.Bez. Frankfurt (2. Aufl. 
©. 80) bei einſchnittigen Wiefen am 24. Auguft, bei zweilchnittigen am 
29. September. 


Wald-Nebenweiden fommen in eigenen und ald Berechtigungen 
in fremden Wäldern vor, 

Heideweiden beitehen in der Behütung von Heiden mit Schafen, 
theild als Hauptnugung, theild als Nebennubung neben Heide, Plage 
gen- und Bültenhieb. 

Die Frage, ob und unter welchen Umftänden Nebenmeiden auf 
den MWeidebedarf ded Berechtigten anzurechnen find, ift abhängig von 
Titel und Art der Weideberechtigung, von der landesüblichen Des 
wirtbichaftung des berechtigten Grundftüds, von der Art und ber 
thatfächlihen Benugung oder Nichtbenupung der Nebenweiden und 
von geſetzlichen Beftimmungen. 

Berehtigungs-Nebenweiden, die dem Berechtigten außer ber 
abzulöfenden Weideberechtigung zuftehen, bedürfen unter allen Ums 
ftänden der Anrechnung. 
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Es fragt fih, ob auch abgelöfte Berechtigungs-Nebenweiden anzurechnen 
find. Die Frage iſt unbedentlih zu bejahen, wenn bie Ablöfung innerhalb 
bes Berjährungßzeitraumd eingetreten ift, dürfte Dagegen zu verneinen fein, 
wenn die Ablöfung früher ftattgefunden hat. Sm lepteren Yalle kommt in- 
defien, fofern eine Landabfindung erfolgt und dieſe zur Weide benugt worden ift, 
die letztere als Nebenweide in Anrechnung. Daſſelbe gilt für getheilte Gemein- 
weiden. Wenn daher Weideberechtigungen oder Gemeinweiden jolcher Grund⸗ 
ſtücke abgelöft ober getheilt werden, denen auch eine Weideberechtigung ın einem 
fremden Walde zufteht, fo ift es für den Waldeigenthümer rathfam, bei der 
Auseinanderfegungd-Behörde die Wahrung feines Interefſes zu beantragen. 

Bei eigenen Nebenweiden des Berechtigten kommt es vor- 
zugöweile auf die herfümmliche landwirthſchaftliche Benubungsart, 
auf die jeitherige thatjächliche Benutzung und auf die Erwerbszeit 
an: Iſt die Benupung von Dreeich, Brad, Stoppele, Saat- oder 
Wieſenweiden nicht üblih, oder bat dieſelbe oder die Behütung 
eigener Holzungen des Berechtigten ſeit rechtöverjährter Zeit nicht 
ftattgefunden, oder find Nebenweiden fpäter ald das Weiderecht und 
nicht ſeit rechtönerjährter Zeit erworben, fo unterbleibt die Anrechnung. 

In Preußen enthält nur die Altpreuß. GThO. vom 7. Juni 
1821 Beitimmungen über die Anrechnung von Nebenweiden, welche 
nachftehend erörtert werben jollen. In den Gültigkeitsbezirken der 
übrigen Preußiihen GThO. entjcheiden Serituttitel und bisherige 
Ausübung über Zuläffigkeit und Art der Anrechnung von Nes 
benweiden. 

Nah 8 44 der GThO. 1821 bat die Anrechnung der Neben- 
weiden im alle der Viehſtands⸗Ermittelung nah dem Durchwin⸗ 
terungd-Maßftabe zu erfolgen. 

Die Biehftandsermittelung nach dem Beſitzſtande jchließt Die Anrechnung 
von Nebenweiden nur dann aus, wenn babet zugleich die Wetdezeit, während 
welcher die Servitutweide ausgeübt wurde, feftgeftellt worden tft. 

Auch die Dorfbewohner ohne Aeder, deren Weidebedarf nad) $ 42 der 
GThO. 1821 auf 1'/, Kuhweiden veranfchlagt ift, haben ſich die Anrechnung 
ber Nebenweiden gefallen zu Iafien. 

DOT. 22. Det. 1847. 3. f. ECG. Bo. 1. S. 449 Bd. XI Gr. 688. 


Die Anrehnung fol ausgeſchloſſen fein: 

bei Nebenmeiden, die in neueren, die Verjährungsfrift nicht er- 
reichenden Zeiten erworben find ($ 45), 

bei Nebenweiden, welche der Berechtigte für den Viehſtand, 
mit welchem er die Berechtigungsweide auszuüben befugt ift, über- 
haupt nicht, oder Doch nicht feit rechtönerjährter Zeit benutzt hat ($ 45), 
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bei Hütungsberechtigungen, welche der Waldeigenthümer mit 
ausbrüdlichem Berzicht auf eigene Theilnahme verliehen hat, fofern 
nicht andere Mit-Weideberedhtigte auf die Anrechnung der befonderen 
Weiden antragen ($ 46), endlich 

bet nad) Viehzahl und zugleich nah Weidezeit beftimmten, 
auf Verleihung beruhenden Weideberechtigungen ($ 47). 

Der Ausbſchluß ber Anrechnung von Nebenweiden in ber durch 8 47 auß- 
geiprochenen Allgemeinheit erjcheint nicht gerechtfertigt. Der Ausflug lann 


fih nur auf eigene Nebenweiden des Berechtigten, nicht auf Berechtigungs- 
Nebenweiden defielben erftreden. 


Die Anrechnung der Nebenweiden Tann erfolgen nad) deren 
Nupungdzeit oder nad deren Weideergiebigfeit, und im lebteren 
Falle nach dem Vollbetrage der Weibeergiebigfeit der Nebenweiden 
oder nad dem Verhältniſſe der Weideergiebigfeit der Rebenweiden 
zu der Gelammt-Ergiebigfeit der Nebenweiden und der Berechti⸗ 
gungöweide. Die GThO. von 1821 verordnet im erfter inte die 
Antehnung nad der Weidezeit, in zweiter Linie die verhältnißmäßige 
Anrechnung nad der Weideergiebigfeit. 

„g 48. Ist keiner dieser Fälle (88 46-47) vorhanden, so muss 
ein verhältnissmässiger Theil des Viehstandes, mit welchem 
der Berechtigte, er sei Miteigenthümer oder Dienstbarkeitsberech- 
tigter, die Hütung auszuüben befugt ist, auf seine besonderen 
Weiden ($ 44) zurückgerechnet und nur nach dem dann verblei- 
benden Ueberschusse seines berechtigten Viehstandes, sein Theil- 
nehmungsrecht bestimmt werden. 

849. Dieses Verhältniss ist nach dem Viehstande und nach 
der Zeit, in welcher nach einem Durchschnitte von zehn Jahren 
die Berechtigten die zu theilende gemeine Weide, ihre besondere 
und mit anderen gemeinschaftliche Weide behütet haben, zu be- 
stimmen. 

850. Sind über den in den letzten 10 Jahren auf der zu 
theilenden Weide unterhaltenen Viehstand des Berechtigten 
keine zulänglichen Nachrichten zu beschaffen, so muss das Mass, 
in welchem ibm seine besonderen Weiden anzuschlagen sind, nach 
dem Verhältnisse sowohl seines, als des Viehstandes der mitbe- 
rechtigten Weidetheilnehmer zu der Ergiebigkeit sämmtlicher von 
ihnen betriebenen gemeinschaftlichben und besonderen Weiden be- 
rechnet werden.“ 


Die Anrechnung nach der Weidezeit ift die einfachfte, weil fie 
feine Weidebonitirung erfordert. Sie bejhränft fi darauf, für den 
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weideberechtigten, beftimmten oder unbeftimmten, und im lebteren 

Falle nach dem 10jährigen Befigftande oder nad dem Durchwinte⸗ 

rungdprincipe außgemittelten Viehſtand, die Zeit feitzuftellen, während 

welcher jeither die Nebenmeiden und die Berechtigungsweiden behütet 

find und nad Verhältniß der Hütungszeiten den auf die Berechti⸗ 

gungsweide entfallenden Theil der Weidenutzung zu berechnen. 
Beiſpiel. 


Weideberechtigter auf Kühe reducirter Viehſtand 100 Kühe. Die Weide 

iſt nach 10jähr. Durchſchnitte ausgeübt 
auf der Berechtigungsweide vom 1. Mai bis Ende Auguſt mit 123 Tagen, 
auf Nebenweiden von Anfang September bid Ende October mit 61 Tagen. 
Alddann beträgt der auf der Berechtigungsweide zu unterhaltende Vieh⸗ 


ſtand ws x<100=67 Kühe, ber auf Nebenweiden abzurechnende Vieh⸗ 


Die Anrechnung der Rebenweiden nad der Weideergiebigfeit 
erfordert eine Abfchägung der Weidemaffe (Weidebonitirung), die fich 
bei voller Anrechnung auf die Nebenmeiden beſchränkt, bei verhält. 
nißmaͤßiger Anrechnung außerdem auf die Berechtigungsweide erftredt. 
Die volle Anrehmung der Nebenmweiden vergütet nur den durch die 
Nebenweiden nicht gedeckten Weidebebarf, gewährt mithin gar feine 
Abfindung, wenn die Nebenweiden dey Bedarf völlig decken und ift 
deshalb ungerecht; die verhälmigmäßige Anrechnung vertheilt den 
Weidebedarf des berechtigten (beftinnmten oder unbeftimmten, und im 
Iepteren Falle nah Ausübung oder Durchwinterung ermittelten) 
Viehſtandes auf Berechtigungsweiden und Nebenweiden nad) dem 
Perhältniffe des Weideertrags, den beide liefern. 

Sn diefem Sinne ift die in $ 50 der Altpr. GThO. vorgejchriebene ver- 
haͤltnißmaͤßige Anrechnung der Nebenweiden nad) der Weideergiebigfeit zu ver- 
fteben, deſſen unflare Faſſung zu manden Mißdeutungen Anlaß gegeben bat. 

Beifpiel für die Anrechnung nad $ 50 der GThO. 

Auf einem Walde, deſſen Weidezulänglichleit außer Frage fteht, inögen 
die Weideberechtigungen von 3 Berechtigten B,, B,, B, laften. Die nad) der 
Durchwinterung (oder auch nad) der zehn. Ausübung) ermittelten Viehſtände 


bed Waldeigentbümerd E mögen fi auf 200 Rn 
100 


. rn B, . 0. 
⸗ B 2 » [ a 5 
B 3 ⸗ ⸗ ⸗ 100 


belaufen. 
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Die Weideergiebigkeit ſei veranfchlagt 
für den Berechtigungdwald auf 500 Kuhweiden, 
« die Nebenweiden ded Waldeigenthümers auf 180 Kuhweiden, 


Berechtigten BB - 50 - 
. a . s . B, . 2 — 
⸗ ⸗ s . . B, s 0 ® 


Alsdann vertheilen fi die Viehſtaäͤnde auf den Berechtigungswald und 
auf die Nebenweiden wie — 






Viehftand — 
a Bercchtis 
Weide⸗Intereffenten 

j Kühe . 






Waldeigenthũmer 
Weideberechtigte 





Demgemäß haben Abfindung zu erhalten der Weideberechtigte B, für 91, 
B, für 48, B, für 100 Kuhweiden, oder, was gleichbedeutend ift, für 91, 48 
rejp. 100 Kübe, die während ber vollen Weidezeit in dem Berechtigungd- 
walde geweidet werben. 

Die Weideergiebigkeit (Weidemaſſe) nah Kuhweiden wird auf 
dem Wege der MWeidebonitirung ermittelt, für Waldweiden durch 
forftliche, für landwirtbichaftlihe Nebenweiden durch landwirthſchaft⸗ 
lihe Sadverftändige. 

Bergl. über die Bonitirung der Waldweide $ 27, über die Bonitirung der 
ftändigen Weiden und der Ader- und Wieſenweiden 

Zehn. Inſtr. für Frankfurt 2. Aufl, 1851 88 16—20. 

⸗ . « Bommern 1842 8$ 61—57. 

Meyer, Gemeinh.-Theil. I. (1801) 88 44—47, II. (1804) 99 24—43 
ferner über die Bonitirung der Heldeweide Meyer II. 85 20—23. 

Die techn. Inftr. für Frankfurt veranfchlagt die Dreefhweide gleich der 
vollen Weide d. h. einer ſolchen Weide, welche von dem unbeftellten, zur Weide 
liegenbleibenden Boden hervorgebracht wird, die Stoppelweide bei 8—14täg. 
Dauer auf Y/ı2, die Stoppelweide einfchlieglich der fpäteren Herbſtweide nad 
Sommergetreibe auf Yo, nach Wintergetreide auf Y/, der vollen Weide, die 


ı) 630: 130 ⸗ 200: x. 
2) 680:500—= 200: x. 
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Brachweide (mit bearbeitetem Boden) auf !/, bis ?/,, die Wieſennachweide bei. 
einfchnittigen Wieſen auf 14 Procent, bei zweiichnittigen auf 6 Procent ber 
vollen Weide. 

Die Altpr. GThO. vom 7. Zuni 1821 und dad Era.-Gef. zu berjelben 
vom 7. März 1850 befolgen rüdfichtlih der Anrechnung der eigenen Befriedi- 
gungsmittel des Berechtigten verjchiedene Grundſätze bei Weideberedhtigungen 
einerfeit8 und bei Brennholz. und Streuberedhtigungen anderjeitö, indem bei 
diefen die volle, bei jenen die verhältuigmäßige Anrechnung vorgefchrieben ift. 

5. Berfabhren zur Ermittelung ded Weiderehtd-An- 
ſpruchs. 

Aus den Elementen des Weiderechts⸗Anſpruchs (täglichem Weide⸗ 
futterbedarf für ein Haupt Vieh, weideberechtigtem Viehſtand, Weide⸗ 
zeit und Anrechnung der Nebenweiden, |. I 1—4) ergiebt ſich der 
Umfang deſſelben nach folgendem Berfahren. 

Man unterfcheidet 2 Rechnungdeinheiten zur Größenbeftimmung 
ſowohl des Weidebedarfs, ald des Weideertrags, die Gewichtdeinheit 
(Gentner) von Mittelheu und die Fläheneinheit einer Kuhweide. 

Bergl. über Mittelhen als Rechnungseinheit S. 874. 

Unter einer Kuhweide verftehbt man eine Weide, welche im 
Laufe einer Begetationdzeit den gefammten Zutterbedarf für eine Kuh 
während der vollen Rindvieh⸗Weidezeit liefert, unter einer Schafe 
. weibe, Pferdeweide, Schweineweide, Gänjeweide diejenige Weide, 
welche im Laufe einer Begetationdzeit den gelammten Zutterbedarf 
für ein Schaf, ein Pferd, ein Schwein, eine Gans im ausgewachſenen 
Zuftande während der vollen Weidezeiten für dieſe Viehgattungen 
bergiebt. 

Zur näheren Beitimmung einer Kuh⸗, Schaf u. ſ. w. Weide 
kann fowohl die Zuttermenge in Mittelbeu-Gentnern, als die Flächen: 
größe dienen. 

Die Futtermenge ergiebt ſich ald Probuct aus täglichem Futter. 
bedarf und Dauer der MWeidezeit. 

Wenn 3. B. ber tägliche Yutterbedarf in Mittelheumwerth 

für 1 Kuh 10 kg, für ein Altichaf 1 kg beträgt, und die volle Weidezeit 
für Rindvieh 190 Tage, für Schafe 215 Tage enthält, jo muß 
eine Kuhweide einen Zutterwerth von 1900 kg oder von 88 Gentnern, 

⸗Schafweide - a .» 2b» «  . 48 
Mittelheuwerth liefern. 

Die Flächengröße ergiebt fih ald Quotient aus dem Yutter- 
bedarf in der vollen Weidezeit und aus dem Autterertrage von 
1 Hectar während einer Begetationgzeit. 
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Wenn z.B. bei den vorhin angegebenen Futterbedarföfägen und Weibezeiten 
1 Hectar Beide jährlich einen Yutterertrag von 30 Ctrn. Mittelhenwertt liefert, fo 


enthält 1 Kuhweide ie —= 1,27 Hectar, 


1 Schafweide 3 — 0143 » 


Bet der PER einer Schweineweide ift zu berüch- 
fichtigen, daß Schweinefutter verfchieden von Rindvieh-⸗, Schaf⸗ und 
Pferdefutter ift, und daß demzufolge eine und diejelbe Fläche einem 
verſchiedenen Weidefutterertrag liefert, je nachdem fie zur Beweidung 
mit Schweinen oder mit anderen Vieharten benußt wird. 


Beträgt 3.2. 
der Zahredertrag von 1 Hectar an Schweinefutter 
‘ in Grad und Kräutern (Bodenweide). . . 1500 kg Mittelheuwertb, 
« Burzeln, Snfecten, Würmern (Erbweie) 500 » . 


zufammen 2000 kg Müttelheuwerth, 
ferner der Weidefutterbedarf eines Schweines für 
1 Zag 1,7 kg, für die Schweineweibezeit von 
200 Tagen -. . 2. 22.200 x17= 3460 - . 


fo enthält eine Schweineweide an —0,17 ha. 


Die Reduction der Schaf, Pferde und Schweineweiden auf 
Kubweiden und umgekehrt erfolgt nad dem Berhältniffe der Weide: - 
Nähen für je 1 Städ diefer Vieharten. 


In ben vorigen Beijpielen würde eine Schafweide 0,143 


1,27 
weiden, eine Schweineweide ir — 0,154 Kuhweiden, ferner eine Kuhweide 


mit 8,88 Schafweiden oder mit 7,47 Schweineweiden gleichwerthig fein. 

Bon den beiden Mafftäben für die Bedarf» und Ertrags⸗Be⸗ 
ſtimmung der Weide ift der Kuhweide⸗Maßſtab älter und gebräud; 
licher, der Futter-Gewichtsmaßſtab allgemeiner brauchbar. 

In den im ungetbeilten Befibe mehrerer Grundbefiger beſindlichen Alpen 
Apmarkgenofienichaften) wirb nach altem Herkommen jeder Berg ober jede 
Alpe geftuhlt d. h. nach der Zahl bes Viehs, welches daſelbft den Sommer über 
ernährt (gejommert) werden Tann, geſchätzt. Als Schätzungsmaßſtab wird babei 
der Futterbedarf einer Kuh zum Grunde gelegt und darnach die Alpe in eben 
. fo viele Nugungsantheile, ald dafelbft Kühe ernährt werden koͤnmen, eingetheilt. 
Ein folder Nutzungsantheil heißt ein Kuhheſſen, ein Kuhrecht, eine Weide, 
Grad, Grid, Ninderrecht, Alprecht, Stoß. Allentbalben pflegt genau beftiimmt 
zu fein, wie viel anderes Vieh auf eine Kuhweide gerechnet werden fol. So 
wird eine Kuhweide gleichgerechnet 





— 0,118 Kub- 
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im Kanton Urt !/, Pferbeweide, 1 Weide für ein Jahr alte Pferde, 

1°/ Beiden für Saugfüllen, 2 Rinder-, 3 Kälber-, 7 Schafe oder Ziegenweiden; 

im Kanton Glarud '/, Weide für ein ganze Roß, 1 Weide für ein 
Halbroß, 10 Geiſen⸗ 5 Schafweiben. 

Bergl. Maurer, Geſchichte der Markenverfafjung in Deutichland 1856 ©. 88. 

Nah der Hannover'ihen GThO. vom 25. Zunt 1802 $ 111 foll der 
Werth der Weibeberechtigungen in Forſten nah Kuhweiden abgeſchätzt werden. 

Bergl. Meyer über Gem.-Th.-Orbn. IIL Bd. ©. 7. 

Den Werth der Weide mit Pferden, Hornvieh, Schweinen, Schafen, 
Gänſen will Meyer nach der Morgenzahl fchägen, die auf eine Kuhweide zu 
rechnen ift. 

Bergl. Meyer ibid. I. Bd. ©. 86. 

Auch die techniſchen Inſtr. für den Reg.-Bez. Frankfurt und für Pommern, 
ferner Pfeil in feiner Ablöfung der Waldfervituten bedienen ſich des Schätzungs⸗ 
Mapftabes der Kuhweide, wogegen die techn. Inftr. für Breslau der Abſchätzung 
des Weideertragd nach Centnergewicht in Heuwertb den Borzug giebt. Zu 
Bunften der lepteren Maßeinheit fpricht einerfeitö, daß der Yutterbedarf auch 
die Schägungdgrundlage für die Kuhweide bildet, andererjeit3, daß ſowohl die 
- Weidezeiten, als die Futterbefchaffenheit für die verfchiedenen Vieharten ver- 
fhieden find. Schafe und Schweine können, wie bereitd erwähnt, früher und 
jpäter im Sabre zur Weide audgetrieben werden, ald Kühe, Schafweiden 
auf trodenem, geringem Kiefernboden find nicht zu Kuhweiden geeignet, Schafe 
nupen den Weideertrag vollftändiger aus, ald Kühe, Schmeineweide erftrect 
ih auch auf Wurzeln und SInfecten, Kuh⸗ und Schafmweide nicht. Handelt 
ed fich blod um Nindviehweide, fo ift die Maßeinheit der Kuhweide für die 
BDedarfd- und Ertragsihäkung durchaus geeignet, bet gemijchten Weideberedh- 
tigungen mit verjchiedenen Biehgattungen, zu verjchledenen Weidezeiten, bet 
Waldunzulänglichkeit ift dagegen die Maßeinheit ded auf Wieſenheu rebucirten 
Intter-Bedarfd und -Ertragd brauchbarer. 


Der Weiderechts⸗Anſpruch (Weiderechtsbedarf), d. i. der Ueber— 
ſchuß des Geſammtweidebedarfs über den Nebenweiden » Bedarf 
(f. S. 393) ergiebt fidy entweder aus Biehitand, täglichem Weidefutter- 
bedarf für ein Haupt Vieh und Weidezeit allein (eriter Fall), oder 
aus diefen Elementen und aus der Anrechnung der Nebenweiden 
nad der Weideergiebigfeit (zweiter Fall). 

Der erite Fall tritt ein, wenn die MWeidezeit, während weldyer 
der weideberechtigte Viehſtand ausſchließlich auf der Berechtigungs⸗ 
weide geweidet worden ift, feitgeftellt werden fann. 

Beifpiele. 


(1.) Mangel an Nebenweiden. 
Viehſtand (V) 100 Kühe. 


Täglicher Weidefutterbedarf für 1 Kuh (F): 10 kg Heuwerth. 
Dandelmann. II. 96 
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Bolle Weidezeit (VZ): 190 Tage. 

MWeiderehtäbedarf: 3800 Gentner Heuwerth oder 100 Kuhmeiden. 
(2.) Beftinmmte Weidezeit, innerhalb derjelben ausſchließliche Benutzung 

der Berechtigungsweide. 

V: 100 Kühe. F: 10 kg Heuwerth. 

VZ: 1% Tage. Beſchränkte Weidezeit (BZ) von Anfang Mat bis Ende 
Suli = 92 Tage. 

Weidefutterbedarf einer Kuhmeide: 190 x 10 == 1900 kg = 88 Etr. Heuwerth. 


Meiderechtäbedarf: 22” — 1840 Gentner Heumwerth 
oder al — 48,42 Kuhweiden. 


(8.) Unbeftimmte Weidezeit. Ermittelung des auf die Beredhtigungdweide 
und auf die Nebenweiden fallenden Theils der Weidezeit nach ber bisherigen 
Benugung (mittelbare Anrechnung der Nebenweiden nad) der Weidezeit). 

V: 100 Kühe. F: 10 kg Heuwerth. VZ: 1% Tage. 

Die Weide ift thatfächli während der Monate Auguft und September 
(61 Tage) auf Nebenmweiden ded Berechtigten (Stoppel- und Wiefenweiden), 
während des übrigen Theils der Weidezeit (190 — 61 = 129 Tage) auf ber 
Berechtigungsweide ausgeübt. 


Weiderechtsbedarf: mn — 2580 Gentner Heuwerth 
oder Er — 67,9 Kuhweiden. 


Der zweite Fall tritt ein, wenn die Weide während ber Weide: 
zeit nicht außjchließlih auf der Berechtigungsweide, jondern auch auf 
Nebenweiden ftattgefunden hat, und wenn die Weidezeit für beibe 
Arten von Weiderevieren nicht feitgeftellt werden Tann. 

Beiſpiele. 

(4.) Beftimmte Weidezeit. Gleichzeitige Behütung der Berechtigungs- 
weide und der Nebenweiden. 

Einer Gemeinde ſteht in 2, verſchiedenen Eigenthümern gehörigen Wäldern 
W,und W,, die früher in einer Hand vereinigt waren, eine auf Verleihung be- 
ruhende Weideberechtigung mit 100 Kühen während der Zeit von Anfang Mai 
bis Ende Auguft (123 Tage) zu. Der Eigenthümer ded Waldes W, hat auf 
Ablöfung angetragen. Die Weidemaſſe von W, beträgt 150, diejenige von W, 
200 Kuhweiden für die volle Weidezeit. Eine anderweite Weidebenugung der 
beiden Wälder bat nicht ftattgefunden. Beide find während der angegebenen 
Weidezeit täglich behütet. F: 10 kg Heuwerth. VZ: 190 Tage. Gefammt- 
weidebedarf auf Berechtigungd- und Nebenweiten während ber beftimnten 


Metdezeit: El a 2460 Gentner Heuwerth 
—— — 64,74 Kuhweiden. 


oder: 58 
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MWeideertragäprocent bis Ende Auguft unter Hinzurechnung der anderweit 
nicht benupten Weideproduction vor dem 1. Mai nach der Frankfurter Weide 
zeitertragdtafel (Tafel XXXVIT) 84 9%. 

Mithin Weidemafle der befchräntten Weidezeit 
für W, (Weiderechtsmafſe) 150><0,84=— 126 Kuhw.ob.126><88==4788 Str. Heuw. 

« W,(Nebenweidenmafje)200x0,84=168 » .« 168x38—=6384 - . 


für W, u. W, (Geſammtweidemaſſe) 294 Kuhw. od. 11172 Ctr. Heuw. 
Weiderechtsbedarf nach dem Verhältniſſe der Weidemaſſen 


2460 x 4788 
nn 1054 Centner Heuwerth 
oder — 126 _ 97,75 Kuhmeiden. 








(5.) Unbeſtimmte Weidezeit. Dem Weideberechtigten eigentyümliche Wald- 
nebenweide, die zu gleicher Zeit mit der Berechtigungdweide benugt worden ift. 

Dem Gute B mit einem jernitutfreien Gutswalde W,, befjen Weidemaffe 
50 Kuhmeiden beträgt, fteht mit 150 Kühen die Weideberechtigung in dem 
angrenzenden Walde W, mit 200 Kuhweiden Weidemafle zu, der anberweiter 
Beweidung nicht unterliegt. Die nicht beftimmte Weidezeit hat ſich thatjächlich 
auf die volle Weidezeit (190 Tage) erftredt. Die Weide ift während der ganzen 
Weidezeit täglich in beiden Wäldern audgeübt. F: 10 kg Heuwerth. 








Es beträgt: 
Kuhweiden Heuncentner 

bie Weiderechtsmafſe in W,. 20.2.0 7600 
- Rebenweidenmafle «» Wı. . 2 2... 60 __1900 
« Gefammtweidemafie in W,+ W, = . . 260 9500 
der Sefammtweitebedtarf . . . ». »....10= u 0 5700 
mithin der Weiderechtsbedarf: a 190 — 4560 
und » NRebenweidenbedarf . . . . - . 30 1140 


II. Beide-Anzulänglihkeit. 


MWeidesUnzulänglichkeit des belafteten Waldes ift vorhanden, 
wenn deſſen Sahredertrag an Weidefutter (die Weiderechtsmaſſe) 
binter dem darauf angewiefenen Weidenupungdaniprudhe aller bes 
theiligten Berechtigten zurüdbleibt. 

Betheiligt find die Weibefernitut- Berechtigten und der Wald» 
eigenthümer, und zwar ber Lebtere für den Bebarf der eigenen 
Wirthſchaft, für den Weidebedarf der Forftbeamten und für etwaige, 
duch Ablöfung von Weidejervituten erworbene Weide-Theilnahme- 


rechte. 
26* 
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Ueber die Concurrenz zwiſchen Weidejervitutberechtigtem und Waldeigen- 
thümer (&leichberechtigung Beider oder Vorzugsrecht des einen oder anderen 
Theils) j. IIL 


Wie der Gejammtweidebedarf des Berechtigten in Weiderechts⸗ 
bedarf und Nebenmweiden-Bedarf zerfällt, fo theilt fi auch die zur 
Bedarföbefriedigung verfügbare Geſammtweidemaſſe, je nachdem fie 
der Servitutwald oder Nebenmweiden liefern, in Weiderechtömafje 
und Nebenweidenmaffe. 

Sn dem Berhältniffe (dem UDuotienten) aus Weiderechtämaffe 
und Weide⸗Anſpruch aller Betheiligten ftellt ſich die Weidequote dar. 

Se nahdem der Waldweideertrag bei den Aenderungen des 
MWaldzuftandes gleihbleibt oder wechfelt, können die periodijchen 
MWeidequoten glei) oder ungleich, Tann die Waldunzulänglichkeit eine 
dauernde oder vorübergehende fein. 

Die Waldunzulänglichkeit begründet, fofern fie nicht auf Ver⸗ 
Ihuldung des Waldeigenthümerd beruht, eine Kürzung des Meides 
rechts⸗Anſpruchs nach den bei Holzberechtigungen ($ 2 ©. 11) erörter: 
ten Grundjägen. Im Falle der Gleichberechtigung zwiſchen Wald⸗ 
eigenthbümer und Semitutberecdhtigten richtet fih dad Maß ber 
Kürzung lediglih nad) der Weidequote. Die dem Weideberechtigten 
zuftehende Weide-Naturalrente ergiebt fih dann ald Product aus 
Weiderechts⸗Anſpruch und MWeidequote. 

Das Preuß. Landrecht beftimmt hierüber in Th. I Tit. 22 8 103 
Folgendes: 

„Wird durch Zufall oder höhere Gewalt die Beschaffenheit 
des mit der Hütung belasteten Grundstücks dergestalt verändert, 
dass die bisherige Anzahl des Viehs nicht mehr darauf erhalten 
werden kann, so muss der Berechtigte sich eine Verminderung 


seines vorzutreibenden Viehstandes nach eben dem Verhältnisse, 
wie der Eigenthümer selbst gefallen lassen.“ 


Bergl. auch den Schlußfag des feinem Wortlaute nad ©. 406 angeführten 
$ 51 der GThO. vom 7. Juni 1821. 


III. Weide- Mitunsungsreht des Waldeigenthümers. 


Das Weidemitnugungsreht ded Waldeigenthümerd (jus com- 
pascendi) ift ein Ausflug des Eigenthumsrecht. 

Dad Recht des Eigenthümerd (jus compascendi) tft zu unterfcheiden von 
der servitus compascendi, worunter eine bebingte Weideſervitut verftanten 
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wird, welche ber Berechtigte nur dann durch Mithütung ausüben Tann, wenn 
der Eigenthümer audtreibt. 
Koh, ALR. 6. Audg. Note 89 zu 8 89. 28. 1. AR. 

Daraus folgt einerfeit dad Recht der Mithut des Waldeigen- 
thümers, 

A.L.R.1.22 889. „Es wird niemals vermuthet, dass Jemand 
dem Anderen die Hütungsgerechtigkeit mit Ausschluss seines 
eigenen Viehs habe einräumen wollen,“ 

welches durch bloßen Nichtgebrauch nicht verloren gebt, andererjeits 
das Recht beifelben, dritten Perfonen neben dem Berechtigten bie 
Mitaufhütung ihres Viehs zu geftatten, infofern ber zuerft Be- 
techtigte weber ein entgegenftehendes Unterfagungsrecht beſonders er⸗ 
worben hat, noch auch durch die anderweitige Mithütung Nachtbeil 
erleidet. 

DT. 17. April 1855 (Strieth. Arch. Bd. 17 ©. 115 Nr. 29). 

Bergl. auch ALHR. I. 19. 8 19. 

Dad Theilnahmerecht des Waldeigenthümers erftredt ſich auch 
auf den Weidebedarf ſeiner Forſtbeamten, ſofern ihnen bisher die 
Ausübung der Waldweide eingeräumt worden iſt. 

Vergl. Th. J. 83 ©. 27. 

Es kann zweifelhaft ſein, ob im Falle der Waldunzulaͤnglichkeit dem 
Weidebedarf der Forſtbeamten ein Vorzugsrecht in gleicher Weiſe gebührt, wie 
ſolches durch oberftgerichtliche Entſcheidung für Holz, Streu und Kien audge- 
iprochen if. Die Yrage wird nach der biöherigen Ausübung zu enticheiben 
fein. Wenn die Yorftbeamten ihren Weidebedarf in dem Servitutwalde biäher 
vollftändig, etwa durch Behütung befonderer Waldorte, befriedigt haben, fo 
befigen fie ein Vorzugsrecht vor den Servitutberechtigten. Wenn fie Dagegen 
die Waldweide in gleicher Weile und an benfelben Orten, wie die legteren 
außgeubt und demgemäß ihren Weidebedarf biöher nicht vollftändig befriedigt 
haben, fo find fie nur als gleichberechtigt mit den Gervitutberechtigten zu 
erachten. 

Einige Schwierigkeiten verurſacht die Beftimmung der Weide- 
theilnahmerechte des Waldeigenthümers und des Berechtigten im 
Sale der Weide-Unzulänglichkeit des belafteten Waldes für den 
Weiderechtsbedarf Beider. Es fragt ſich, ob in diefem alle Gleich⸗ 
berechtigung befteht, fo daß der Weiderechtsbedarf Beider eine ver- 
hältnigmäßige Kürzung erfährt, oder ob dem MWeideberechtigten 
ein Vorzugsrecht einzuräumen ift, jo daß der MWeiderechtöbedarf des 
MWaldeigenthümerd erſt dann Berücdfichtigung findet, nachdem der 
Meiderechtöbedarf ded Berechtigten befriedigt iſt. Gemeinrechtlich 
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die Frage controverd, indem einige Rechtslehrer unter - allen 


Umftänden ein Vorzugsrecht ded Waldeigenthümersd, andere ein Bor: 
zugsrecht des Berechtigten, nody andere die Gleichberechtigung Beider 
annahmen, und fih eine vierte Anficht bei beitimmten Weideberedy- 
tigungen für ein Vorzugsrecht des Berechtigten, bei unbeftimmten 
MWeideberehtigungen für Gleichberehtigung entſchied. 

Bergl. 3. f. CG. I. ©. 193 fig. 


Das Obertribunals⸗Erkenntniß vom 2. Yebruar 1856 führt aus, daß die 


Frage gemeinrehtlih nur binfichtlih der unbeftimmten Weideberechtigungen 
ftreitig gewejen fei, daß dagegen bei beitimmten Weibeberechtigungen das 
gemeine Recht dem Berechtigten ein Vorzugsrecht eingeräumt babe. 

3. f. 266. IX. 152. 


Nah Bayeriihem Landrecht kann fih der Eigenthümer der Mithut 


nur infoweit bedienen, als folches zum Abbruch oder zur Schmälerung der 
Servitut nicht gereicht. 
Roth, Forftrecht 1868 ©. 269. 


Das Preuß. Landrecht hat diefe Streitfrage durch die 88 103, 


105, 106 Xit. 22 Th. I entichieden. Zur Ergänzung derfelben dient 
der 8 51 der GThO. vom 7. Suni 1821. 
ALR. I. 22. 


8 108 |. den Wortlaut ©. 404. 

$ 105. „Ist aber die Anzahl des Viehs von Seiten des Be- 
rechtigten bestimmt, so trifft eine nothwendig gewordene Ver- 
minderung des Viehstandes zuerst den Eigenthümer des belasteten 
Grundstücks.“ 

8 106. „Hat der Eigenthümer seinen Viehstand durch neue 
Wirthschaftsanstalten und Einrichtungen dergestalt vermehrt, 
dass die Hütung für die bisherige Anzahl des Viehs nicht mehr 
hinreicht, so muss er den Ausfall auch alsdann, wenn die An- 
zahl des Viehs von Seiten des Berechtigten nicht bestimmt war, 
allein tragen.“ 


GThO. v. 7. Zuni 1821 8 51. 


‚ „Beruht die Berechtigung des abzufindenden Theilnshmers 
auf einem Dienstbarkeitsrechte und ergiebt sich, dass die nach 
88 48 und ff. berechnete Vergütung mit Inbegriff der besonderen 
Weide des Berechtigten unzureichend sein würde, so ist sein 
Theilnahmerecht bis zur Zulänglichkeit des Bedürfnisses zn er- 
höhen.“ (I) 

„Dieses findet unter den 88 105 und 106, Tit. 22, Th. I des 
A. L. R. bestimmten Voraussetzungen auch dann Anwendung, 
wenn die Weide für den Eigenthümer unzulänglich sein sollte ;“ (II) 
„ausserdem aber muss der Berechtigte eine Verminderung 
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seines Viehstandes nach eben dem Verhältnisse, wie der Eigen- 
“ thümer sich gefallen lassen.“ (III) 


Bei Zergliederung dieſer nicht durch Klarheit ausgezeichneten 
Gefeped-Beftimmungen, die eine Reihe einander wiberjpredhender 
Rechtsentſcheidungen herbeigeführt haben, fommen in Betradht: 

einmal die Fälle, in denen dem Berechtigten ein Vorzugsrecht 
vor dem Waldeigenthümer eingeräumt ift, gegenüber den 
Fällen der Gleichberechtigung Beider (A), 
zum Andern der Umfang und die Arten dieſes Vorzugsrechts (B). 
Maßgebend nad) beiden Richtungen bin ift einerfeits 
die Art der Weideberechtigungen, je nachdem diefelben beftimmt 
oder unbeitimmt find, und andererfeits 
die Geſchichte der MWaldunzulänglichkeit, je nachdem 
a) die Waldunzulänglichkeit in gleihem Maße bereit3 bei 
Begründung der Weidelervitut vorhanden war, oder 
b) die Waldunzulänglichkeit feit Begründung der Servitut 
durch Verminderung der Weidemafje in Folge von Zus 
fall oder höherer Gewalt entjtanden oder vermehrt 
worden ift (ALH. I 22 S 103), oder endlich 
ec) die Waldunzulänglichfeit jeit Begründung der Seritut 
durch Viehitande-Vermehrung des Waldeigenthümersd 
entftanden oder vergrößert worden ift (ALR. I. 22. 
8 106). 

Dem Falle ad c gleichzuachten, wenngleih in den gejeplihen Be- 

fimmungen nicht erwähnt, ift die Berminderung ber Waldmeidemaffe durch 


Handlungen des Waldeigenthümerd 3. B. durch übermäßigen Holzhieb und 
Holzanbau. 

A. Die Fälle, in denen dem Berechtigten bei Waldweide⸗ 
Unzulänglichfeit ein Vorzugsrecht vor dem Waldeigenthümer durch 
das Geſetz eingeräumt ift, find folgende: 

a) 1. Fall. Bei beftimmten WWeideberechtigungen, wenn die 
MWaldweidemaffe feit Begründung der Servitut durch Zufall 
oder höhere Gewalt vermindert worden ilt. 

ALR. I. 22. 8 105, 103. 

Das Borzugdrecht des Weidejervitutberechtigten bei beftimmten Weibe- 
beredhtigungen im Falle der Waldunzulänglichkeit war Jahre lang Gegenftand 
einer rechtlihen Controverſe, ſowohl in Bezug auf die Bedingungen, als hin⸗ 
fihtli der Höhe dieſes Vorzugsrechts. 

Es ftanden einander 2 NRechtöanfichten gegenüber. 
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Nach der einen, älteiten, Anfangs vom Preuß. Revif.-Collegium und Ober- 
tribunal getheilten Anſicht gebührte dem mit einer beftinnmten Viehzahl Be- 
techtigten bei MWeideunzulänglichkeitt unter allen Umftänden ein Vorzugsrecht 
vor dem Waldeigenthümer und zwar bis zu dem Maße voller Bedarfs: 
befriedigung. 

R.C. 7. Juli 1846. 
DT. 10. Februar 1847 (Entih. Bd. XIV. ©. 290), (2. f. 268. Bd. I. 
©. 188 flg.). 

DOT. 13. Juli 1852, welches diefen Rechtögrundjag auch auf die auf Ber- 
jährung beruhenden beftimmten Weideberechtigungen ausdehnte. 

(PBräj.-Samnı. Bd.2 ©.43 Präj. 2392, Entſch. Bo.XXIII ©.321, Strieth. 

Arch. Bd. 7 ©. 64 Nr. 11.) 

OT. 5. Februar 1856, welches die entgegengeſetzte Entſcheidung des 
Rev.Coll. v. 8. Juni 1855 vernichtete. 

(Strieth. Arch. Bd. 9 ©. 123 Nr. 32, 3. f. LEG. Bd. IX ©. 144.) 

Dieſe Entſcheidungen ſtützten ſich vorzugsweiſe auf die Anſicht, daß der 
8 105 Tit. 22 Th. I. ALR. eine allgemein gültige, von der Beſtimmung in 
$ 103 Tit. 22 Th. I. ACH. unabhängige Rechtöregel aufftelle. 

Dem gegenüber wurde zuerft in einer Abhandlung in Br. IIL ©. 419 
der Zeitichr. für LEG. ausgeführt, daß der 8 105 1. c. fih auf den Yall des 
8103 1. o. beziehe, und daß demgemäß dem Berechtigten bei Waldunzuläng- 
lichkeit ein Borzugdrecdht vor dem Waldeigenthbümer nur dann zuftehe, wenn 
feit Begründung der Weideſervitut 
entweder bei bejtimmten Weideberehhtigungen eine Verminderung 
der Waldweidemaffe durch Zufall oder höhere Gewalt (88 108, 106 1. c.), 
oder fowohl bei beftimmten als unbeftimmten Weideberechtigungen 
eine Viehſtandsvermehrung ſeitens des Waldeigenthümers ($ 106 1. c.) 
ftattgefunden babe, daß aber außer dieſen beiden Fällen, namentlich au, wenn 
die Waldunzulänglichkeit in gleihem Maße ſchon bei Begründung der Weide. 
jervitut vorhanden gewefen fei, Gleichberechtigung beider Sntereffenten beftebe 
und eine verhältnigmäßige Kürzung bed Weiderechtöbedarfd Beider eintreten müfle. 

Diefer Anfiht hat fi zunächft dad Reviflons- Collegium allein in der 
ſchon erwähnten, vom Obertribunal vernichteten Entſcheidung vom 8. Suni 1865, 
demnächſt in Uebereinftimmung mit dem Rev.Colleg. auch dad Obertribunal 
angeichlofien, 

RE. 4. Sept. 1857 (3. f. CG. Bd. X. ©. 311 flg.). 
RE. 21. Aug. 1857. 
DT. 8. April 1858 
und zugleich hinfichtlich der Höhe des Vorzugsrechts durch die leßtgedachten 
beiden Entſcheidungen den Rechtsſatz aufgeftellt, daß 
„der mit einer beftimmten Stüdzahl Bieh zur Weide auf fremden 

Srundftüden Berechtigte bei Unzulänglichkeit der Servitutweide für fein 

Vieh und das Vieh des belafteten Eigenthümerd nur dann eine volle 

Weideabfindung für die berechtigte Stüdzahl Vieh fordern kann, wenn 
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bei Gonftituirung der Seritut für das beiderfeitige Vieh volle Weide 
vorhanden war und deren Unzulänglichleit durch Zufall oder höhere 
Gewalt oder durch die Handlungen des -Belafteten felbft herbeigeführt 
worden tft“. 

3.1.8266. Br. ZU. ©. 107. 


Diefer Rechtsſatz ift Durch die Enticheidung ded DT. vom 11. Zuli 1867 

(Entih. Bd. 58 ©. 204, 3. f. VE. XXI. Brundf. 1284) 

beftätigt und dadurch die Streitfrage zum Abjchlufje gebracht worden. 

b) 2. Fall. Bei beitimmten und unbeltimmten Weideberechti⸗ 
gungen, wenn die Waldunzulänglichkeit jeit Begründung ber 
Seritut dur Biehftande- Vermehrung ded Waldeigen- 
thümers herbeigeführt oder vergrößert worden ift. 

ALR. I. 22. $ 106. 


Andere Handlungen des Waldeigenthümers, wodurd die Waldunzuläng- 
lichkeit herbeigeführt oder vermehrt worden, gehören ebenfalls unter diefen Fall. 


c) 3. Fall. Wenn auber den Fällen 1 und 2 bei Neberzuläng- 
lichkeit der Geſammtweidemaſſe ded Waldeigenthümers (ein- 
Ichließlich feiner Nebenweiden) und bei Unzulänglichkeit der 
Geſammtweidemaſſe ded Berechtigten (einjchließlich feiner Ne⸗ 
benweiden) die Feſtſtellung des Weiderechtöbedarf8 durch mittel« 
bare oder unmittelbare Anrechnung von Nebenweiden nad) 
85 48 bis 50 der GThO. vom 7. Juni 1821 ftattgefun- 
den bat. 

GThO. v. 7. Juni 1821 $ 511. 


B. Umfang und Arten ded Weide⸗Vorzugsrechts des 
Servitutberechtigten bejtimmen ſich nad folgenden Regeln: 

a) Dad Vorzugdrecht ded Weideberechtigten erftredt ſich nur auf 
denjenigen Theil jeined Gejammtmeidebedarfd, welcher durch 
feinen aus Weiderechtsbedarf und Weidequote berechneten 
Antheil an der Waldweidemaffe und dur feine geſammte 
Nebenweidenmafje nicht gededt wird (MWeidebedarfd-Deficit). 

GThO. 7. Suni 1821 8 51 (I) „mit Snbegriff der befonderen Weide bed 

Berechtigten”. 

Eine Ausnahme machen nad $ 47 der GThO. beftinmte Weideberechti⸗ 
gungen mit beftimmter Weidezeit, bei denen die Feititellung des Weiderechtd- 
bedarfd ohne Anrechnung von Nebenweiden erfolgen fol. Auf die Unrichtigfeit 
diefer Yorberung in ihrer durch 947 GThO. bingeftellten, auch auf Berech- 
tigungd-Nebenmeiben bezüglichen Allgemeinheit wurde bereits (©. 396) hin⸗ 
gewiejen. 
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b) Es finden nah den gejeglihen Beitimmungen 3 Abftufungen 
des Vorzugsrechts ftatt. 

a) Das am weiteſten reichende Vorzugsrecht (Vı) deckt das 
ganze Weidebedarfd-Defictt ohne Rückſicht auf YZuläng- 
lichkeit der Waldweidemaſſe und Bedarföbefriedigung bes 
Waldeigenthümers. 

Daſſelbe gilt in den Fällen Aa und Ab (1. und 
2. Fall ded Vorzugsrechts), wenn zur Zeit der Begründung 
der Sewitut Waldzulänglichfeit vorhanden war. 

6) Das Vorzugsrecht der 2. Stufe (Vu) bedt das Weidebe- 
darfs-Deficit des Berechtigten nur foweit, als die Weide⸗ 
maſſe reicht, jedoch ohne NRüdficht auf die Bedarfsbefriedi⸗ 
gung ded Waldeigenthümers. 

Daffelbe tritt in den Fällen Aa, Ab (1. und 2. Fall 
des Vorzugsrechts) dann in Geltung, wenn bereits bei 
Begründung der Seritut Weide-Unzulänglichkeit, wenngleich 
in geringerem Maße, vorhanden war. 

c) Das Vorzugsrecht der 3. Stufe (Vu) det dad Weidebe⸗ 
darfö-Deficit des Berechtigten nur injoweit, als einerjeits 
die Waldweidemaſſe reicht, und andererjeitd der Waldeigen- 
thümer vermöge feiner Nebenweiden einen Ueberfluß an 
Weidemaſſe befigt, findet jomit feine Grenze in der Wald» 
weidemaſſe und in der vollen Weidebedarföbefriedigung bed 
Waldeigenthümers. 

Daſſelbe tritt in dem Falle Ac (3. Fall des Weide⸗ 
Vorzugsrechts) in Wirkſamkeit. 

Dieſe Begrenzung des Vorzugsrechts ergiebt ſich aus dem Gegenſatze der 
Sätze I und II ded 8 51 der GThO., indem es in Satz II heißt: „Dieſes 
fndet..... au dann Anwendung, wenn die Weide für den Eigenthümer 
unzulänglich jein ſollte“. 

Zur beijeren Weberfiht über die Weidetheilnahme-Nechte des 
Waldeigenthümers und ded Berechtigten nach den cafuiftiichen, wenig 
klaren Gefepeßbeitimmungen der $$ 103—106 Tit. 22 Thl. TALNR. 
und des $ 51 der GThO. vom 7. Juni 1821 auf Grundlage ber 
unter A und B entwidelten Regeln für die Berjchiedenheiten der 
Berebtigungdarten und der Waldunzulänglichkeit dienen bie nachfol« 
gende Meberfiht und die derjelben beigefügten Beifpiele. 
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Aeberſiqht 


über die Weide⸗Theilnahmerechte des Waldeigenthümers und des Weide⸗Servitut⸗ 
Berechtigten bei Waldunzulaͤnglichkeit für den Bezirk der Altpreuß. GThO. 
v. 7. Juni 1821. 


















Verſchiedenhelt der Art und Umfang Geſehes ſiehe 
MiBerechtigungsarten und der Jder Weidetheilnahme⸗ * — 
Waldunzulaͤnglichkeit rechte wi 





A. Beſtimmte Weideberehtigungen. 


a. Waldunzulänglichkeit in 
leihen Maße bereitä bei 
egründung der Servitut. 


1. a) Weidehberfluß des Wald- | VBorzugdrecht ded Be] STHD. | I. 
eigenthümerddurhNeben- | rechtigten bis zuri $ 51 (N). 
weiden. vollen Bedarfsbe⸗ 

friedigung d. Wald» 
eigenthämers (Vir) 
in den Örenzen der 
Waltweidemaffe. 

2. b) Kein Weideüberflug bes I &leichberedhtigung bei-]| STHO. | II. 
Waldeigenthümers. der Intereſſenten. |$ 51 (II). 

b. Berminderung ber RWalb- AUCH. 
weidemaſſe durch Zufall oder I. 22 
höhere Gewalt feit Begrün- 8 103 
dung der Servitut. 105. 


8. a) Weidezulänglichkeit 3. Zeit | Vorzugdrecht des Be-| GTHO. | II. 
der Seritut-Begründung.| rechtigten bis zul $ 51 (II). 
befien Bedarfsbe⸗ 
friedigung (Vr). 


4. b) Weideunzulanglichkeit zur | Borzugörecht bed Be⸗ IIV. 
Zeit der Servitut⸗Begrün⸗rechtigten bis zur IV. 
dung. Grenze der Wald- 

weidemafle (Vır). 

c. Biebftanddvermehrung ALR. 
(auch Verminderung der Wald» I. 22. 
weidemafje) Durch den Wald- 8 106. 
eigenthümer. 

5. a) Weidezulänglichkeit (wie Drrgunaren wie bi 83] GThO. IH. 
Aba Nr). (Vr). 8511 

6. b) Weideunzulänglichleit (wie | Borzugsrecht wie bei 4 . 4 
Ab b Nr. 4). (Vi . V. 


B. Anbeſtimmie Weideberehtigungen. 
a. Bereit8 früher J 


Waldunzulänglichkeit 
(wie A a). 
7. a) Weideüberfluß ded Wald- | Vorzugdrecht wie bi 1] GThO. | I. 
eigenthümers. ım)- 551 0). 
8. b) Kein Weideüberfluß des JCleichberechtigung. ib.$51 | II. 


Waldeigenthümers. (II). 
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Berichiedenheit der Art und Umfang 


E fiebe 
der Weidetheilnahme⸗ Beieped- | Bei. 






Mi Berechtigungsarten und der 
Baldunzulänglichkeit rechte pelen ur 
b. Berminderung der Wei— ALR. 
demaſſe (wie A b). 1.22.8103 
9. a) Weideüberfluß des Wald- | Vorzugdredht wie bi ll STHD. | I. 
eigenthũmers. Y Im). 851 (D. 
10. b) Kein Weideüberfluß des] &leichberedhtigung. ALN. D. 
Waldeigenthümerd. 8 106. 


c. Viehſtandsvermehrung 
(bez. Berminderung der Weide⸗ 
5 durch den Waldeigen⸗ 
thũümer (wie A c). 
11. a) Früher — und: au Srecht wie bei 3I GThO. | DL 
feit (wie Aca Nr. 5). ( N. 85111. 
12. b) Früher Weideunzuläng- | Borzugdrecht wie bei 4 IV. 
lichkeit (wie A c b Nr. 6 vn 


Beijpiel I zu Nr. 1, 7, 9 der Ueberſicht. 












Der Gefaumt- 
Beh. 
nigmäßig auf bie 












Weide 
Snterefienten 





majfe) 





maffe) 







bedarf) | bedarf) 






BWaldeigenthümer 
E 


Meibeberechtigte 


ı) Der Berechtigte B, dedt feinen Weidebebarf für 100 Kühe mit 
40 Kuhweiden auf der Berechtigungswaldweide, mit 60 Kuhweiden auf feinen 
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Beifpiel II zu Nr. 2, 8, 10 der Ueberfidt. 


0 3 «1 5 6 1 


BWeibemaffe eg Der Antheil an 


a t It | der Weiderechts⸗ 

er | ne | Re | Hihmdilg anf bie] maffe (Außr. 4 

fammt- | Neben» gingb- Berech⸗ berechnet fich aus 

Weide⸗Intereſſenten De een b» | Reben» |tigungs- |bein Weiderechts 


weide⸗ weibe | meiden ir bedarf (Rubr. 6) 
bebarf weibe |umd aus der Zu⸗ 
—— — (Neben⸗(Weide⸗ länglichteitsquote 


maffe) | mafle) ke Beer = 05115 


aub⸗ 
weiben | Kuhweiden | mit Kuhweiden Auf Kuhweiden 
Waldeigenthümer E | 200 | 100 68 
Weideberechtigte B, | 100 I 100 200 84 
. B, | 10 20 47 
* B. 100 0) 51 
220 | 200 
500 420 200 





Nebenweiden (= 100 Kubweiden).. Eine Erhöhung ded Weidetheilnahmerechts 
findet daher nicht ftatt. 
Der ee B, dedt den Weidebedarf für 100 Kühe 
a = Kuhmelden in dem Berechtigungswalde 


. auf feinen Nebenweiden 
— 74 
mithin Mangel. . .. 26 Kuhweiden. 


?) Der Berechtigte B, — "ohne Rebenweiden — beit 

den zn für 100 
- mit 59 Fuhweiben if der —— 
weide, mithin Mangel . 41 ⸗ 

Der Weidemangel beider Berechtigten mit j 67 Ruhmweiben 
wird aud dem Weideüberſchuſſe des Waldeigenthümers — 47 hweiden 
mit =, 7 des Weidemangels gededt, fo daß fi) dad Weidetheilnahmerecht 

von B, um 26 x<0,7=18 —— al auf = auhmelden, 

B, - 41x07=29 
erhöht. 
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en II zu Nr. 3, 5, 11 der m. 





1 3 3 4 : 6 m 8 


vertbei Bei 
Berechti⸗ —e oe d.Gubr. 4) bes | recht ( Soll⸗ 


Ge⸗Neben⸗ 8» echnet 8 
Welbe: famng. | eiden * ab "| Reben. me “ ——5 — Kemer A 
& a t. 
Intereffenten | Meite MEDEN | ie |Ounb außder| Iegen beb 


arf en: — (Neben⸗(Weide⸗ | Teitsqote tigten zu⸗ 
waffe) magfe) | weiben- | vehtö» [200 en 
beaacf) | bedarf) I50; = S115N  arehts auf 


uhweiden | mit Kupweiten | U RU | Ruhmelben 





Waldeigenthũümer 
E | 200 | 100 68 — 

Weideberechtigte 
B, | 100 | 100 !f 200 34 34 
B, | 100 | 20 47 80 
B,|ıo| o 51 100 

220 | 200 

500 420 200 214 





B, dedt jeinen Geſammtweidebedarf (100 Kuhweiden) mit 34 Kuhweiden 
(Rubr. 7) aus der Weiderechtömafie, mit dem Reſte aus feinen überflüffigen 
Nebenweiden. 

Es könnte mit Rüdficht auf die bei Begründung der Servitut vorhanden 
gewejene Weidezulänglichkeit zweifelhaft fein, ob B, nicht den Weiderecht- 
bedarf (Rubr. 6) mit 67 Kuhweiden zu beanfpruchen bat. Dies fteht indefien 
im Widerjpruche mit der ausdrücklichen Beftimmung in $ 51 (I), bie aud 
für $ 52 (II) gültig ift, wonach eine Erhöhung der nad) der Zulänglichkeits- 
quote berechneten Vergütung bis zur Erfüllung des Geſammtbedarfs nur in- 
joweit ftattfinden fol, al8 der Ausfall an dem Gefammtbebarf nicht durch die 
Nebenmeiden gededt wird. 





B, würde bei verhältnigmäßiger Kürzung - . - . 47 Kubhmeiden 
erhalten. Seine Nebenweiden enthalten. -. . - » .....2%0 . 
Sunm= 67 a 
An dem Gejammtweidebedarfe vom . . » » . . . . 100 
fehlen alſo no. . . ... 33 


um welche ſein Weiderechtsantheil erhöht wird, Er daß diefer 47 +33 =80 
Kuhmeiden beträgt. 

B, erhält wegen Mangeld an Nebenweiden den Gefammtbedarf mit 
100 Kubweiden ald Weiderechtsantheil. 

Der Waldeigenthümer fällt nicht nur felbft mit feinem Viehſtande aus, 
fondern hat wegen uriprünglid vorhanden geweſener Weidezulänglichleit noch 
14 Kuhweiden über die gefammte Waldweidemafle zu vergüten. 
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Beifpiel IV zu Nr. 4, 6, 12 der Ueberfidt. 


| 7 j j 8 
Teer Antbeil | Das Weibe- 
an der Weide⸗ theilnahme- 


Weide» Weiderechts« |weide (Goll- 
bebarf (Rube.| haben) berech 
Suterefienten de |6) und aus verinet fi wegen 


erg bes dem 
it8quote Irechtigten zu- 


Baldeigenthümer 
E | 200 200 128 72%) 
Weideberechtigte 
B, | 100 300 75 48 481) 
B, | 100 94 . 60 803) 
B, | 100 100 64 100°) 
469 


500 420 500 300 300 





—O — —— — — 


») Bi. Geſammwweidebedarf 100 Kuhweiden. 

Weiderechtsbedarf 75 Kuhw. Wegen Waldunzulaͤnglichkeit reducirter 
Weiderechtsbedarf 48 Kuhweiden. ED Range! tft nicht vorhanden, weil der 
Neftbedarf auf Nebenweiden (100 Kuhw.) voll gededt wird. Daher fein Bor- 
zugsrecht gegenüber dem Waldeigenthümer. 

7) B,. Geſammtweidebedarf 100 Kuhw. 

Meiderechtöbedarf 4 — 
Wegen Waldunzulänglichkeit reducirter Weiderechtsbedarf 60 Kuhw. 
Der Reftbedarf (40 Kuhw.) wird mit 20 Kuhw. durch Rebenmweiden 


Es verbleibt ein Weidemangel von 20 Kuhmeiden, welcher vor dem 
Waldeigenthümer aus der Weiderechtsmaſſe gededt wird, fo daß ſich dad Wet- 
betheilnahmerecht auf 60 + 20 —=80 Kuhmeiden erhöht. 

2) B,. Weiderechtöbedarf 100 Kuhw., wegen Waldunzulänglichkeit reducirt 
auf 64 Kuhw. Der Weidemangel mit 36 Kuhw. wird vor dem Wald- 
a. ne aus der Waldweidemafſe gedeckt. ithin Weidetheilnahmerecdht 

uhw. 

9 E. Waldweidemaſſe 300 Kuhw. 

arauf kommen vorab zur Anweifung für B, 48, für B, 80, für B, 100, 
zufammen 228 Kuhweiden, fo daß dem Waldeigenthümer als Weidetheilnahme⸗ 
recht nur verbleiben 72 Kuhweiden. 





416 8 24. Umfang der Weide-Berechtigungen. 


Beifpiel V zu Nr. 4, 6, 12 der Neberfidht. 


"Ss 8 8 4 5 6 8 
De Der Antheit 
vertbeilt — an der Weide⸗ Das Weide⸗ 
Weidemaſſe ber —— auf —— er fi — 








Ge⸗ 
ide⸗ Neben⸗ rn Beiberedtt- net fi} wegen 
en (el. ee 
Sntereflenten — Neben- tigunas · ¶ ꝛeben⸗ | (eidg, | dem Zutäng- [Paten zu 
meiden | Wald» | meiden- | rechts⸗ lihfeitsfactor ſtehenden 
mweibe | bebarf) bebarf) Fr — 94 Borzugs- 
mit auf rechts auf 


Rubvw eiben 


Waldeigenthümer 
E 


4 











Weideberechtigte 
B, 29 
B, 76 
B,° 95 
ı20 | 200 | a2 | 458 
500 320 600 200 200 


B, erhält nur den reducirten Weiderechtöbedarf mit 29 Kuhweiden, weil 
er Er „area (81 Kubweiden) durch feine Nebenweiden (100 Kuhweiden) 
voll de 

B, dedt jeinen Weidebedarf (100 Kuhw.) mit 40 Suhm, 

durch den reduc. Weiderechtöbedarf, + 20 


durch feine Nebenweiden =60 » 
mithin Weidemangel 100—60 — 40 —⸗ 
B, Weidemangel = 100—44 = 
Mithin Weidemangel von B, und B, 
Zur Dedung defielben dient wegen deB den — —— 
ae ter reducirte Peiderehtöbedarf des Waldeigenthümers mit 





— erhalten 


40 40 

B, 55 alſo 87 x 7 —=36 Kuhw. 
66 66 

B, 96 alſo 87 x 96 — 51 ⸗ 


ſo daß ſich das Weidetheilnahmerecht von 
B, auf 40 + 36 = 76 Kuhw. 
B, + 4+51=B - 
erhöht. 
Der Wuldeigenthümer fält mit feinem Biehftande aus, vergütet aber 
nicht mehr, ald die Weiderechtämafie von 200 Kuhw. 
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IV. Waldwirthſchaftsrecht des Waldeigenthlimers. 


Wirthſchaftsrecht und Wirthſchaftspflicht des Waldeigenthümers 
gegenüber dem Weideberechtigten äußern ſich hauptſächlich in dem 
Holzſchonungsrecht, dem Maftſchonungsrecht und in den Beſchrän⸗ 
fungen des Wirthſchaftsrechts. 

1. Holzſchonungsrecht. 

Eine Weide ohne Schranken in der örtlihen Ausübung ift un- 
verträglich mit der Walderhaltung. Der Umfang ded Maldweide- 
rechts muß daher im Intereſſe der Waldwirthſchaft eine örtliche 
Beihränfung durch Ausſchließung des jungen, der Beichädigung 
durch Weidevieh audgejepten Holzed von der Waldweide erleiden. 
Die in dem belafteten Walde von der Waldweide ausgefchloffenen 
Beltände beißen Schonungen, der Act der Ausſchließung Schonung, 
dad Recht der Ausſchließung Schonungsredt. 

Zwed der Holzſchonung iſt die Nachzucht und Erhaltung des 
MWalded. Die leptere berubt auf der eriteren. So lange dad Jung» 
holz dem Maule des Weideviehs erreichbar ift, wird es verbifjen. 
Fortgeſetztes Verbeißen vernichtet den Holzbeftand, führt zur Walb- 
devaftation. Im den Zeiten ded Waldüberfluffes, dünner Bevölfe 
rung, relativ geringen Viehſtandes, niedriger Holzpreife, wo die 
Waldwirthſchaft fih im Mejentlihen auf die Waldbenupung be> 
Ichränkte, daS Holz eine Nebennupung war, und der Waldſchutz nicht 
der Holznupung, fondern der Maft, Weide und Jagd galt, war der 
Weideſchaden am Holze nad) Umfang und Werth gering, die Aus» 
übung der Waldweide örtlich nicht beſchränkt. Ein Schonungdbes 
dürfniß machte fih erft fühlbar, nachdem durd den Fortſchritt der 
Waldverminderung, der Bevölferungdmehrung und der darand 
hervorgehenden Preißfteigerung des Holzes der Schmwerpunft ber 
Waldwirthſchaft in die Holzproduction verlegt worden war, welche 
fi) bei der mit dem Wachsthume der Bevölkerung ftattgefundenen 
Vermehrung der Biehftände mit einer ſchonungsloſen Ausübung der 
Maldweide nicht mehr vereinbaren lied. In jener Beriode, welche 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts den Grund legte zu einer 
rationellen Korftwirtbichaft, herrſchte in Deutichland eine regellofe 
Dlänterwirthichaft, die wegen ihrer ſtammweiſen, überall Jung-, 

Dandelmann. II. 27 
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Mittel- und Altholz enthaltenden Bertheilung der Alteröflaffen der 
Meidebejhädigung in jedem Waldorte ausgejeht war. Da die 
Landwirtbichaft damals die Waldweide nicht entbehren fonnte, fo 
ſuchte und fand die Waldwirtbichaft in dem Hochwaldbetriebe eine 
der Schlagwirthichaft des längft bekannten Nieder: und Mittelmaldes 
nachgebildete Betrieböform, welche durch flächenweile Sonderung der 
Alteröflaffen den größten Theil ded Waldes der Weide ohne Nadye 
theil für die Nachzucht des Holzes zu öffnen geitattetee Im Ber- 
bindung damit ſchloß die von der phyſiokratiſchen Theorie geleitete 
wirtbichaftliche Geſetzgebung die den Weidebeihädigungen ausgeſetzte 
jüngfte Alteröflafje des Hochwaldes von der Waldweide aud, indem 
fie dem Waldeigenthümer zunächft in den landeöherrlichen Forſtord⸗ 
nungen, jodann in den allgemeinen Geſetzbüchern und in Special 
Kulturgefegen ein mehr oder weniger umfangreiches Schonungsredht 
nach verjchiedenen Mapftäben verlieh. Died Schomungsrecht er: 
ſtreckte ſich, ſoweit nicht privatrechtlihe Nechtötitel entgegenitanden, 
mit wenigen Ausnahmen auf ale Waldungen und Betrieböformen. 
Solde Ausnahmen bildeten die in einigen Gegenden, namentlih in 
den Welergebirgen üblichen Pflanzwaldungen, die in der Regel an 
den Waldgrenzen gelegen, den worherrichenden Character des Weide⸗ 
waldes behielten und wegen der Beitandsbegründung durdy hoch⸗ 
ftämmige Heifter feine Schonung bedurften, ferner die in denjelben 
Gegenden noch jeht beftehenden, offenen, ftändigen Huden, die nur 
mit vereinzelten Bäumen beitanden, thatfächlih der Beweis 
dung ohne Schonung überlafjen wurden umd in Folge defjen vom 
Holz-Nachwuchſe frei geblieben find, ohne daß der Regel nach die 
Einſchonungsbefugniß des Waldeigenthümerd nachweislich aufgegeben 
worden wäre. 

Bol. Anl. zu den ftenograph. Berichten ded Preuß. Abgeordn.-Haufes 1876 

Altenftüd 226 ©. 1438. 

Der Pflanzwald, eine locale Form des Hochwaldes, ift aus dem Betürf- 
niffe einerjeitd der Waldweide, andererſeits der Holzſchonung hervorgegangen. 
Er ift als eine Abfindung zu betrachten für die Weideeinichräntungen, welche 
ben Weideberechtigten Durch dad dem Waldeigenthümer eingeräumte Schonungs⸗ 
recht auferlegt worden find. 

Sm Hannover'ſchen Sollinge erjtreden ſich die ſeit 200 Sahren einge- 
richteten, größtentheild aus Eichen beitehenden Pflanzwaltungen auf 21421 bann. 
Morgen, über 20 Procent des gefammten Waldareald, in den Fürftlich Lippe'- 
ſchen Forften auf 12175 lipp. Morgen, etwa 17 Procent der Waldfläche. 
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Regelmäßige, alterögleiche Pflanzwälder auf Abtrieböflächen find im Fürſtenthum 
Lippe-Detmold erft feit etwa 80 Jahren angelegt. 
Bol. Feye. „Die Hude- und Pflanzwälder in den Fürftl. Lippe'ſchen Forſten“ 

in Grunert und Leo. Forftl. Blätter 1875. 

Zur Beſtimmung des Holzſchonungsrechts dienen verfchiedene 
Mapitäbe: die Beftandehöhe, dad Holzalter, die Schonzeit, dad 
Berhältni der Schonungsflähe zur Waldfläche, dad Weidebedürfniß, 
dad Bedürfniß der Waldwirthichaft. 

Nah dem Schonungdmaßftabe der Beftandshöhe unterliegen 
dem Schonungsrechte diejenigen Beftände, deren Wipfel dem Maule 
des Viehs nod nicht entwachlen find, dem Hütungsrechte Dagegen 
die DBeftände, deren Wipfel von dem DBieh nicht mehr erreicht 
werden. 

Der Schonungsmaßftab der Beftandshöhe ift ein leicht erfenn- 
barer, blo8 von der Viehart abhängiger. Er bezeichnet die obere, 
- äußerfte Grenze der Schonungsbedürftigkeit für den @inzelbeftand. 
Mitunter find indefjen die Jungbeſtände 3. B. Fichtenreihenpflan- 
zungen im Gebirge ſchon butbar, wenn ihre Wipfel dem Dich 
noch nicht entwachſen find. 

Bol. darüber unter 8 25 Bedeutung der Waldweide. 

Sn dem Sächſiſchen Waldnebennugungd- Mandat v. 13. Suli 1818 ift 
der Schonungsmaßftab der Beſtandshöhe vorgefchrieben. Es foll nach $ 7 die 
Weideihenung bid zu ſolcher Höhe des Holzes eintreten, daß defien Wipfel 
durch den Verbi bed Viehs nicht mehr beichädigt werden können, und es ift 
in $ 8 die Schonungshöhe feftgefegt auf 6 Ellen (4,1 Meter) bei Pferden, auf 
4 Ellen (2,7 Meter) bei Rindvieh und auf 21/, Ellen (1,7 Meter) bei Schafen. 

Der Schonungd-Mapftab der Beftandshoͤhe ift ferner, jedoch beichränft 
durch den Schonungsflächen⸗Maßftab, in den vielfach gleichlautenden Yorftord- 
nungen für Oftpreußen und Fitthauen vom 3. Dec. 1775 und für Pommern 
vom 24. Dec. 1777 gewählt. Nach ihnen follen die Zungbeftände fo lange 
geihont werden, bis das Vieh die Spigen des Aufwuchſes nicht mehr erreicht, 
jedoch die Schonungen nicht über '/, des Hütungärevierd außgedehnt werben. 

Weit weniger beitimmt, ald die Beitandöhöhe ift dad Be— 
ftandsalter für die Zeftftellung des Schonungsrechtd, weil das 
Alter, in weldem die Holzbeftände dem Weideichaden entwachſen 
find, nicht nur nad Biebart, fondern auch nah Standort, Holz 
art, Betriebdart und Beftandäbegründungsart verjhieden iſt. Das 
Schonungßalter läßt fi daher nicht allgemein, jondern nur für 
eoncrete Waldverhältniffe auf Grund forftiachverftändiger Schägung 


beftimmen. 


27° 
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Der Schonungsmaßftab des Beftanddalterd findet fi in der Magde⸗ 
burg · Halberftädter Yorftordnung vom 3. October 1743 (für Rindvieh 6 bis 
8 Sahre, für-Schafe 4 bis 6 Sabre), ferner in dem Babdifchen Forftgejeg 8 82 
(im Hochwalde 35 Jahre bei Lanbholz, 30 3. bei Nadelholz, im Niederwalde 
25 8. bei hartem, 12 3. bei weichem Hole). 

Daffelbe gilt von der Schonzeit, d. ti. von dem Zeitraume 
zwilchen Beitandsbegründung und Hutbarleit der Beitände Alle 
Umftände, welche dad Schonungdalter beftimmen, beeinfluffen auch 
die Schonzeit. Außerdem ift die Dauer der lepteren von den Ge 
fahren, welche die jungen Holzbeitände bedrohen (Inſecten, Sroft, 
Dürre), und in höherem Maße, ald das Schonungdalter von der 
Art der Beftandsbegründung (Samenſchläge, Saat, Pflanzung, 
Pflanzenalter und Verband) abhängig. 


Die Dauer der Schonzeit foll nah Pfeil (Ablöfung der Waldfervituten 
3. Aufl. 1854 ©. 258) betragen 











bei Beweibung mit 
Pferden | Winde | Schafen 
Sabre 


20—24 |18—20 12—15 

Hocwald unter ungünftigen Ber- 
bältniffen . u . 130 —34 : 25—30 | 15—20 
Nieder- und Mittelwald — 110—-16| 6—10 















Betriebsart x. 





Sonn unter günftigen Berhält- 


Bude Dogmaln. Sünftige Berbältnifie . | 20—25 | 15—20 | 12—15 
Ungüntftige Berhältnife 25—30 |20—25 | 15-18 
Niederwalb (gemifchte harte Hölzer) | 16—20 | 12—18110—16 
Erle, Birke Jaus Samen. Guter Boden . . 12-15| — 
Mittelmäßiger und 
Sol Boden _ 15-181 — 
aus Stockausſchlag. Guter Boden.| — 3—6 — 
ittelm. u. —— 
Boden . . 5—8 — 
Ulme, Hafel | Niederwald. —  112—16|10—12 
Kiefer Hochwald. Guter Boden . — [15-20 |10—-16 
nur u. igleg 
ter Boden . . —  |%0-25|12—16 


Die Zahlen gewähren nur einen ganz allgemeinen Anhalt für die Dauer 
ber Schonzeit und machen die örtlihe Schätzung ber Schongeit durch Sach⸗ 
verftändige nicht entbehrlich, weil fie bie große Mannigfaltigleit der maßgeben- 
ben Verhältnifſe nicht umfaffen und feine binreichenden Merkmale für die 
Shäpung darbieten. So ift in Eichen-Hochwaldungen auf Auboden mit- 
unter ſchon eine 10 jährige Schonzeit für Rindviehweide mehr als ausreichend. 
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Nach anderen Rüdfichten, wie für Pferde, Rindvieh und Schafe beftimmt 
fih die Schonzeit der Zungbeftände gegen Schweine. Der meift geringfügige 
Schade, welchen diejelben anrichten, befteht nicht im Verbeißen, fondern in dem 
Blodlegen der Wurzeln, mitunter in dem, Umlegen der Pflanzen durch Wühlen. 
So lange daher die Baummwurzeln noch nicht jo tief eingedrungen, und die 
Pflanzen noch nicht jo weit erftarkt find, dag Wühlſchaden von Belang nicht 
mehr zu bejorgen fteht, ift die Schonung gegen Schweineeintrieb als begründet 
anzuerfennen, deren Zeitdauer im Allgemeinen der Schafſchonzeit gleichftehen 
mag. Daß die Schweineweide dem Walde überwiegend nützlich ift und jelbft 
in ganz jungen Beftänden (zur Säuberung von Maifäferlarven) ſehr vortheil- 
baft fein Tann, möge hier nur angedeutet werben. 

Schonungshöhe, Schonungdalter und Schonzeit beftimmen das 
Schonungsrecht für die einzelnen Beftände Man fönnte fie Be— 
ftands-Schonungdmaßftäbe nennen. Die Geſammtheit der Beftände, 
welche der Schonung nad) einem diefer Maßftäbe unterliegen, bildet 
die Schonungsfläcdhe des belafteten Walded, Sie wechſelt mit dem 
Sortichritte ded Hiebed und der Kultur, nad dem wechlelnden Al- 
teröflafjen-Verhältniffe.e Das Recht des MWaldeigenthümersd, neue 
Schonungen anzulegen, ſchlechte Beftände in großer Ausdehnung zur 
Verjüngung zu ziehen, wird dur die Beitands- Schonungsmaßftäbe 
nicht begrenzt. Das Schonungsrecht ift daher durch fie nicht genau 
genug beftimmt. 

Died ift der Kal bei dem Schonungdflähen-Maßitabe, 
welcher das Schonungsrecht auf eine beftimmte, gleichbleibende Quote 
der belafteten Waldfläche beſchraͤnkt. Die Schonungsquote (F) wird 
für jeden derjelben Holzart, Betriebsart und Umtriebözeit angehörigen 
Betrieböverband (Betriebsklaſſe) aus Schonzeit (8) und Umtriebs- 
zeit (u) beitimmt. Sie ilt der Duotient aus Schonzeit und Um- 


triebszeit, F=-, die Schonungdfläche (S) für jede Betriebsflaffe 
dad Product aus Waldfläche (Betrieböflähe W) und Schonungs- 
quote: S=WX< — 

Sn einem 1200 ha großen Kiefernhochwalde mit 120jähr. Umtriebe und 
20jähr. Schonzeit iſt 3.3. die Schonungsquote — Ye, die Schonungdfläche 


120 
1200 > !/, = 200 ha. 
Die durchſchnittliche Schonungäflächenquote wird angegeben 
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Holzart Betriebdart x. 
Eiche IHchml . . 2. 2 22% 
Buche s EEE 
Erle Be ee ne —— 
— 1204. Umtrieb . . | % Y, = 
. . 80. - Ka 1), — — 
Hartholz | Mittel- und Niederwald. Hoher 
Umtrib . . . . . Us — 
Mittel⸗ u. Niederwald. Niedriger 
Umtrieb . . . . . 2, _ a 
Erle INiedemald . . . 2.2... 1, — 


Zur allgemeinen Anwendung ſind ſolche Zahlen wegen der örtlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Schonzeiten und Umtriebszeiten ebenfalls unbrauchbar. Die 
Schonungsflächenquote iſt vielmehr in jedem Falle, ſofern fie nicht durch be⸗ 
fondere Rechtötitel feftfteht, Durch Forftiachverftändige zu ermitteln. 

Der Schonungs⸗Flächen⸗Maßſtab beruht auf der Annahme eines 
normalen Waldzuftandes mit regelmäßigem AlteröflaffensBerhältniffe 
und guter Beftodung. Bei unregelmäßigen Alteröflafjen-Berbältniffe 
wird duch feine Anwendung bald dem Schonungdbedärfnifie 
nicht genügt, bald die Weideflähe unnöthig beichränft, je nachdem 
die jungen, jchonungsbedürftigen Beſtände überwiegen oder hinter 
deren Durchſchnittsfläche im Normalwalde zurüdbleiben. Bei 
ſchlechter Beftodung bildet das durch den Schonungsflächen-Mafftab 
beichränfte Einſchonungsrecht ein Hinderniß einträglicher Waldwirth- 
Ihaft, weil e8 dem raſchen Abtriebe und der Verjüngung der gering 
producirenden Holzbeftände Schranken auferlegt. 

Die Schlefiihe Zorftordnung vom 19. April 1756 verorbnet in $ 9, „daß 
den Yorfteigentbümern freiftehen folle, den 10. Theil ihres Forfted zu hegen 
und zu fchonen“. 

Dad Schleſiſche Yorftregulativ vom 26. März 1788 änderte dieje Bor- 
ſchrift in SS 7 und 15 dahin ab, daß für die Verjchiedenheiten der Holzarten 
und Betrieb3arten die Umtriebözeit und die Schonzeit beftimmt und danach 
der Schonungäflächentheil ermittelt werden follten. 


Es wurde für die damald audy im Baumbolzbetriebe eingeführte Ein- 
tbeilung in Jahresſchlaͤge angeordnet 
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ein eine 
e Ehonun 
Unttriebözeit yet 


bon — 


Erlen⸗Starkholzwaldungen.. 2... 
Kiefern⸗Bauholzwaldungen...... 


Eichenwaldungen. 220. 0,188 
Mittel- und Riederwaldungen bei einer Um⸗ 
triebszeit voon. 0,5 
bo. Do. 0,47 
do. do 0,44 
do. do 0,38 
do. do 0,31 


Sn ähnlichen Hallen follten Umtriebszeit (Zahl der Schläge) und Schon- 
zeit (Zahl der zu jchonenden Schläge) nad der Eigenſchaft ded Holzes, des 
Grund und Bodens ꝛc. beftimmt werben. 

Die Hannov. GThO. v. 25. Zuni 1802 beftimmt in $ 113 bie Scho⸗ 
nungöflächenquote, welche der Waldeigenthümer in „Bufchlag“ nehmen darf, 
auf Yı, bei unbeftandenem Yorftgrunde, auf To bei Baumbolsforften, auf '/; 
bei Schlagholzforften. 

Sm Großherzogth. Hefien gilt als Obfervanz, „daß ſich der Berechtigte 
die Einhegung des dritten Theils der ganzen mit dem Weiderechte behafteten 
Waldfläche, ohne Unterſchied der Qualität der Beftände, gefallen lafien muß“. 

Handb. der Yorft- zc. Verwaltung im Großherzogthum Hefien 1883 ©. 180. 


Unvereinbar mit einer geordneten Waldwirthichaft und mit den 
Grundfägen der Bollöwirthichaftöpflege ift ferner die principielle 
Begrenzung des Schonungsrechts dur das Weidebedbürfni der 
Beredhtigten, welche nur diejenigen Waldflächen zur Einſchonung zu= 
läßt, die zur Ernaͤhrung des Weideviehs nicht erforderlid find. Sie 
findet daher auch in der modernen wirthſchaftlichen Geſetzgebung Feine 
Stelle mehr. 

Am günftigften endlich für Wald» und Volkswirthſchaft ift der 
Schonungsmaßftab der geregelten Waldwirthſchaft. Ders 
jelbe beftimmt die Schonungöfläche einerjeitd nad dem waldwirth- 
ſchaftlich nothwendigen Umfange der Schonungsanlagen und anderer« 
ſeits nach der gegen Weidebeſchädigungen ſchützenden Schonzeit und 
beftimmt erftere auf der Grundlage einer zwedmäßigen Betriebö- 
Regelung nah dem Hiebs- und Kulturbedürfnifje, lehtere nad dem 
Sconungsbedürfniffe der jungen Walbbeftände. Allerdings legt 
dieſer Schonungsmaßftab den Weideberechtigten bei übermäßiger 
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Meidebelaftung des Waldes große Beichränfungen auf und kann zu 
einer Nechtöverlegung führen, wenn der Umfang ded Weiderechts 
durch privatrechtliche Rechtötitel (Vertrag, Judicat, Verjährung) feſt⸗ 
geitelt if. Sm diefem Yale muß das Schonungdreht vor dem 
Meiderechte zurücdweichen, und die Weide-Entlaftung einer georbneten 
Maldwirtbichaft den Weg bereiten. Abgeſehen von dielem Falle 
dagegen erjcheint das Schonungsrecht der geregelten Waldwirthſchaft, 
begrenzt durd Die hergebradhten Holzarten, Betriebdarten unt Um⸗ 
trieb8zeiten, unter denen das Weiderecht ausgeübt ift, aber nicht ein- 
geſchränkt durch Alteröflaffen-Verhältnig und Beitodungsgrad (Holz= 
baltigkeit), ald die durch Recht und Wirthſchaft begründete Norm, 
welcher fich der Umfang der Weideberechtigung unterzuordnen bat. 

Das unbedingte Schonungsrecht der geregelten Waldwirthichaft ift dem 
MWaldeigenthümer eingeräumt 

in dem Sächſiſchen Walbnebennugungs- Mandate v. 13. Juli 1813 83, 
wonach der Berechtigte (auch für andere Waldnebennutzungen) verpflichtet iſt, 
ſich den Einrichtungen des Waldeigenthümers, welche zur Ordnung des Forft- 
haushalts gehören, und wodurch die bei Ausübung der Gerechtſame zu be- 
fürdtenden Mißbräuche und Nachtheile verhütet werden, zu fügen, ferner 

in dem Code forestier v. 21. Mai 1827, Art. 65, 67, 119. 

In Bayern (Forſtgeſetz Art. 43) ift dem Schonungsrechte der geregelten 
Waldwirthſchaft dadurch genügt, daß „Junghölzer, Schläge und Holzanflüge 
mit dem Eintreiben von Weidevieh jo lange zu verfchonen find, bi die Be⸗ 
weidung ohne Schaden für ben Nachwuchs geichehen kann“, und daß einer 
waldwirthfchaftlih nothwendigen Ausdehnung der Berfüngung rechtliche Be⸗ 
ſchränkungen nicht entgegenftehen. „Bei Yemel- (plänterweifem) Betriebe ift 
von der Yorftpolizeibehörde die höchſte Zahl des einzutreibenden Viehs zu be— 
ftimmen.” 

Sn dem Defterreih. Neichöforftgef. v. 3. Dec. 1852 8 10 heißt es: 

„Die Waldweide darf in den zur Berjüngung beftimmten Waldtheilen, 
in welchen das Weidenieh dem bereitd vorhandenen oder erſt nachzuziehenden 
Nachwuchſe ded Holzed verderblih wäre (Schonungäflächen, Hegeorte) nicht aus⸗ 
geübt, und in die übrigen Waldtheile nicht mehr Vieh eingetrieben werden, als 
daſelbſt Die erforderliche Nahrung findet. 

Die Schonungdflächen follen in der Regel bei dem Hochwalde minde- 
ſtens "/, und bei dem Nieder- und Mittelwalde mindefteng "/, der gefammten 
Waldfläche betragen.“ 


Das Sconungdreht der Altpreußiichen Geſetzgebung in dem 
Landed- Kulturedict vom 14. September 1811 und in dem Allge: 
meinen Landrechte bringt dieſen Grundjag nidht zur vollen Anerfen- 
nung. Dafjelbe nimmt einen vermittelnden Standpunkt ein zwiſchen 
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dem Schonungsrechte der geregelten Waldwirthfchaft und zwifchen 
dem Bedürfniffe einer „wirklich unentbehrliden Weide”. 
Im $ 80 Tit. 22 I ded Allg. Landrechts: 


„Wer das Recht hat, sein Vieh auf den Grundstücken eines 
anderen Guts zu hüten, muss sich desselben so bedienen, dass der 
Eigenthümer dadurch an der Snbstanz der Sache keinen Scha- 
den leide und an der nach Landesart gewöhnlichen Cultur 
und Benutzung nicht gehindert werde“, 


eine Beltimmung, die durh $ 174 der Preuß. Gem.⸗ ThO. vom 
7. Zuni 1821 auf alle Arten von ländlihen Grundgeredhtigfeiten 
auögedehnt worden ift, 

ferner in $ 27 ded Kanded-Kulturedictd vom 14. September 1811: 


„In Absicht der Waldweide ist es unser Wille, dass dabei 
die allgemeine gesetzliche Vorschrift, nach welcher die. Aus- 
übung von Servituten die eigentliche Bestimmung der da- 
mit belasteten Grundstücke nicht hindern darf, zur vollen An- 
wendung kommen soll“ 


ift allerdingd das Schonungdreht der geregelten Walpwirthichaft 
grundjäglicd anerfannt. Die Erhaltung der Subitanz erfordert noth- 
wendig bie Gewährung ber vollen, zur Abwehr von Weidebeichädi- 
gungen nothwendigen Schonzeit, weil die Holzbeitände zur Subjtanz 
ded Waldes gehören. Die nad Landedart gewöhnlihe Kultur und 
Benutzung, die eigentliche Beltimmung des meidebelafteten Waldes 
werden gehindert, wenn der Waldeigenthümer durch das Weiderecht 
verhindert wird, die überhaubaren, ſchlecht beftocten Holzbeitände und 
Räumden nah Maßgabe eined wirthſchaftlich zweckmäßigen Betriebs⸗ 
planes abzutreiben, und die holzleeren Flächen dem Betriebsplane 
gemäß mit Holz anzubauen. Ein wirthſchaftlich zweckmäßiger Be⸗ 
triebsplan iſt die Grundlage einer nach Landesart gewöhnlichen Bes 
nugung. 

Wenn daher das Landredit und dad Kulturedict feine weiteren 
Beftimmungen enthielten, jo würde ihre Anwendung — joweit nicht 
privatrechtlihe Rechtötitel entgegenftehen — mit Nothwendigfeit zu 
dem Schonungsrechte der geregelten Waldwirthſchaft führen. 

Allein ſowohl das Landrecht als das Landes: Kulturedict ent- 
halten Beichränfungen dieſes Schonungsrechts. 

Das Landrecht ordnet in 122 88 170, 171 die Dauer der 
Schonzeit, in $ 172 die Dauer der Umtriebszeit und bejtimmt, daB 
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über beide dur dad Gutachten vereideter Forftjachverftändiger be⸗ 
funden werden joll. 

„8 170. Wenn ein Wald in Schläge oder Haue ordentlich 
eingetheilt ist und solchergestalt forstmässig beholzt wird, so 
müssen die jungen Haue mit der Hütung so lange geschont 
werden, bis für das Holz keine Beschädigung mehr von dem 
Viehe zu besorgen ist. 

8 171. Auch einen bisher unordentlich und unwirthschaftlich 
beholzten Wald kann der Eigenthümer in Schläge eintheilen und 
von den Hütungsberechtigten verlangen, dass sie dieselben so 
weit schonen, als es zur Conservation des Waldes noth- 
wendig ist. 

8172. Die Zahl der anzulegenden Schläge, und wie 
lange ein jeder derselben geschont werden müsse, ist nach Be- 
schaffenheit des Bodens und der Holzarten durch das 
Gutachten vereideter Forstverständiger zu bestimmen.“ 


In diefen Beftimmungen it dad Schonungdredht nad den 
Schonungsflähenmaßftabe in gleicher Weije geregelt, wie durch das 
Schleſiſche Korftregulativ vom 26. März 1788 (vergl. ©. 423). Die 
Schonungsflächenquote ergiebt ſich als Duotient aus der Dauer der 
Schonzeit ($$ 170, 171), die „zur Konjervation ded Waldes” noth- 
wendig ilt, und aus der Dauer der Umtriebözeit, die gleich der „Zahl 
der anzulegenden Schläge" ift und nicht mit Rüdficht auf den gegen» 
wärtigen Beitodungdgrad, fondern nad „der Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dend und der Holzarten" beftimmt werden fol. Die landredtliche 
Vorſchrift bezieht fi) auf die bei Emanation defjelben auch im Hoch⸗ 
walde übliche, ſeitdem für dieje Betriebdart längft durch andere Me⸗ 
thoden der Betrieböregelung erjegte Schlageintheilung in gleich große 
oder gleichwerthige (der Bodengüte oder der Beitandsgüte) proportio- 
nale Jahresſchläge, bei welcher der Wald in fo viele Jahresſchlaͤge 
eingetheilt wurde, ald die zur Erziehung brauchbaren Holzes erfors 
derliche (techniſche) Umtriebözeit Fahre umfaßte. Das Schonung 
recht war nicht, wie Greiff irrthümlich zu 88 28, 29 des Landed- 
Kulturedictd bemerkt, auf „die Konjervation ded Waldes“ d. h. auf 
die Erhaltung des vorhandenen, ſelbſt unvolllommenen Waldzuftandes 
beichränft, ſondern es eritredte fih auch auf die Wiederherftellung 
eines geordneten Waldzujtandes, die durch den jährlichen Einſchlag, 
den Holzanbau und die Einſchonung eined Jahresſchlags bei einen: 
devaftirten Walde längitend im Laufe einer Umtriebözeit erfolgte. 

Bol. Greiff, Die Preuß. Geſetze über Landescultur 1866 ©. 61 Note 22. 
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Allein das landrechtliche Schonungsrecht genügte in einem 
devaftirten Walde nicht den Anforderungen einer geregelten Wald⸗ 
wirtbichaft, weil der Hiebsfortihritt und der Holzanbau durch bie 
Einhaltung der Jahresſchläge gebunden war. 

Meberdied wurde dad Schonungsredht in $ 173 a. a. O. aud 
noch durch das Weidebedürfniß ded Berechtigten bejchräntt. 

„$ 173. Wenn aber der ganze Wald ruinirt wäre, so kann 
doch der Eigenthümer denselben nicht auf einmal in Schonung 
legen, sondern er muss die Eintheilung so machen, dass die 
Wiederherstellung des Waldes nach und nach erfolgen könne 
und dennoch den Hütungsberechtigten die Nothdurft zur Un- 
terhaltung ihres berechtigten Viehstandes nicht entzogen werde.“ 
Die Nothdurft bejchräntt fi nicht auf die Sicherung des Viehs vor 

dem Berhungern, fondern erfordert die volle Nahrung, welche zum Gebeihen 
und zur Nutzung ded Viehs erforderlich ift. 
Bol. Koch, Allg. Landr. 6. Ausg. Note 41 zu $ 173. 

Sedo wurde in 8 174 beitimmt: 

„$ 174. Wenn die Wiederherstellung des Waldes nicht möglich 
ist, ohne den Viehstand, welcher auf die Hütung gebracht wer- 
den kann, einzuschränken, so müssen die Hütungsberechtigten 
eine solche Einschränkung auf so lange, als esnach dem Befin- 
den vereideter Sachverständiger nothwendig ist, sich gefallen 
lassen.“ 

Die Beitimmung bezieht fich auf die Anlage neuer Schonungen 
(zur „Wiederheritellung des Waldes"), niht auf die gejehliche 
Schonzeit in den bereitd vorhandenen Sungbeftänden. Bei übermäßigen 
Viehſtande würde der Schonungsmaßftab des Weidebedürfniſſes nad) 
8173 a.a.D. die Anlage neuer Schonungen außjchließen, die Ver⸗ 
befferung eines devaftirten Waldes verhindern und zur Devaftation eines 
gut beitandenen Walded führen. Ciner derartigen Ausdehnung des 
Weiderechts wollte der Gefepgeber durch $ 174 a. a. D. entgegentreten. 

Zu Gunſten der Waldwirtbihaft ift dem Waldeigenthümer 
dann noch die Befugniß eingeräumt, die Schonungen in dem bes 
lafteten Walde über das gelehlihe Maß auszudehnen, wenn den 
Berehtigten für die dadurch entzogene Weide eine gleihwerthige 
Meideflähe an einem anderen Orte, z. B. durd Deffuung von - 
Schonungen, welche dad geſetzlich zuläffige Schonungsalter noch nicht 
erreicht haben oder durch Ueberweiſung von Weideflächen außerhalb 
des belaſteten Waldes eingeräumt wird 

ALR. I. 22 66 176- 178. 
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Eine Erweiterung der landredhtlihen Beitimmungen über dad 
Holz⸗Schonungsrecht ift durch die 88 28 und 29 des Landeskultur⸗ 
Edicts vom 14. September 1811 in Ausführung ded ſchon (S. 425) 
angeführten Grundfaged, welchen $ 27 des LKE. aufftellt, eingetreten. 

„8 28. Demgemäss wird die mit diesem Grundprincip im Wider- 
spruch stehende Bestimmung, welche die Schonungsbefugniss der 
Waldeigenthümer auf einen gewissen Theil des Waldes einge- 
schränkt, hiermit aufgehoben und festgesetzt: 

dass die Schonungsfläche hauptsächlich durch das Be- 
dürfniss der Wiedercultur bestimmt werde. 

829. Sollte durch unbeschränkte Anwendung des eben er- 
wähnten Grundsatzes eine wirklich unentbehrliche Weide zu 
sehr leiden, so soll eine billige Einschränkung desselben nach 
dem Urtheile der Schiedsrichter stattfinden.“ 

Dad Bedürfniß der Wiederfultur ift der Schonungsmaßftab der 
geregelten Waldwirthſchaft. Daſſelbe ift nicht eingeengt durch den 
Schonungsflächen⸗Maßſtab des Landrechts. Es erfordert die Des 
ſtandsbegründung auf Blößen, 

Die Anwendbarkeit der Borfchriften in 88 27—29 des Landescultur⸗Edicts 
vom 14. Sept. 1811 auf Blößen in der Yorft, welche biöher nicht zur Holz- 
gewinnung benugt worden find, iſt vom Preuß. Obertribunal ausdrücklich aus⸗ 
geiprochen. 

DOT. E. v. 1. Dec. 1857, Entih. Br. 37 ©. 183, Strieth. Arch. Bd. 28 
©. 118 Nr. 28. 
die Verjüngung der zum Hiebe gezogenen Beltände, die Regelung 
des Holzhieb8 nad) dem Hiebsbedürfniſſe, die Feftitellung des lepteren 
durch einen die rechtzeitige Abnutzung und Verjüngung der Beltände 
fihernden Betrieböplan und die Einhaltung der nothwendigen Schon» 
zeit für die vorhandenen und neu anzulegenden Schonungen. 

Eine billige Einſchränkung des jo bemeifenen Schonungs- 
rechts jol nur infofern und ſoweit ftattfinden, ald durch die unbe 
Ichränfte Anwendung defjelben eine wirklich unentbehrliche Weide - zu 
ſehr leiden würde. Es fragt fi, was unter einer unentbehrlichen 
Weide und unter billiger Einfchränfung zu verftehen ift. Unentbehr- 
(ih, worum es ſich allein handeln kann, ift die Waldweide nur in» 
joweit, ald der Viehſtand für den Betrieb des berechtigten Grund: 
ſtücks unentbehrlich ift und mit den eigenen Zuttermitteln des legteren, 
jet es durch Stallfütterung oder durch Benutzung eigener Weiden 
nicht ernährt werben fann. 
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Ungereht würde eine Beichränfung ded Schonungdrechts fein, 
welde die Erhaltung oder Erneuerung des Waldbeftandes, ſei es 
durch Verkürzung der unbedingt erforderlichen Schonzeit oder durch Ver⸗ 
jagung des geringjten Flächenmaßes in der Anlegung neuer Schonun⸗ 
gen vereiteln würde. Das geringfte Flächenmaß der jährlih neu 
anzulegenden Schonungen ift aber diejenige Fläche, bei deren fährlich 
wieberholtem Anbau, entiprehend dem Begriffe der Umtriebszeit, 
Ipätejtend im Laufe eined Umtriebs die Herftelung eined neuen 
Waldbeitandes auf der geſammten Betrieböflädhe an Stelle ded vor⸗ 
bandenen Holzvorraths möglich if. Dieſe unterfte Grenze der 
jährlihen Schonungd-Anlage, an weldher aud eine wirklich unent- 
behrlihe Weide Halt maden muß, ift der Jahresſchlag ded Normal: 
walded oder der Quotient aud Betrieböflädhe und Umtriebgzeit. Für 
das jchiedärichterliche Urtheil bildet daher einerjeitd die Dauer der 
zur Walderhaltung erforderlichen niedrigften Schonzeit rückſichtlich 
der vorhandenen Schonungen, anderjeitö die Größe ded normalen 
Jahresſchlags rüdjichtlich der neu anzulegenden Schonungen den Maß- 
ftab, nad welchem die billige Einſchränkung des Schonungdrechts 
der geregelten Waldwirtbichaft zu erfolgen hat. 

Unter den Schiedsrichtern in $ 29 d. L.C.⸗E. ift die ſchiedsrichterliche 
Snftanz verftanden, deren Einrichtung $ 42 d. L.⸗C.Edicts ankündigt. Dieje 
Anftalt ift jedoch nicht eingerichtet, vielmehr die Bemeinh.-Theil.-Behörde felbit 
als enticheidende Inſtanz eingefept worden. Daraud folgt, daß Streitigkeiten 
zwiſchen einem Weiteberechtigten und dem fervitutpflichtigen Waldeigenthüner 
darüber, in weldhem Umfange dad Hütungdrecdht des erfteren Durch die Aus- 
übung der Schonungdbefugniß des lepteren eingeſchränkt werben darf, zur 
&ompetenz der Audeinanderjegungd-Behörden gehören, au wenn mit dem 
Antrage auf Schlichtung diefer Streitigkeiten nicht zugleich eine Provocation 
auf Ablöjung ded Hütungsrechts verbunden ift. 

Erkenntn. d. Compet.⸗Gerichtshofs v. 4. Oct. 1856. J.M. Bl. 1857 ©. 12. 

Min.-Bl. d. i. 8. 1857 ©. 69. 

Die Frage über die Einſchränkung der Waldweide ift auch in den älteren 
weftlichen Provinzen von Preußen nah dem Land.-Gult.-Ed. v. 14. Sept. 1811 
zu beurtheilen und gehört behufs Entſcheidung von Streitigkeiten mit Ausſchluß 
ber Gerichte vor die Gen.-Commiffionen. 

DOT. 14. Mai 1850, Alrich's Archiv Bd. 14 ©. 601. 

Durh dad Zuftändigkeitögefeg vom 26. Juli 1876 bez. vom 1. Auguft 
1883 ift in diefer Hinficht nicht® geändert worden. 

Nach Vorftehendem ift für Altpreußen dad Holzſchonungsrecht des 
Waldeigenthümers enthalten in den 88 27 bis 29 des Landesfultur- 
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Ediets und in den durch leptered nicht aufgehobenen 88 80, 170, 174, 
176 bi8 178 Tit. 22 I ded Allg. Landrechts. 

Die Angabe von Greiff Note 22 zu 88 28, 29 des L.Cult.Ed. (Preuß. 
Geſetze über Tandescultur), daß an Stelle der landredhtlichen Vorſchriften in 
88 170 fig. I 22 ALR. die SS 28, 29 d. 2.-Eult.-Ed. getreten feien, tft hinficht⸗ 
fi der SS 170, 174, 176—178 nicht richtig. 

Das dem Waldeigeuthümer durch das Landeskultur⸗Edict eine 
geräumte Holzihonungsreht der geregelten Waldwirthichaft tft ledig- 
liy eine Erweiterung der in den Forftordnungen und in dem Allg. 
Landrechte vorgeichriebenen, beichränkteren geſetzlichen Schonungs⸗ 
befugniß, findet dagegen auf die von dem Weideberechtigten durch 
ſpecielle Rechtstitel (Vertrag, Judicat, Verjährung) erworbenen, 
weitergehenden Weiderechte keine Anwendung, ſelbſt wenn das hier⸗ 
durch beſtimmte Holzihonungdredht des Waldeigenthümers dem Bes 
dürfniſſe der Wiederkultur nicht genügen ſollte. 

RE. 27. April 1860 3. f. CG. Br. XII. ©. 192. NE. 29. April 1864 
3. |. 2CG. Bd. XIV. ©. 389. 

Auch die Altpreub. GThO. vom 7. Juni 1821 bewegt fih auf 
dem Boden ded Holzſchonungsrechts der geregelten Waldwirth- 
Ihaft, indem fie in $ 134 beitimmt: 

„von der nach den Grundsätzen der $$ 131 und fl. ausgemit- 
telten Weide muss ein verhältnissmässiger Theil für den Holz- 
berechtigten in Rücksicht der nach den Grundsätzen der Forst- 
cultur oder nach seiner beschränkten Befugmiss ($ 133) anzule- 
genden Holzschonungen und für den Mastberechtigten in Rücksicht 
der gesetzlichen Mastschonungen abgerechnet werden.“ 

Unter dem „Holzberechtigten" ift hier der Waldeigenthümer, unter dem 
Austrude „Zorfteultur“ eine geordnete Forſtwirthſchaft in dem Ginne von 
Agricultur zu verftehen. Der in Bezug genommene $ 133 bezieht fih auf den 
Fall, daß der Waldeigenthümer durch Derträge, Verjährung oder Judicate 
die Befugniß, die Yorfteultur biß zu dem Maße des mittelmäßigen Holzbe- 
ftandes zu treiben, verloren bat. 

Bon den neueren Preußifhen GThOrdnungen enthalten 
nur 

die Hannover'ihe GThO. vom 13. Suni 1873 in $ 8, 
die Schleswig⸗Holſtein'ſche GTHD. vom 17. Auguft 1876 in $ 10 
und 
die Hohenzollern'ſche GThO. vom 23. Mai 1885 in $ 14 
Beftimmungen über dad Holz; Schonungsreht bei Weideberechtigun⸗ 
gen. Sie lauten in beinahe gleidhlautender Faſſung: 
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„Bei der Ermittelung des Jahreswerths „(der auf den Forsten 
haftenden Dienstbarkeiten)“ ist die durch die Rücksicht auf den 
nachhaltigen Bestand der Forst bei deren ordnungsmässiger Be- 
wirthschaftung gebotene Beschränkung der Berechtigung zu be- 
achten.“ 

„Bei der Weide... Berechtigung muss ein verhältnissmässiger 
Theil anf Schonung derart abgerechnet werden, dass derselbe 
bei der Werthsermittelung der Berechtigung ausser Ansatz bleibt. 
Steht dieser nicht durch Wilienserklärungen, Verjährung oder 
Erkenntniss fest, so ist er durch Schätzung zu bestimmen.“ 


Hiernach ift für die Ablöjungs-Berehnung der Schonungsmaß—⸗ 
ftab der geregelten Waldwirthihaft maßgebend, welcher die vorhan- 
denen Zungbeftände behufs Erhaltung des „nachhaltigen Beſtandes“ 
fihert und die Anlage neuer Schonungen nah den Grundjähen 
„oronungsmäßiger Bewirthichaftung“ in allen Fällen geftattet, wo 
nicht duch Privatrechtötitel die Grenzen der Schonungsbefugnif 
feftftehen. 

Die Ausübung ded Schonungsrechts legt dem Waldeigenthümer 
die Verpflichtung auf, entweder die Schonungen durch Gräben, 
Zäune u. |. w. einzufriedigen, oder doch ihre Grenzen in erfenn= 
barer Weile mit Schonungszeihen (Tafeln, Strohwiſchen) zu ver: 
jehen. Nur wenn died geichehen, ift der Hütungöberedhtigte für 
Behütung der Schonungen Itrafbar, und der Waldeigenthümer zur 
Pfändung des übergetretenen Viehs und zur Forderung von Erjap- 
geld bez. von Schadenerſatz beredhtigt. 

ALR. I. 22 98 179, 180. 

Die 88 181—186 Tit. 22 T ALR. find durch die Vorſchriften des Preuß. 
Feld⸗ und Yorftpolizei-Gejeged vom 1. April 1880 über Biehpfändung ($$ 77 
u. f.) aufgehoben und erfeßt. 

2. Maſtſchonungsrecht. 

Außer der Holzſchonung erftredt fi dad Schonungsrecht des 
Waldeigenthümers in Maftjahren auch auf diejenigen Waldorte und 
Sahreßzeiten, in denen die Schmeinemaft (Fruchtmaft) ausgeübt wird. 

Bol. darüber 8 15 ©. 225 bei Maftberechtigungen. 

3. Berfügungsredht über die Bewirthſchaftungsart des 
Servitutwaldes. 

Die allgemeinen Rechtögrundjäge über Umfang und Schranken 
des dem Waldeigenthümer in Servitutwaldungen zuftehenden Ber 
fügungdrechtd über die Bewirthichaftungsart wurden früher erörtert. 

%.183 6.4. Th. I82 S. 20. 
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Bol. auch Dandelmann, Ueber die Grenzen bed Servitutrechts und des 

Eigenthumsrechts bei Waldgrundgerechtigleiten 1884 ©. 40. 

Hiernach ift der Waldeigenthümer nicht befugt, zum Nachtheile 
des Berechtigten die zur Zeit der Serpitutbegründung vorhandenen 
Bewirthichaftungsarten (Holzarten, Betriebdarten, Umtriebözeiten) zu 
ändern, es fei denn, daß ſolche Aenderungen durch die Walderhaltung, 
die Erfüllung der Waldbeitimmung oder durd eine dieſen Zweden 
dienende geregelte Waldwirthſchaft geboten find. 

MWirtbichaftsänderungen, melde anderen Zweden, 3. DB. der 
Erhöhung des Waldertragd dienen, find, fofern fie den Servitut⸗ 
berechtigten benachtheiligen, Weberjchreitungen des Wirthſchaftsrechts 
und begründen für den Berechtigten einen Entſchädigungsanſpruch 
gegen den Waldeigenthümer. 

Bezüglich der Weideberechtigungen hat das Preußiſche Landredht 
biefen Grundſätzen in Th. I Tit. 22 88 80, 81 zum Theile Ausdrud 
gegeben. 

„880. Wer das Recht hat, sein Vieh auf den Grundstücken 
eines anderen Guts zu hüten, muss sich desselben so bedienen, 
dass der Eigenthümer dadurch an der Substanz der Sache keinen 
Schaden leide und an der nach Landesart üblichen Cultur und 
Benutzung nicht gehindert werde. 

881. Andere Arten der Benutzung kann der Besitzer des 
belasteten Guts nur insofern ausüben, als der erforderliche Weide- 
bedarf des Berechtigten dadurch nicht geschmälert, oder dieser 
entgehende Bedarf durch Anweisung eines anderen gleich gut 
gelegenen Stücks vollständig vergütet wird.“ 

Unter dem „erforderlichen Weidebedarf des Berechtigten” ift der für bie 
Meide des berechtigten Viehs nothwendige zu verftehen. 

DOT. 9. Febr. 1866. Strieth. Ar. Bd. 58 ©. 149. 

Die „nad Landesart übliche Kultur und Benupung” des $ 80, 
welche der Waldeigentbümer nah $ 81 zum Nadhtheile ded Weide: 
berechtigten nicht ändern darf, bedeutet die in dem Serpitutwalde 
zur Zeit der Servitutbegründung übliche Bewirthichaftungsart. 

Seitend des DT. wurde in dem Erf. vom 27. Mat 1854 (3. f.2E®. 
Bd. XXVI. ©. 105) die Anficht vertreten, daß es nicht auf die zur Zeit der Ser- 
vitutbegründung, ſondern auf die zur Zeit der Wirthſchaftsänderung „übliche 
Cultur und Benugung“ ankomme. Dem gegenüber hat dad Neichögericht in 
dem Erkenntniß vom 13. April 1880 (Entih. Bd. 1 ©. 381 3.|.2C6. XXVI. 
S. 291 XXVIH ®r. 2233) darauf hingewiejen, daß ed auf die bei dem Erwerbe 
der Servitut vorhandene Beichaffenheit des dienenden Grundſtücks anlomme. In 
finngemäßer Webereinftimmung damit befindet ſich auch das Erf. bed OT. vom 
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4. Zuni 1864 (Strieth. Arch. Bo. 56 S. 40). Nach demfelben iſt der Grund- 
eigentbümer nicht befugt, durch Einführung ded Fruchtwechſelſyftems an Stelle 
ber Dreifelderwirthichaft die Ausübung des einem Dritten zuftehenden Hütungs- 
recht3 zu vereiteln. Wenn ed in der Landwirtbfchaft unzuläifig tft, zum Nach⸗ 
theile des Servitutberechtigten ein veralteted Wirthſchaftsſyftem durch ein neuereß, 
befiered, landüblich gewordened zu erjegen, fo können derartige Aenderungen 
der Bewirtbichaftungsart blos deshalb, weil fie landüblich geworden find, auch 
in der Waldwirthſchaft nicht zuläffig fein. 

Aenderungen der Waldbewirtbichaftungsart, melde dad Weide⸗ 
recht beeinträchtigen können, find: Umwandlung von Waldbeftänden 
in Iandwirthichaftliched Kulturland; Aenderungen der Holzart, 3.8. 
einer Lichtholzart (Eiche, Birke, Kiefer, Lärche) in eine Schattenhol;- 
art (Buche, Fichte); Unterbauung von Kiefernbeftänden mit Buchen 
bet biöher reinem Kiefernbetriebe, Ummwandlungen der Betriebsart, 
3. B. des Mittel: und Nieder- oder Pflanzwaldes in Hochwald; 
Umtrieböverfürzungen, welche bei gleichbleibender Schonungszeit die 
Weidefläche verfürzen. 

Ueber die in $ 81 a. a. D. behandelte Durchführung von Wald» 
benugungd-Aenderungen durdy Heberweilung von anderen Weideflächen 
entſcheidet in erfter Inſtanz rüdfichtlidy der in ftädtiichen Feldmarken 
belegenen Waldungen der Magiftrat, auf dem Lande der Kreisland- 
rath, in der Recursinſtanz die Auseinanderjegungd-Behörde. 

&8 tritt in diefem Falle mit Ausſchluß der Competenz des ordentlichen 
-Richterd dad in den 88 178—180 der Preuß. GThO. v. 7. Zuni 1821 vorge 
ſchriebene Verfahren unter der Vorausſetzung ein, daß das Weiderecht, deflen 
Umfang fowie dad belaftete Grundſtück feftgeftellt find. 

DT. v. 9. Februar 1865 (Arch. f. Rechtsf. Bd. 58 ©. 149). 

Durch das Zuftändigleitögejeß vom 26. Zuli 1876 bez. vom 1. Aug. 1883 
ift diefe Beftimmung unberührt geblieben. 

Auch nach gemeinem Rechte ift der Eigenthümer des belafteten Grund⸗ 
ftüdd nicht berechtigt, baffelbe in einer Weile umzugeftalten, bei weldyer ber 
Ertrag ded Weiderechtd verringert, feine Ausübung beſchraͤnkt oder ganz un- 
möglich gemacht wird. 

von Gerber, Syftem bed deutfchen Privatrechts 11. Aufl. 1873 $ 145. 


Der Verwendung von weidebelafteten Waldtheilen zu Dienftge- 
bäuden oder Dienftländereien der Forſtbeamten kann von dem Weide⸗ 


berechtigten nicht entgegengetreten werden. 

ALB.I.22.8 82. „Der Hütungsberechtigte kann den Eigen- 
thümer eines mit der Hütung belasteten Waldes nicht hindern, 
den Wald so weit zu behauen, als es zur Veranstaltung der 
erforderlichen Forstaufsicht nothwendig ist.“ 

Danckelmann. I. 28 
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Die Audlegung der Iandrechtlichen Beftimmung, namentlich des Ausdruds 
„bebauen“ in dem angegebenen Sinne, ift durch die Präjudize des 
DT. v. 21. Juni 1848 (Arch. f. Rechtsf. Br. 4 ©. 183 Nr. 89) und 
. 020. April 18562 ( -»- » =: . 5b « 10 - 33) 
ausdrüdlich ausgeſprochen. 
Vergl. Th. 183 ©. 26. 


V. Die Waldſchonpflicht des Weideberechtigten, 


geregelt durch das gemeine Recht, durch Specialgeſetze, Localgeſetze und 
Polizei⸗Verordnungen, erſtreckt ſich auf Nutzungsorte, Nutzungszeit 
und Nutzungsart. 

Der örtlichen Weideſchonung unterliegen die Holz- und Maft- 
Schonungen. 

Bergl. darüber oben IV. 1, 2. 

Bezüglich der Wieſenſchonung enthalten das Preuß. Landredht 
in Th. I Tit. 22 88 107—112 und dad Landedfultur-Edict vom 
14. September 1811 in 88 21 und 22 Beltimmungen, welche auch 
für Waldwiefen Gültigkeit haben. 

In Betreff ver Weide-Nupungszeit ift aus Rüdfichten der 
Waldſchonung Nachthütung unterjagt. 

Sn Preußen fol nach $ 13 des Feld- und Forſtpol.Geſ. v. 1. April 1880 
die Ausübung der Nachtweide und des Einzelhütend durch Polizeiverordnung 
geregelt werden. Die nad $ 96 d. ©. bis zum Erlaß von Polizeiverordnungen 
gültigen Borfchriften über die Ausübung der Nachtweide und bed Einzelhätend 
find in der Bearbeitung des Yeld- und Yorftpol.-&. 1880 von v. Bülow und 
Sterneberg S. 120 zufammengeftellt. 

In Baben ift Nachthütung in Waldungen durch 8 34 des Forſtgeſ. verboten. 

Wo dad Vieh Über Nacht im Walde bleibt, ſoll es nach 8 33 des Preuß. 
Landescult.:Ed. vom 14. Sept. 1811 und nad 8 34 des Bad. FG. in Ein- 
friedigungen gehalten werden. 

Die Schonungdvorshriften in Betreff der Weide-Nupungsart 
beziehen ji auf Viehgattung, Weidefolge und Hirtenhaltung. 

Wegen des Berbotd der Waldweide mit Ziegen bez. Schafe 
1.$23 ©. 361. 

Meber die MWeidefolge bei Hütungdberechtigungen mit verſchie— 
denen Viebgattungen beftimmt das Preuß. Landrecht in Th. I Tit. 22 
88 128, 129 Folgendes: 

„S 128. Wo mehrere Arten Vieh zu demselben Hütungsreviere 
berechtigt sind, da können die Schafe nur hinter dem Zug- und 
Rindvieh auf die Hütung getrieben werden. 
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$ 129. Schweine, Gänse und anderes Federvieh folgen erst 
hinter den Schafen, insofern denselben nicht nach der Observanz 
des Orts eine besondere Hütung angewiesen ist.“ 

Hinfitlih der Hirtenhaltung verordnet das Preuß. Landrecht 
in Th. I Tit. 22 8 83 die Weidenusübung unter Auffiht eines 
Hirten, beitimmt ferner dad Preuß. Landeskultur-Edict in 8 33 für 
die Ausübung der Waldweide durch Gemeinden die Haltung eines 
gemeinfch aftlichen Hirten, unterfagt Einzelhüten und birtenlofe Weide. 

Degen ber Beitimmungen bed Preuß. Feld- und Forftpol.G. v. 1. April 
1880 über Einzelhüten ſ. oben. 

Aehnliche gefegliche Borfchriften über dad Einzelhüten enthalten das 
Badiſche Yorftgel. in 5 38, dad Bayer. Yorftgef. in Art. 43, dad Großherz. Heſſ. 
Forſtgeſ. v. 4. Febr. 1837 in Art. 38 und der Code forestier in Art. 72, 112, 120. 

Die Weide war in den Marken von jeher eine Gemeinde-Angelegenbeit. 
Feder Markgenoſſe war gehalten, fein Vieh durch den &emeindehirten aus⸗ 
treiben zu laſſen. Ginzelhüten war verboten. Die Gemeindehirten wurden 
von der Markgemeinde oder von den Markbeamten ernannt, nicht jelten für 
die verjchiedenen Biehgattungen befondere Schweine, Schaf, Kub-, Pferde- 
birten beftellt. 

von Maurer, Geichichte der Mark.-Berf. ©. 147. 


8 25. 
Bedentung der Waldweide- Berechtigungen. 


1. Bor Zeiten bildete die Viehweide im Walde, auf ftändiger 
Meide und auf dem Felde ein unentbehrlidhes Glied in der ländlichen 
Wirtbihafts-Drganifation. Die Markgenofjenihaft als ältefte Art 
der Gemeindebildung in Deutihland (Marl-Gemeinde) war wejent« 
lich eine Weide-Genofjenihaftl. Der mit den ftändigen Weiden in 
ungetheilter Gemeinſchaft bejeflene Wald, als Hauptbeitandtheil der 
gemeinen Mark, war ein Mafte und Weidewald. Die Bewirths 
Ihaftung der als Sondereigen der Marfgenoffen auögeichiedenen 
Felder (die Feldmarf) war nah dem Weidebedürfniffe in gleicher 
Meile derartig geregelt, daß in jedem Fahre ein zufammenhängender 
Theil, in der Regel der 3. Theil der Feldmark (Dreifelderwirthichaft) 
der gemeinfchaftlihen Behütung durch die Markgenoffen unterlag. 
Zu dem Ende beitand eine Haupteintheilung der geſammten Feld- 
mark in 3 Zluren (Eiche) und eine Untertheilung jeder Flur in bie 

98° 
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den einzelnen Markgenoffen ald Sondereigen überwiejenen Parcellen 
(Loofe). Der Wirtbichaftözeitraum war dreijährig. Jede Ylur 
wurde im eriten Fahre mit Winterfruht (Roggen), im zweiten Fahre 
mit Sommerfrudht (Hafer) beftellt, und im dritten Fahre ald Bradye 
zur gemeinfchaftlichen Weide benugt (MWinterfeld, Sommerfeld, Brach⸗ 
feld). An diefe Wirtbichaftöfolge waren die Marfgenofjen gebunden 
(Zlurzwang). Brachweide, Waldweide und ftändige Weiden, mit- 
unter aud) Stoppelweide, Wieſen⸗Nachweide dienten zur Ernährung 
bed Viehs im Sommer, der Yuttergewinn von den ald Sonder⸗ 
eigen ausgeſchiedenen natürlichen Wieſen zu feiner Ernährung über 
Winter. 

Bergl. v. Maurer, Einleitung 3. Geſchichte der Mark.» zc. Verfafiung 8 88, 84. 


Die auf Weide begründete Landwirthſchaft der ländlichen Mark: 
genofjenfchaften (Dorfes und Hofmarken) übertrug fi auf die aus 
den Dorfmarfen hervorgegangenen Städte. Die alten Städte waren 
ummauerte Dörfer, ihre Verfaſſung eine Stadtmarf-Berfafjung, die 
Beſchäftigung der alten Stadtbürger Aderbau und Viehzucht nad) 
marfgenoffenfchaftlichem Rechte. Erſt ſpäter mit der Entwidelung 
des Verfehrd wurden die bedeutenden Städte Gewerbd- und Handeld- 
ftädte, während andere Aderbauftädte blieben. 

Bergl. v. Maurer, Geſchichte der Städte-Berfafjung I. 279, 654. 


Die auf gemeinjchaftlicher Weide in Wald und Feld beruhenden 
Sinrichtungen ded landwirthichaftlihen Betriebes haben ſich mehr 
oder weniger vollftändig noch lange Zeit erhalten, nachdem die 
Marken⸗Verfaſſung durd die Ausbildung der Landeshoheit, durch 
Reception des römiſchen Recht und durch die Zunftverfafjung ver⸗ 
nichtet worden, die Markengenoſſenſchaften roͤmiſch⸗rechtliche Gemein⸗ 
heiten, die Markenwaͤlder landesherrſchaftliche oder grundherrſchaft⸗ 
liche Waldungen, Gemeindewälder, Genoſſenſchaftswälder oder Inter⸗ 
eſſentenwälder und die Markenberechtigten ſervitutberechtigte Mitglieder 
der Gemeinde oder im güͤnſtigſten Falle Miteigenthümer geworden 
oder Waldgenoſſen geblieben waren. 

In Frankfurt a. M. beſaßen die Bürger das Weiderecht nicht allein in 
den gemeinen Weiden und Waldungen, ſondern auch auf den Feldern, die nach 
einer Verordnung des Raths von 1604 in jedem dritten Jahre in der Brache 
liegen mußten. 

Janßen, Geſchichte des deutſchen Volkes 1877 I. Bd. ©. 298. 
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Noch im Jahre 1589 erkannte der Herzog von Bayern an, daß bie Bürger- 

Ichaft von München ohne gemeine Weide nicht beſtehen Eönnte. 
v. Maurer, Gefchichte der Städte-Berfafiung 1869. I. 273. 

Erſt die Umgeftaltung der Landwirthichaft, die Einführung eines 
ausgedehnten YZutterbaues, namentlich des Kleebaues jeit Mitte des 
18. Jahrhunderts, die dadurd ermöglichte Vertauſchung der Drei- 
felderwirthichaft mit der Fruchtwechſelwirthſchaft, die Verbreitung des 
Kartoffelbaue8 mit feinem auf Stallfütterung hinweiſenden großen 
Düngerbedarf, ſodann die aud der phyfiofratiihen Wirthſchafts⸗ 
theorie hervorgegangene Theilung der Gemeinweiden, die ihr entſtam⸗ 
menden Grundjäge der Bodenbefreiung, die in ftetd weitere Kreife 
vordringende, auf Tauſchverkehr beruhende Geldwirthſchaft anftatt der 
Naturalwirthichaft mit Eigengewinnung des Lebensbedarfs, alle dieje 
Berhältniffe haben allmälig, an einem Drte mehr, am anderen 
weniger, die Bedeutung der Waldweide herabgedrüct, ihre Ausübung 
vermindert, den Wald von derjelben entlaftet, deſſen Beſitzer bereits 
eigene Anftrengungen gemacht hatten, um ſich der Schädlichkeit der 
Waldweide dur Aenderung des Waldwirthſchaftsſyſtems (Hochwald 
an Stelle von Plänterwald) zu erwehren. So ift ed gefommen, 
daß die Waldweide, dermaleinft Hauptnugung im Walde, gegenwärtig 
zu einer meilt untergeordneten, für die Landwirthichaft häufig ent- 
behrlichen Nebennupung geworden ift. Nicht überall. Die Urjachen, 
welche im Laufe der Sahrhunderte der Bedeutung der Waldweide 
eine veränderte Stellung anwieſen, haben örtlih nicht gleihmäßig 
gewirtt. Es giebt noch jetzt, auch abgejehen von den Alpen mit 
ihren den alten Marfengenofjenichaften nahe gebliebenen Weidege- 
meinichaften, Dertlichfeiten, wo der Wald eine geordnete Weide 
ertragen muß, weil Land» und Volkswirthſchaft fie noch nicht ent- 
behren koͤnnen. 

2. Die Waldweide iſt ohne Zweifel vielfach waldſchädlich, 
jo gut wie der Wildſtand. Ste wirkt bodenſchädlich durch Los⸗ 
treten des Bodend an Hängen und auf Flugſand, Boden⸗Abſchwem⸗ 
mung und Verwehung vorbereitend, durch Zertreten des Bodens in 
Brüdern, in höherem Maße aber dadurch, dab fie dad Auffommen 
des fir Bodenfrudtbarkeit und Holzzuwachs wichtigen Bodenſchutz⸗ 
bolzes in fich lichtenden und licht gemorbenen Beltänden durch Ver⸗ 
beißen des Anflugs und Aufichlagd verhindert. Sie ſchadet für die 
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Maldverjüngung durch Abbeiben der Holzknoſpen, Blätter und jungen 
Triebe (Derbeißen), durch Zertreten junger Pflanzen, durch Schälen, 
Abreiben der Rinde und Riederreiten von Jungwüchſen. Sie wird 
bei Weideunzulänglichleit ein Hinderniß der Waldverbeſſerung und 
Grtragsfteigerung, weil fie der Aenderung der Betrieböarten (Um⸗ 
wandlung von Hochwald in Mittel und Niederwald), der Holzarten 
(Fichte an Stelle von Laubholz) und der Umtriebszeiten (Umtrieb$- 
Verkürzung) durch Weideverminderung hindernd im Wege fteht. 

Grad und Umfang der Waldſchädlichkeit find verfchieden nad 
Piehart, Standort, Waldart und Weidemaß. 

Pferde find durch hochreichendes Verbeißen von Laub- und 
Nadelholz (jelbft von Wachholder), durch Schälen und Zertreten her- 
vorragend ſchaͤdlich. 

Rindvieh Ichadet durch Verbiß und Tritt, namentlih am jungen 
Holze und Laube, zieht aber Grad» und SKräuterweide der Holzweide 
vor. Jung- und Zugvieh verbeißt mehr ald Meltvieh. 

Ziegen find durch ſtarkes Verbeißen ſelbſt verholgter Triebe, na⸗ 
mentlich im Laubwalde, wobei fie ſich aufrichten, anerkannte Holz⸗ 
verderber und von allen Vieharten am ſchaͤdlichſten. 

Auf das Verbot der Ziegenweide beziehen ſich viele alte Wald. und Forſt⸗ 
ordnungen. So 1339 in der oſtbevernſchen Mark, 1559, 1749, 1762 im 
Canton Appenzell Inner-Rhoden, 1576 in der Röder Mark, 1763 in Bayern. 

Vergl. Bernhardt, Geſchichte des Waldeigenthums I 109, I. 76, Bericht 
an den Schweizeriihen Bundesrath über die Unterjuchung der Schweiz. 
Hochgebirgäwaldungen von Fandolt. 1862 ©. 92, 

von Berg, Gefchichte der deutichen Wälder ©. 171. 

Schafe find minder ſchädlich ald Rindvieh, verſchmähen indefjen 
weder Laub⸗ noch Nadelholz, nehmen mit Vorliebe Heide und Beſen⸗ 
pfrieme. Der Grad der Schädlichfeit hängt vielfach von örtlicher 
Gewöhnung ab, indem das Holz bald ftark verbiffen, bald kaum 
berührt wird. Landſchafe jollen ſchädlicher fein ald Edelſchafe. 

Auffallend ift, daß fich die älteiten Verbote der Waldweide auf Schafe 
beziehen. So 

1158 in einer Urkunde Yriedrich I. über die Verleihung der Waldweide 
an dad Klofter Neuenburg, 

1169 in der darauf bezüglichen Beftätigungsurfunde von Heinrich VI., 

1164 bei Berleihfung von Nugungen im Hagenauer Walde an bie 


Stadt Hagenau, 
1221, 1344 im Reich&walde bei Frankfurt a. M., 
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1354 im Nürnbergerfteichöwalde, 
1573 in der Raedfelder Marf. 
Bergl. Bernhardt a. a. O. I. 109, U. 75. 
von Berg a.a. O. S. 228, Schwappach, Yorft- und Jagdgeſchichte 1885 ©. 169. 

Der Grund dafür wird nicht ſowohl in der Schädlichkeit für den Wald, 
als vielmehr theild in der vermeinten Benachtheiligung der Jagdnutzung, theils 
in der Beeinträchtigung der Rindviehweide durch die Schafweide gelegen haben. 
Aus jagdlichem Beweggrunde mag auch das 1326 in dem Weisthume über den 
Salsforft bei Würzburg ergangene Verbot der gefammten Weidenugung ber- 
vorgegangen jein. | 

Bergl. Bernhardt a. a. O. I. 109. 

Ueberwiegend waldnützlich durch Bertilgung ſchädlicher Wald- 
infecten und durch Bodenvorbereitung für Waldverjüngungen, na= 
mentlih in Buchenfamenjchlägen, ift die Schweinemweide, welche nur 
durch Benagen flach liegender Wurzeln, 3. B. an Kiefern und durd) 
Umwuͤhlen ded Bodend in Juüngbeſtänden beim Brechen nad Uns» 
frautwurzeln 3. B. von Farnfraut bin und wieder Schaden ans 
richtet. | 

Auf fruchtbarem Boden und in froftfreien Lagen werden Weide⸗ 
beihädigungen, denen das Holz raſch entwächlt, leicht überwunden, 
auf geringem Boden und in Froftlagen fönnen fie zur Beltands» 
Vernichtung oder Berkrüppelung führen. 

Sm Frühjahre bei jungem Laub, weichen Zrieben und |pär« 
lihem Graswuchſe, ferner im Spätherbite, bei altem Graſe ift die 
Waldweide meift gefährlicher, ald im Sommer bei reichlidher Boden» 
weide und nach eingetretener Verholzung. 

Bei naffer Witterung verſchmäht dad Vieh die Bodenweide 
(Grad und Kräuter) und nährt fi) durch die Holzweide. Ä 

Die Eiche mit ihren Sohanniötrieben, Ulme, Ahorn, Eiche, 
Hainbuche, Alpe, Weide find dem Berbeißen mehr audgejegt als 
Bude, Buche mehr ald Birke, Birke mehr ald die wenig dem Ber- 
beißen ausgeſetzte Erle, Weißerle mehr ald Schwarzerle, Laubholz 
mit Ausnahme von Birke und Erle mehr ald Nadelholz, Tanne und 
Lärche mehr als Kiefer, Kiefer mehr ald Fichte, Stockausſchlag mehr 
ald Kernwuchs, eingelprengte und jeltene mehr als beitandbildende 
und gegenbübliche Holzarten, Oberwuchs mehr ald Unterwuchs. 

Eiche, Ahorn, Kiefer ertragen dad Verbeißen ſchlechter als 
Buche, Hainbuche, Eiche, Ulme, Fichte und Tanne. 
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Saaten und Naturbefamungen leiden mehr ald Pflanzungen, 
Reihenſaaten mehr als Bolljaaten, Einzelpflanzungen mehr als 
Büſchelpflanzungen, Reihenpflanzungen mit enger Pflanzweite in 
den Reihen und weiten Reihenſtande weniger ald Duabdrat-Pflan- 
zungen. 

Plänterwald und Mittelmald find mehr gefährdet als Hochwald 
und Niederwald, Betrieböflaffen mit kurzen Mmtrieben unter fonft 
gleichen Berhältniffen mehr ald Betrieböflaffen mit langen Um⸗ 
trieben. 


Der wejentlichfte Unterjchied des Plänterwaldes gegenüber dem Hoch⸗ und 
Niederwalde beiteht darin, daß die Alteröklaffen des Holzed bei jenem ſtamm⸗ 
weife und gruppenweife, bei diefen flächenweife geordnet find. Der Mittelwald 
hat im Oberholze eine ftammmelfe, im Unterbolze eine flächenweije Alters⸗ 
gliederung. Da der hauptjächlichfte Weideſchade, dad Verbeißen, fih auf die 
jüngfte Alteröflaffe befchräntt, jo liegt e8 auf der Hand, daß die Waldbetriebs⸗ 
arten mit flächenweijer Alterdanordnung (Schlagwirtbichaft) der Weidebeichäbi- 
gung weit weniger ausgeſetzt find, als der Plänterwald. Im Blänterwalbe 
erftredt fi der Weideichade zu jeder Zeit auf die geſammte Fläche, well 
überall neben Alt- und Mittelholz Sungholz fteht; im reinen Schlagmalde 
beſchränkt er fih auf die mit folchem Jungholze beftodten Ylächen, welches 
dem Maule ded Viehs noch nicht entwachlen tft. Se länger der Umtrieb, deſto 
geringer ift bei ſchlagweiſem Betriebe der dur Weide gefährdete, der Weide- 
Ihonung bedürftige Ylächentheil. Während der Plänterwald fi) als Boden- 
und Witterungd- (Froft-, Wind⸗) Schutzwald darftellt, ift der Hochwald Weide- 
Ihugwald. In diefer Eigenichaft des Hochwalds Liegt eine wefentliche Urfache 
für die erft dem vorigen Zahrhunderte, einer Zeit, wo die Weide noch als 
unentbehrlich erachtet wurde, entftammenbe Weberführung des Plänter- und 
Mittelwalded in Hochwald, die jüngfte unter den beftehenden Hauptbetriebs⸗ 
arten. Die Entftehung des Hochwaldes ift daher auf die Waldweide zurüdzu- 
führen. Die durdy Einführung des Hochwaldbetriebs herbeigeführte Verminderung 
ber Weidenutzung hat in einigen Gegenden namentlich in den Weiergebirgen 
zur Audfonderung der Pflanzwälder, als ftändiger Hutwälder, in der Nähe der 
weibeberechtigten Ortjchaften geführt. 

Mit einem mäßigen Biehftande ift eine gute Waldwirthſchaft 
eber verträglich, ald mit einem mäßigen Wildftande. Mit der Meh— 
rung des Viehſtandes bis zur MWaldunzulänglichleit treten alle Rache 
tbeile der Waldweide Ichärfer hervor. 

Eine in mäßigen Schranfen gehaltene, wohlgeordnete Wald- 
weide kann dem Walde fogar - einigen Nupen bringen. Bon dem 
Dünger, welchen dad Vieh in den Wald trägt, mag bier abgejehen 
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werden, da ed demjelben an Bodennahrung höchſtens dad wieder- 
giebt, was ed dem Waldboden an Yutter entzieht. Dagegen Tann 
die Waldweide mit Vortheil zur Bodenvorbereitung für Verjüngun⸗ 
gen, zur Niederhaltung verdämmenden Grad: und Unfrautwuchfes 
in Laubholz⸗Anwüchſen bei trodenem Weiter, zur Abhütung von 
verdbämmenden Laubholz = Stodausfchlägen in Fichten- Anlagen bei 
naffem Wetter, zur Bertilgung von Maufebrutftätten in Buchen« 
Jungwüchſen verwerthet werden. Des überwiegenden Nupend der 
Scweineweide für Waldbegründung und Walderhaltung wurde be= 
reits früher gedacht. 

3. Ueber die Bedeutung der Waldweide für die gegenwärtige 
Landwirthſchaft find die Anfichten verſchieden. Man hält fie bald, 
jelbft in den SKreilen der Landwirthe, für überflülfig, ſogar für 
nachtheilig, bald für unentbehrlih. Maßgebend für die Beurtheilung 
find einerfeitd die Elemente der Werthſchätzung (Einfluß auf die 
Production von Mil, Fleiſch, Fett, Wolle, Dünger, auf Nachzudt, 
Gelundheit, Futterwerth), andererjeitö die landwirthichaftlichen Betrieb2- 
verbältniffe (Art, Standort, Umfang ded Betriebes). 


Die Weidewirthſchaft im Allgemeinen bat gegenüber der Stall: 
fütterung den Nachtheil, daß der PViehhalter Art und Maß der 
Fütterung nicht beherrſcht. Die Staffütterung geftattet eine gleich» 
mäßige, nad Wutterbeichaffenheit, Zuttermenge und Zeit genau 
bemefjene, von der Witterung unabhängige Fütterung, die Weide 
nicht, am wenigften die Waldweide. Gleihhmäßig angeeigneteß, reich: 
liches, nahrhaftes, namentlich auch leicht verdauliches Zutter find Be⸗ 
dingungen für eine gute Ernährung, und für die davon abhängige 
Production von Milh, Fleiſch und %ett, welche lehtere überdies 
dur die größere Bewegung beim Waldgange beeinträchtigt wird. 
Man giebt daher bei Milch- und Maftvieh meift der Stallfütterung 
den Vorzug, wo nicht reiche, befonderd nahrhafte Weiden (Alpen, 
Settweiden) zu Gebote ftehen. Bei der Waldweide ift die Ungleich- 
mäßigfeit der Crmährung wegen Ungleichartigkeitt und ungleicher 
Bertheilung des Futterd größer, ald auf raumen Weiden. Die 
Futterproduction ift quantitativ und qualitativ geringer. Ste wird 
dur die Beichattung beeinträchtigt. Die Weide erfordert größere 
Flächen. Die Wege zur Weide und während des Weidgangs find 
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weiter. Der Wald enthält ſehr nahrhaftes Futter (Kräuter), aber 
auch kraftloſes, minder verdauliched Futter (Schattengrad, Holz). 
Milde und Fleiihe Production leiden darunter. Gejundheitögefähr- 
liche Weidejtellen find nicht immer zu vermeiden. Dad Vieh ift 
den Unbilden der Witterung ausgeſetzt. Es fehlt haufig an Trän⸗ 
fen. Die Pflege ded Viehs ift eine minder forgfältige. Durch⸗ 
treiben der Schafe durch dicht beitandene Waldorte hat Wollverlufte 
zur Folge. Der Dünger bleibt zum großen Theile im Walde und 
geht der Landwirthſchaft verloren. 


Andererjeitd fördert die Bewegung im $reien die körperliche Ent- 
widelung, erzeugt bei gehöriger Sorgfalt und Borfiht in der Aus⸗ 
wahl der Weide Kraft und Gefundheit, ift daher für Zucht- und 
Zungvieh von nicht zu unterfchäpendem Werthe. 

Bergl. Weiske, Beiträge zur Frage über Weidewirthfchaft und Stallfütterung. 
Breslau 1871. 

Die landwirtbichaftlihen Betrieböfyfteme mit ihren zahlreichen 
Berzweigungen zerfallen in 2 Hauptgruppen, in Aderbau und Vieh— 
zudht, weldhe bei der Frage über die Bedeutung der Waldweide uns 
terjchieden werden müljen. Hauptzweck des Aderbaus ift Production 
von Nuppflanzen, Grundlage derfelben Düngerbeihaffung. Die 
Biehhaltung ift dem Landbauer Mittel zum Zwecke, die Pro» 
ducte an Milch, Fleiſch, Wolle find für ihn Nebenproducte. Die 
Biehhaltung dient ihm in erfter Linie theild zur Bereithaltung der 
erforderlihen Gejpannfraft für Beftellungd- und Erntes Arbeit, theild 
zur Erhaltung und Vermehrung der Bodenfruchtbarfeit mittelft 
Düngung, welde der Verminderung von Bodennährftoffen durch die 
Ernte Erfah zu geben bejtimmt if. Durd die Waldweide wird 
die Dünger-Production, die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit, ſomit 
die Pflangenproduction gefchmälert. Sie wird daher von vielen um⸗ 
fichtigen Landwirthen als ein Nebel angejehen. Es wird darauf jogar 
von weideberechtigten Landwirthen vielfach verzichtet, weil der Ader 
bei der Waldweide in Zruchtbarfeit und Ertrag zurückgeht. Man 
hält e8 für vortheilhafter, dad Vieh im Stalle, den Dünger auf dem 
Hofe und Felde zu behalten, bei MWiejen- Mangel einen Theil des 
Felded dem Anbau von Viehfutter zu überweilen und erzielt ohne 
Waldweide größere Erträge, ald mit derjelben. 
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Sn ſehr entichiedener Weiſe wird diefer Standpunkt von Settegaft 
vertreten. Derfelbe bezeichnet es als eine ftarfe Zumuthung für den Rand. 
mann, fein werthvolled, auf reichlihe Ernährung mit gedeihlichem Yutter an- 
gewiejened Vieh im Walde berumirren zu lafen, oder ihm die im Schatten 
gewachjenen faft- und Traftlofen Sräfer und Kräuter des Waldes vorzulegen. 
„Wo die Rentabilität der Landwirthichaft nicht in ihr jelbft beruht, fondern 
erft durch Außdbeutung der Waldnugungen von dem Forſte erbettelt werden 
muß, ... da haben wir es mit ungejunden Zuftänden zu thun, mit einer 
hungerleidenden Wirtbichaft, der die innere Berechtigung abgeht, und deren 
fchmarogerartiged Beftehen kein wirthichaftliched Intereſſe gewährt... . Sft die 
Beichaffenheit der Grundftüde in der That derartig, daß fie durch Iandwirth- 
Ihaftlihe Benupung einen Reinertrag nicht zu gewähren vermögen, fo foll 
ihnen die Ertragsfähigfeit nicht auf die denkbar theuerſte Weife, dur Be. 
raubung und allmähliche Vernichtung des Waldes verliehen werden. Man 
überantworte fie alddann dein Holzanbau, zu dem fie fih auf ſolchem abjoluten 
Waldboden allein ſchicken.“ 

Settegaſt, Die Landwirthſchaft und ihr Betrieb 1875 ©. 282. 

Sn Württemberg wurde die Weideberechtigung je nach den verfchiedenen 
Gegenden auf 15 bis 34 Procent der belafteten Fläche in den legten 20 Jahren 
nicht mehr ausgeübt. 

Bergl. Schwandner, Geſetz über die Ausübung und Ablöfung der Weide- 

rechte ꝛc. ıc. 1873 ©. 6. 

Achnlih verhält es fich in manden Gegenden von Bayern 3. B. im 
GSteigerwalde, wo die Rindviehweide nach Einführung der Stallfütterung auf- 
gehört hat, Dagegen die Schafweide vor wie nad) ausgeübt wird. 


Stallfütterung erfordert reichlihen Futtergewinn, audreichend 
für die Ernährung ded Viehs über Sommer und Winter, jomit 
entweder eine hinreichende Wiefenfläche, oder zum Bau von Futter⸗ 
fräutern geeigneten Boden von mindeltend mittlerer Beichaffenheit 
in genügender Flähe. Es muß den Anforderungen ded Landbau 
an den Betriebd-Standort und an den Betriebö-Imfang genügt 
werden, um ihn von der Waldweide unabhängig zu maden. In 
ber Regel ift died der Ball, felbit in den Landwirthichaften ver 
norddeutichen Ebene, im Bereiche ded Sandbodend und ded Kiefern- 
waldes, wo fich althergebradte Gewoͤhnung am meilten gegen die 
Berzichtleiftung auf die Waldweide und auf Die dadurch bedingte 
Aenderung der Wirthihaftd-Einrichtung fträubt. 

Bergl. von Möllendorf und Thunig, Die Bewirtbichaftung des Aderd ohne 

Waldftreu und Waldweide. Görlig 1850. 

Allein es giebt auch LandbausWirthichaften von jo geringem 
Standorte oder Umfange, daß ihnen die Mittel zur eigenen Futter⸗ 
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weiter. Der Wald enthält jehr nahrhaftes Futter (Kräuter), aber 
auch kraftloſes, minder verdauliched Futter (Schattengras, Holz). 
Milch und Fleiich- Production leiden darunter. Gejundheitägefähr- 
liche Weideftellen find nicht immer zu vermeiden. Das Vieh ift 
den Unbilden der Witterung ausgeſetzt. Es fehlt häufig an Trän- 
fen. Die Pflege des Viehs ift eine minder forgfältige. Durch⸗ 
treiben der Schafe durch dicht beitandene Waldorte hat Wollverlufte 
zur Folge. Der Dünger bleibt zum großen Theile im Walde und 
geht der Landwirthſchaft verloren. 


Andererjeitd fördert die Bewegung im Freien die körperliche Ent- 
widelung, erzeugt bei gehöriger Sorgfalt und Borfiht in der Aus» 
wahl der Weide Kraft und Gelundheit, ift daher für Zucht⸗ und 
Zungvieh von nicht zu unterſchätzendem Werthe. 

Bergl. Weiske, Beiträge zur Frage über Weidewirthſchaft und Stallfütterung. 
Breslau 1871. 

Die landwirthſchaftlichen Betriebsſyſteme mit ihren zahlreichen 
Verzweigungen zerfallen in 2 Hauptgruppen, in Aderbau und Vieh— 
zucht, welche bei der Frage über die Bedeutung der Waldweide un- 
terichieden werden müfjen. Hauptzwed des Aderbaus ift Production 
von Nuppflanzen, Grundlage derjelben Düngerbeihaffung Die 
Viehhaltung ift dem Landbauer Mittel zum Zmede, die Pro⸗ 
ducte an Milch, Fleiſch, Wolle find für ihn Nebenproducte. Die 
Biehhaltung dient ihm in erfter Linie theild zur Bereithaltung der 
erforbderlihen Geipannkraft für Beftellungd- und Ernte⸗Arbeit, theild 
zur Grhaltung und Vermehrung der Bodenfruchtbarkeit mittelft 
Düngung, weldye der Verminderung von Bodennährftoffen durd die 
Ernte Erfag zu geben beitimmt if. Durch die Waldweide wird 
die Dünger-Production, die Erhaltung der Bodenfrudtbarfeit, ſomit 
die Pflangenproduction geſchmälert. Sie wird daher von vielen um⸗ 
fichtigen Landwirthen als ein Uebel angefehen. Es wird darauf ſogar 
von weideberechtigten Landwirthen vielfach verzichtet, weil der Ader 
bei der Waldweide in Fruchtbarkeit und Ertrag zurückgeht. Man 
hält es für vortheilhafter, dad Vieh im Stalle, den Dünger auf dem 
Hofe und Zelde zu behalten, bei Wiejen- Mangel einen Theil des 
Felded dem Anbau von Biehfutter zu überweilen und erzielt ohne 
MWaldweide größere Erträge, als mit berjelben. 


u 
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In ſehr entſchiedener Weiſe wird dieſer Standpunkt von Settegaſt 
vertreten. Derſelbe bezeichnet es als eine ſtarke Zumuthung für den Land— 
mann, fein werthvolles, auf reichliche Ernährung mit gedeihlichem Futter an⸗ 
gewieſenes Vieh im Walde herumirren zu laſſen, oder ihm die im Schatten 
gewachjenen jaft- und kraftlofen Gräſer und Kräuter des Walded vorzulegen. 
„Wo die Rentabilität der Landwirthſchaft nicht in ihr felbft beruht, fondern 
erſt durch Ausbeutung der Waldnugungen von dem Forſte erbettelt werben 
muß, ... da haben wir e8 mit ungejunden Zuftänden zu thun, mit einer 
hungerleidenden Wirtbichaft, der die innere Berechtigung abgeht, und deren 
ſchmarotzerartiges Beftehen kein wirthichaftliche8 Intereſſe gewährt... . Iſt Die 
Beichaffenheit der Grundftüde in der That derartig, daß fie durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Benutzung einen Reinertrag nicht zu gewähren vermögen, fo fol 
ihnen die Ertragdfähigfeit nicht auf die denkbar theuerfte Weiſe, dur Be- 
raubung und allmähliche Vernichtung des Waldes verliehen werden. Man 
überantworte fie alddann dein Holzanbau, zu dem fie fich auf ſolchem abjoluten 
Waldboden allein jchiden.” 

Settegaft, Die Landwirthichaft und ihr Betrieb 1875 ©. 282. 

An Württemberg wurde die Weideberechtigung je nach den verfchiedenen 
Gegenden auf 15 bi8 34 Procent der belafteten Flaͤche in den legten 20 Fahren 
nicht mehr ausgeübt. 

Bergl. Schwandner, Gejeß über die Ausübung und Ablöfung der Weibe- 

rechte ac. 2c. 1878 ©. 6. 

Aehnlich verhält es fih in manden Gegenden von Bayern z. B. im 
GSteigerwalde, wo die Rindviehmeide nah Einführung der Stallfütterung auf- 
gehört hat, dagegen die Schafweide vor wie nach ausgeübt wird. 

Stalfütterung erfordert reihlihen Futtergewinn, audreichend 
für die Ernährung ded Viehs über Sommer und Winter, ſomit 
entweder eine hinreichende MWiejenfläche, oder zum Bau von Autter- 
fräutern geeigneten Boden von mindeltend mittlerer Beſchaffenheit 
in genügender Fläche. Es muß den Anforderungen ded Landbau 
an den Betrieb8-Standort und an den Betriebd-Umfang genügt 
werden, um ihn von der Waldweide unabhängig zu machen. In 
der Regel it died der Fall, jelbit in den Landwirtbichaften der 
norddeutfchen Ebene, im Bereiche ded Sandbodend und des Kiefern- 
waldee, wo fich althergebrahte Gewöhnung am meilten gegen Die 
Berzichtleiftung auf die Waldweide und auf die dadurch bedingte 
Henderung der Wirthichaftd-Einrihtung fträubt. 

Bergl. von Möllendorf und Thunig, Die Bewirthichaftung des Aderd ohne 

Waldftreu und Waldweide. Görlig 1850. 


Allein es giebt auch Landbau-Wirthihaften von jo geringem 
Standorte oder Umfange, dab ihnen die Mittel zur eigenen Futter⸗ 
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gewinnung fehlen, Walddörfer auf trodenem, fandigem Höhenboden, 
deren Begründung einer früheren Zeit mit ganz anderen Berhältniffen 
angehört, Waldkolonien vielleicht, welche der Waldwirthſchaft die 
Arbeitöfräfte liefern, Zwergwirtbichaften, deren Entſtehung auf die 
wirtbichaftlihe Geſetzgebung zurüdzuführen if. Hier fünnen Wald- 
weide und Walditreu Eriftenz Bedingung, ihre Fortdauer geboten 
jein, weil e8 unrecht und unklug fein würde, die Bevölkerung einfady 
zu Grunde geben zu lafjen. Es wird unter foldhen, allerdings vom 
ſpecifiſch Iandwirthichaftlihen Standpunkte aus ungejunden, mitunter 
aber 3. B. in großen, dünn bevölkerten MWaldgegenden nothwendigen 
Berbältniffen, Sache der Wirtbichafts-Politif, der Staatöfürforge 
fein können, eine Aenderung diefer Verhältnifje herbeizuführen, ber 
Bevölkerung günftigere Eriltenzbedingungen zu verfchaffen. So lange 
diefe aber unverändert Ffortbeitehen, wird aud die Waldweide nicht 
befeitigt werden dürfen. 

Es giebt Dertlichfeiten, ganze Landftriche, in denen die Vieh— 
zucht lohnt, der Feldbau dagegen wegen ungünftiger Beichaffenheit 
der Zerrainbildung oder des Klimas eine beichränfte Verbreitung 
findet oder gänzlich außgejchloffen if. Dahin gehören die Vorberge 
und Mittelgebirge mit fteilen Hängen und engen Thälern, in denen 
der Feldbau auf die Thäler beichränft ift, die höheren Gebirgs⸗ 
lagen mit furzer Vegetationdzeit, in denen nur wenige Feldfrüchte 
und nur Sommerfrühte (Sommerroggen, Hafer, Gerſte, Kartoffeln, 
Kohl u. |. w.) zur Reife gelangen, endlich die Region der Voralpen, 
die Grenze des Waldes, ein dem Feldbau verſchloſſenes Gebiet, ges 
eignet nur noch für Weide. 


&3 liegen die Terraingrenzen für Feldbau etwa bei 25 Grad, für Wiefen- 
bau bei 35 Grad, für Waldbau bei 45 Grad Neigungswinkel. Die räumliche 
Beſchränkung ded Feldbaus durch die Oberflächengeftalt bat in Dicht bendl- 
terten Gegenden ſeit Zahrhunderten zur Verbindung von Wald⸗ und Feldbau 
in der Hadwald- (Haubergä)wirthichaft geführt (Weitfalen, Rheingau, Oden⸗ 
wald). 

Die nad geographifcher Lage und Himmeldlage wechjelnden Höhengrenzen 
der landwirthfchaftlihen Kultur find in Deutfchland und in dem nördlichen 
Theile der angrenzenden Schweiz annähernd folgende: 
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Landwirth⸗ Holzarten. | Die Iand- und forſtwirthſchaftliche Gultur der Gewächſe ad 1 
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| | 
Wo auf diefen zum Theile natürlihen Betriebd- Standorten 
für Viehzucht die Landwirthichaft über eine hinreichende Fläche von 
Wieſen und raumen Weiden (Alpen) verfügt oder durch Landabfin= 
dung erlangt, um dad Bieh im Sommer und Winter zu ernähren, 
fann die Waldmweide entbehrt werden. Sm anderen Falle ift Diele, 
wenn überhaupt die Viehzucht fortgefegt werden joll, ein unabweis⸗ 
bares Bedürfniß. | 
4. Die Unterfuhung über die volkswirthſchaftliche Be 
deutung der Waldweide, über ihre Nothwendigkeit, Zuträglichleit 
oder Entbehrlichkeit im allgemeinen Intereſſe, hat fih mit der Er⸗ 
Örterung zu beichäftigen, ob die Landwirthſchaft die hergebrachte Ver⸗ 
bindung mit der Waldweide ohne Gefährdung ihrer Exiſtenz oder 
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ihrer Rentabilität entbehren Tann, ob verneinenden Falls der Bevöl- 
ferung die Gelegenheit gegeben tft, in anderen Crwerbözweigen dau⸗ 
end ein gleiched oder beſſeres Ausfommen zu finden, ob endlich, 
falld die Entbehrlichfeit der Waldweide für die Landwirthſchaft be- 
jaht wird, die Gefammtproduction der Land» und Waldwirthſchaft 
fih günftiger geftaltet bei Fortdauer oder bei Bejeitigung der Wald- 
weide. Die Antwort auf diefe Fragen und damit dig Enticheidung 
über die volkswirthſchaftliche Zuläffigkeit oder Unzulaͤſſigkeit der 
MWeideablöfung fann nur nad dem Gefammtzuftande der örtlichen, 
wirtbichaftlich bedeutungsvollen Berhältniffe, nach den Berhältniffen 
der Bevölferung, ded Standorte, des Erwerb8 und der Erwerbs» 
Gelegenheit, ded Verkehrs, ded landwirthichaftlihen Beſitzes und der 
Maldwirthichaft gegeben werden. 

In der Regel ift die Waldweide fir Landbau und Viehzucht 
bet dem heutigen Zuftande der landwirthichaftlihen Kultur und bes 
Verkehrs nicht allein entbehrlich, fondern ein Hemmniß wirthfcdhaft- 
lichen Fortſchritts, ihre Ablöfung eine Wohlthat. Zahlreihe Ort: 
fchaften haben durch die für die Waldweide erhaltene Landabfindung 
den Grund zu ihrem Wohlftande gelegt. Wald und Feld haben fi 
bei der durch die Weideablöfung angebahnten neuen Wirthichafte- 
ordnung befjer befunden. 

Anderwärtd kann zwar die Waldweide für die Kortführung des 
landwirthichaftlichen Betriebes nicht entbehrt werden; der letztere jelbit 
gewährt aber, jelbft mit Waldweide, jei e8 wegen Ungunft des Stanb- 
ort8 oder wegen Zeriplitterung des Befiped, weder zur Zeit einen 
lohnenden Ertrag, noh kann er zu einer blühenden Entwidelung 
gebracht werden. Zugleich bietet fih für die Bevölferung die Ge— 
legenheit dar, ihre wirtbichaftliche Kraft in anderen Erwerbözweigen, 
im Bergbau, in der Induſtrie oder im Handel beſſer zu verwerthen. 
Auch in diefem Falle befteht fein volköwirthichaftliched Intereſſe, die 
Waldweideberechtigung und durd fie eine unfruchtbare Landwirth⸗ 
ſchaft fünftlih zu erhalten, obgleih ed ſich alddann in der Pegel 
empfiehlt, die Durchführung der Ablöfung nicht plöglid, ſondern in 
einem zum Uebergang in die neuen Wirthichaftd-Zuftände hinreichend 
langen Zeitraum zu bewirken. 

Wo dagegen die Waldweide für den landwirthſchaftlichen Betrieb 
unentbehrlich if, namentlich auch nicht durd Abfindung in Futter⸗ 
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land erjegt werden kann, und entweder bei einem fümmerlichen 
Feldbau (auf geringem Sandboden im Flachlande) die Gelegenheit 
zu anderweitem, dauernd lohnendem Erwerbe mangelt, oder eine 
blühende Viehzucht ald Haupt: oder Nebenbetrieb hohe Erträge 
liefert (Gebirgsland), wo ferner felbft bei Entbehrlichkeit der Wald⸗ 
weide die Iehtere dem Walde mehr nüpt ald ſchadet (Schweineweibde), 
oder die Wald» und Landwirtbichaft zufammengenommen bei audge- 
behnten Waldungen, geringen Holzpreijen und. geficherter Erhaltung 
des Maldbeitandes in das Volkseinkommen höhere Erträge bei Fort⸗ 
beitand der Waldweide als ohne foldye liefert, da ift die Beleitigung 
der Waldweide vom volfswirtbichaftlichen Standpunfte aus nicht 
wünſchenswerth, die gejeplihe Zwangsablöſung derjelben ein wirth- 
Ihaftöpolitifcher Fehler und nur die Regelung im Intereſſe der Wald» 
wirthichaft Bedürfniß. 

Sn den Harzer Staatöforften des ehemaligen Königreihd Hannover 


(55721 Hectar) weideten im jährlichen Durchichnitte der 4 Jahre 1859/63 die 
ganze Weidezeit hindurch ungefähr: 


6300 Milchkũhe —= 6300 Kühe, 
2200 Rinder = 1467 - 
900 Käalbe = 65 
130 Ochſen = 173 
300 Ziegen = 30 
70 Füllen = 4 
10000 Shıfe = 100 - 
60 Schweine = 10 - 


mithin eine auf Kühe reducirte Viehzahl von 9182 Stüd 
oder durchichnittli 6 Stüd auf 1 Hectar. 
Bergl. Burckhardt, Yorftl. Verh. des Königr. Hannover 1864 ©. 108. 

Es ift bemerfenswerth, daß fich gerade unter den Forftleuten, 
welche mit den Bedürfniffen der Landwirthſchaft befannt zu fein 
‚pflegen, umd denen nicht jelten der Borwurf einer weitgehenden Bor: - 
eingenommenheit für den Wald gemacht wird, angeſehene Männer 
in größerer Zahl gegen die unbedingte Ablöfung der Waldweidebe- 
rechtigung ausgeſprochen haben. 

So G. L. Hartig, Beitrag zur Lehre von ber Ablöſung der Holz⸗, Streu⸗ 

und Weide⸗Servituten. Berlin 1829 ©. 62. 

Hundedhagen, Waldweide und Waldftreu 1830 ©. 164. 
Pfeil, Ablöfung der Waldfervituten 3. Aufl. 1854 ©. 48. 
Burdhardt, Die forftlihen Verhältniffe des Königr. Hannover 1864 ©. 103. 


von Berg, Staatsforftwirthichaftslehre 1850 ©. 219. Krit. Blätter von Nörd- 
linger Bd. 42 Heft 2 ©. 159. 
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König, Forftbenugung, herausgegeben von Grebe 2. Aufl. 1861 ©. 251. 
Gayer, Forftbenugung 4. Aufl. 1876 ©. 458. 

Albert, Zorjtjervitut-Ablöfung 1868 ©. 110. 

Sandolt in dem Berichte Über die Unterjuchung ber fchweiz. Hochgebirgs⸗ 

waldungen 1862 ©. 321, 853. 

Die Ablöfungs- Gejepgebung in Preußen, mit Ausnahme des 
Ablöfungsgefehe8 für die Provinz Hannover, betrachtet jede Wald- 
weideberedhtigung als ein Kulturhinderniß, jede Ablöjung derfelben 
ald zweckmäßig und verordnet die lehtere auf Antrag des Berechtigten 
oder ded Verpflichteten.. Das Hannover'ſche Ablöſungsgeſetz dagegen 
macht die Durchführung jeder beantragten Ablöfung ſowohl bei 
Meidelervituten, ald bei anderen ablösbaren Waldſervituten nicht 
allein von der vorherigen Prüfung ihrer landeöpolizeilichen und lands» 
wirthſchaftlichen Zuläffigfeit abhängig, fondern unterfagt auch für den 
Bezirk ded Oberharzed, jofern nicht beide Intereſſenten mit der Weide⸗ 
ablöfung einverftanden find, die lebtere in dem Falle, wo nicht eine 
den gejeglichen Vorjchriften entiprechende Landabfindung gegeben wird. 

Hann. GThO. $ 13. 

Damit ift die Wahrung jowohl des volläwirtbichaftlichen als 
des privatwirthichaftlihen Intereſſes der Bethetligten und die DVer« 
bütung nachtheiliger Ablöjungen genügend gefichert. 

Dad Württemberg’sche Ablöfungdgeieg vom 26. März 1873 verordnet 
zwar ebenfalld die Zwangsablöjung der WWaldweidefervituten auf Antrag des 
Berechtigten oder ded VBerpflichteten ohne Prüfung ihrer Zweckmäßigleit, mildert 
aber infofern die wirthfchaftlichen Nachtheile, welche aud der Weideablöfung für 
den Berechtigten erwachjen können, ald die Fortjegung der Weidenugung nad: 
Ausführung der Ablöfung bei Privatweideberechtigungen noch 5 Sabre, bei 
Gemeindeberechtigungen noch länger als 5 Jahre gegen Entrichtung eines 
Weidepachtgeldes ftattfinden Tann. Bedingung für die Genehmigung der er- 
weiterten Weidenutzungszeit bei Gemetndeberechtigungen tft einerſeits die Beſchei⸗ 
nigung des Gemeinderaths und Bärgerausfchuffes, daß die vom Walbdeigenthlimer 
angemeldete Ablöfung den Nahrungsſtand der Gemeinde-Angehörigen weſentlich 
gefährde, und andererjeits, daß eine vom Minifter ded Innern für jeden ein- 
zelnen Fall zu berufende Kommilfion, welche über die Dauer der fortgefeßten 
Weidenutzungszeit befindet, die Nothwendigkeit der Uebergangszeit anerkennt. 

Art. 81 und 82 des Württ. Ablöſ.Geſ. 

Nah 8 141 Tit. 22. 1. ALN (aufgehoben durch SS 22—24 der GThO. 
7. Zuni 1821) durfte die Aufhebung einer Hütungsgerechtigkeit nur infofern 
ftattfinden, „als der Berechtigte feinen Viehſtand, den er auf die Hütung zu 
bringen befugt war, mit Snbegriff der ihm anzumeifenden Vergütung, ferner 
zu unterhalten“ im Stande blieb. 
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8 26. 
Regelung der Waldweide - Berechtigungen. 


I. Für die polizeiliche, durch Strafbeftimmungen geficherte 
Regelung der Waldweider Berechtigungen ift im Allgemeinen genügend 
gejorgt. 

Berg. die gejeglichen Beftimmungen in $ 24 ©. 434. 

Nicht genügend berüdfichtigt ift der Bodenſchutz an ſolchen Oert⸗ 
lichkeiten, wo jede Weide jhädlih wird. Dahin gehören Steilhänge 
und Zlugfandböden, die ewiger Schonung unterliegen follten. 

Nah Lage der Geſetzgebung ift der Schuß folder Dertlichkeiten in der 
Regel dadurch zu erreichen, daß diefelben ald Schonungen dauernd gefenn- 
zeichnet werhen. 

Sn Baden ($ 121 des Forftgef.), ferner in Elſaß⸗Lothringen und Frank⸗ 
reich (Art. 67 des Code forestier) gewährt dad dem Waldeigenthümer bezüglich 
ber Weideorte zuftehende Anweiſungsrecht dad Mittel zum Schuge der er- 
wähnten Waldorte. j 

II. Ueber die Antrags Regelung von Waldweide⸗-Berechti⸗ 
gungen enthalten von den in Preußen geltenden Geſetzen nur die 
Altpreußifhe GThO. vom 21. Suni 1821 und die Hannover’iche 
GThO. vom 13. Juni 1873 Beſtimmungen. Sie beziehen ſich 
theil8 auf die Regelung der Weidefläche (der MWeidereviere) durch 
Freilegung, Umlegung und Theilung, theild auf Regelung ded Weide 
maßes durch Feititellung und Einſchränkung. 

Die Tendenz der geſammten Serpitut- Gefepgebung in Preußen ift jeit 
dem Sahre 1821 auf Beleitigung der Waldfervituten gerichtet, indem ohne 
Demeisführung angenommen wurde, „daß jede Gemeinheits⸗Auseinanderſetzung 
zum Beten der Landeskultur gereiche und ausführbar fei" und ber Beweis 
bed Gegentheild nur in einzelnen, genau formulirten, auf Naturaltheilung von 
gemeinfchaftlidem Eigenthum bejchräntten Fällen für zuläffig erachtet wurbe. 

GThO. 7. Juni 1821 $ 23. 

Bon der tm II. Abſchnitt der Altpr. GThO. als Uebergangs⸗Maßregel 
geftatteten Antragsregelung der Waldfervituten ift daher auch nur ein verhält- 
nigmäßig geringer Gebrauch gemacht worden. Bei Erlaß der jpäter ergangenen 
Geme⸗Th.⸗Ordnungen bat man auf diefelbe meift verzichtet, weil man fie für 
eine halbe Maßregel hielt. Nur die Hannoverihe GThO. laßt in richtiger 
Würdigung von der unter gewifien Umftänden vorhandenen örtlichen Unent- 
behrlichkeit oder Zuträglichkeit der Waldfervituten Ausnahmen von ber unbe 


dingten Abldosbarkeit zu. 
Dandelmann. II. 29 
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Der Antrag auf Regelung fteht nur dem Waldeigenthümer zu. 
1. Weide-Freilegung. 
. Berg. Th. I88 IV. ©. 70. 

Die Weide Freilegung, d. i. die Befreiung eined Theiles der 
weidebelafteten Fläche von der Weideberechtigung, Tann eine Jelbftän- 
dige oder eine durch Theil-Ablöjungen bedingte fein. 

a) Borausjegung der felbftändigen Weidefreilegung ift Weide: 
Uebermaß. 

Ihre Zulaͤſſigkeit iſt beſchraͤnkt auf den Bereich der Altpreußi- 
hen Gem.:Zhl.-Drdnung und auf einfeitige Hütungdberechtigungen. 

Gefeglihe Grundlagen find: 

ALR.I. 22. 829 und 

Altpr. GThO. 8 174. 

©. den Wortlaut Th. 188 ©. 70. 
ferner $ 32 des Landeskultur⸗Edicts vom 14. September 1811: 


„Insofern die Berechtigten grössere Waldstriche beweiden, als 
sie zur Hülfe für ihre Heerden bedürfen oder zu beziehen be- 
rechtigt sind, so müssen sie sich die Einschränkung auf kleinere 
Distriete gefallen lassen.“ 

Daß fih 8 174 d. GThO. 1821, fomit auch die Freilegung, nur auf 
einfeitige, nicht auf gegenjeitige Dienftbarkeiten bezieht, ift durch Entſch. d. 
RE. 5. Dec. 1845 3. f. CG. Bd. I 99 ausgeſprochen. 

Sreilegungdbehörde iſt die Auseinanderlehungdbehörde. 

Eigenmächtige Freilegung jeitend des MWaldeigenthümerd ift un: 
ſtatthaft. 

Das Freilegungs-Verfahren zerfällt in die Weide-Bedarfs⸗ und 
Srtragd-Ermittelung nad) dem in $ 27 dargeftellten Verfahren, ferner 
in die Planlegung behufs Audfcheidung eines den Weiderechtsbedarf 
der Berechtigten dauernd erfüllenden, zweckmäßig gelegenen Wald» 
bezirks. 

Die dauernde Befriedigung des Weidebedarfs erfordert ein an⸗ 
gemeſſenes Altersklaſſen-Verhältniß in dem zu bildenden Waldweide⸗ 
Reviere. 

b) Die Weidefreilegung nad Theil-Ablöfungen ift mit 
Ausnahme der NRheiniihen G. Th.O. in allen Preußiichen G.Th.- 
Ordnungen vorgefeben (Th. JI $8 ©. 72). Ihre Aufgabe befteht 
darin, von dem Berechtigungswalde einen Waldtheil- audzujcheiden, 
deſſen Weideertrag zu dem Weideertrage des Geſammtwaldes in dem 
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jelben Verhältnifje fteht, wie der Weiderechtsbedarf der abgelöften 
Berechtigten zu dem Weiderechtsbedarf aller Berechtigten. Das 
Freilegungds Verfahren läuft daher hinaus: 

auf die Weiderechtöbebarfö-Ermittelung ſowohl der abgelöften 
als der übrigen Berechtigten einſchließlich des Waldeigenthürmers, 

auf die nad Waldabtheilungen gefonderte Weideertragd-Ermit- 
telung des belafteten Waldes (Meide-Bonitirung), 

und auf die Ausweilung eined den Sntereflen der verbleibenden 
“ Berechtigten entiprechenden Weideplans. | 

2. Die Weide-Umlegung befteht in der Nebertragung (Ver⸗ 
legung) der Weideberedhtigung von einem Xheile der weidebelafteten 
Fläche auf eine andere, der Weideberechtigung nicht unterliegende 
Fläche. 

Zuläffig ift die Umlegung in dem Bezirke der GThO. vom 
7. Zuni 1821 auf Grund des $ 174 und ded darin im Bezug ges 
nommenen $ 29 ZTit. 22 I ACH. 

Bergl. darüber $2 ©. 32. 

Beranlafjung zu derjelben kann eine ſolche Aenderung der Be 
wirthihaftungsart, 3. B. Rodung behufd Umwandlung in Kulturland 
jein, welche der Weideberechtigung einen Theil der belafteten Fläche 
dauernd entzieht und dadurch zur Weide» Inzulänglichkeit führen 
würde. 

Das Umlegungd-Berfahren befteht in der Weideertragd» Ermit- 
telung der aus der Weidenugung audjcheidenden Fläche und in ber 
MWeideertragd- Ermittelung und Planlegung der an deren Stelle in 
die Weidenutzung eintretenden Fläche. Beide Flächen müffen in 
Bezug auf Weideertrag und Belegenheit gleichwerthig fein. 

Umlegungs- Behörden find in erfter Inſtanz Magiftrat oder 
Kreislandrath, in der Recurs⸗-Inſtanz die Außeinanderfepungd- Bes 
hoͤrden. 

GThO. 8 178 - 180. 
Vergl. 8 24 S. 433. 

3. Die Weide⸗Theilung erſtreckt ſich auf ſolche Weidebezirke, 
welche einer Mehrzahl von Servitutberechtigten gemeinſchaftlich zu- 
ftehen (Gemeinjchafts-Weiden, cumulative Weidebezirke). Sie befteht 
in der Auftheilung gemeinfchaftlicher Weidebezirke in befondere (pri⸗ 
vative) Hütungsbezirke der einzelnen Weideberechtigten. 

29° 
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Beranlaffung dazu kann namentlich darin liegen, daß mehrere 
Ortſchaften oder Güter weideberechtigt find, welde ihr Weiderecht 
vermöge der verſchiedenen Lage zum Walde in verjchiedenen Wald« 
theilen außzuüben pflegen. 

Geſetzliche Grundlage der Weidetheilung ift $ 32 ded Preuß. 
Landeskultur⸗Edicts vom 14. September 1811, auf deifen Geltungs⸗ 
bezirk fich die Zuläffigfeit diefer Regelungsart in Preußen beichränft. 

„582. Auch ist der Waldeigenthümer befugt, bei mehreren 


nicht zu einer Gemeinde gehörigen Berechtigten Jedem einen ° 


besonderen Weidedistriet anzuweisen, wenn dies convenabel für 

die Forstnutzung sein sollte.“ | 

Es kann zweifelhaft fein, ob die MWeidetheilung der Zuftändig« 
feit der AuseinanderjegungssBehörben unterliegt, indem ihrer weder 
die Gem.-Theil.- Ordnung und deren Ergaͤnzungsgeſetz, noch die 
Ausführungdgejepe zur GThO. Erwähnung thun. Die Frage 
dürfte indeffen zu bejaben fein, weil an Stelle der im Landeskultur⸗ 
Edict verordneten Behörden für die Aufhebung und Einjchränfung 
von ©emeinheiten die gegenwärtigen Außeinanderjegungs Behörden 
getreten find. _ | 

Daß der Waldeigenthümer nicht einfeitig, ohne Zuftimmung 
oder gegen den Willen der Weideberechtigten die Weidetheilung vor« 
nehmen darf, kann feinem Zweifel unterliegen. 

Vergl. in diejer Beziehung das OT.Erkenntniß v. 27. März 1868 (Th. I. 

88 ©. 71). 

Zu einer practiichen Bedeutung wird die Weidetheilung kaum 
gelangen, weil mehrere privative Hütungsbezirfe den forftlihen Be⸗ 
trieb in höherem Maße beengen, ald eine Gemeinſchaftsweide. 

Dad Theilungdverfahren würde in der MWeidebedarfdermittelung 
ber einzelnen aus der Gemeinſchaft jcheidenden Sntereflenten, in ber 
nad) Waldorten vorzunehmenden Weideertragdermittelung des belafteten 
Malded und in der Planlegung der einzelnen Hütungäbezirfe nad 
den Grundjägen wirtbichaftlicher DBelegenheit und dauernd gleich 
mäßiger Bebarfäbefriedigung beitehen, derartig, dab jeder Intereſſent 
in feinem Weidebezirfe bei Waldzulänglichleit den vollen Weiderechts⸗ 
bedarf, bei Waldunzulänglichkeit den aus dem Berhältnijfe ded Weide: 
rechtsbedarfs und MWeideertragd hervorgehenden Antheil des vollen 
Weiderechtsbedarfs erhält. 
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4. Weide-Feftitellung (Ziration). 
Bergl. Th. J. 58 V. ©. 75. 

Die Feftftelung ded Nutzungsmaßes von unbeftimmten Weide 
berechtigungen auf Antrag des verpflichteten Waldeigenthümers durd) 
Bermittelung der Außeinanderfegungsbehörde ift verordnet: 

für den Bereich der Altpreußiihen GThO. durch den $ 167 der- 
jelben 


„Es kann insonderheit darauf angetragen werden, dass die 

Art und Zahl des Viehs, womit die Hütung ausgeübt werden 

kann, und die Zeit, wann die Hütung stattfindet, ausgemittelt und 
festgesetzt werde,“ 

für den Bereih ded Amts Zellerfeld im Oberharz dur $ 16 der 
Hannov. GThO. 


„Ungemessene Berechtigungen zur Weide, welche den Be- 
wohnern oder Gemeinden des Amts Zellerfeld in den oberharzi- 
schen Forsten zustehen, sollen auf Antrag des belasteten Forst- 
eigenthümers in gemessene umgewandelt und fizirt werden.“ 


Der Antrag auf Zeftftellung fteht nur dem Waldeigenthümer 
zu. Der Antrag muß im Amte Zellerfeld ftet3 jämmtliche den Ein- 
wohnern einer und derſelben politiihen Gemeinde in den Forſten 
des Antragftellerd zuftehenden Weideberechtigungen umfafjen. 

816 4. Abjah der Hann. GThO. 

Aufgabe des Weidefeſtſtellungs-Verfahrens ift die Zeititellung 
einerjeitd ded Viehſtandes nach Viehart und Viehzahl, mit weldem, 
andererjeitd der MWeidezeit, innerhalb welcher die Waldweide in Zu⸗ 
funft ausgeübt werden darf. 

Dabei find in dem Bezirke der Altpreußiſchen GThO. diejelben 
Grundjäge maßgebend, welde für die Viehſtands⸗ und Weidezeit- 
Srmittelung bei Weide-Ablöfungen vorgejchrieben find. Die Weider 
Feſtſtellung erfolgt daher zunächſt und ald Pegel nad dem Vergan⸗ 
genheitdmaßftabe (nach dem 10 jährigen Befipftande) und nur event., 
foweit der Vergangenheitsmaßſtab nit anwendbar ift, nad) dem 
Bedarfsmaßſtabe (Durchwinterungd- oder Haushaltöbedarf), nad) 
den näheren Beftimmungen in $ 24 ©. 378 u. flo. 

DOT. 30. December 1843, Präj. 1389, Präj.-Samml. ©. 888, 

Sn dem Amte Zellerfeld fol, nah $ 16 a. a. O. die Vieh: 
ftandd« Grmittelung für jeden einzelnen Berechtigten bewirkt werben 
und lediglich nach dem Vergangenheitsmaßſtabe erfolgen. 
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8 16 Absatz 5. „Die Fixation... hat den Zweck, den Umfang 
der ungemessenen Berechtigungen sowohl, als auch die etwaigen, 
den Berechtigten obliegenden Gegenleistungen ein für alle Mal 
nach Massgabe des rechtmässigen Besitzstandes festzustellen. 
Dureh die Fixation der ungemessenen Weideberechtigungen wird 
die Anzahl und die Art des Viehs, welches in Zukunft der ein- 
zelne Berechtigte in die Harzforsten höchstens einzutreiben be- 
fugt sein soll, nach dem jährlichen Durchschnitte der letzten 
10 Jahre vor Einbringung des Fixationsantrags festgestellt.“ 
Das in den Hannover’ihen Geſetzen über dad Ablöſungs-Ver⸗ 

fahren vorgejchriebene Vorverfahren findet bei Weidefirationen im 
Amte Zellerfeld nicht ftatt. 
Ham. GThO. $ 26. 

Die Weidefeftitellung ergiebt nur die Grundlagen der Natural» 
Meiderente, nicht die lehtere jelbit, fie giebt daher fein Recht auf 
die Befriedigung ded vollen Weidebedarfs für die feftgeftellten Vieh—⸗ 
ftände und Weidezeiten. 

5. Die Weide-Einſchränkung beiteht in der Verminderung 
des weideberechtigten Viehſtandes bis zu demjenigen Biehitande, 
welcher während der rechtmäßigen MWeidezeit in dem weidebelafteten 
Walde volle Ernährung findet. Sie ift Feſtſtellung der Weibe- 
Ausübung unter dem Weiderechtöbedarf und Gleichitellung mit dem 
Meideertrag. Sie ift beſchränkt auf den Fall einer ohne Schuld 
bed Maldeigenthümerd eingetretenen Waldunzulänglichfeit und findet 
Anwendung auf beitimmte und unbeitimmte Weideberehtigungen. 
Die Rechtmäßigkeit dauert nur fo lange, ald ihre Veranlaffung, der 
Zuftand und Grad der Waldunzulänglichkeit zur Zeit der Weide- 
einihränfung fortdauert. 

Geſetzliche Grundlage für die Weideeinichränfung find in dem 
Gültigfeitöbereiche ded Preuß. Landrechts die SS 103—106 Tit. 22 I 
des Allg. Landr. 

„8 103. Wird durch Zufall oder höhere Gewalt die Beschaffen- 
heit des mit der Hütung belasteten Grundstücks dergestalt ver- 
ändert, dass die bisherige Anzahl des Viehs nicht mehr darauf 
erhalten werden kann, so muss sich der Berechtigte eine Ver- 
minderung des vorzutreibenden Viehstandes nach eben dem Ver- 
hältnisse, wie der Eigenthümer selbst gefallen lassen. 

8104. Wird für die Hütung etwas an Geld oder Naturalien 
entrichtet, so muss in dem angeführten Falle diese Abgabe ver- 
hältnissmässig heruntergesetzt werden. 
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8 105. Ist aber die Anzahl des Viehs von Seiten des Berech- 
tigten bestimmt, so trifft eine ‚nothwendig gewordene Vermin- 
derung des Viehstandes zuerst den Eigenthümer des belasteten 
Grundstücks. 

8106. Hat der Eigenthümer seinen Viehstand durch neue 
Wirthschaftsanstalten und Einrichtungen dergestalt vermehrt, 
dass die Hütung für die bisherige Anzahl des Viehs nicht mehr 
hinreicht, so muss er den Ausfall auch alsdann, wenn die Anzahl 
des Viehs von Seiten des Berechtigten nicht bestimmt war, allein 
tragen.“ 

Hiernach iſt die Weideeinihränfung zuläffig, wenn die Wald» 
unzulänglichleit durch Zufall oder höhere Gewalt eingetreten ift 
($ 103), dagegen unzuläffig, wenn dieſelbe in gleihem Grade be— 
reitd bei Begründung der Weideberechtigung beftand, oder wenn fie 
durch Handlungen ded Waldeigenthümers herbeigeführt wurde ($ 106). 
Es jol ferner bei unbeitimmten Weideberechtigungen die Weibeein- 
Ihränfung den Waldeigenthümer und den Meideberechtigten in 
gleichem Berhältniffe ($ 103), bei urjprünglich beftimmten (nicht bei 
firirten) Weibeberechtigungen dagegen die Viehitands - Verminderung 
zunäcft den Waldeigenthümer treffen, fo daß die Weideeinichränfung 
den Berechtigten nur injoweit trifft, ald die Waldweidemaſſe für 
‚ iän nad) Ausfcheidung ded Waldeigenthümerd nicht mehr ausreicht. 

Auch nad) gemeinem Rechte ift eine Weideeinſchränkung bei 
MWaldunzulänglichkeit ftatthaft. Hierauf bezieht fi) bie Beſtimmung 
in $ 16 Abſ. 9 der Hannov. GThO. 


„In der Befugniss des Forsteigenthümers, im Falle der Un- 
zulänglichkeit der Forst die bezügliche Nutzung einzuschränken, 
wird durch die Fixation nichts geändert.“ 


Streitig ift, ob nad gemeinem Rechte die Weideeinſchränkung 
den Weideberehtigten und den Waldeigenthümer gleihmäßig trifft, 
oder ob dem Weideberechtigten ein Vorzugsrecht vor dem Wald» 
eigenthümer zufteht. Die Mehrzahl der gemeinrechtlichen Juriſten 
beantwortet die Frage im Sinne der Gleihberedhtigung. 

Im Mebrigen ift von der Weideeinſchraͤnkung in den Preuß. 
Gem.⸗Theil.⸗Ordnungen nicht die Rede. 

Aufgabe ded Weide-Einfchränkungss Verfahrens ift die Ausmit⸗ 
telung der NaturalsWeiderente bei Waldunzulänglichkeit. Es folgt 
dem bei Ablöfungen einzufchlagenden Berfahren ($ 27 ©. 460). 
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Beranlaffung zur Weide⸗-Einſchränkung Tann die Thatſache ge— 
ben, daß der Holzwuchs bei Nahrungd- Mangel an Grad- und 
Kräuter - Weide größeren Belchädigungen ausgeſetzt iſt, als bei 
MWeidezulänglichkeit. 

Diefer Geſichtspunkt ift indeffen nicht gewictig genug, um bei 
ausreichendem Weideſchonungsrecht den Waldeigenthümer zu beſtim⸗ 
men, den Antrag auf ſelbſtaͤndige Weideeinfchränfung zu ſtellen und 
bie damit verbundenen, ihm ausſchließlich zur Laſt fallenden Koften 
zu übernehmen. Es fommt hinzu, dab die Meideberechtigten bei 
Weideunzulänglichkeit eher zur Weiveablöfung geneigt find, als bei 
Weide: Zulänglichkeit. Nur im Kalle efner ZTheil-Ablöfung von 
Weideberehtigungen, wo ohnehin der Weiderechtsbedarf aller Ber 
rechtigten und die Weidemaſſe ermittelt werden, Tann e8 für den Walb- 
eigenthbümer ratbfam fein, in Verbindung damit audy die Weide: 
einihränfung der in der Ablöjung nicht einbegriffenen Weideberech- 
tigungen bei der in diefem Falle zuftändigen Audeinanderjegungd- 
Behörde zu beantragen, wenn ed nicht den Vorzug verdient, die 
MWeidefreilegung nach II 1b dieſes $ (S. 450) herbeizuführen. 
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Die Nupwertbermittelung zerfällt in die Crmittelung 
der MWeide-Naturalrente (Wnr), 
der Meide-Geldrente (Wgr) und 
des Weide- Ablöjungd- Kapital (WK). 


I. Die Ermittelung der WBeide- Haturalreute 


bat verichiedene Wege einzufchlagen, je nachdem ed fih um Wald⸗ 
zulänglichkeit oder Waldunzulänglichkeit, um beitimmte oder unbe- 
ftimmte Weideberechtigungen, um Nichtanrehnung oder Anrechnung 
von Nebenweiden, und im alle der Waldunzulänglidkeit um 
Gleichberechtigung zwiichen Waldeigenthümer und Weideberechtigten 
oder um ein Vorzugsrecht der MWeideberechtigten handelt. 
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Der befjeren Weberfiht wegen mögen zunächſt der allgemeine 
Gang des Berfahrens für die vorfommenden Hauptfälle und dem- 
naͤchſt die Einzelnheiten des Verfahrens zur Darftellung gelangen. 

1. Gang ded Verfahren. 

Es find 5 Hauptfälle (I—V) zu unterjcheiden: 

Fall I. Waldzulänglichkeit. Beftimmte Weidebered- 
tigung. 

Biehftand und Weidezeiten, in denen ausſchließlich die Berech⸗ 
tigungsweide ausgeübt worden ift, find gegeben. 

Die Weide-Naturalrente ift gleih dem Weiderechtöbedarf. 

Der Weiderechtsbedarf, ausgedrückt in Mittelheu-Gentnern oder 
in Kubmeiden oder in Weiden der einzelnen Biehgattungen (Kuh: 
weiden, Schafweiden, Pferdeweiden, Schmweineweiden) ergiebt fid 
wie folgt: 

a) Crmittelung der Stüdzahl von Normalvieh einer jeden Vieh: 
gattung durch Reduction der nad Alterd- bezw. Nutzungsklaſſen 
angegebenen Biebzahlen auf Normalvieh (Kühe, Altichafe, 
Altpferde, Vollſchweine); 

b) Ermittelung des täglihen Weidefutterbedarfd (täglichen Ge⸗ 
ammtfutterbedarfs abzüglich des Stall-Beifutterd) für 1 Stüd 
Normalvieh jeder Viehgattung in Mittelheu-Gentnern; 

c) Srmittelung des jährlichen Weidefutterbedarfd in Mittelheu- 
Gentnern für 1 Stud Normalvieh jeder Viehgattung als 
Product aus dem täglichen Weidefutterbedarf (b) und aus der 

Tagezahl der Weidezeit; 

d) Ermittelung des jährlihen Weidefutterbedarfs in Mittelhen- 
Gentnern für die Gejammtheit jeder Viehgattung ald Product 
aus den Zahlen bei a und c, endlid 

e) Srmittelung des jährlichen Weidefutterbedarf8 für den gefamm- 
ten Viehſtand, ſei es 
a) nach Mittelheu⸗Centnern durch Summirung der Zahlen 

bei d, oder 

b) nach Kuhmeiden mittelft Divifion diefer Summe (ea) durch 

den vollen Zutterbedarf einer Kuh während ber vollen 
Rindvieh⸗Weidezeit (Product aus täglichem, vollem Autter- 
bedarf und Weidezeit), oder endlich 
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c) nad Weiden der einzelnen PViehgattungen (Kuh⸗, Schaf» 


Dferdeweiden) mittelit Divifion der Cinzellummen ad d 
durch den vollen Zutterbedarf von 1 Stud Normalvich 
der betreffenden Bieharten in deren vollen Weidezeiten 
(Product aus täglidhem, vollem Yutterbedarf einer Kuh bez. 
eined Schafs u. |. w. und aus den Rindvieh- bez. Schaf⸗ 
u. |. w. Weidezeiten). 
Beiſpiel. 
Weideberechtigter Viehſtand: 
Rindvieh 30 Kühe à 200 kg Lebendgewicht, 
10 Stück Jungvieh. 
Schafe 50 Altſchafe à 80 kg Lebendgewicht, 
50 Jungſchafe. 
Weidezeit für Rindvieh 190 Tage 
“0. Schafe 215 - 
zu a) Die Viehſtands⸗Reduction nach dem Sape 
von 1 Stück Sung-Rindvieh = 0,5 Kuh 
1°. Sun Shf = 0,7 Altſchaf 


30+10x05=35 Kühe 
50 +50x07=85 Altichafe 
zu b) Zägliher Weidefutterbebarf 
a Futterbedarf für 1 Kuh 7,6 Kg Mittelheuwerth 


. :» 1 Altihaf 0,84 » s ; 
ab Beifutter im Stalle 10%, 


bletbt Weidefutter 
für 1 Kuh 6,84 kg Mittelheumerth 
. 1 Altihaf 0,756 - . 
zu c) Sährliher Weidefutterbedarf für 
1 Kuh 190 x 6,84 —= 1299,6 kg = 26 Centner Mittelheuwerth 
1 Altſchaf 215 x<0,756= 162,54: =325 ⸗ 
zu d) Jaͤhrlicher Weidefutterbedarf für 
35 Kühe & 26 Centn. = 910 Gent. Mittelheumerth 
85 Altihafe a 8,25 - = 26 » 
zu e) Jahrlicher Sefammt-Weide-Futterbedarf 
a) nach Mittelheucentnern 910 + 276 —= 1186 Mittelbeucentn. 
b) nad) Kuhweiden bei einem vollen Futterbedarf von 190 x 7,6 = 1444kg 
oder 28,9 Centn. Mittelheuw. für 1 Kuhweide 


1186 
389 — 41 Kuhweiden. 


nah Kuh⸗ und Schafweiden bei einem vollen Yutterbedarf von 
28,9 Centn. M.b.w. für 1 Kuhweide und von 215 x 0,84 = 180,6 kg 
oder 3,61 Gentn. M.h.w. für 1 Schafweide 


ergiebt 
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910 

385 — 31,5 Kuhweiden und 
276 

361 16,5 Schafweiden.- 


Bol. auch die Beiſpiele 1 und 2 ©. 401, 402. 


Fall II Waldzulänglichkeit. Unbeftimmte Weide— 
berehtigung. Keine Anrechnung von Nebenmweiden oder 
mittelbare Anrehnung derfelben nah der Weidezeit 
Mutzungszeit der Berechtigungsweide). 

Die Weide-Naturalrente iſt gleich dem Weiderechtsbedarf, wel⸗ 
cher ermittelt wird wie folgt: 

a) Biehitands-Ermittelung je nad Titel, gejeglichen Vorſchriften 
oder örtlichen Berhältniffen auf Grund des Befipftandämaß- 
ftab8 oder des Durchwinterungsmaßſtabs oder des Haushalts- 
bedarfd- Mapftab8 ($ 24 12 ©. 377 u. flg.); 

b) &rmittelung der Weidezeiten, in denen die Berechtigungsweide 
thatſaͤchlich und ausſchließlich ausgeübt worden iſt; 

c) Ermittelung des jährlihen Weidefutterbedarfs nah Mittelheu⸗ 
Gentnern oder Kuhweiden oder Weiden der einzelnen Bieh- 
gattungen wie bet Fall I a—e. 

Beiipiele |. 8 24 ©. 397 und 402 (Beifp. 8). 


Hall II. Waldzulänglicfeit. Unbeftimmte Weidebe- 
rehtigung. Verhältnißmäßige Anrehnung der Neben« 
weiden nad) der Weideergiebigfeit. 

Die Weide-Naturalrente ift gleich dem Weiderechtsbedarf. Die- 
jelbe wird, wie folgt, ermittelt: & 

a) Viehftandd-Crmittelung wie bei Zall IIa, 

b) Ermittelung der Weidezeit ohne Trennung derjelben für Bes 
rechtigungs⸗ und Nebenweiden, 

e) Ermittelung der Weiderechts-Maſſe, der Nebenweiden⸗Maſſe 
und der Geſammt-Weidemaſſe ($ 2414 ©. 397). 

d) Ermittelung des jährlichen Gejammt-Weidefutterbedarfs wie 
bei Soll Ia—e, 

e) Ermittelung des jährlichen Weiderechtöbebarfd aus Geſammt⸗ 
Weidebedarf (d), Gefammtweide-Maffe (c) und Weiderechts⸗ 
Maſſe (ec). 

Beilpiele j. 8 24 ©. 397 und ©. 402, 403 Beilp. 4 und 5. 
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Fall IV. Waldunzulänglidleit. Beftimmte oder un 
beitimmte Weideberehtigung, mit oder ohne Anrehnung 
von Nebenweiden Gleichberechtigung des Waldeigen- 
thümers mit dem Weideberedhtigten. 

Die Weide-Naturalrente (Wur) ergiebt fi) aus dem Weide- 
techtäbedarfe (b) des abzulöfenden Berechtigten, aus der Weiderechts⸗ 
maſſe (We) und aus dem Gejammtweiderechtäbedarfe (B) aller Be- 
rechtigten, einſchließlich des Waldeigenthümerd, nad der Gleihung 

We 
Wır =bx >: 
Das Berfahren zerfällt in 
a) die Ermittelung des Weiderechtsbedarfs (b) wie bei Fall I, II 
oder III, 
b) die Ermittelung der Weiderechtsmaſſe (We), d. t. des Weide 
ertrags, welchen der belaftete Wald liefert, 
c) die Ermittelung des gefammten Weiderechtsbedarfs (B) aller 
Berechtigten und 
d) in die Berehnung der Weide-Naturalrente nad) der obigen 


Sleihung Wor=bx un d. h. als Product aus Weiderechts⸗ 


bedarf b und Weidequote ” 


Fall V. Waldunzulänglichkeit. Beftimmte oder un— 
beftimmte Weideberehtigung, mit oder ohne Anrehnung 
von Nebenweiden, Vorzugsrecht des Weideberedtigten. 

Die Weide-Naturalrente ergiebt fih aus Weiderechtöbedarf (b) 
ded abzulöjenden Berechtigten, aus Weiderechtsmaſſe (We), aud Ges 
famnmt» Weiderechtöbedarf (B) aller Berechtigten, einjchließlich des 
MWaldeigenthbümerd und aus der Berüdfichtigung des dem Weidebe⸗ 
rechtigten zuftehenden Vorzugsrechts. Das Verfahren befteht 

a) in der Crmittelung derjenigen Wald-Naturalrente, welche dem 
Meideberechtigten bei Gleichberehtigung mit dem Waldeigen- 
thümer zukommen würde nad Fall IV a—d, und 

b) in der Erhöhung diejer Weide-Naturalrente nah Maßgabe 
bed dem MWeideberechtigten zuftehenden Vorzugsrechts. 

©. $ 24 III ©. 407 u. flg., ſowie die Beifp. I-V (©. 412 flg.). 

Eine nähere Erörterung bezüglid der Crmittelung der Weide- 

Naturalrente erfordern die zu wählenden Rechnungseinheiten, bie 
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Weidebedarf3-Ermittelung, die Weideertragd>Ermittelung, dad Vor⸗ 
zugsrecht des MWeideberechtigten bei Waldunzulänglichkeit und das bei 
Waldunzulänglichfeit mit Concurrenz mehrerer Berechtigten in ver- 
Ichiebenen Weide-Revieren einzujchlagende Verfahren. 

2. Ad Rehnungseinheiten für Weide-Bedarfö- und 
Ertragd-Crmittelung find üblich: 

der Mittelheucentner, d. i. 1 Sentner Heu von mittlerer Bes 
ſchaffenheit, 

die Kuhweide (als gemeinſame Rechnungseinheit für alle Vieh— 
arten), d. i. die zur ausſchließlichen Weide⸗Ernährung einer Kuh 
während der vollen Rindviehzeit erforderliche Weide, endlich 

die Kuh⸗, Schafe, Pferdes, Schweine⸗ Gänſe⸗Weide (als neben⸗ 
einander angewendete Rechnungseinheiten), d. i. die zur ausſchließ⸗ 
lichen Weides Ernährung einer Kuh, eines Altſchafs, Altpferds, Alt⸗ 
ſchweins bez. einer Altgans während der vollen Weidezeiten dieſer 
Vieharten erforderliche Weide. 

Bol. 5 24 ©. 374, 39. 

Welche von vielen Rechnungdeinheiten zu wählen ift, hängt von 
verichiedenen Verhaͤltniſſen ab. 

Sn dad Gewicht fällt namentlich der Umftand, für welchen 
Schaͤtzungsmaßſtab die Geldwerth-Ermittelung am einfachften und 
fiherften zu bewirken ift. 

Zu Gunften ded Mittelheu⸗Centners fpricht die Thatſache, daB 
Heu überall Gegenftand ded Kaufd und Verkaufs ift, während Kuh» 
weiden häufig feinen aus MWeideverpachtung bervorgehenden Verkehrs⸗ 
werth befigen. Wo letzteres der Fall ift, empfiehlt es fich in der Regel, 
die Kuhmeide ald Rechnungseinheit zu wählen. 

Bon beitimmendem Einfluß Tann ferner der Umfang der Weide⸗ 
berechtigung fein. Bei Waldzulänglichkeit und ausſchließlicher Ernäh- 
rung des Viehes auf der Weide während der vollen Weidezeit iſt es 
‚meift am einfachſten, die Kuh⸗, Schafe, Schweineweiden nebenein⸗ 
ander als Rechnungseinheiten beizubehalten, während es bei Wald⸗ 
unzulaͤnglichkeit, theilweiſer Futterverabreichung im Stalle, beſchraͤnkten 
Weidezeiten nicht zu umgehen iſt, ſich einer gleichmäßigen Rechnungs» 
einheit, fei ed von Mittelheu-Gentnern, ſei ed von Kuhweiden, zu 
bedienen. 

Mitunter gewinnt die Rechnung dadurch an neberſichtlichkeit 





462 8 27. Nupwerthernittelung der Waldweide-Beredhtigungen. 


und Stlarheit, daß die Weide-Naturalrente ſowohl in Mittelheu⸗Cent⸗ 
nern ald in Kuhweiden ausgedrüdt wird. 

Die practifhe Würdigung der bejonderen Verhältniffe wird in 
allen diefen Beziehungen den richtigen Weg leicht erkennen laſſen. 

Bol. hierüber auch die Crörterungen in $ 24 ©. 400. 

3. Bei Ermittelung des Weidebedarfs fünnen in Betracht 
fommen: 

der tägliche Bedarf an Gelammtfutter während der Weidezeit, 
beitehend aus Weidefutter und Stallfutter (Beifutter), welches wäh- 
rend der MWeidezeit im Stalle verabreicht wird, | 

der Weide VBollbedarf, beftehend aus dem Weiderechtsbedarf, 
defien Befriedigung bet Waldzulänglichkeit auf die Berechtigungs- 
weide angewieſen ift, und aus dem Nebenweidenbedarf, deffen Befrie- 
digung auf Nebenweiden ded Berechtigten zu erfolgen hat, 

der Weiderechtöbedarf des abzulöjenden Berechtigten, und 

der Meiderechtöbedarf ſämmtlicher Weideberechtigten, einjchließlich 
des MWaldeigenthümerd (Gejammt-Weiderechtöbedarf). 

Die Weidebedarfd-Ermittelung beſchränkt fih bei Waldzuläng- 
lichkeit (Fall I, IL, III unter Nr. 1) auf den Weiderechtsbedarf des 
abzulöjenden Berechtigten und erſtreckt fi bei Waldunzulaͤnglichkeit 
(Zal IV, V unter Nr. 1) außerdem auf den Gefammt-Weiderechtäbedarf. 

Slemente des Weiderechtsbedarfs find: 

der weibeberechtigte Viehftand und deſſen Reduction auf Nor⸗ 
malvieh, 

der tägliche Weidefutterbedarf, 

die Meidezeit und unter Umftänden 

bie Anrechnung von Nebenmweiden. 

Der weideberehtigte Viehſtand ift bei beftimmten Weide: 
berechtigungen gegeben (Fall I, IV, V unter 1). Bei unbeftimmten 
MWeideberechtigungen (Fall II, III, IV, V unter 1) erfolgt die Vieh- 
ſtands⸗Ermittelung entweder auf biftoriih=ftatiftiihem Wege (nad) 
dem PVergangenheitömaßftabe, Beſitzſtandsmaßſtabe) oder auf dem 
Wege der Bedarföihägung (nach dem Durchwinterungsmaßſtabe oder 
dem Maßſtabe des Haushaltsbedarfs). 

Bol. darüber $ 24 12 ©. 876 u. f. 

Aus Rüdfichten bequemer Rechnung wird ber nach Alterd= und 

Nupungsflaffen ermittelte DViehftand nah Maßgabe des täglichen 
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Gejammtfutterbedarfs in Normalvieh ausgedrückt. Es geichieht Dies 
je nad) den Berhältniffen entweder blos innerhalb .einer jeden Vieh: 
gattung durch Reduction auf Normaljorten (Altvieh), oder für fimmt- 
liche Biehgattungen durh Reduction auf Kühe (Normalforte der 
"Normal-Vichgattung). 
Bol. über die Reduction des Viehſtands auf Normalvieh $ 24 I 1c ©. 374, 
ferner die Viehftands-Rebuctiondtafel, Taf. XXX VI. 

Der nad Altvieh und Mittelheu-Gewiht zu veranjchlagende 
täglihe Weidefutterbedarf für 1 Stud Vieh (ſ. Fall Ib unter 
Kr. 1) ift, abhängig von Viehgattung, Viehgewicht und täglicher 
Beifutter-Portion, durch Iandwirthfchaftlich ſachverſtändige Schäpung * 
unter Würdigung der gegendüblichen Verhaältniſſe zu beftimmen. 
Einen Anhalt für feine Veranſchlagung gewähren die grundjäh- 
lihen Erörterungen in $ 24 I 1 (S. 369 u. f.), jowie die Futter: 
bedarfötafel, die Viehgewichtötafel und die Viehftande-Neductiondtafel 
(Tafeln XXXIV, XXXV, XXXV)). 

Die beftimmten oder unbeftimmten, vollen oder beichränften 
Meidezeiten für jede Biehgattung dienen, in Verbindung mit dem 
täglichen Meidefutterbedarf und mit den Viehſtandszahlen dazu, den 
jährlichen Weidefutterbedarf für jede Viehgattung und für den ge> 
ſammten Biehftand zu ermitteln (j. Fall I c bis e unter 1). 

Bol. über die Weibezeit 82418 8.39 uf. 

Der auf diefe Weile für den abzulöjenden Serpitutberechtigten 
ermittelte jährliche Sutterweidebedarf bildet deſſen Meiderechtöbedarf 
für den Fall, daß Nebenweiden des Beredtigten nicht in Betracht 
kommen (Sal I a. a. DO). Sind dagegen Nebenweiden anzurechnen, 
fo bedarf es einer Bertbeilung dieſes gejammten Weidebedarfs des 
Semitutberedhtigten auf defjen Berechtigungsweide und Nebenweiden, 
um ben Weiderechtsbedarf zu finden. Diele Vertheilung erfolgt ent- 
weder durch Ermittelung der Weidezeit- Abjchnitte, während welcher 
einerjeitö die Berechtigungäweide, andererſeits die Nebenmeiden that- 
fachlich behütet worden find, oder fie erfolgt nach der Weideergiebig« 
feit der Berechtigungsweide und der Nebenweiden. 

Im erften Falle, bei mittelbarer Anrechnung der Nebenweiden 
nad der Weidezeit (Kal II a. a. D.), ergeben der weideberechtigte 
Biehitand, der tägliche Weidefutterbedarf und die MWeidezeit für die 
Berechtigungdweide den Weiderechtöbedarf. 
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Im zweiten Falle, bei Anrechnung der Nebenweiden nad) der 
MWeideergiebigfeit, findet, je nach Lage der rechtlichen Verhältniſſe 
(Geſetz, Titel, Ausübung), entweder eine verhältnißmäßige oder eine 
- volle Anrehnung ftatt. Regel und in der Altpreub. GThO. von 
1821 vorgejehen ift die verhältnißmäßige Anrechnung. Bei ihr 
wird die Weidemafle fowohl der Berechtigungsweide ald der Neben- 
weiden ſchätzungsmäßig feitgeftellt und der Weiderechtäbebarf (Wr B) 
aus dem Gejammtweidebedarfe (Gw B) des Servitufberedhtigten, aus 
der Weiderechtömaffe (Wr M) und der Gejammtweidemaffe (GwM, 
db. i. Summe von Weiderechtsmafſe und Rebenweidenmaffe) nad 


der Gleichung WrB=GwBx — abgeleitet (Fall III a. a. O.). 


Bei voller Anrechnung dagegen ergiebt ſich der MWeiderechtöbebarf 
dur Abzug der vollen Nebenmweidenmafje von dem Geſammtweide⸗ 
bedarfe des Servitutberechtigten. 

Bol. über Zuläffigkeit und Arten der Anrechnung von Nebenweiden $ 24 I 
4 ©. 893 u. f. 

Während ſich im Falle der Waldzulänglichfeit (Zal I, II, III 
a. a. D.) die Ermittelung der Weide-Naturalrente darauf beſchränkt, 
den Weiderechtöbedarf des abzulöfenden Berechtigten zu ermitteln, hat 
fih die MWeidebedarfd-Ermittelung im Falle der Waldunzulänglichkeit 
auch auf den MWeiderechtöbedarf aller betheiligten Berechtigten (Ge⸗ 
Sammt-Weiderehtöbedarf) zu erftreden (all IV, V a. a. O.). 

Der Geſammt-Weiderechtsbedarf jept fih zulammen aus dem 
Weiderechtsbedarfe des abzulöſenden Servitutberecdhtigten, der bereits 
früher abgelöften Weideberechtigten, der nody vorhandenen, nicht in 
der Ablöfung begriffenen MWeidefervitutberechtigten und des MWald- 
eigenthümers. Der Weiderechtsbedarf der abgelöften Weideberechtigten 
ergiebt fih aud den Ablöſungs-Urkunden. Die rmittelung des 
Weiderechtsbedarfs für die übrigen Servitutberechtigten und für den 
MWaldeigenthümer folgt den vorhin angegebenen Regeln. 

Bol. über dad Weidetheilnahmerecht des Waldeigenthümers für ben eigenen 
Meidebedarf und denjenigen feiner Forftbeamten oben $ 24 II ©. 404 
und flgd. 

Im Falle der Waldunzulänglichkeit kann unter Umftänden, na- 
mentlich bei gleichzeitiger Ablöfung aller Weideberechtigungen, und 
wenn feitend ber Servitutberechtigten fein Vorzugsrecht gegenüber 
dem Waldeigenthümer geltend gemacht wird, eine erheblihe Abkür⸗ 
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zung und Vereinfachung des Ablöfungdgeichäfte dadurch erreicht wer⸗ 
den, daß an Stelle der zeitraubenden Ermittelung der Weideredhts- 
Einzelbedarfe auf hiltoriichem oder taratorithem Wege, die Liquidation 
und gegenfeitige Anerkennung des Weiderechtöbedarfd ſeitens aller 
einzelnen Sntereffenten tritt. Da es fih in diefem Galle nur um 
Grmittelung der Verhaͤltnißzahlen handelt, nach denen die geſammte 
Meiderehtömafje ded Waldes unter die einzelnen Weide-Sntereffenten 
zu vertheilen ijt, jo fommt e8 nicht auf abjolute Genauigkeit, jon- 
dern nur auf verhältnigmäßige Richtigkeit der zu liquibirenden 
Meidebedarfömengen an. Yür diefe leiftet die gegenfeitige Controlle 
und die Bekanntſchaft der einzelnen Weideintereffenten mit den thatjäch- 
lihen Berhältniffen in der Regel audreichende Gewähr. Die Rüd- 
fiht auf Koftenerfparnig wird die Weideinterefjenten in vielen Källen 
geneigt machen, auf dad vergleichsweiſe Kiquidationd- Verfahren, welches 
bei geſchickter Behandlung in kurzer Zeit durchgeführt werden fann, 
einzugehen. 

4. Die Weide-Ertragd-Ermittelung. 

Altyr. GThO. v. 7. Juni 1821 98 181—187, 139. 
Land.-Eult.-Ed. v. 14. Sept. 1811 88 80, 31. 

Rhein. GThO. v. 19. Mai 1851 $ 11. 

Hefl. GThO. v. 13. Mai 1867 8 12. 

Erganz.-GSef. zur Hefſ. GThO. v. 13. Mai 1867 Art. 2. 
Nafſ. GThO. v. 5. April 1869 8 10. 

Hann. GThO. v. 13. Zuni 1873 8 8. 

Schlesw..Holft. GTHD. v. 17. Aug. 1876 $ 10. 
Hohenzollern'ihe GThO. v. 28. Mai 1885 8 14. 

Die Weideertragd:&rmittelung (&rmittelung der Weidemaffe, 
Metdebonitirung) befteht in der Erforihung des Natural⸗Weideer⸗ 
trags einer Weibefläche in einer gewiſſen Weidezeit. Sie kann fi) 
auf Beredhtigungdweiben und auf Nebenweiden, und in Betreff der 
legteren auf Waldnebenweiden und landwirthichaftliche Nebenweiden 
erſtrecken. Nur die Bonitirung von Waldweiden ift Sache forfttech 
niſcher Schägung. 

Die Lehre von der Waldweide-Bonitirung umfaßt die Grund» 
lagen und dad Berfahren der Bonitirung. Dad Berfahren ift ver 
ichieden, je nachdem der Waldzuftand unter dem Einfluß einer ge- 
regelten Wirthichaft erhebliche, den Weideertrag beeinfluffende Aen⸗ 
derungen zu gewärtigen hat oder nicht. Im lepteren alle ift der 

30 
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jährlihe Naturalmeideertrag ein dauernd gleicher, im eriten Falle 
ilt er anfangs (während ded Einridhtungdzeitraumd zu einem .ge= 
regelten Waldzuftande) ein periodiſch wechjelnder und erft ſpäter 
(nad bewirkter Herftelung eined geregelten Waldzuftandes) ein 
dauernd gleicher. 
A. Grundlagen der Waldweide-Ertragsermittelung. 
Elemente ded Waldweideertrags find: 
der Waldzuftand (Standort und Holzbeftand nady Holzart, Alter 
und Holzhaltigkeit), 
der Betrieb (Betriebdart, Umtriebözeit, Nebennupungsbetrieb, Jagd⸗ 
betrieb), 
der Umfang der Weideberechtigung (Viehart, Weidezeit, Holzicho- 
nungsrecht), 
der Umfang von anderen, den Weideertrag beeinträchtigenden 

Berechtigungen und von Unfällen (Maſt⸗, Streu⸗, Plaggen⸗, 

Gräfereis ꝛc. Berechtigungen, Ueberſchwemmungen). 

a) Der Waldzuftand. Die Beichaffenheit des Standorts 
entjcheidet über den Umfang und die Crtragdfähigfeit der Weide 
fläche. 

Nicht hütbare Flächen des MWaldreviered jcheiden von der Meide- 
fläche aus, Die Untauglihfeit zur Behütung ift theild eine unbe- 
dingte, theils eine bedingte, auf gewiſſe Viehgattungen befchränfte. 
Unbedingt weideuntaugli find unbewachſene Wege und Gemäfler, 
für dad Vieh unzugänglidhe Brüder, Flugſandſchollen, ſchroffe, felfige 
Hänge, Rolwände, Steinbrühe, Hause und Hofräume, Gärten, 
Dienftländereien der Forftbeamten, andere Aeder und Wieſen, die 
bereitö feit Begründung der Weideberechtigung oder ſeit rechtöver: 
jährter Zeit nicht behütet worden find, dagegen nicht die bewachſe— 
nen, wenig benugten Waldwege und Geftelle, weldye mitunter einen 
namhaften Weideertrag gewähren. Ungeeignet zur Rindviehweide, 
aber noch brauchbar als Schafweide ift der dürre, nahrungdarme 
Höhenfandboden (Kiefernboden V. Klaffe), untauglihd zur Schaf- 
weide, dagegen tauglich als Nindviehmeide der dem Weidevieh zu- 
gängliche nafje, bruchige Boden. Selbit flache, mit Binfen bewach⸗ 
jene Theile von Binnenfeen werden vom Rindvieh beweidet. 

Bon der Beichaffenbeit ded Standorts find die Größe, die Güte 
und der Arten-Reihthum der vorzugsweife ald Meidefutter dienenden 
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Grad» und Kräuter-Begetation abhängig. Die geographiiche und 
die Höhenlage, die ZTerrainbildung, die Himmeldlage und Neigungs- 
winfel der Hänge, die Sees oder Binnenlage ald Factoren der 
Zuftwärme und Luftfeuchtigkeit, jomit der DBegetation, ferner die 
Zufammenjegung, die Seuchtigfeitözuftände, die Bindigfeit, Wärme- 
beihaffenheit und Ziefgründigfeit ded Bodens find einflußreiche 
Momente für die Artenverjchiedenheit und die Mafjenerzeugung von 
Zutterpflanzen. Selbit die Reihhaltigfeit ded ald Schweinenahrung 
dienenden animalijchen Futters an Infecten, Würmern ꝛc., welches ſich 
einer zuperläjfigen Schägung weit mehr entzieht, ald die vegetabi- 
liihe Yutterproduction, ift vom Standorte abhängig. Aus der 
Mannigfaltigkeit dieſer Verhältniſſe ergiebt fi, daß die Erfahrungs- 
jäpe über den Weidefutterertrag in der Dertlichfeit, worauf ſich die 
Weideertragsſchätzung bezieht, gewonnen werden müflen. &8 giebt 
feine allgemeine, jondern nur örtliche Weideertragdtafeln. 

Die Weideertragsſchätzung hat die in dem abzuſchätzenden Weides 
reviere vorfommenden Standortd-Berjchiedenheiten, joweit fie einen 
“ deutlich hervortretenden Einfluß auf den Zutterertrag erkennen laffen, 
nah Ertragsklafſen (Weideertragsklaffen) zu jondern, die Standorts⸗ 
beichaffenheit jeder Weideflaffe genau zu bejchreiben, ihren Futterer⸗ 
trag in Wiefenmittelheu nad örtlichen Erfahrungen oder nad Er- 
bebungen auf örtlih ausgewählten Probeflaͤchen (Muſterflächen) 
unter Zuziehung von landwirtbichaftlichen Sachverſtändigen zu be 
ftinnmen, dabei die nur für gewiſſe Vieharten tauglichen Weideflaffen 
(Bruchweiden für Rindvieh, magere, trodene Sandweiden für Schafe) 
und Autterarten (Erdweide an Wurzeln, Inſecten ꝛc. für Schweine) 
audzufondern und darnach örtlihe Weideertragstafeln aufzuftellen, 
welche im Eingange die Standortöbeichreibung, im Ergebniffe den 
Autterertrag der Flächeneinheit im bolzreinen (raumen) Zujtande 
nah Mittelheu⸗Centnern angeben. Dabei find Weideflächen, welche 
nur für einzelne Bieharten, 3. B. nur für Schafe, taugen, in be 
jonderen SKlafjen nachzuweiſen. 

Einen Anhalt für die Anfertigung von örtlichen Weideertragdtafeln geben 
die techniſchen Snftructionen für die Auseinanderjegungd-Angelegenheiten in den 
Bezirken der Preuß. General- Sommiffionen, fowie einzelne Specialjchriften 
über die Ablöfung von Waldjervituten. 

Nach den Erfahrungsfägen der technifchen Inftruction für den Regierungs- 


bezirt Frankfurt a. O. (2. Aufl. 1851) über den Weideertrag des Ader- und 
30” 
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Wieſenbodens, über dad Verhaͤltniß ber landwirthſchaftlichen zu dem forftlichen 
Bonitätdclaflen und über den Zutterbedarf einer Kuh während der vollen Weide⸗ 
zeit in Heucentnern ift Die in Tafel XXX VIII beigefügte Weideertragätafel für 
bolzreinen Boden in der Markt Brandenburg aufgeftellt worden. In Tafel 
XxXXIXa tft ferner bie von Pfeil für das nördliche Deutichland und für holz- 
reinen Boden zufammengeftellte Weideertragstafel, in Tafel XXXIXb eine 
Weideertragstafel von Krafft für holzreinen Boden mitgetheilt worden. 

Auf die Audfonderung derjenigen Weideflächen und Weideerträge bei ter 
Bonitirung, welche ausſchließlich für einzelne Viehgattungen, z. B. für Pferde, 
Schafe oder Schweine geeignet find, von den für alle Weidevieharten tauglichen 
Weideflächen und Futterarten wird mitunter nicht die gebührende Rüdficht ge- 
nommen. Die geionderte Behandlung ift nothwendig, weil fi dadurch die 
Weidequote für die verichiedenen Viehgattungen verfchieden geftalten Tann. 

Der Einfluß des Holzbeitandes (der Beftodung) auf den 
Weideertrag befteht in der Wirkung der Beihattung auf den Gras⸗ 
und Kräuterwuchs. Je ftärker der Beihattungsgrad, defto geringer 
ift im Allgemeinen die Futtererzeugung au Gräjern und Kräutern 
nah Quantität und Qualität, die bei dichter, den Zutritt ded Son⸗ 
nenlichtd ausſchließender Beichirmung gänzlich aufhört. Nur aus» 
nahmsweiſe auf trodnem Sand- und Kalfboden äußert eine mäßige 
Beichattung durch Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit eine günftige 
Einwirtung auf die Grad und Kräuter-Begetation. Der Beſchat⸗ 
tungsgrad ift verichieden nach Holzart, Beftandsalter und Holz: 
baltigfeit. 

Der Ertrag an Erbweide (Wurzeln, Inſecten) wird durch die Beftodung 
nicht vermindert, mitunter, in Nadelbolzforiten, jogar erhöht. 

Die durch die Holzart bedingte Verſchiedenheit des Beſchat⸗ 
tungsgrades hängt ab von der Dichtigfeit der Belaubung bezw. der 
Benadelung der einzelnen Stämme und von der Dichtitändigfeit der 
Bäume im Beitande. Die Dichtigfeit der Belaubung am Einzel- 
ftamm ift durch die Größe und Zahl der Blätter bez. Nadeln, die 
feßtere durch deren größere oder geringere Lichtbebürftigfeit bedingt. Se 
größer die Fähigkeit der Blattorgane, Schatten zu ertragen (Schatten- 
fähigkeit), deito länger erhalten und ernewern fi ſowohl die Blatt ° 
organe ale Die Dlattträger, die Zweige im Innern der Krome. Bei 
Kiefern find nur die 1 und 2jährigen, bei Fichten noch die 5 bis 
Tjährigen, bei Weißtannen noch die 6 bis Sjährigen Zweige mit 
Nadeln beſetzt. Je lichtbedürftiger die Blattorgane, deito mehr be 
Idränfen fie jih auf den Umfang der Krone, deito rajcher geht die 
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Stamms und Kronenreinigung von Aeſten und Zweigen vor fid). 
Diefelbe Erſcheinung zeigt fih in dem Borgange der Beitandsreini- 
gung, d. h. in der Stammzahle Verminderung durch Meberichattung 
und Seitenbefchattung, jo daß bei gleichem Standorte ſowohl die 
Beſtandsdichtigkeit (die Stammzahl im Beftande), als die Kronen⸗ 
dichtigkeit auf den nach Holzarten verjchiedenen Grad der Lichtbe⸗ 
dürftigfeit der Blattorgane zurüdzuführen if. Der Einfluß des 
Standort auf dad Xichtverhalten einer Holzart äußert fi darin, 
daß Bodenreihhaltigkeit an mineraliihen Nährftoffen, Boden- und 
Luftfeuchtigkeit die Schattenfähigfeit der Blattorgane und ihre Folgen, 
Kronen⸗ und Beftandsbdichtigkeit, vermehren, Bodenarmutb, Boden- 
und Luft⸗Trockenheit fie vermindern. | 

Wenn man die Holzarten nach ihrem Lichtverhalten und nach 
ihrer davon’ abhängigen mehr oder minder günftigen Einwirfung 
auf die Grad: und Kräuter-Begetation in 3 Gruppen, in Licht: 
Hölzer (lichtbedürftige und lichtdurchläſſige Holzarten), in Halb⸗ 
Schattenhölzer und in Schattenhölzer (Icdhattenfähige und dichtkronige 
Holzarten) jondert, jo gehören 

zu den Lichthölzern 

Lärche, Birke, Kiefer, Aspe, Eiche, 
zu den Halbſchattenhoͤlzern 

Berg und Spitzahorn, Schwarzerle, Weißerle, Eſche, Ulme, 
zu den Schattenhölzern 

Feldahorn, Fichte, Kinde, Hainbuche, Buche, Weibtanne. 

Der Einfluß ded Beftandsalterd auf Beichattungdgrad und 
Grad- und Kräuters-Begetation äußert fih in 2facher Richtung, 
injofern nämlich, als von ihm der Beſtandsſchluß und die Be- 
ſtandshoͤhe abhängig find, weldhe beide auf den Beſchattungsgrad 
einwirken. Zunehmender Beſtandsſchluß vermehrt, zunehmende Bes 
ſtandshöhe vermindert unter fonft gleichen Verhältniſſen den Be⸗ 
hattungdgrad. Die Einwirkung diefer Verhältniffe auf die Grad- 
und Kräutervegetation, den Gradmefler der Beichattung, tritt am 
deutlichſten im Hochwalde mit langen Umteiebözeiten hervor. Sm: 
ihm reiben fi folgende Formen der Beftandsentwidelung (natürs 
liche Wachſsthums⸗ oder Alteröflaffen) an einander: 

der Beltands-An= und Aufwuchs, 
die Didung, 
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das Stangenholz; und 
dad Baumbolz. 

Sn der Altersflaffe ded An» und Aufwuchſes ift der Beſtands⸗ 
ſchluß noch nicht hergeſtellt. Es findet Stammreinigung von Xeften, 
aber feine Beftandsreinigung durch Stamm-Ausſcheidung ftatt. Nach 
ftattgefundenem Kablabtriebe verſchwindet die im Schatten des Alt- 
beftanded erzeugte Boden-Begetation (Schattenvegetation) zunächſt 
gänzlich. Im erften Jahre nad) dem Kahlabtriebe ift der Boden 
beinahe unlrautrein und meideunfähig, darnach ftellt ſich, ver 
Ihieden nah dem Standort, eine raſch wechjelnde, eigenthümliche 
Schlagflora, in den eriten Fahren überwiegend aud Kräutern, jpäter 
überwiegend aus Gräfern ein, die fi, jo lange der Holzanwuchs 
noch eine geringe Schirmflädhe einnimmt, mehr und mehr verdichtet 
und den Holzanwuchs häufig gefährdet. Es iſt dies die ‚Periode 
der reichiten Yuttererzeugung, welche bei gehöriger Vorfiht durch 
Sraswerbung und Bemeidung nugbar gemacht werden kann. Mit 
dem aufwachlenden Holzbeitande nimmt die Grad: und Kräuter: 
Begetation ab, um jo mehr, je mehr fih der „Holzaufwuchs“ dem 
Beſtandsſchluſſe nähert, welcher in der „Didung” zum Abſchluſſe 
gelangt. In dieſer bereitet fi der Proceß der Beltundsreinigung 
durch Ueberwachſung und Unterdrüdung der zurücbleibenden Stämme 
vor, welde ſchließlich aus Lichtmangel abfterben. Die Grad- und 
Kräuter Vegetation ftirbt unter dem Einfluffe des Beſtandsſchluſſes 
und des niedrigen SKronenanjaged ebenfalld ab. Sie verihwinbet 
je nad der Kronendichte der Holzarten entweder gänzlich oder finft 
auf das geringite Maß herab. Mit dem Eintritte der Beſtands⸗ 
reinigung geht die Didung in das Stangenhol; über, mit zu« 
nehmender Stammftärke unter fortgejegter Stammausſcheidung voll= 
zieht die Beltandentwidelung den Mebergang aus dem geringen 
Stangenholze (bi8 zu 10 Cent. mittlerem Stammdurchmeſſer in Bruft- 
böhe) in das ftarfe Stangenholz (von 10 bid 20 Gent. Stamm- 
durchmefjer), aus dem ftarfen Stangenholz in geringes (bi8 35 Gent. 
Stammd.), mittlere (bis 50 Gent. Stammd.) und ftarfed Baum⸗ 
bolz (über 50 Cent. Stammd.). Mit Zunahme einerjeitd ber 
Beſtandslichtung durch Stamm-Ausfheidung, die bi8 zum Beſtands⸗ 
abtriebe fortdauert, andererfeitö der Beitandshöhe, die im Baumbol;- 
beftande zum Abichluffe gelangt, werben die Bedingungen für die 
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Gras⸗ und Kräuter-Begetation wieder günftiger, welche fi, je nach 
den Holzarten, in normalen Beſtänden bald früher, bald fpäter, bei 
Lichthölgern bereitd im geringen Stangenholze, bei Schattenhölzern 
erft im Baumbholzbeftande einftellt. 

Aus dem Verlaufe diefed Borganged der Beſtands⸗, Gras⸗ und 
Kräuter-Entwidelung ergiebt ſich die Nothwendigkeit, die Weideer- 
tragsſchätzung nach Alteröklafjen des Holzbeitanded zu fondern. Es 
find Weideertragsflaffen nit allen nah Standort und Holzart, 
jondern auch nad dem Holzalter und zwar mit Unterftellung nor= 
maler Beitandsentwidelung, vollen Holzbeitanded zu bilden. Auch 
bier ift bei der großen Mannigfaltigkeit der Beſtandsentwickelung 
und der Weidevegetation nad) Holzarten Miihung, Alters-Miſchung 
und Art der Beitandsbegründung unter Zuziehung landwirthichaft: 
licher Sachverſtändiger der örtliche Befund auf Muſterflächen zum 
Grunde zu legen. 


- Pfeil (Ablöſung der Waldfervituten 3. Aufl.) Täßt dad Alter bei ber Bo- 
nitirung der Waldweite außer Betracht, indem er der Meinung ift, daß die 
Wirkung der Beichattung durchaus nicht vom Alter ded Holzes, jondern ledig- 
lih von der Dichtigfeit des Schluffes abhänge (S. 268 a.a. O.). Unter voll- 
tommenen Schluſſe ſcheint Pfeil denjenigen Beitandäzuftand zu verjtehen, bei 
welchem die Bodenfläche volljtändig beichattet, die Sonnenbeftrahlung des Bo- 
dend völlig ausgeſchloſſen ift, unter unvollftändigem Schluffe einen Bejtands- 
zuftand, bei welchem da8 Sonnenlicht auf den Boden fällt (S. 231 a. a. O.). 
Gegen die Pfeil'ſche Anficht läßt fich einwenden, daß augenfcheinlih das Be- 
ftandsalter auf den Schlußgrad einwirkt, daß der Iebtere in dem von Pfeil 
verjtandenen Sinne jchwer erfennbar ift, daß Beichattungsgrad und Boden» 
vegetation nicht allein vom Grade des Beſtandsſchluſſes, fondern auch von der 
Höhe des Kronenanjaped abhängen, wie ſolches von Pfeil jelbft an anderer 
Stelle (S. 237) ausdrücklich hervorgehoben wird, daß endlich thatſächlich die 
Bodenvegetation mit Beitandähöhe und Beftanddalter wechſelt, wie eine auch 
nur oberfläcdhliche Beobachtung in den Tichtholz-Beftänden verichiedenen Alters 
zeigt. Dazu kommt, dag in jedem eingerichteten Walde das Alteröflaffenver- 
hältniß bekannt ift, und daß ſich die Weideertragsihägung daran anlehnen 
kann, ohne befondere Vorarbeiten zu erfordern. 

Die Rothwendigkeit der Weidebonitirung nad Alterdflafien ift auch mehr- 
fach in der Literatur hervorgehoben worden. 
Bol. Stuhr, über die Abfindung der Hütungsberechtigten in den Yorften 

1834 (S. 30—52). 

Techn. Inſtr. für die Seneral-Commilfion von Bonmern 1842 ©. 51. 
Techn. Inftr. für den Reg.-Bez. Yrankfurt 2. Aufl. ©. 33. 
Aus der in Tafel XL beigefügten, nady den Angaben von Stuhr zuſam⸗ 
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mengeftellten Weide-Befchattungdtafel ift zu erfehen, wie der Weideertrag mit 
dem Holzalter zunimmt. 

Keben Holzart und Holzalter ift die Holzhaltigkeit von 
Einfluß auf den Beſchattungsgrad des Holzbeitandes und auf das 
davon abhängige Ertragsverhältniß zwiſchen Scattenweide und 
raumer Weide (Grad: und Sräuterweide), welches die Waldweide- 
Bonitirung zu erforihen hat. Unter Holzhaltigkeit verfteht man 
den Bruchtheil, welchen die (oberirdiihe) Holzmafje eined Beſtandes 
von der Holzmafje eined Vollbeſtandes bei Gleichheit ded Standorte 
der Holzart, Betriebsart und des Beftanddalterd ausmacht. Unter 
Vollbeſtand (Normalbeftand) wird derjenige Beftandäzuftand verftan- 
den, welcher erfahrungsmäßig für eine beitimmte Standortöbeichaffen- 
beit, Holzart, Betriebart und für ein gegebened Alter unter den 
gänftigften Verhältniffen auf großen Flächen erzielt wird. 
Neber ihn geben die Holgertragstafeln (Erfahrungstafeln) Auf 
ſchluß. Es merden die volle Holzhaltigfeit (der Vollbeſtandszuſtand) 
‚ durd die Ziffer 1, geringere Zuftände der Holzhaltigkeit in Dezimal- 
brüchen mit Abftufungen von O,1 bezeichnet. Die Holzhaltigleite- 
ziffern werben durch forfttehniihe Schäbung beftimmt. Die Holze 
haltigkeitsziffer 1 bezeichnet den ftärfiten Beichattungdgrad und den 
geringften Weideertrag, die Holzhaltigfeitäziffer O- den Zuftand der 
Blöße, der raumen Weide und der Megel nach den größten Weibde- 
ertrag. Eine Ausnahme von diefer Regel machen, wie ſchon er- 
wähnt, die trodenen Böden, auf denen eine mäßige Belchattung 
den Weibeertrag durch Berminderung der Bodenverdunftung, fomit 
durch Beförderung der Bodenfriſche fteigert. Abgeſehen von dieſem 
Audnahnefalle nimmt der Weideertrag an Gräſern und Kräutern, 
zwiichen defjen Untere und Obergrenze (von der Holzhaltigfeitöziffer 
1 bi8 O0) mit abnehmender Holzhaltigkeitäziffer zu, jedoch nicht in 
einem der Holzhaltigkeitöziffer umgekehrt proportionalen, fondern in 
einem nach der Untergrenze der Holzhaltigkeit progreifiv fteigenden 
Verhältniſſe, welches nicht durch Rechnung, fondern lediglich durch 
örtliche Erhebung gefunden werden kann. 

Aus dem Zufammenwirken der Holzart, des Beitandsalterd und 
der Holzhaltigfeit ergiebt fi der Beſchattungsfactor. Derjelbe bes 
zeichnet innerhalb einer jeden Weidellaffe und Holzart für die Ber- 
ſchiedenheiten des Beſtandsalters und der Holzhaltigfeit den Bruch» 
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theil, am zwedmäbigften nad) Procenten, welchen der Ertrag der 
Schattenweide von dem Ertrage der raumen Weide an Gräfjern und 
Kräutern ausmacht. Der Ertrag der Schattenmweide ftellt fih dar 
als Product de Ertragd der raumen Weide und ded Beſchattungs⸗ 
factord. Der Einfluß der Beſchattung erjtredt fih auf die Menge 
und Güte des Ertrag der Grade und Kränterweide. Beide werden 
dur die Beichattung vermindert. 

Der Berluft an Nahrhaftigkeit des Schattenfutterd wird 

von der techn. Snftr. für die Gen.-Commiffion zu Bredlau (1846 S. 102) 
auf 5 bis 10 Brocent, 

von Ranke (Geldwerth der Yorftberedhtigungen 2. Aufl. S. 31) für 
Kiefern und Buchen auf 10 Procent, für Birken und Eichen auf 5 Procent 
gegenüber dem Yutterwerthe der raumen Weide veranichlagt. 

Der Dualitäts-Berluft der Schattenweide ift indefien nicht bloß von der 
Holzart, fondern von der Sejammtheit der Berbältniffe (von Holzart, Alter 
und Holzhaltigkeit) abhängig, weldhe den Beichattungdgrad bilden. Er fteigt 
ebenjo wie der Duantitätöverluft mit erhöhten Bejchattungdgrade. 

Es dient zur Bereinfahung der Waldweide-Bonitirung, in 
dem Beichattungsfactor den Einfluß der Beichattung ſowohl auf die 
Menge als auf die Güte ded Weidefutterd an Gras und Kräutern 
auszudrücken, fo daß das Product aus dem Beichattungsfactor und 
aus dem nah Wiejenmittelheu ermittelten Ertrage der raumen 
Weide ohne Weitered den Crtrag der Schattenweide in Mittel: 
heuwerth ergiebt. 

Nach den vorhergegangenen Erörterungen wählt der Beichat- 
tungöfactor im Allgemeinen mit Zunahme der Standortögüte (na- 
mentlich der Bodennähtfraft, der Boden: und Luftfeuchtigkeit), mit 
erhöhter Lichtfronigkeit der Holzarten und mit wadjendem Alter, 
während.er mit zunehmender Holzhaltigfeit abnimmt. .Nteben Auf. 
ftelung einer örtlihen Weideertragdtafel nad) der Standortögüte 
(nad; Weideklaſſen) für raume Weide bildet die Anfertigung einer 
auf örtlihen Erhebungen beruhenden Tafel (Beihattungstafel), 
welche für die Verjchiedenheiten ded Standortd und der Holzarten 
den Beſchattungsfactor nah Maßgabe. des Alterd und der Holzhal- 
tigfeit angtebt, eine der wejentlidhiten Grundlagen der Waldweide- 
Bonitirung. 

Als Beiipiel ift in Tafel XLI eine von dem Berfafler, auf Grund örtlicher 
Schätzung von Mufterflähen durch landwirthſchaftliche Sachverftändige, ange: 
fertigte Weideertragädtafel für raume Weite und Schattenweide beigefügt worden. 
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Sie wurde einem von dem Verfaſſer angefertigten Sachverftändigen-Butachten 
über die Weide- und Lefeholz-Ablöfung des Sachfenmwalded entnommen, welches 
von dem Waldeigenthümer, dem Yürften Bidmard, und den zahlreichen Berech⸗ 
tigten ohne Einrede anerfannt worden ift. 

Die Beichattungstafeln, welche Pfeil in feiner Ablöfung der Waldſervi⸗ 
tuten (3. Aufl. 1854 ©. 265—275) giebt, bemißt die Wirkung der Beichattung 
auf die Berminderung der Gradproduction im Weſentlichen nah Holzart und 
Schirmflähe ohne NRüdfihtnahme auf Holzalter und Standortöbefchaffenheit. 
Unter Schirmfläche verfteht man die Projection des Kronenſchirms auf den 
Boten, die in der Traufe, oder die im Hochſommer bei Mittagdjonnenftande 
im Schatten liegende Bodenflähe. Sie wird gefunden: 

für einen einzelnen Baum, indem man von dem ganzen Umfange der 
Krone Senkrechte auf den Boden fällt, oder indem man durch mehrfache Mej- 
jungen ben mittleren Kronendurdhmefjer beftimmt und darnach die Schirmflädhe 
nach der Kreidformel berechnet, 

für den ganzen Beitand, indem man auf einer Probefläche die Geſammt⸗ 
zahl der Stämme nad gleihen Stammzahlen in mehrere, etwa in 5 Stamm: 
Hafjen fondert, für den Mittelftamm jeder Stammklaſſe (berechnet aus dem 
Auotienten der Stammgrundflähe und der Stammzahl jeder Klafje) den mitt 
leren Kronendurchmeſſer beitimmt, und die ihm entiprechende Schirmfläcdhe be- 
rechnet. Alsdann ergiebt ſich die Schirmflädhe jeder Stammklafſe als Product 
aus der Schirmfläcdhe des Mittelftammd und der Stammzahl, die Schirmflädye 
des PBrobebeftanded ald Summe der Schirmflädhen der einzelnen Stammklaſſen. 
Die ganze Berechnung ift ohne practiichen Werth, weil die Kronenbildung der 
Stämme einer Stammllaffe eine jehr ungleihmäßige, bald einfeitig, bald alljettig 
entwidelte ift, weil ferner die Beftimmung des Mittelftammd nach der mittleren 
Kronenbildung durchaus unzuverläffig ift, und weil endlich die Schirmfläcdhe 
bei ten meilten Stämmen aud nicht annähernd der Kreisform entipricht. 
Einen handgreifliden Beweis für die Unbrauchbarfeit der fehr umftändlichen 
und zeitraubenden Schirmflächen-Berehnung nach der Pfeil’ihen Methode 
fiefert die Thatfache, daß in mehreren Fällen die darnach mit Sorgfalt berech⸗ 
nete Schirmflähe auch. in älteren Beftänden mit nicht in einandergreifenden 
Kronen weit größer war, ald die Bodenflähe. Will man die Pfeil’fhen Be- 
Ihattungdtafeln anwenden, jo ift es ficherer, den Schirmflächenfactor (dem 
Bruchtheil der unter dem Beſtandsſchirme liegenden Bodenfläche) nach dem 
Zichteinfalle bei hohem Sonnenftande und unbededtem Himmel oder nach ben 
vorhandenen Beitandälüden zu jchäßen, ald ihn nad der obigen Methode zu 
berechnen. 

Der Bollitändigkeit wegen tft in Tafel XLII die jehr weitläufige Be- 
ichattungstafel von Pfeil in umgearbeiteter, einfacher Yorm beigefügt. 

Die Pfeil'ſchen Beſchattungstafeln Teiden, abgejehen von der Unſicherheit 
in der Beitimmung der Schirmflähe, an dem Mangel, daß fie auf Standort 
und Holzalter keine Rüdficht nehmen. 

Wie Pfeil gegenüber der von ihm behaupteten Einflußlofigteit des Alters 
auf den Weideertrag dazu gekommen ift, für Eichen⸗Hochwald mit 120 jähr. 


x 
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und mit 120—160jähr. Umtriebe verfchiedene Beichattungdtafeln aufzuftellen, 
ift nicht abzufehen. Da die Standorte diefelben find, fo können tie Ber- 
ſchiedenheiten der Beichattungsflächen nur in der durch die Verſchiedenheit des 
Umtriebd begründeten Alteröverfchiedenheit eined Theil der Beftände Tiegen. 
Die Sonderung nach den Umtriebäzeiten ift um fo weniger angezeigt, als Pfeil 
die Bonitirung nicht etwa nach dem mittleren Waldzuftande im Ganzen, fondern 
nach dem Beftandäzuftande der einzelnen Yorftorte vornehmen will. Auch die 
rechnungsmäßige Ableitung ded Beſchattungsfactors ift in den Pfeil'ſchen Tafeln 
nicht genügend Har gelegt. 

Die Gemeinheitd-Therlungdordnungen in Preußen enthalten von 
der allgemeinen Regel, wonach bei Waldunzulänglichkeit die Ertrags⸗ 
ermittelung des Berechtigungswaldes an fervitutiihen Nugungen auf 
der Grundlage ded MWaldzuftandes zur Zeit der Audeinanderjegung 
erfolgen fol, für Weider und Gräfereis-Berechtigungen eine wichtige 
Ausnahme. Es fol bier bei untermittelmäßigem Holzbeftande die 
MWeide» bezw. Grad - Ertragdermittelung nah „mittelmäßigem 
Holzbeitande” erfolgen. Die gejeplihen Beitimmungen darüber 
lauten: 

für den Bezirk der Altpreuß. GThO. in dem Landes 
cultur- &dicte v. 14. Sept. 1811 

„$ 130. Bei der Abfindung muss zwar die Nutzung, welche 

die Weide gewährte, nach der Billigkeit in Anschlag kommen. 

Entstand sie aber hauptsächlich durch grosse Räumden und 

Blössen, so wird nicht die wirkliche Nutzung der letzten Zeit, 


sondern diejenige berücksichtigt, welche bei einem „mittel- 
mässigen Bestande der Forst stattgefunden haben würde,“ 


in der GThO. vom 7. Suni 1821, 

„$ 131. Bei der Ausmittelung der Entschädigung der Weide- 
berechtigung in bestandenen Forsten kann die Weide „nie 
höher“ abgeschätzt werden, als bei dem „Holzbestande“*) 
zur Zeit der Auseinandersetzung darin befindlich ist. 

5 182. Ist die Forst schlecht bestanden, so kann der Regel 
nach nur diejenige Weidenutzung abgeschätzt werden, welche bei 
einem „mittelmässigen Bestande der Forst“ stattgefunden 
haben würde. 

$ 133. Hat aber der Eigenthümer durch Verträge, Verjährung 
oder Judicate die Befugniss, die Forsteultur bis zu dem Maasse 
des „mittelmässigen Holzbestandes“ zu treiben, verloren, 
so muss die Abschätzung nach dem Zustande der Zeit der Theilung 
geschehen. 


) d. h. Holzhaltigkeit a. d. 9. 
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$ 139. Eben diese Grundsätze (88 182 fig.) Anden in Bück- 
sicht des ganz unbestandenen Forstgrundes statt,“ 


in dem Erg. Gef. vom 2. März 1850, 

„Art. 11. Die in den 88 131—137 und in $ 139 der GThO. 
vom 7. Juni 1821 enthaltenen Bestimmungen sind auch auf die 
Berechtigung zur Gräserei in Forsten anwendbar,“ 


für den Bezirk der Rheiniſchen ($ 11), Hannover'ſchen ($ 8), 
Schleswig Holftein’shen ($ 10) und Hohenzollern’ 
ſchen ($ 14) Gem.-Thl.-Drdnungen, 

„Bei (der Ablösung der) Weide- (und Gräserei-) Berechtigungen 
ist ein „mittelmässiger Holzbestand“ zum Grunde zu legen, 
wenn nicht der (die) Forst zur Zeit der Auseinandersetzung besser 
als mittelmässig bestanden, oder die Befugniss des Waldbesitzers 
(Forsteigenthümers), die (Forst-) Cultur bis zum mittelmässigen 
(Holz-) Bestande zu treiben, durch Verträge (Willenserklärungen), 
Verjährung oder Judicate (rechtskräftige Erkenntniss) verloren 
gegangen ist,“ 

für den Bezirk der Naſſau'ſchen GThOrdnung in deren 
$ 10 übereinjtimmend hiermit, jedody mit dem Zuſatze: 

„Bei den sogenannten Pflanzwaldungen ist der mittelmässige 
Holzbestand nach denjenigen Grundsätzen zu bemessen, welche 
für die Wiedercultur vor Erlass des gegenwärtigen Gesetzes 
massgebend gewesen sind.“ 

As Pflanzwaldungen find ſolche Walbungen anzufehen, bei denen aus 
Rückficht auf die Hudebelaftung die Wiedercultur nur mit hochſtämmigen 
Pflänzlingen im räumlichen Stande und mit gewiffer Entfernung ber Stämme 
vor Erlaß der ®. v. 13. Mai 1867 grundjäglidh beftanden hat. 

NE. 25. Juni 1875. 3. f. LC&. XXIV. 387. 

für den Bezirk der Heſſiſchen GThO. in deren $ 12 über- 
einftimmend mit der Naſſau'ſchen GThO. 

ferner in dem Ergänzungsgeſetze v. 25. Juli 1876 zu dieſer GThO, 

Art. 2. „Der $ 12 der Verordnung“ (d. i. der Hess. GThO.) 
„erbält am Schlusse folgende Zusätze: 

Die sogenannten offenen und ständigen Huten werden für die 
Ablösung der darauf haftenden Weide- und Gräserei-Berechti- 
gungen als Pflanzwaldungen angenommen, welche bei einer 
Pflanzweite von 12 Metern Entfernung zwischen den Pflanzlinien 
und 4 Metern Entfernung zwischen den Stämmen in der Linie 
im mittelmässigen Bestande sich befinden. Als offene und 
ständige Huten sind diejenigen einer Hütungs- oder Gräserei- 
Berechtigung unterliegenden Forstflächen anzusehen, bei welchen 
nicht nachgewiesen wird, dass ein forstmässig benutzter Holz- 
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bestand innerhalb eines Zeitraums von 40 Jahren, vom Erlass 

der Verordnung vom 18. Mai 1867 zurückgerechnet, sich darauf 

befunden bat, oder dass innerhalb desselben Zeitraums Forst- 
calturen darauf bewirkt sind. 

Der Ablösung der Weide- oder Gräsereiberechtigung auf einer 
offenen und ständigen Hate wird der volle Nuatzungswerth der 

Hute zum Grunde gelegt, wenn ein Recht des Huteberechtigten, 

den Wealdeigentbümer von der forstmässigen Cuitur der Hute- 

fläche auszuschliessen, nachgewiesen werden kann.“ 

Die Unbeitimmtbeit der im Geſetze gebraudten Auddrüde 
„mittelmäßiger Beftand der Forft”, mittelmäßiger Holgbeitand hat 
zu verjchiedenen, den Weideertrag wejentlich beeinfluffenden Aus: 
legungen Beranlafjung gegeben. Sie wurden theild auf die Ges 
jammtheit des Waldes, theild auf die einzelnen MWaldabtheilungen, 
bald auf die Holzmaffe, bald auf Stammzahl oder Schirmflädhe be- 
zogen, und die gejudhten Mittel der Obergrenze der Beitandöbeichaffen- 
beit (dem Bollbeitande) bald mehr, bald weniger genähert. Bei 
richtiger Auffaffung der gejeglichen Beitimmungen ift die Abſchätzung 
des mittelmäßigen Holzbeitanded unter Zugrundelegung der vorhan⸗ 
denen Holzarten, Betriebsarten, Umtriebözeiten und Beſtandsklaſſen 
(Altersklaſſen) für jede einzelne, nach forfttechniichen Grundjägen ge— 
bildete Waldabtheilung vorzunehmen, derartig, daß für untermittel- 
mäßige Beſtände (mit Holz beitandene Flächen) 0,7 der Vollbeſtands⸗ 
maffe, für Blößen 0,7 der Vollbeſtandsmaſſe ——— Beſtaͤnde als 
mittelmäßiger Holzbeſtand angenommen wird. 

Daß der Ertragsjhäpung die vorhandene bez. bei Blößen die vorhanden 
gewefene und nicht etwa die nad den Grundſätzen der einträglichiten Yorft- 
wirthichaft am meiften geeignete Holzart, Betriebdart und Uintriebözeit zum 
Srunde zu legen find, ift faft allgemein anerkannt. Aenderungen in diefen Be- 
ziehungen, Umwandlung von Laubholz in Nadelholz, von Mittelwald in Hody 
wald, Verkürzungen der Umtriebözeit würden in vielen Fällen zu Interefien- 
Berlegungen des Berechtigten oder des Waldeigenthümerd bezüglich der Höhe 
der Servitutabfindung führen. Das Geſetz giebt zu derartigen Aenderungen 
gar feinen Anhalt, da von einer mittelmäßigen Holzart, Betriebdart oder Um- 
trieb&geit nicht füglich die Rede jein kann. Die entgegengejeste Auffaffung und 
Beſtimmung der techn. Inftruction für Bommern, nad) welcher behufs Ermit- 
telung des mittelmäßigen Holzbeſtandes zunächft feitgeftellt werden joll, „welche 
Flächen nach der Beichaffenheit des Bodens ſich für dieje oder jene Holzart 
eignen, welche Alter&flaffen bei einem regelmäßigen Umtriebe von jeder 
Holzart anzunehmen find”, jcheint daher völlig unhaltbar. 

Bol. ©. 51 der techn. Inftr. 
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Dagegen wirb mehrfach nicht anerkannt, daß der Weideertragdichäßung 
dad zur Zeit der Ablöjung beftehende Alteröflafen-Berbältnig zum Grunde zu 
legen fei, vielmehr die Annahme eined mittleren Altersklafſen⸗Verhältnifſes ver- 
langt, und darunter ein normales, d. b. ein regelmäßiges, dem Normalwaldzu« 
ftande nach dem Verhältniſſe der Flächen oder Holzmafſen entiprecgendes Alters- 
Haflenverhältniß für jede Betriebsklaſſe (jeden Betrieböverband mit gleicher 
Holzart, Betriebdart und Umtriebszeit) verftanden, jo daß 3. B. in einem 
Kiefernhochwalde mit 100jähr. Umtriebe jede 20 jähr. Alterdffaffe den fünften 
Theil der Betriebällaffenflähe einnimmt. 

So in ber techn. Inftr. für Pommern ©. 51; 
in der techn. Snitr. für den Reg.Bez. Frankfurt ©. 33; 
in Ranfe, Geldwerth der Forſtberechtigungen 2. Aufl. S. 30. 

Es wird Dabei nicht der thatfächlich vorhandene, fondern ein fingirter 
Waldzuftand zum Grunde gelegt. Die Weideertragsſchätzung verläßt damit 
den Boden der Wirklichkeit und Wahrſcheinlichkeit. Sie verftößt ſowohl gegen 
ten forjtlichen Sprachgebraud, welcher Tein „mittelmäßiges Alteröflaffen-Ber- 
hältniß“ Tennt, ald gegen die Auslegungdregeln, den Sinn und Wortlaut des 
Geſetzes, welche ftrenge zu interpretiren ift und in $ 131 der Altpr. GThO. 
ausdrüdlich verlangt, daß die Weideberehtigung „nie höher“ abgeichägt 
werden joll, ald bei dem „Holzbeftande“ (d. i. der Holzhaltigkeit vgl. ©. 472) 
zur Zeit der Audeinanderjegung, ferner Daß nur bei untermittelmäßigem Holz 
beitande der Weideertrag des mittelmäßigen Holzbeftanded zum Grunde gelegt 
werden fol, Beitimmungen, mit denen fich die Annahme eines mittleren (nor- 
malen) Alteröflaffenverhältniffed in einem überwiegend mit Jungholz bejtandenen 
Walde nicht vereinbaren lafien. 

Aus demjelben Grunde ift ed unzuläffig, die Holzhaltigkeit, wie ſolches 
die techn. Inftruction für die GenComm. zu Breslau (2. Aufl. S. 106) will, 
auf den ganzen Wald, anjtatt auf die einzelnen Waldabtheilungen zu beziehen 
und fomit auch die übermittelmäßig beitandenen Waldorte auf den Weideertrag 
des mittelmäßigen Holzbeftandes abzuſchätzen, ein Umftand, auf den fchon Pfeil 
in feiner Ablöfung der Waldfervituten (3. Aufl. S. 228) mit Recht aufmerkſam 
gemacht hat. 

Den am meiften geeigneten Mapftab für die Beftimmung und Schägung 
dead mittelmäßigen Holzbeftande8 bildet ohne Zweifel Die Holzmaſſe. Die gute 
oder geringe, fomit auch die mittelmäßige Beichaffenheit eines Holzbeftandes 
beftimmt ſich neben der Qualität (Geſundheit, Aftreinbeit, Yorm) des Holzes, 
die für den Weideertrag unerheblich ift, nach deſſen Maſſe, nicht in gleicher 
Weife nad der von der techn. Inſtr. für den Neg.-Bez. Frankfurt (S. 31 
a.a. D.) vorgefchlagenen Stammzahl, die zwar ein Yactor, aber kein Mapftab 
ter Maffe ift, auch nicht nach der von Pfeil vorgefchlagenen, fchwer beſtimm⸗ 
baren Schirmfläche, an die der Geſetzgeber ficher nicht gedacht hat. 

ALS ein mittelmäßiger Holzbeftand endlich iſt derjenige zu erachten, welcher 
zwifchen der Obergrenze des jchlechten Beitandes (0,5 der Vollbeitandsmaffe) 
und zwifchen der Untergrenze des guten Beſtandes (0,9 der Vollbeſtandsmaſſe) 
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die Mitte halt, aljo ein Beitand mit der Holzhaltigkeitäziffer 0,7, welcher 0,7 der 
Bollbeitandsmafle enthält. 

Andere Beitimmungen ded mittelmäßigen Holzbeftands find erfolgt: 

durch Pfeil nah dem Maßſtabe der Schirmflähe auf 0,75 des voll 
beihirmten Beſtandes, als Mittel zwiichen halb (0,5) und voll beichirmten 
Beſtande, 

©. 232 a. a. O., 

in der techn. Snftruction für den Reg.Bez. Frankfurt nach dem Map- 
ftabe der Stammzahl auf ?/, ded Vollbeitandes, ald Mittel zwiſchen Drittel: 
und Bollbeftand, 

©. 31 a. a. O., 

in der techniſchen Snftruction für Pommern (S. 107 a. a. O.), durch 
Deften (Zeitſchr. für Land.Cult.Geſ. Bd. XVI ©. 205) und Ranke (©. 29 
a. a. O.) nah dem Maßſtabe der Holzmafle auf ’%, (= 0,55...) der Boll: 
beſtandsmafſe, ald Mittel zwiichen !/, Beitand und Bollbeitand. Die lebtere 
Beitimmung ift offenbar zu niedrig, da ein Beitand mit 0,55 ter Vollbeftands⸗ 
mafje ohne Zweifel untermittelmäßig und in der Regel, fofern er nicht eine Er- 
gänzung durch Lüdenkultur geftattet, zur ferneren Erhaltung ungeeignet ift. 

Während für Beitände das Alter gegeben ift, muß daſſelbe behufs Ein- 
ſchätzung des mittelmäßigen Holzbeftanded für Blößen beftimmt werden. Es 
dürfte fich rechtfertigen, den dem Blößen-Zuftande unmittelbar vorbergegangenen 
Beitandszuftand d. i. der Regel nad den haubaren Zuſtand ter Altersbeitim- 
mung zum Grunde zu legen und Ausnahmen nur zuzulafien, wenn nachge: 
wiefen wird, daß die Blößen durch Abtrieb hieböunreifer Beftände, etwa in 
Folge von Beftandäzerftörungen dur Waldbrand, Snjecten oder fonftige Wald⸗ 
unfälle entitanden find. 

Die geſetzliche Beſtimmung, wonach unbeftodte Zlächen (Blößen) nad 
dem Weideertrage mittelmäßiger Holzbejtände eingeſchätzt werden follen, Tann 
fih nur auf Blößen beziehen, bie zur Holzzucht beftimmt und geeignet find 
(fog. Holzbodenblößen). Nichtbolzbodenblößen z. B. zur Holzerziehung untaug- 
lihe Brücher, hutbare Geftelle, holzreine Sicherheitäftreifen werden nad dem 
wirklichen Weideertrage mit Rüdfiht auf etwaige Ertragdverminderung durch 
jeitlihe Beichattung vom angrenzenden Holzbeftande her eingefchäßt. 

In Mebereinftimmung mit den bisherigen Erörterungen iſt in den an- 
geführten &efegedftellen unter den Ausdrüden „Holzbeftand, mittelmäßiger, 
ichlechter Holzbeftand” nad dem Zujamenbange, in welchem diejelben gebraudht 
find, überall „Holzhaltigkeit“ zu verjtehen, welche den Mapftab ber Beſtands⸗ 
beichaffenheit bildet. Died gilt auch von $ 131 der Altpr. GThO., wonach Die 
Weide in beftandenen Yorften nie höher abgeſchätzt werden fol, als bei dem 
Holzbeftande zur Zeit der Audeinanderfegung. Es tft darunter namentlich nicht 
das Alteröflaffenverhältnig zu verftehen, welches bei ungeordnnetem Zuftande 
nothwendig Durch den Fortſchritt des Betriebs der Aenderung unterliegt. Da 
dieje Aenderung eine Beränderung des von dem Altersklaſſenverhältniſſe ab- 
bängigen Weideertragd und bei Weberwiegen ber jüngeren, weidearnten, zum 
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Theil in Schonung liegenden Beftände durch ihr Heraufmachlen eine Erhöhung 
des Weideertrags berbeiführt, jo würde ed eine Ungerechtigkeit gegen den 
Berechtigten fein, wenn die Weide niemals höher, als bei dem gegenwärtigen 
Altersktafien-Berhältnifie abgeſchaͤtzt werben bürfte. 

b) Dab die WVeide-Bonitirung ſich auf die bergebradhten Be- 
trieböverhältnijfe (Betriebsart, Umtriebäzeit, Nebennupungsbetrieb, 
Fagdbetrieb), unter denen die Weideberechtigung entitanden bez. jeit- 
ber auögeubt worden ift, zu ſtützen bat, und daß bei der Griragd« 
ſchätzung namentlich feine, dem Berechtigten nadhtheilige Betriebs⸗Ver⸗ 
änderungen angenommen werden dürfen, folgt aus der rechtlichen 
Natur der Servituten und auß den darauf beruhenden allgemeinen 
gejeglichen Beitimmungen. 

Bergl. 5 24 IV 8 ©. 481. 

Unter den Betriebdarten find Kopf⸗, Schneidel- und Pflanz- 
waldbetrieb dem Weideertrage durdy weiten Baumſtand, unvollfom- 
menen Schluß und ftändige Weider Ausübung günftig. Die Weide⸗ 
nugung tft bier mitunter Hauptnutzung, die Holznutzung Nebennupnng. 
Der Plänterwald mit feiner ftamm= und gruppenmweilen Alter8ord- 
nung und der daraus folgenden Bertheilung Eleiner Hiebs⸗ und Ver⸗ 
jüngungöflächen über den ganzen Wald, welcher eine genügende 
Weideſchonung ausſchließt, liefert in der Regel einen ergiebigen Er⸗ 
trag an Gras⸗, Kräuter und Holzweide. Der Weideertrag des 
‚Mittels und Niederwaldes hängt, abgefehen von Standort, Holzart 
und Holzhaltigfeit, hauptſächlich von der Dauer der Schonzeit ab. 
Sn der Regel pflegt bier die Weide gejeplid, vertraggmäßig oder 
objermanzmäßig ſchon in einem Beitandsalter (Hütung in das 7., 
8., 9. Blatt) zu beginnen, bei welchem der Beſtandsſchluß noch nicht 
eingetreten, da8 Jungholz dem Vieh noch nicht völlig entwachſen ift, 
was bei dem raſchen Wuchſe der Stockausſchläge weniger nachtheilig 
wirft, ald im Hochwalde, obgleich der Oberholz-⸗Nachwuchs im Mittels 
walde unter einer ſolchen frühzeitigen Behütung erheblich leidet. 
Unter folden Umjtänden ift der Weideertrag im Mittel- und Nieder- 
walde häufig ein redht beträchtlicher. Dagegen ift der einfache Hodh- 
wuldbetrieb, die Betriebdart der flächenweilen Alterdordnung und 
des Waldſchluſſes, bei audreichendem Weideſchonungsrechte, dem 
MWeideertrage am wenigften günftig, weil die gradwüchfigen Iungorte 
der Beweidung durch Einſchonung entzogen find und die gejchlofjene 
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Beichaffenheit der dem Weidevieh entwachſenen Waldorte den Gras—⸗ 
und Kräuterwuchd theils beeinträchtigt, theils vernichtet. Alle Ber: 
bältniffe, melde den Hochwaldſchluß mehren oder mindern, die Zu« 
Jammenfegung der Beltände aus Schatten- oder Lichtholzarten, das 
Borhandenfein oder Fehlen von bodenjhirmendem Unterwuchs in 
älteren Eichen- oder Kiefernbeftänden, dad feltenere oder häufigere 
Borfommen von beftandslichtenden Waldunfällen, vermindern bez. 
vermehren den Weideertrag des Hochwalbes. 

Lange Umtriebszeiten mit Meineren Schonungsflädhen und 
lichteren Altholzbeftänden find meideergiebiger ald kurze Umtriebe. 

Zu den Nebennupungdbetrieben des Waldeigenthümers, 
weldhe den Weideertrag ſchmälern, gehört namentlich die Maftnugung. 
Während der Maftzeit find nach dem Preuß. Landrechte die Maftorte 
für die Weidenutzung geichloffen. 

Bergl. 8 24 IV. 2 S. 431. 

Der dadurch herbeigeführte Ausfall in der Weidemaſſe befteht 
in dem Weideertrage der Maftorte während der Maftfchonzeit in 
Maftjahren. Er ergiebt fi) aus der Größe, Standortögüte, Be- 
ftofung der Maftorte, aus der Dauer der Maſtſchonungszeit, den 
Weideertragöprocenten der leßteren von dem Ertrage der vollen 
Weidezeit und aus der Wiederfehr der Maftjahre. 

Meideertragd- Ausfälle durh Jagdbetrieb find nah Art und 
Große des Wildftanded zu bemeifen. «Sie können bei ftarfem Roth- 
wildftande von erheblihem Belange fein. 

ce) Einen weſentlichen Einfluß auf den Weideertrag bed be- 
lafteten Waldes hat ferner der Umfang der Weideberehtigungen 
in Bezug auf Viehart, Weidezeit und Holzſchonungsrecht. Der Um⸗ 
fang des Holzſchonungsrechts begrenzt den Weideertrag binfichtlich 
der Weidefläche, beichränkte Weidezeiten laffen in der Regel nur 
die Anrechnung eined Theiles de vollen Weideertraged der Weides 
flähe nah Maßgabe der Weidezeit-Ertragdtafeln zu; außjchlieh- 
liche Schafweiden, 3. B. leichter, trodener, armer Sandboden, bleiben 
bei der Bonitirung von Rindviehweiden, ausſchließliche Rindvieh— 
weiden, 3. B. Bruchweiden, bei der Bonitirung von Scafweiden 
außer Anſatz; bei Schweineweiden ift der für Rindvieh und Schafe 
audfallende Ertrag an Erdweide m Anſchlag zu bringen. Daraus 
ergiebt fi, daß der Grad der Waldzulänglichkeit bei einer Weide- 
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berehtigung mit verſchiedenen Bieharten, ſowie bei Weideberechti— 
gungen mit verjchiedenen Weidezeiten verjchieden jein Tann. 

Vergl. über den Umfang des Holzſchonungsrechts $ 24 IV. 1 ©. 417, 

über die Weideertragöprocente beichränfter Weidezeiten $ 24 I. 3 ©. 392. 

d) Endlih ift die Verminderung ded MWeideertraged durch 
andere Berehtigungen und in Folge von Waldunfällen bei der 
MWeidebenitirung in Anjchlag zu bringen. 

Vergl. $ 136 der Altpr. GThO. v. 7. Zuni 1821 rüdfihtli der Plaggen-, 
Heide- und Bültenhiebd-Berechtigungen. 

Dei Majtberehtigungen befteht der Ausfall, wie oben bemerft 
worden, in dem Weideertrage der Maftorte während der Maſtſchon⸗ 
zeit. Bei Streuberechtigungen kann derjelbe mittelbar durdy Ein- 
ſchätzung der ftreubelafteten Zlächen in eine geringere Bodenklaſſe in 
Anſchlag gebracht werden. Bei Plaggenberedhtigungen tritt zu dem 
in gleiher Weile zu veranjchlagenden dauernden Ausfalle durd 
Bodenverſchlechterung noch der vorübergehende, periodiſch wieder: 
fehrende Ausfall, welcher durch Zerftörung der fih nur langjam 
ergänzenden Bodennarbe herbeigeführt wird. Bei Gräfereis-Beredhti- 
gungen befteht der Ausfall in der durch Gradnugung entnommenen 
Suttermenge. Bei Ueberſchwemmungen iſt er nad der unter 
Waſſer gelegten Fläche, nad) der durchſchnittlichen Wiederkehr, Jahres⸗ 
zeit und Dauer der Ueberſchwemmungen, jowie nach dem aud über 
die Ueberſchwemmungsdauer hinaudgehenden Zeitraume, während deſſen 
. die Weidenugung ausgeſchloſſen ift, unter Benutzung der Weidezeit- 
Ertragstafel in Anſchlag zu bringen. 

B. Berfahren der Weide-Ertragdermittelung. 

Das Verfahren der MWaldweidebonitirung ift verſchieden, je nach⸗ 
dem Alterdordnung und Holzhaltigkeit den Verhältniffen eined gere- 
gelten (normalen) Waldzuftanded nahe ftehen oder nicht, und demge⸗ 
mäß voraußfichtlich in Zukunft bei georbneter Wirthichaft in einem 
annähernd gleichen Zuftande verbleiben oder weſentlichen Aenderungen 
unterliegen werden. Die thatſächlichen Zuftände der Holzart, Bes 
triebdart und Umtriebszeit find als feite Grundlagen anzunehmen, 
ed jei denn, daß fie zum Nachtheile des Weideberechtigten vom 
Waldeigenthümer einjeitig und widerrechtlich abweichend von dem 
früheren Waldzuftande bergeftellt jeien. 

Bergl. 8 24 IV. 3 ©. 432. 
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a) Verfahren der Weide-Ertragsermittelung bei ge— 
regeltem Waldzuſtande (Waldzuſtands-Verfahren). 

Merkmale eines geregelten Waldzuſtandes in Bezug auf Alters- 
ordnung und Holzhaltigkeit find eine dem Berhältniffe zwiſchen Im- 
triebögeit und Altersklaſſenzeittaum annähernd entſprechende Ylächen- 
vertheilung der Altersklaſſen innerhalb einer jeden Betriebsklaſſe (an- 
näbernd gleihe Alteröflaffenflächen bei Altersklaſſen von gleicher 
Dauer) und eine übermittelmäßige Holzbaltigfeit etwa von 0,8 de 
Vollbeſtandes und darüber. Bei einem derartigen, geregelten Wald- 
zuſtande unterliegt die MWeidemafje — eine geordnete Waldwirthichaft 
vorausgeſetzt — feinen mejentlihen Aenderungen. Die MWeidebonis 
tirung bat fid daher auf die Erforfhung der Weidemaſſe zur Zeit 
der Ablöfung zu bejchränfen. Sie erfordert nach vorbergegangener 
Vermeſſung und FZlächenermittelung der Waldabtheilungen in der Regel 
folgende Arbeiten für jeded Waldrevier: 

a) Die Standortd- und Beitanddaufnahme für jede mit ihrem 
Flächeninhalt anzugebende Abtheilung nah Standortöflaffe, 
Holzart, Beitanddalter und Holzhaltigfeit, mit gejonderter Be⸗ 
handlung der weidefähigen Nichtholzbodenflähen (Geſtelle, 
holzleere Brüder u. ſ. w.); 

b) die Feſtſtellung der Weideflähe durch Ausicheidung der dau- 
ernd oder vorübergehend von der jährlichen Beweidung audges 
Ichlofienen Flächen. Zu den dauernd meideunfähigen Flächen 
gehören Flugſandſchollen, jchroffe, felfige Hänge, — bei aus» 
ſchließlicher Rindviehweide dürrer, nahrungsarmer Höhenfand- 
boden u. }. w. 

Bergl. 8 26 I. ©. 449. 

Vorübergehend von der jährlichen Beweidung ausgeſchloſſen 
find die Holzjhonungen nad) Maßgabe des gejeblihen oder 
auf privatrechtlichem Zitel beruhenden Holzſchonungsrechts; 

Bergl. $ 24 ©. 417. 

ec) die auf die volle Weidezeit bezügliche Crmittelung der Weider 
maſſe auf der Weidefläche ad b in bolzreinem Zuftande nad) 
Mittelheu⸗Centnern, auf Grund örtlicher Weideertragdtafeln, 
unter Umftänden mit getrennter Behandlung der nur für ges 
wiſſe Vieharten tauglichen Weideflächen bez. Zuftererträge (Erd: 
weide für Schweine); 

Bergl. 827 ©. 467. 31° 
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d) die auf die volle Weidezeit bezügliche Ertragsermittelung der 
Schattenweide nah Mittelheu⸗Centnern für jeden der Weide- 
fläche angehörigen Waldort auf Grund örtlicher Einfhägung 
nah Beichattungstafeln und zwar für mittelmäßige und über- 
mittelmäßige Beftände, ſowie für hütbare Nichtholzbodenflädhen 
(zur Holzzucht untaugliche Brüder, Geftelle), nad) dem wirt: 
lichen Befunde, für untermittelmähige Beftände und Holzs 
bodenblößen nad dem Meideertrage mittelmäßiger Beſtände, 
bei Schweineweiden mit Rüdficht auf den Ertrag an Erdweide 
(Wuͤhlweide); 

Vergl. 8 27 ©. 472 u. fg. 

Hütbare Nichtholzbodenflächen (zur Holzzucht untaugliche Brücher, — 
fähige Geſtelle, Sicherheitsſtreifen ꝛc.) kommen mit dem vollen Weideertrage in 
Anſatz, ſoweit die Weideproduction nicht durch ſeitliche Beſchattung vermindert 
wird. 


e) die Reduction des Weideertrages in der vollen Weidezeit auf 
den Weideertrag etwaiger beſchränkter Weidezeiten, für Gras— 
und Kräuterweide nah Maßgabe örtlicher Weidezeit-Ertrags⸗ 
tafeln, für Schweineweide mit Rückficht auf das nach den 
Jahreszeiten verſchiedene Vorkommen von Inſecten im Boden; 

Vergl. 8 24 J. 3 S. 392. 
endlich 

f) die Ermittelung des Ausfalls am Weideertrage, welcher durch 
Waldnebennutzungen des Waldeigenthümers und der Servitut- 
berechtigten, ſowie durch ſonſtige Verhaͤltniſſe entſteht (Mtaft« 
nutzung, Wildſtand, Streuberechtigungen, Plaggenberechtigungen, 
Graſereiberechtigungen, Ueberſchwemmungen u. |. w.). 

Vergl. 8 27 ©. 482. 

Der nach Abzug dieſes Ausfalls verbleibende Weideertrag des 
Berechtigungswaldes bildet die zu ermittelnde Weiderechtsmaſſe, welche 
gegenwärtig und in Zukunft alljährlich zur Befriedigung des Weide⸗ 
rechtöbedarfd des Waldeigenthümers und der Weideferpitutberechtigten 
verfügbar ift. 

Wenn die Geldwerth-Ermittelung der Weideberechtigungen fidy 
auf Kuhmeiden (Schafweiden ꝛc.) bezieht, jo bedarf e8 fchließlich noch 
der Umrechnung des Weideertrages aus Mittelheu-Gentnern in Kub- 
weiden (Schafweiden ꝛc.). Zu diefem Behnfe wird mit dem vollen, 
in MittelheusGentnern audgedrüdten AZutterbedarfe einer Kuh (eined 
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Schafed x.) während der vollen Weidezeit in den nah Mittelheu- 
Gentnern ermittelten Weideertrag bivibirt. 

Vergl. das ähnliche Verfahren bei Ermittelung bed Weiderechtsanſpruchs in 
Kuhweiden (Schafweiden) 8 27 I. 1 Fall I. ©. 457. 

Die Ermittelungen unter a, b, c, d find fpeciell für jede Waldabtheilung 
vorzunehmen und tabellarifh in Verbindung mit der Forftbefchreibung fo dar⸗ 
zuftellen, daß fih aus dem Abfchluffe der Iepteren der Weideertrag ſowohl 
der majttragenden Beftände ald der gefammten Weidefläche für die volle Wetbe- 
zeit ergiebt. Die Reduction ded vollen Weideertragd mit Rüdficht auf be⸗ 
ſchränkte Weidezeit (lit. e) und Weideertragdausfälle (lit. f) kann, foweit letztere 
3. B. für Ertragdaudfälle durch Streuberechtigungen nicht ſchon durch die orts— 
weife Bonittrung erfolgt ift, ſummariſch für die Gefammtheit der Maftorte 
bez. der Weideflaͤche ftattfinden. 

b) Berfahren der Weide-Ertragdermittelung bei un- 

geregeltem Waldzuftande. 
Bon den beiden, der Aenderung durch den Betrieb unterliegen- 
den Waldzuftandd=Verhältniffen, der Alterdorbnung und der Holz- 
baltigfeit, welche im Laufe der Wirthſchaft eine Aenderung ded Weide⸗ 
ertrages herbeiführen fönnen, ift die Holzhaltigfeit am einflußreichiten. 
Durh die geſetzliche Beltimmung, wonach Holzbodenblößen und 
untermittelmäßige Beitände mit dem MWeideertrage des mittelmäßtgen 
Holzbeftandes in Redynung geftellt werben follen, wird freilich die Ein- 
wirkung der Holzhaltigfeit auf den rechnungsmäßigen Weideertrag er- 
heblich abgeſchwaͤcht. Es entiteht die Trage, ob diefer Geleped- Bes 
ftimmung nad dem Einfluffe, welchen fie auf dad Ergebniß der 
Weidebonitirung ausübt, oder nach der Abficht des Geſetzgebers die 
Dedentung beiwohnt, dab von der Berechnung der künftigen 
Meideerträge bei ungeregelten Waldzuftänden Abftand zu nehmen ift. 
Die Frage dürfte nad beiden Richtungen bin zu verneinen fein. 
Was zunächſt den Einfluß der Gefegeöbeltimmung auf das Ergebniß 
der MWeidebonitirung angeht, jo würde fie die Berechnung ber 
künftigen Weideerträge nur dann überflüffig machen, wenn zwiſchen 
dem Weideertrage des geregelten Waldzuftandes und des ungeregelten 
Waldzuftandes mit mittelmäßiger Holzhaltigfeit Kein erheblicher Un- 
terichied beftände. In der That kann aber diefer Unterjhied recht 
erheblih fein. Er berubt in dem Ertragsunterſchiede, welcher 
einerjeit8 zwiſchen der Weide ber mittelmähigen Holzbaltigfeit und 
der Holzbaltigkeit ded geregelten Waldzuftanded befteht, und an⸗ 
dererjeitö in der Weide bei ungeorbnetem und bei georbnetem Alters⸗ 
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Eaffen-Berhältniffe hervortritt. Als Holzhaltigkeit ded geregelten 
MWaldzuftanded ift diejenige zu betrachten, welde fih im großen 
Durdfchnitte bei einer geregelten Waldwirthſchaft herausftellt. Dies 
jelbe ift, je nachdem der forftliche Betrieb nad Holzart und Standort 
mehr oder weniger beftands-lichtenden und vernichtenden Unfällen 
ausgeſetzt ift, auf 0,8 (bei Nadelholzwaldungen) bis 0,9 (bei Laub⸗ 
bolzwaldungen) von dem Vollbeftande zu veranjchlagen, jo daß gegen 
die mittelmäßige Holzhaltigfeit von 0,7 des Vollbeitandes ein Unter- 
ſchied von O,1 bis 0,2 verbleibt, welcher den Weideertrag nicht unwe— 
ſentlich herabmindert. Ebenſo fann der Weideertrag bei geordneten, 
allen Alteröklaffen gleiche Flächen zutheilendem AlteröflaffensVerhält- 
niffe wejentlich geringer fein, ald in einer Betrieböflaffe, in welcher 
die Altholzbeftände bedeutend überwiegen, und die Schonungsflädhe 
hinter dem Durdichnitte erheblich zurückbleibt. 

Wenn ed ferner in der Abficht des Geſetzgebers gelegen hätte, 
durch die Anrechnung mittelmäßiger Holghaltigfeit die Berechnung 
der fünftigen, den veränderten Waldzuftänden entſprechenden Weider 
erträge audzujchließen, jo hätte diefe Abſicht ausgelproden werden 
müſſen. Dies iſt nicht geſchehen. Der Gedanke, welcher den Ge⸗ 
feßgeber geleitet hat, bejteht wohl darin, daß der MWeideberechtigte 
bei dem mittelmäßigen Holzbeftande Halt zu machen, auf den Weide- 
ertrag und die Erhaltung untermittelmäßiger Holzbeitände feinen 
Anſpruch Hat, meil ein Weidereht in dauernd untermittelmäßigen 
Holzbeftänden einem Rechte auf Walddevaltation gleihfommen und 
bem allgemeinen gejeglihen Grundjage, wonady die Ausübung der 
Servitut die eigentliche Beltimmung des belafteten Grundftüds nicht 
bindern ſoll, widerftreiten würde. Wenn dem Waldeigenthümer daß 
Recht und die Wahricheinlichkeit zur Seite ftehen, geregelte Wald: 
zuftände herzuftellen, was nicht bezweifelt werden Tann, und wenn 
der Weideertrag des regelmäßigen Walde von dem Weideertrage 
ded ungeregelten Walded mit mittelmäßiger Holzbaltigfeit weſentlich 
verfchieden ift, was oben nachgewiefen wurde, fo kann bei ungere: 
geltem Waldzuftande die Crmittelung des fünftigen, einer geregelten 
MWirthichaft entiprechenden Weideertraged nicht von der Hand gewielen 
werden, welche ſowohl dem Waldeigenthüümer, ald dem Berechtigten, 
leptered bei Weberwiegen der weidearmen Sungholzbeftände und bei 
bober Holzhaltigkeitsziffer, zu Gute kommen Fann. 
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Das Verfahren der Weideertragßermittelung bei ungeregeltem 
MWaldzuftande hat verjchiedene Wege einzuſchlagen, je nachdem das 
Ziel der Waldwirthſchaft entweder die Herftellung des Normalwaldes 
mit geregeltem Alteröflafjen-Berhältnifje und voller Holzhaltigkeit ift 
(Normalwald⸗Wirthſchaft), oder je nachdem von der Regelung des 
Alteröflaffenverhältniffes abgejehen und nur die Herftellung des Nor- 
malbeitandes in jeder Waldabiheilung und deren Nupung in dem 
bortheilhafteften Haubarkeitdalter eritrebt wird (Beftandöwirthichaft). 
Bei Normalwaldwirtbichaft find 2 Fälle zu unterfcheiden, der Fall 
einer gleihmäßigen und der Zall einer ungleihmäßigen Annäherung 
ded gegenwärtigen Waldzuftanded an den Normalzuftand, bedingt 
dur) geringere oder größere Unregelmäßigfeit des gegenwärtigen 
Waldzuftanded. Im erften Falle fönnen die periodifch wechjelnden 
Meideerträge während ded Einrichtungszeitraums unmittelbar aus 
den Weideerträgen ded gegenwärtigen Waldzuftanded und des fünf: 
tigen Normal:Waldzuftandes abgeleitet werden (Normalertragd-Bers 
fahren). Im zweiten Falle ift zur Ermittelung der periodiſchen 
Meideerträge des Einrichtungszeitraumd die Firirung der periodiichen 
MWaldzuftände während des lepteren durch einen DBetrieböplan er- 
forderlich (BetrieböplansVerfahren). Bei allen 3 Methoden der 
Meideertragdermittelung für unregelmäßige Waldzuftände, die ſich 
biernady ergeben, find die beftehenden Holzarten, Betriebsarten und 
Umtriebözeiten zum Grunde zu legen. Die nadhfolgende Darſtellung 
ded Verfahrens hat die Verhältniffe ded Hochwalds vor Augen, 
aus denen ſich das Verfahren für die übrigen Betriebdarten ab— 
leiten läßt. 

Bergl. über die Methoden der Waldertragdermittelung in Theil. $ 15 ©.137 f. 

a) Normalertrags-Verfahren. (Th. I$ 15 S. 141.) Der 
Bang ded Normalertragds Verfahrens ift folgender: 

a) Beftitelung der Einrichtungszeit. Sie wird häufig auf 
einen Theil der Umtriebözeit bejchränft werden fönnen, wenn fich die 
jüngeren Alteröflaffen bereits nah Flächen-Verhältniß und Holzhals 
tigkeit im geregeltem Zuftande befinden. Die Einrichtungszeit ift in 
diejem alle gleich der Differenz zwijchen Umtriebözeit und zwiſchen 
dem Zeitraum, welchen die geregelten Altersklaſſen umfafjen. 

b) Weideertragsermittelung für den gegenwärtigen Waldzu- 
ftand bei Anfang der Einrichtungszeit, d. i. für den Waldzuftand 
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zur Zeit der Auseinanderfehung nah dem Waldzuftandd-Verfahren 
ad a ©. 483; 

c) Weideertragdermittelung für den am Ende der Einrichtungs⸗ 
zeit zu unterftellenden geregelten Waldzuftand; 

d) Weideertragsermittelung für den Beginn der II. und fer 
neren Perioden der Einrichtungägeit durch arithmetiſche Interpolation 
aud den Weideerträgen zu Anfang und Ende der Einrichtungßzeit, 
indem von der Vorausſetzung audgegangen wird, dab die Annäherung 
an den normalen Weideertrag eine ftetige ift; 

e) Berechnung der durchſchnittlich jährlichen Weideerträge in 
den einzelnen Perioden der Ginrichtungdzeit aus den arithmetifchen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende der Perioden. 

Beiipiel. 

Einrihtungszeit 60 Jahre = 3 20jähr. Perioden. 

Jährlicher Weideertrag ded ungeregelten Waldzuftanded zu Anfang der 
Einrichtungszeit 200 Kuhweiden. 

Jährlicher Weideertrag des geregelten Waldzuftandes zu Ende der Ein- 
rihtungszeit 140 Kuhweiden. 

Sährliche Weideerträge: 


zu Anfang der I. Periode. . . . . 200 Ruhm. 
zu en ver I, - - I. Te ee 1 180 
IL, . ll. = 0 Be Be 160 


« II, des ——— Waldzuftandes 140 
Durchſchnittiich jährliche BWeideerträge: 


in der I. — BR a a SE 20. 10 Kuhw. 
De u ne ee are, a 10 > 
on u Ge ne ek Be 150 


jährl. weideertrag vom Ende der III. Periode ab 140 

Wenn der Unterſchied zwiſchen den Weideerträgen am An 
fange und am Ende der Einrichtungszeit kein ſehr erheblicher iſt, 
genügt ed, von den Ermittelungen ad d, e abzuſehen und für Die 
geſammte Einrichtungszeit das arithmetiiche Mittel zwiſchen den Weide 
erträgen ad b und c, für die Folgezeit den Weideertrag ad c in 
Anfab zu bringen. 

PB) Dad Betriebsplan-Verfahren (Th. I $ 15 S. 141) 
umfaßt folgende Arbeiten: - 

a) Feitftelung der Ginrichtungdzeit. Sie ift der Umtrichözeit 
gleichzuftellen, wenn bei jehr unregelmäßigen Waldzuftänden die 
Herftellung des Normalzuftandes nit in kürzerer Zeit zu be 
wirken ift; 
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b) Weideertragdermittelung für den Anfang der Einrichtungs- 
zeit; 

c) Anfertigung eines Ylächenbetriebspland für die Einrichtungs⸗ 
zeit, weldyer durch Ausſtattung der gleih langen Perioden mit Ab- 
trieböflächen den Weg zum Normalzuftande zeigt; 

d) Feſtſtellung des Alteröfläffene und Holzhaltigfeitözuftandes zu 
Anfang der II. und jeder folgenden Periode der Einrichtungszeit, 
ſowie am Ende der lehteren auf Grund des Betrieböpland ad c, bed 
gegenwärtigen Waldzuftanded und der wahrfcheinlidhen Gejtaltung der 
künftigen Holzhaltigfeit; 

e) Ermittelung des Weideertragd für diefelben Zeiträume; 

f) Ermittelung der durdjchnittlich jährlichen Weideerträge für 
alle Perioden des Eintihtungdzeitraumd aus den arithmetifchen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende jeder Periode. 

An die Soldherart feitgeftellten periodiihen Weideerträge des 
ungeregelten Waldes während der Einrichtungszeit ſchließt fih dann 
für die Folgezeit der ad e ermittelte jährlich, gleiche Weideertrag des 
Normalwaldzuftandes. 

y) Berfahren der Beſtandswirthſchaft (Beſtands-Ver— 
fahren, 25.1 $ 15 ©. 142). 

Die vorzunehmenden Arbeiten find: 

a) Zeftitelung der Berechnungßzeit auf 2 Umtriebözeiten mit 
periodiſcher Gliederung; 

b) Anfertigung eines Abtrieböpland, welder die Abtriebsflächen 
der einzelnen Beftände nah Maßgabe des vortheilhafteften Haubar⸗ 
keitsalters im Anſchluſſe an die beftehenden Umtriebözeiten in die 
Perioden ded 1. und ded 2. Umtriebs einreiht; 

c) Feſtſtellung der periodilchen, auf den Anfang jeder Periode 
bezogenen Waldzuftände ded eriten und zweiten Umtriebs; 

d) Weideertragdermittelung für diefelben Zeiträume und Zeit- 
punkte; 

e) Berechnung der durchſchnittlich jährlichen Weideerträge jeder 
Periode des erſten und zweiten Umtriebs aus den arithmetiſchen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende jeder Periode. 


Sn der Literatur über Ablöſung der Waldgrundgerechtigkeiten find bie 
Srundfäge und das Verfahren der Weideertragdermittelung faft ohne Ausnahme 
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unvollitändig und unrichtig dargeftellt. Auf den Unterfchied der Weideerträge 
bei ungeregeltem und geregeltem Waldzuftande und auf die Nothwendigkeit ihrer 
gejonderten Ermittelung ift kaum irgendwo bingewiefen. Außerdem enthalten 
die Anleitungen über die Grmittelung des Weideertragd zur Zeit der Aus⸗ 
einanderjegung Unrichtigfeiten.. So wird in der technifchen Snftruction für den 
Reg.-Bez. Frankfurt (2. Aufl. 1851 ©. 31), ferner in Ranke's Geldwerth der 
Forftberechtigungen für die Crmittelung des Waldweideertragd bei mittel« 
mäßigem Holzbeftande ein normaled Alteröflafienverhältnig voraudgefegt, ein 
Fehler, worauf ſchon S. 478 Hingewiefen wurde; fo nimmt ferner Deften 
(Zeitjchr. für Landescult.-Gef. Bd. XVI. ©. 204) weder auf die wirklichen 
Schonungsflächen, noch auf das Alteräflaffenverhältniß der weidefähigen Beftände 
Rückſicht. Es erſchien deshalb nothwendig, das Berfahren der Weideertragd- 
ermittelung unter verjchiedenen Verhältnifien einer eingehenden Darftellung und 
Begründung zu unterziehen, die auch für die Behandlung der Ertragsermitte- 
lung bei anderen Waldgrundgerechtigkeiten (Streuberechtigungen, Gräſerei⸗ 
berechtigungen) zum Anbalte dienen Tann. 

5. Vorzugsrecht des MWeidefervitutberedhtigten bei 
MWaldunzulänglidfeit. 

Aus dem dauernden oder veränderlidhen Weideertrage ded Bes 
rechtigungswalded (der Weiderechtsmaſſe We) und aus dem auf 
den Berechtigungswald entfallenden unveränderlihen Weidebedarfe 
aller Weideberedhtigten einjchließlih de8 Waldeigenthümers (dem 
Weiderechts⸗Geſammtbedarf B) ergiebt fi für den Fall der Wald- 
unzulänglichfeit die dauernd gleiche oder periodiich wechjelnde Weide- 
quote (We). Das Product ferner aus B, Weidequote und Weiderechts⸗ 
bedarf (b) ded abzulöfenden Berechtigten ergiebt die dauernd gleiche 


oder periodiich veränderlihde Natural Sollhabenrente (* x =) des 


abzulöſenden Berechtigten für den Fall, daß die Anſprüche des 
Weideſervitutberechtigten und des Waldeigenthümers auf die Be— 
friedigung des Weiderechtsbedarfs aus der Weiderechtsmaſſe gleiche 
werthig find. 

Vergl. 527 11 Fall IV ©. 460. 

Wenn dagegen dem Weideſervitutberechtigten auf Grund ge— 
ſetzlichen oder privatrechtlichen Titels ein Vorzugsrecht gegenüber dem 
Waldeigenthümer zuſteht, wird die in der vorhin angegebenen Weiſe 
zu berechnende gleiche oder veränderliche Weide⸗Naturalrente erhöht. 

Vergl. Fall V S. 460 a. a. O. 

In welchen Fällen, in welchem Umfange und nach welchem 

Verfahren dieſe Erhöhung eintritt, iſt mit Rückſicht auf die geſetz⸗ 
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lichen Beftimmungen für den Bezirk der Altpreub. G.-Thl.-Drönung 
in $ 24 III ©. 407 u. flg. dargelegt worden. 

6. Konkurrenz von mehreren Weideberedtigten in ver» 
Ichiedenen WeidesRevieren bei Waldunzulänglichkeit. 

Nicht jelten fommt bei Weideberechtigungen der Fall vor, daß 
ein demjelben Eigenthümer gehöriger Wald in mehrere Weidereviere 
(3z. 2. I, II, III) zerfällt, und daß eine Mehrzahl von Servitut- 
berechtigten (3. B. A, B, C) in verjchiedenen Weiderevieren 3. B. 

der Berechtigte A im Weiderevier I und II 

⸗ ⸗ B = ⸗ I » II 

s ⸗ C = . I, II und III 
hütungdberechtigt find. Wenn in diefem Falle Waldunzulänglichkeit 
beiteht, und deshalb der Weideertrag eined jeden Weiderevierd ermit- 
telt werden muß, jo ift weiter erforderlich, für jedes MWeiderevier den 
Weiderechts-Anſpruch ſowohl jeded einzelnen Berechtigten als den 
Weiderechts-Geſammtbedarf aller Berechtigten feftzuftellen, um daraus 
wiederum für jeded Weiderevier die Weidequoten und ald Product 
aus MWeidequoten und Weiderechts⸗Anſprüchen die. Weide-Naturalrenten 
eine8 jeden Berechtigten abzuleiten. Die Summe der einem Bered)- 
tigten in verjchiedenen MWeiderevieren zuftehenden Weide-Naturalrenten 
ergiebt dann deflen Gefammt-Weidenaturalrente. 

Dad für die Ermittelung der Geſammt-Naturalrente anzuwen- 
dende Verfahren ift aus der Darftellung zu entnehmen, welche in $ 19 
IV 4 ©. 328 bezüglid der Rechfireus Berechtigungen gegeben wurde. 


II. Ermittelung der Weidegeldrente. 


Die dem WeibejervitutsBerechtigten zuftehende, dauernd gleiche 
oder veränderliche MWeidegeldrente bildet fi aus der gleichbleibenden 
oder veränderlichen Weide-Naturalrente und aus dem Geldwerthe der 
Rechnungseinheit, in welcher die Naturalrente ihren Ausdrud findet. 
Die zumeift üblichen Rechnungseinheiten, auf welche ſich die Geld⸗ 
werthermittelung zu erftreden bat, find ($ 2712 ©. 461): 

der Mittelheu-Centner und 

die Kuhweide 

1. Die Geldwerth-Ermittelung ded Mittelheu-Gent- 
ners bat den Nettogeldwertb ded auf Mittelheuwertb reducirten 
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Futterd zu erforfchen, welches ſich das Weidevieh auf der Berechti⸗ 
gungdweide angeeignet hat. Der Nettowerth befteht in dem Ueber⸗ 
ſchuſſe des Heupreijes über die Koften und Verlufte, welche dem Be- 
rechtigten durh die Yutteraneignung mittelft Weideaudubung er- 
wachſen find. 

Der Heupreis ift aus Heu⸗Verkaufspreiſen mit Rüdfiht auf 
Heu-Qualität und Gewinnungdart abzuleiten. Die Heuqualität muß 
derjenigen gleichwerthig fein, auf welche ſich die Weide-Naturalrente 
bezieht (Mittelheu). Sind die Heupreile für diefe Qualität nicht 
zu ermitteln, jo find die für geringere oder befjere Heubejchaffenheit 
ermittelten Heuverfauföpreiie auf den Werth des Mittelheus nad) 
den Heumwerthb-Reductionsfactoren (Spalte 15 der Yuttermittelta- 
fel XXXIII) umgurednen. 


Die Ermittelung der Weidenaturalrente ſowohl hinſichtlich des Weide⸗ 
bedarf3 als Hinfichtlich des Weideertragd muß fich ftetd auf Heu von gleicher, 
in der Regel von mittlerer Qualität (Mittelheu) beziehen. Wenn daher auf 
der Berechtigungswaldweide, wie es faft ftet8 der Fall ift, vermöge ber Ber- 
fchiedenheit des Standort und der Beitodung Weidefutter von verfchiebenem 
Zutterwerthe vortommt, jo bebarf ed einer Reduction auf Heuwerth gleicher 
Dualität nach den Heuwerth-Reductiondfactoren. Anderenfalld würde das Er- 
gebniß der Weideertragdermittelung durch Summirung ungleichwerthiger Größen 
unrichtig werden. Bei der Weideertragdermittelung wird hiergegen häufig da⸗ 
durch gefehlt, daß der Weibeertrag lediglich nach der Quantität des Heuertrags 
veranfchlagt wird. 


Die Rüdfiht auf den Gewinnungdort erfordert, den Heupreis 
innerhalb des Weiderevierd, am Belten in der Mitte ded Weide⸗ 
revierd, feſtzuſtellen. Wenn diejer nicht unmittelbar aus Heu⸗ 
Berfleigerungen abgeleitet werden fann, die dort, etwa auf Wald» 
wielen ftattgefunden haben, jo find die Heupreile in den nächſtbe— 
legenen Ortichaften zu ermitteln, und von denfelben die Transport⸗ 
foften für die Entfernung des Verkaufsorts von der Mitte des Be- 
vechtigungdwaldes in Abzug zu bringen. 

Mitunter wird der Heumwerth nicht nach Heuverkauföpreifen, fondern nach 
den Verkaufspreiſen des Roggenquantums ermittelt, welcher dem Heu im Futter⸗ 
werth gleich ftebt. (S.$ 2411 ©. 369.) Dies ift unrichtig, weil die Preis- 
bewegung ded Roggend von anderen, nicht bloß durch den Futterwerth be- 
ſtimmten Umftänden abhängig ift, ald die Preisbewegung des Heus. 

An Koften und Berluften, welche dem Weideberechtigten durch 
Ausübung der Waldweide erwachſen, find in Rechnung zu ftellen: 
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die Koften der Hirtenhaltung, Düngerverluft und Berlufte durch 
Biehfterben, weldhe durch Weideausũbung veranlaßt werben. 

Die Koften der Hirtenhaltung ergeben fih aus Weidezeit, Hir- 
tentagelohn und Größe der Biehheerde. 

Elemente für die Werthermittelung des Düngerverluftes find: 
Düngerwerth pro Tag für ein Haupt Vieh, durchſchnittliche Dauer 
der Tageszeit, während welcher dad Vieh zur Weide ausgetrieben 
wird, Größe der Viehheerde und Dauer der Weidezeit. 

100 kg Trodenfubftanz an Futter geben bei Rindvieh und Schafen 
50 kg Trodenfubftang an Dünger glei 200 kg friihen Dünger. 

Vergl. auch Über Düngerertrag techn. Snftr. für Pommern ©. 59. 

Der Berluft durch Biehfterben ift nah Erfahrungsjägen feft- 
zuſtellen. | 

Beifpiel. 

Weide⸗Naturalrente für eine Rindviehheerde von 40 Stück bei Wald⸗ 
zulänglichkeit, voller Weldezeit (190 Tage) und einem täglichen Weidefutter- 
bedarf von 10 kg bei 10 ftündiger Weidezeit 

— — za kg = 1520 Centner Mittelheumwerth. 


Marktpreis pro Mittelheucentner 2 Mark. 
Abzug für Entfernung des Marktortd vom Weidereviere 40°%,, bleibt 
Heupreid pro Sentner 1,2 Marl. 
Mithin Bruttowertb der Weiderente 1520 x12= . . 1824 Mark. 
Hirtenlohn für 10 Tage a1Muf=. .. .. ...1% 
Düngerverluft: Düngerertrag 
pro Stüd Vieh täglid 20 kg, 
davon Düngerverluft nad dem Verhältniß der tägl. 
Stallzeit zur täglihen Weidezeit 
20 x a. — 8,33 kg, 
in der Weidezeit pro Stüd: 1683 kg = 31,66 Gentn., 
für 40 Stüd = 1266 Gentn. giebt bei einem Dünger: 
werth von 30 Mpf. pro Centn. 1266 x 0,30 = 380 
Mithin, da andere Berlufte nicht in Rechnung zu flellen find 
Summa an Koften und Berluften 570 Mark 


bleibt Netto-Weidegeldrente 1824— 570 = 1254 Marf. 

2. Der dur landwirthſchaftliche Sachverſtändige mit 

Rückſicht auf die Entfernung ded Weiderevierd zu ermit- 

telnde Geldwerth einer Kuhweide kann berechnet werden nad 
Futterwerth, Ertragdwerth oder Weidegeld. 
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Die Berechnung nad Futterwerth ergiebt ſich aus dem Weide- 
futterbedarf einer Kuh in Mittelheu wahrend der vollen Weidezeit, 
aus Heupreid und aus den Unfoften und Berluften der Meideaud- 
übung. 

Bergl. über Weidefutterbetarf S. 463; über Heupreid, Koften und Berluft- 

Ermittelung die vorftehende Gelbwerthermittelung des Heus ©. 491 fig. 

Der Ertragdwerth einer Kuhweide für den Berechtigten be— 
fteht in dem auf die Weidezeit entfallenden Ueberjchuffe ded gefammten 
jährlihen Nupungswerths einer Kuh über den gejammten Sahres- 
werth der Koften und Berlufte, welche die mit Weideausübung ver- 
bundene Viehhaltung für eine Kuh verurjaht. Die Qualität der 
Kuhmeide, auf welche fi die Ertragswerthberechnung bezieht, muß 
der Qualität der Kuhweide (in der Regel Kuhweiden mittlerer 
Beichaffenheit) gleichwerthig fein, in welcher die Weide-Natural- 
rente audgedrüdt ift. 

Der Ertragswerth einer Kuhweide ift berechnet (umgerechnet auf neues 
Map und Gewicht) für Kühe von 200 kg Lebendgewicht 

in der techn. Inftr. für den Reg.Bez. Yrankfurt (2. Aufl. S. 129— 133) 

für gute Weiden (Niederungen) auf 2,2 Hectol. Roggen 

.« mittelmäßige Weiden , 165 - . 

« Schlechte Weiden : 11 -: 

in der techn. Snftr. für Pommern, Beilage CC und ©. 63 fl, 
für Kuhweiden I. Weidellaffe mit einem Futterwerthe 

von 26,7 %it. Roggen pro Gentner 
Weideheu auf. . . 2,267 Hectl. Roggen 
II. Weideklafſſe mit einem Futterwerthe 
von 20 Lit. u pro Gentner 


MWeideheu auf. . . 1,477 
II. Weideklaſſe mit. 13,4 eit. Roggen 
Futterwertb pro Heucentner auf. . . 0,687 ⸗ 


Für Schweineweiden find weder die Futterwerths, noch die Er- 
tragswerthberechnungen für Kühe recht geeignet, weil Schweine 
fein Heu frefjen und die Grundlagen des Criragdwerthd ganz an⸗ 
dere find. 

Eine brauchbarere Grundlage für die Ermittelung des Ertrags- 
wertb8 einer Schweineweide gewährt der Unterſchied der durchſchnitt⸗ 
lihen Berfauföpreije eined Schweind bei Beginn und bei Ende der 
Meidezeit. Don dem biernad, feitzuftelenden Bruttoertrage kommen 
die Weideunkoſten und Berlufte in Abrechnung. 
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Eine Anleitung zur Ertragäwerthberechnung einer Schafmweibe enthält bie 
techn. Snftr. für Bommern ©. 60—71. 

Meidegeld ift das Entgeld, welches dem MWaldeigenthümer für 
die MWaldweidenupung feitend Unberechtigter gezahlt wird. Die in 
den legten Jahren im Durchſchnitte entrichteten Weidegelder würden 
eine jehr zuverläjfige Grundlage für die Werthbemeſſung der Kub- 
weide (bez. Schweineweide, Schafweide) abgeben, wenn fie Er— 
gebniffe öffentlichen Meiſtgebbts wären. In der Regel ift dies 
nicht der Fall. Die Weidegelder beruhen vielmehr häufig theild auf 
alten, für die Gegenwart nicht mehr zutreffenden Sägen, theild auf 
mehr oder minder willfürlihen Annahmen ohne ausreichende Be- 
gründung. Bei der Werthihägung der Kuhmweiden nad) Weide: 
geldern ift daher mit Vorficht zu verfahren. 

Dad Weidegeld, an defien Stelle urfprünglid Naturalien (Weidehafer, 
Weibehammel) gegeben wurden, ift feſtgeſetzt 

in der Holz, Fagd- und Forftordnung für Oftpreußen und Litthauen vom 

23. März 1739 Tit. XIV 8 1 auf 3 bis 6 Gr. für dad Stück Rindvieh. 

II. Ermittelung ded Weide-Ablöjungd-Kapitals. 

Die Kapitalifirung der aus den biöherigen Crmittelungen ber: 
vorgegangenen, dauernd gleichen oder anfangs veränderlichen, päter 
nad) Herjtellung eined geregelten Waldzuftanded gleihen Weide-Geld⸗ 
tente nah dem Weiderechtszinsfuße ergiebt das Nutzwerth-Kapital, 
welches dem Berechtigten als Entjchädigung für die Aufhebung der 
Weidegerechtſame gebührt. Seine Höhe ift fomit abhängig von 
der Weidegeldrente und dem Weiderechtszinsfuße, die Höhe de 
lepteren von den bei Ermittelung der Weidegeldrente nit in Bes 
tracht gezogenen, von dem Waldzuftande unabhängigen, in den land» 
wirtbichaftlihen Zuftänden beruhenden Berhältniffen, die in Zufunft 
eine Verminderung, eine Erhöhung oder ein Gleihbleiben der Weide: 
Nugrente in Ausfiht Stellen. Sinkende Weiderenten begründen 
niedrige Weidekapitalwerthe und hohe Weiderechtszinsfuße, fteigende 
Meiderenten wirken entgegengejegt, Beharren der Weiderenten auf 
gleicher Höhe entipriht Kapitalwerthben und Zindfußen von mitt⸗ 
lerer Höhe. 

Nah dem Entwidelungdgange, welchen die Landwirthichaft ges 
nommen bat, bildet das Sinken ded Weidewerthd die überwiegende 
Negel. Wo die Viehzucht nicht Selbſtzweck ift, jondern dem Ader- 
bau dient, an Zutterland fein Mangel befteht, Stallfütterung einge 
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zur Zeit der Außeinanderjegung nach dem Waldzuftandee Verfahren 
ad a ©. 483; 

c) Weideertragdermittelung für den am Ende der Einridhtungs- 
zeit zu unterftellenden geregelten Waldzuftand; 

d) MWeideertragdermittelung für den Beginn der II. und fer 
neren Perioden der Einrichtungszeit durch arithmetiſche Interpolation 
aud den Weideerträgen zu Anfang und Ende der Einrichtungßzeit, 
indem von der Boraudfegung ausgegangen wird, daß die Annäherung 
an den normalen Weideertrag eine ftetige it; 

e) Berechnung der durchſchnittlich jährlichen Weideerträge in 
den einzelnen Perioden der Cinrichtungdzeit aus den arithmetiichen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende der Perioden. 

Beiſpiel. 

Einrichtungszeit 60 Jahre = 3 20jähr. Perioden. 

Jährlicher Weideertrag des ungeregelten Waldzuſtandes zu Anfang der 
Eimrichtungszeit 200 Kuhweiden. 

. Zährliher Weideertrag des geregelten Waldzuſtandes zu Ende der Ein⸗ 
rihtungszeit 140 Kuhweiden. 

Sährliche Weideerträge: 


zu Anfang der I. Beriode. . . . . 200 Kuhw. 
zu Dee, 2, 10 =» 
- 1. - MM. 0.12.1200 160 


DI, - de — Waldzuſtandes 140 

Durchſchnittiich jährliche MWeibdeerträge: 

in der I Periode. . 2: 2 2 2 nen 190 san 

.- - JI. Be here a rn ar re ee 170 

:s « 11. Beulen 150 

jährl. Weideertrag vom Ende der III. Periode ab 140 

Wenn der Unterjchied zwiſchen den Weideerträgen am Ans 
fange und am Ende der Einrichtungdzeit fein jehr erheblicher ift, 
genügt ed, von den Ermittelungen ad d, e abzujehben und für die 
geſammte Einrichtungszeit dad arithmetiiche Mittel zwiſchen den Weide 
erträgen ad b und c, für die Folgezeit den Weideertrag ad c in 
Anſatz zu bringen. 

6) Das Betrieböplans Verfahren (Th. I $ 15 S. 141) 
umfaßt folgende Arbeiten: 

a) Feitftelung der Einrichtungszeit. Ste ift der Umtriebäzeit 
gleichzuftellen, wenn bei ſehr unregelmäßigen Waldzuftänden die 
Herftelung des Normalzuftandes niht in fürzerer Zeit zu be= 
wirken ift; 
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b) Weideertragdermittelung für den Anfang der Einrihtungs- 
zeit; 

c) Anfertigung eines Flächenbetriebsplans für die Einrichtungs⸗ 
zeit, weldyer durdy Außftattung der gleich langen Perioden mit Ab- 
trieböflächen den Weg zum Normalzuftande zeigt; 

d) Feſtſtellung des Alteröflaffen- und Holzhaltigfeitszuftandes zu 
Anfang der II. und jeder folgenden Periode der Einrichtungszeit, 
ſowie am Ende der lehteren auf Grund des Betrieböpland ad c, des 
gegenwärtigen Waldzuftandes und der wahrfcheinlichen Geftaltung der 
fünftigen Holzhaltigkeit; 

e) Ermittelung des Weideertragd für diefelben Zeiträume; 

f) ESrmittelung der durchſchnittlich jährlichen Weideerträge für 
alle Perioden des Einrichtungszeitraums aud den arithmetiichen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende jeder Periode. 

An die folcherart feitgeftellten periodiihen Weideerträge des 
ungeregelten Waldes während der Einrichtungszeit ſchließt fi dann 
für die Folgezeit der ad e ermittelte jährlich gleiche Weideertrag des 
Kormalwaldzuftandes. 

y) Verfahren der Beftandsmwirtbihaft (Beſtands-Ver— 
fahren, 6.1815 ©. 142). 

Die vorzunehmenden Arbeiten find: 

a) Zeftftelung der Berechnungdzeit auf 2 Umtriebözeiten mit 
periodiiher Gliederung; 

b) Anfertigung eined Abtrieböpland, welcher die Abtrieböflächen 
der einzelnen Beftände nach Maßgabe des vortheilbafteften Haubar⸗ 
feitSalterd im Anjchluffe an die beitehenden Umtriebözeiten in die 
Perioden des 1. und ded 2. Umtrieb8 einreiht; 

c) Feſtſtellung der periodiihen, auf den Anfang jeder Periode 
bezogenen Waldzuftände ded erften und zweiten Umtriebs; 

d) Weibeertragdermittelung für diejelben Zeiträume und Zeit 
punkte; 

e) Berechnung der durchſchnittlich jaͤhrlichen Weideerträge jeder 
Periode des erſten und zweiten Umtriebs aus den arithmetiſchen 
Mitteln der Weideerträge zu Anfang und zu Ende jeder Periode. 


Sn der Literatur über Ablöfung der Waldgrundgerechtigkeiten find die 
Grundfäge und dad Verfahren der Weideertragdermittelung faft ohne Audnahme 
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unvolljtändig und unrichtig dargeftellt. Auf den Unterfchied der Weideerträge 
bei ungeregeltem und geregeltem Waldzuftande und auf die Nothwendigfeit ihrer 
gejonderten Ermittelung ift kaum irgendwo bingewiefen. Außerdem enthalten 
die Anleitungen über die Ermittelung ded MWeideertragd zur Zeit der Aus- 
einanderjegung Unrichtigkeiten. So wird in ber technifchen Inſtruction für den 
Reg.-Bez. Frankfurt (2. Aufl. 1851 ©. 31), ferner in Ranke's Geldwerth ber 
Forftberehtigungen für die Ermittelung bed Waldweideertragd bei mittel« 
mäßigem Holzbeſtande ein normales Altersklafſenverhältniß voraudgefegt, ein 
Zehler, worauf jhon ©. 478 hingewielen wurde; jo nimmt ferner Deften 
(Zeitfehr. für Landescult.Geſ. Bd. XVI. ©. 204) weder auf die wirklichen 
Schonungsflächen, noch auf das Alteräklaffenverhältniß der weidefähigen Beftände 
Rückſicht. Es erjchien deshalb nothwendig, das Verfahren der Weideertrags⸗ 
ermittelung unter verfchiedenen Verhältniffen einer eingehenden Darftellung und 
Begründung zu unterziehen, die auch für die Behandlung der Ertragdermitte- 
lung bei anderen Waldgrundgerechtigfeiten (Streuberechtigungen, Gräſerei⸗ 
berehtigungen) zum Anbalte dienen Tann. 

5. Vorzugsrecht des MWeidejervitutberedhtigten bei 
MWaldunzulänglichkeit. 

Aus dem dauernden oder veränderlichen Weideertrage ded Bes 
rechtigunggwaldes (der Weiderechtsmaſſe We) und aus dem auf 
den Berechtigungdwald entfallenden unveränderlihen Weidebedarfe 
aller Weideberechtigten einſchließlich des Waldeigenthümerd (dem 
Weiderechts-Geſammtbedarf B) ergiebt fid, für den Fall der Wald- 
unzulänglichfeit die dauernd gleiche oder periodiſch wechjelnde Weide⸗ 
quote (We). Das Product ferner aus B, Weidequote und Weiderechts⸗ 
bedarf (b) des abzulöjenden Berechtigten ergiebt die dauernd gleiche 


oder periodiich veränderlihe Natural Sollhabenrente (* x =) des 


abzulöjenden Berechtigten für den Fall, daß die Anſprüche des 
MWeideferpitutberechtigten und des Waldeigenthümerd auf die Bes 
friedigung des Meiderechtöbedarfd aus der Weiderechtsmaſſe gleidys 
werthig find. 

Dergl. 827 I 1 Fall IV ©. 460. 

Wenn dagegen dem MWeidejerpitutberechtigten auf Grund ge 
jeglichen oder privatrechtlichen Ziteld ein Borzugöredht gegenüber dem 
Waldeigenthümer zufteht, wird die in der vorhin angegebenen Weile 
zu berechnende gleiche oder veränderlihe Weide⸗Naturalrente erhöht. 

Bergl. Fall V S. 460 0.0.0. 

In welden Fällen, in welchem Umfange und nah weldem 

Berfahren diefe Erhöhung eintritt, ift mit Rückſicht auf die gejeh- 
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lichen Beitimmungen für den Bezirk der Altpreuß. G.:Thl.- Ordnung 
in $ 24 III S. 407 u. fig. dargelegt worden. 

6. Konkurrenz von mehreren Weideberehtigten in ver— 
Ihiedenen Weide-Revieren bei Waldunzulänglichkeit. 

Nicht felten fommt bei Weideberedhtigungen der Fall vor, daß 
ein demjelben Eigenthümer gehöriger Wald in mehrere Weidereviere 
(3.8. I, II, III) zerfällt, und daß eine Mehrzahl von Servitut- 
berechtigten (3. B. A, B, C) in verichiedenen Weiderevieren 3. B. 

der Berechtigte A in Weiderevier I und II 

. ⸗ B = a 1 = II 

⸗ ⸗ C = E I, I und III 
hütungsberedhtigt find. Wenn in diefem Falle Waldunzulänglichkeit 
befteht, und deshalb der Weideertrag eined jeden MWeiderevierd ermit- 
telt werden muß, jo tft weiter erforderlich, für jedes Weiderevier den 
Weiderechts-Anſpruch ſowohl jeded einzelnen Berechtigten ald den 
Weiderechts⸗Geſammtbedarf aller Berechtigten feitzuftellen, um daraus 
wiederum für jeded Weiderevier die Weidequoten und ald Product 
aus Weidequoten und Weiderechts⸗Anſprüchen die. Weide-Naturalrenten 
eine jeden Berechtigten abzuleiten. Die Summe der einem Bered)- 
tigten in verfchiedenen Weiderevieren zuftehenden Werde-Naturalrenten 
ergiebt dann deſſen Gefammt-Weidenaturalrente. 

Das für die Ermittelung der Geljammt-Naturalrente anzuwen- 
dende Berfahren ift aus der Darftellung zu entnehmen, weldye in $ 19 
IV 4 ©. 328 bezüglidy der Rechfireus Berechtigungen gegeben wurde. 


II. Erxrmittelung der WBeidegeldrente. 


Die dem Weidejervitut:Berechtigten zuftehende, dauernd gleiche 
oder veränderliche Weidegeldrente bildet ſich aus der gleichbleibenden 
oder veränderlichen Weide-Naturalrente und aus dem Geldwertbe der 
Rechnungdeinheit, in welder die Naturalrente ihren Ausdruck findet. 
Die zumeift üblichen Rechnungseinheiten, auf welche fi) die Geld⸗ 
werthermittelung zu eritreden hat, find ($ 2712 ©. 461): 

der Mittelheus-Gentner und 

die Kuhweide 

1. Die Geldwerth-Ermittelung des Mittelheu-Gents 
ners bat den Nettogeldwertb ded auf Mittelheuwerth reducirten 
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Futters zu erforjchen, welches fih dad Weidevieh auf der Berechti- 
gungsweide angeeignet hat. Der Nettowerth befteht in dem Weber 
ſchuſſe des Heupreiſes über die Koften und Verluſte, welche dem Be- 
rechtigten durch die Yutteraneignung mittelft Weideaudübung er- 
wachfen find. 

Der Heupreis ift aus HeusBerfaufspreiien mit Rückſicht auf 
Hew-Qualität und Gewinnungsart abzuleiten. Die Heuqualität muß 
derjenigen gleichwertbig fein, auf welche ſich die Weide-Naturalrente 
bezieht (Mittelheu). Sind die Heupreile für diefe Qualität nicht 
zu ermitteln, jo find die für geringere oder befjere Heubeichaffenheit 
ermittelten Heuverfaufspreile auf den Werth ded Mittelheud nach 
den Heumwertb- Reductiondfactoren (Spalte 15 der Yuttermittelta- 
fel XXXIII) umzurechnen. 

Die Ermittelung der Weidenaturalrente ſowohl hinſichtlich des Weide⸗ 
bedarfs als hinſichtlich des Weideertrags muß ſich ſtets auf Heu von gleicher, 
in der Regel von mittlerer Qualität (Mittelheu) beziehen. Wenn daher auf 
ber Berechtigungswaldweide, wie es faft itet8 der Fall ift, verınöge der Ber- 
fchiedenheit des Standort? und der Beftodung Weidefutter von verfchiedenem 
Futterwerthe vorkommt, fo bedarf ed einer Reduction auf Heuwerth gleicher 
Dualität nach den Heuwerth-Reductiondfactoren. Anderenfalld würbe dad Er- 
gebni der Weideertragsermittelung durch Summirung ungleichwerthiger Größen 
unrichtig werden. Bet der Weideertragdermittelung wird hiergegen häufig da⸗ 
durch gefehlt, daß der Weideertrag lediglich nach der Quantität bed Heuertrags 
veranfchlagt wird. 

Die Rüdfiht auf den Gewinnungsort erfordert, den Heupreid 
innerhalb des MWeiderevierd, am Beten in der Mitte ded Weide⸗ 
revierd, feſtzuſtellen. Wenn dieſer nicht unmittelbar aus Heu⸗ 
Verſteigerungen abgeleitet werden kann, die dort, etwa auf Wald⸗ 
wieſen ſtattgefunden haben, jo find die Heupreiſe in den nächſtbe⸗ 
legenen Ortichaften zu ermitteln, und von denjelben die Transport: 
foften für die Entfernung ded Verkaufſorts von der Mitte deö Bes 
rechtigungdwaldes in Abzug zu bringen. 

Mitunter wird der Heumerth nicht nad) Heuverkaufspreiſen, fondern nad) 
den Berfauföpreijen des Roggenquantumß ermittelt, welcher dem Heu im Futter⸗ 
werth gleich ſteht. (S. 2411 ©. 369.) Dies ift unrichtig, weil die Preis⸗ 
bewegung des Roggend von anderen, nicht blo8 durch den Futterwerth be- 
ftimmten Umftänden abhängig ift, ald die Preidbewegung des Heuß. 

An Koften und Berluften, welche dem Weideberechtigten durd) 
Ausübung der Waldweide erwadlen, find in Rechnung zu Stellen: 
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die Koften der Hirtenhaltung, Düngerverluft und Berlufte durch 
Biehfterben, weldhe durch Weideausübung veranlaßt werden. 

Die Koften der Hirtenhaltung ergeben fih aus Weidezeit, Hir⸗ 
tentagelohn und Größe der Viehheerde. 

Elemente für die Werthermittelung des Düngerverluftes find: 
Düngerwerth pro Tag für ein Haupt Vieh, durchichnittliche Dauer 
der Tageszeit, während welcher dad Vieh zur Weide auögetrieben 
wird, Größe der Viehheerde und Dauer der Weidezeit. 

100 kg Trockenſubſtanz an Yutter geben bei Rindvieh und Schafen 
50 kg Trockenſubſtanz an Dünger glei 200 kg frifchen Dünger. 

Bergl. auch über Düngerertrag techn. Inſtr. für Pommern ©. 59. 

Der Berluft durch Viehſterben ift nach Erfahrungsjägen feft- 
zuftellen. | 

Beiſpiel. 

Weide⸗-Naturalrente für eine Rindviehheerde von 40 Stück bei Wald⸗ 
zulänglichfeit, voller Weidezeit (190 Tage) und einem täglichen Weibefutter- 
bedarf von 10 kg bei 10ftündiger Weidezeit 


_ Are kg = 1520 Centner Mittelheuwerth. 
Marktpreis pro Mittelheucentner 2 Mark. 
Abzug für Entfernung des Marktortd vom Weidereviere 40 %,, bleibt 
Heupreis pro Centner 1,2 Mark. 
Mithin Bruttowerth der Weiderente 1520 x12—= . . 1824 Mark. 
Hirtenlohn für 190 Tage a1 Mat= . . . . . .. 10 - 
Düngerverluft: Düngerertrag 
pro Stüd Vieh tägli 20 kg, 
Davon Düngerverluft nah dem Verhältniß der tägl. 
Stallzeit zur täglichen Weidezeit 


10 
20x57 =8,88 kg, 


in der Weidezeit pro Stüd: 1583 kg = 31,66 Centn., 
für 40 Stüd = 1266 Gentn. giebt bet einem Dünger- 
wertb von 30 Mpf. pro Centn. 1266 0,80 = 380 


Mithin, da andere Berlufte nicht in Rechnung zu ftellen find 
Summa an Koften und Berluften 570 Mart 


bleibt Retto-Weidegeldrente 1824— 570 = 1254 Marf. 


2. Der dur landwirthſchaftliche Sadhverftändige mit 
Rückſicht auf die Entfernung des Weiberevierd zu ermit- 
telnde Geldwerth einer Kuhweide fann berechnet werden nad 
Futterwerth, Ertragswerth oder Weidegeld. 
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Die Berehnung nad) Futterwerth ergiebt fi) aus dem Weide- 
futterbedarf einer Kuh in Mittelheu während der vollen Weidezeit, 
aud Heupreid und aus den Unfoften und Berluften der Weideaus- 
übung. 

Bergl. über Weidefutterbedarf ©. 463; über Heupreid, Koften und Berluft- 

Ermittelung die vorftehende Geldwerthermittelung bed Heus ©. 491 fig. 

Der Ertragdwerth einer Kuhweide für den Berechtigten be- 
fteht in dem auf die Weidezeit entfallenden Ueberſchuſſe des geſammten 
jährlihen Nutzungswerths einer Kuh über den geſammten Sahres- 
werth der Koften und Berlufte, welche die mit Weideausübung ver 
bundene Viehhaltung für eine Kuh verurfadt. Die Qualität der 
Kuhmeide, auf welche ſich die Ertragswerthberechnung bezieht, muß 
der Dualität der Kuhweide (in der Regel Kuhweiden mittlerer 
Beſchaffenheit) gleichwerthig fein, in welder die MWeide-Natural- 
rente ausgedrückt ift. 

Der Ertragswerth einer Kuhweide iſt berechnet (umgerechnet auf neues 
Maß und Gewicht) für Kühe von 200 Kg Lebendgewicht 

in der techn. Inſtr. für den Reg.Bez. Frankfurt (2. Aufl. ©. 129— 133) 

für gute Weiden (Niederungen) auf 2,2 Hectol. Roggen 
. mittelmäßige Weiden : 165 ⸗ . 
« schlechte Weiden - 11 =: 
in der techn. Inftr. für Bommern, Beilage CC und ©. 63 fg. 
für Kuhweiden I. Weidellafie mit einem Futterwerthe 
von 26,7 Lit. en pro Gentner 
MWeidehbeu auf. . . 2. 2,267 Hectl. Roggen 
. II. Weideflaffe mit einem Futterwerthe 
von 20 Lit. Roggen pro Centner 
Weideheu auf. . . 2. 147 
III. Weideklaſſe mit 13,4 git. Noggen 
Yutterwertb pro Heucentner auf. . . 0,687 -« ‚ 

Für Schweineweiden find weder die Futterwerth-, noch die Er» 
tragöwerthberechnungen für Kühe recht geeignet, weil Schweine 
fein Heu freffen und die Grundlagen des Ertragswerths ganz an⸗ 
dere find. | 

Eine braudybarere Grundlage für die Ermittelung des Ertragd- 
werths einer Schweineweide gewährt der Unterſchied der durchfchnitte 
lichen Berfauföpreije eined Schweind bei Beginn und bei Ende der 
Meidezeit. Bon dem biernady feitzuftellenden Bruttoertrage kommen 
die MWeideunkoften und Verluſte in Abrechnung. 
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Eine Anleitung zur Ertragdwerthberechnung einer Schafweibde enthält die 
techn. Snftr. für Bommern ©. 60—71. 

MWeidegeld ilt dad Entgeld, welches dem Waldeigenthümer für 
die Waldweidenugung feitend Unberedhtigter gezahlt wird. Die in 
den legten Jahren im Durchſchnitte entrichteten Weidegelder würden 
eine jehr zuverläjfige Grundlage für die Werthbemeſſung der Kub- 
weide (bez. Schweineweide, Schafweide) abgeben, wenn fie Er« 
gebniffe öffentlichen Meiſtgebbts wären. In der Regel ift dies 
nicht der Fall. Die Weidegelder beruhen vielmehr häufig theild auf 
alten, für die Gegenwart nicht mehr zutreffenden Sägen, theild auf 
mehr oder minder willfürlihen Annahmen ohne ausreihende Be- 
gründung. Bei der Wertbihägung der Kuhmeiden nah Weide: 
geldern ift daher mit Vorſicht zu verfahren. 

Dad Weidegeld, an deſſen Stelle urjprünglihd Naturalien (Weidehafer, 
Weidehammel) gegeben wurden, tft feſtgeſetzt 

in der Holz-, Zagd- und Yorftordnung für Oftpreußen und Litthauen vom 
23. März 1789 Tit. XIV 81 auf 3 bis 6 Gr. für das Stüd Rindvieh. 


Ill. Ermittelung des Weide-Ablöſungs-Kapitals. 

Die Kapitalifirung der aus den biöherigen Grmittelungen ber- 
vorgegangenen, dauernd gleichen oder anfangs veränderlichen, jpäter 
nad Herjtelung eined geregelten Waldzuftanded gleichen Weide-Geld⸗ 
rente nad dem Weiderechtszinsfuße ergiebt dad Nutzwerth-Kapital, 
welches dem Berechtigten ald Entihädigung für die Aufhebung ber 
Weidegerechtſame gebührt. Seine Höhe ift ſomit abhängig von 
der Meidegeldrente und dem Weiderechtszinsfuße, die Höhe de 
legteren von den bei Ermittelung der MWeidegeldrente nicht in Bes 
tracht gezogenen, von dem Waldzuſtande unabhängigen, in den land» 
wirthichaftlien Zuftänden beruhenden Berhältniffen, die in Zufunft 
eine Verminderung, eine Erhöhung oder ein Gleichbleiben der Weide- 
Nugrente in Ausſicht ftelen. Sinkende Weiderenten begründen 
niedrige Weidefapitalwerthe und hohe Weiderechtszinsfuße, fteigende 
Meiderenten wirken: entgegengejeßt, Beharren ber Weiderenten auf 
gleicher Höhe entipriht Kapitalwerthen und Zinefußen von mitt: 
lerer Höhe. 

Nach dem Entmwidelungdgange, welden die Landwirtbichaft ge- 
nommen bat, bildet da8 Sinken des Weidewerths die überwiegende 
Negel. Mo die Viehzucht nicht Selbſtzweck ift, Jondern dem Ader- 
bau dient, an Yutterland fein Mangel befteht, Stallfütterung einges 
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führt wurde oder in Ausſicht ſteht, nach Waldweide wenig Nachfrage 
berriht, da führt die abnehmende Weidenugrente mit Nothwenbigfeit 
zu einem hohen, den Geldzinsfuß überfteigenden Weiderechtszinsfuß. 
Anderd im Gebirgälande mit untergeordnetem, räumlich beſchränktem, 
gering rentirendem Aderbau, blühender Viehwirthſchaft, fteigenden 
Sutter und Biehpreijen, wo in Folge deffen die Weiderenten fteigen, 
‚und deöhalb niedrige, zu hohen Nupwerthlapitalien führende Zins- 
fuße geboten find. In der Mitte ftehen die wenig rentablen Ader- 
wirthihaften, die wegen Bodenarmuth und Futtermangeld zu feiner 
blühenden Entwidelung gelangen können, auf Weide angemwiefen find 
und von der Waldweide vorausſichtlich in Zukunft gleiche Nusrenten 
ziehen werden, wie biöher. 

Nah Maßgabe diefer Verhältniffe wird der Weiderechtszinsfuß, 
entjprehend den im allgemeinen Theile entwidelten Grundjägen 
ſchaͤtzungsmäßig jo feitzuftellen fein, daß die Untergrenze den land- 
und forftwirtbichaftlichen Zinsfuß, die Obergrenze den Geldzinsfuß 
übertrifft. | 


8 28, 


Bortheil3-Werthermittelung der Waldweide- 
Berechtigungen. 


Der Vortheil, welcher dem Waldeigenthümer aud der Ablöjung 
der Waldweide-Berechtigungen erwächſt, kann ein unmittelbarer oder 
ein mittelbarer fein. In jedem diejer beiden Fälle zerfällt die Bor- 
theilöwerthermittelung in die Ermittelung der Bortheildrente und des 
Bortheildwerth- Kapitals. 

1. Wertbermittelung des unmittelbaren Vortheils. 

Der dem Waldeigenthümer aus der Weide⸗Ablöſung unmit- 
telbar zufallende Vortheil beitebt in dem &rlöje, welchen er 
durch Selbitbenugung oder durch Verpachtung der erworbenen Bes 
rechtigungdmeiden zu erzielen im Stande iſt. Der Jahreserlös diefer 
Denupung bezw. Berwerthung ergiebt die Vortheildrente, die Kapitalis 
firung der Bortheilörente dad gefuchte Vortheildwerth- Kapital. 

Die Vortbeilörente bildet fi aus dem verwerthbaren Theile 
der Weiderechtö-Naturalrente und aus dem Geldertrage für die Ein- 
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beit der Naturalrente.e Die Ermittelung der Vortheilsrente zer 
fallt daher 
in die Ermittelung der Weide Naturalcente nach Mittelheucentnern 
oder Kuhweiden (bezw. Schafweiden 2.) nad den Regeln in 
8 27 16.457; 
in die Srmittelung des davon für den Waldeigenthümer mit Rück⸗ 
fiht auf die wirthichaftlihen Verbältniffe der Waldanwohner 
verwerthbaren Theils; und 
in die Veranſchlagung ded ebenfalls mit Rückficht auf die wirth- 
ſchaftlichen Berhältniffe der muthmaßlichen Weidepächter zu er⸗ 
wartenden Nußungdgeldes. 

Einen Mapftab für die Anzahl der durch Verpachtung verwerthbaren 
Kuhweiden giebt die bisherige Weidenusübung durch Berechtigte und Unbe- 
rechtigte. Wo Stallfütterung eingeführt ift oder wird, ift bei größeren Land⸗ 
wirthichaften nicht mehr auf Anpacdhtung der Rindviehweide zu rechnen. Schaf: 
weide dagegen kann noch begehrt fein. Weidepächter werden unter ſolchen 
Berhältnifien vorzugsweiſe kleine Leute mit geringem Grundbeſitze fein, welche 
nicht gewillt und nicht im Stande find, viel für die Walbweidenugung zu zahlen. 
Hierauf tft bei der Yeftftellung des Weidegeldes Rüdficgt zu nehmen. Der Ertrags- 
werth einer Kuhweide ift bei ſolchen Pachtweiden nicht allein maßgebend. Dagegen 
kann er für die Kuhweiden, welche der Waldeigenthümer felbjt durch Weideaus⸗ 
übung für die eigene Wirthichaft über das feitherige Weidetheilnahmerecht Hin- 
ans zu nußen vermag, ald Geldwerthmaßſtab zum Grunde gelegt werden. 

Die Kapitalifirung der BVortheildrente nah dem Weiderechts⸗ 
Zinsfuß ergiebt dad Bortheildwerth- Kapital. Seine Höhe ift 
nach dem fteigenben oder finfenden Werthe der Weidenupung zu bes 
meſſen. 

— über die Schätzung des Weiderechts⸗Zinsfußes $ 27 ©. 496. 
2. Werthermittelung des mittelbaren Vortheils. 

Der dem Waldeigentbümer aus der Weideablöjung erwachfende 
mittelbare Vortheil befteht in dem Kapitalwertbe des Mehrertrags, 
welcher ſich ergiebt, wenn die Erträge des Berechtigungswaldes nad) 
Einftelung aller Weidenupungen mit den Walderträgen bei fort» 
dauernder Weideberechtigung, — in beiden Fällen eine den Verhälts 
niffen entiprechende geordnete Waldwirtbichaft vorausgeſetzt — ver- 
glihen werben. Die jährlihen Mehrerträge bilden die Voriheild« 
renten, ihr Kapitalwerth das Vortheilswerth⸗Kapital. 

Mehrerträge durch Abftelung der Waldweide find nur zu er 
warten, wenn die Ausübung der u ne die Urſache 
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von Ertragöverluften, jei es dur Waldbeihädigung oder durch Ver- 
binderung der vortheilhafteften Waldwirthſchaft für die hergebrachten 
Holzarten, Betriebdarten und Umtriebözeiten geweien if. Wo baber 
die Waldweideberehtigung bei ausreichendem Schonungsrechte weder 
ihädlih noch hinderlih war, oder wo fie gar, wie z. B. bei der 
Scweineweide, dem Walde überwiegend Nupen brachte, da kann 
von mittelbaren, mit der Ablölung verbundenen Bortheilen nicht die 
Rede fein. Es wird in ſolchen Fällen immer nur der unmittelbare 
Bortheil in Betradyt kommen fünnen. 

Die weientlichften Fälle, in denen bei Weide-Ablöfungen eine 
Werthermittelung des mittelbaren Vortheils ftattfindet, find folgende: 

a) Weideberehtigungen in Brüdern. Der Weide-Nadye 
theil befteht in Wurzel⸗Freilegung und Beihädigung durch Vieh— 
tritt auf dem weichen Bruchboden und in dem dadurch herbeige- 
führten Zuwachöverlufte. Durch Einftelung der Waldweide befiert 
fih dad Wachſthum in den vorhandenen Beitänden mittleren und 
jüngeren Alterd. Sie ermöglicht ferner nad) dem Abtriebe der gegen- 
wärtigen Beftände die Erziehung voller und zuwachsreicher Orte. Die 
volle Bortheildrente tritt daher erft beim Abtriebe der nady der 
Weideabitellung neu begründeten Beſtände, ein Theil der Vortheils⸗ 
rente ſchon bei den Abtriebde und Durchforſtungserträgen der jebt 
jungen und mittelalten Beftände hervor. Die Berechnungszeit "ift 
mindeltend der erften Umtriebözeit gleichzuftellen. 

b) Weideberehtigungen an fteilen Hängen. 

Der Weide⸗Nachtheil befteht in der Bodenſchädigung durch Los⸗ 
treten und Abſchwemmung des Bodend, in der Holzbeihädigung 
durch Wurzelentblößung und in den durd beide Umftände herbeige- 
führten Zuwachsſtörungen und Beſtandslichtungen. Durch die Weide» 
ruhe bildet fi allmälig, in jüngeren Beftänden eher ald in älteren, 
eine haltbare Bodenfrume, deren vortheilhafte Einwirfung auf Zu⸗ 
wach und Holzertrag in den älteren Beitänden nicht mehr in bes 
achtenswerther Weile, in den jüngeren Beftänden in höherem Maße, 
in vollem Maße aber gewöhnlich erft in den weidefrei erzogenen 
Beitänden hervortritt. Auch bier hat ſich die Berechnungszeit auf 
eine Umtriebözeit zu erftreden. 

e) Weideberedtigungen in Hochwaldungen, welde aus 
Lichtholzarten beftehen. 
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In wilde und weidefreien Hochwaldungen, welde aus Lichtholze 
arten zuſammengeſetzt find, namentlih in Eichen und Kiefernhoch⸗ 
waldungen, bildet fi auf befjerem Boden, begünftigt durch Milch 
bölzer, nady Beendigung des Haupthoͤhenwuchſes, von dem Zeitpunkte 
der beginnenden Beitandslichtung an, in jüngeren und älteren Baum- 
bolzbeitänden ein Unterftand von Schattenholzarten, namentlid von 
Buchen, Hainbuchen, Hafeln, Tannen und Fichten, welcher auf die 
phyſikaliſche Beichaffenheit des Bodens, beſonders auf die Erhaltung 
ber Bodenfriſche günftig einwirkt, den Boden dedt, den Beltand füllt, 
an lichteren Beitandöpartien heraufwächſt, höhere Durchforftungser- 
träge zuläßt und felbft die Abtriebderträge erhöht. Bei ftarkem 
Weidegange wird die Bildung eined joldhen Unterholzs und Zwiſchen⸗ 
holz⸗Beſtandes verhindert. Die Befeitigung der Waldweide geftattet 
und begünftigt die Anfiedelung und das Emporfommen deſſelben. 
Da dazu jedoch längere Zeit gehört, jo fommt die günftige Wirkung 
ded im weidefreien Zuftande entftandbenen Bodenſchutz⸗ und Beſtands⸗ 
Füllholzes den älteren, bald abzutreibenden Beſtänden gar nicht 
mebr, den bereits licht gewordenen Beftänden mittleren Alterd nur 
zum Xheile, dagegen den auf der Grenze der Beſtandslichtung 
ftehenden und den jüngeren Beftänden vollftändig zu Statten. Die 
Derehhnungdzeit muß daher mindeftend denjenigen Zeitraum ums» 
faffen, welcher vergeht, biß der Abtrieb der bei der Weideeinftellung 
auf der Grenze der Beltandslihtung ftehenden Beftände beginnt. 

Bei 120jähr. Umtriebe und bei einer im 50. Fahre eintretenden Beftands- 
lichtung muß die Berechnungszeit mindeftend 70 Sabre umfafien. Dieſe min- 
deite Dauer genügt nur dann, wenn nad 70 Sahren zugleih ein normaler 
Waldzuftend mit regelmäßigem Alteröflaffenverhältniffe und jährlich gleichem 
Abnutzungsſatze erreichbar tft. 

d) Weideberehtigungen mit ungenügender Jugend— 
ſchonzeit. 

Der Nachtheil der Waldweide beſteht in der Beſchädigung des 
jungen, dem Weidevieh noch nicht entwachſenen Holzes durch Ber: 
beißen und in den nachtheiligen Folgen, welche letzteres auf den 
Maſſenertrag und auf die Beſchaffenheit des Holzes äußert. Dieſe 
Folgen ſind verſchieden nach Art und Umfang der Weideſervitut, 
ſowie nach Standortsgüte, Holzart und Betriebsart des Berechtigungs⸗ 
waldes, fühlbarer bei Rindvieh als bei Schafen, bei Weideüber- 
laftung und Waldunzulänglichkeit, — um jo erugtelpnber, je fürzer die 
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Schonzeit und je geringer die Standortögüte, ſchädlicher für Eiche 
ald für Buche, für Kiefer ald für Fichte, in Mittel- und Plänter- 
wald ald in Hoch⸗ und Niederwald, bald nur Ausfälle in den Bor- 
erträgen berbeiführend, bald die Haubarkeitderträge in Bezug auf 
Maffe und Gebrauchswerth des Holzes herabdrüdend. Der Zeit, 
auf welche fi) dieſe Ertragsverluſte erjtreden, ift die mindefte 
Dauer der Berechnungszeit gleih zu ftellen, mit deren Ablauf 
die volle aus der Weideaufhebung bervorgehbende, in dem Mehrer- 
trage an Vor⸗ und Haubarkeitsnutzung beitehende Bortheildrente 
eintritt. 

e) Weideberehtigungen mit unzureihender Schonungs— 
fläche in ſchlecht beſtockten Waldungen. 

Der Nachtheil der Weideberehtigung befteht darin, Daß der 
Abtrieb und der Holzanbau von raumen Holzbeftänden und Blößen 
nicht in dem Umfange und in der Zeit erfolgen kann, welde den 
Grundſätzen einer geordneten Waldwirthihaft und dem Kulturbe- 
dürfniffe ded Walde entiprehen. Die Weibeablöfung ermöglicht 
den aldbaldigen Abtrieb und Anbau der jchleht producirenden Be⸗ 
ftände und DBlößen, führt zu einer Erhöhung der Abtriebderträge 
und Kulturkoften der nächſten Zeit und zu einem frühzeitigen Bezuge 
der Durdforftungd: und Abtriebserträge von den eher angebauten 
Flächen. Zur Crmittelung des BortheilöwerthsKapitald ift ein Be= 
trieböplan ſowohl für den fervitutbelafteten, ald für den fervitutfrei= 
gewordenen Wald aufzuftellen, welcher Abtrieb und Anbau beiderjeitd 
regelt und ſich mindeftend auf eine Umtriebözeit, fofern in ihr ber 
Normalwaldzuftand berzuftellen ift, erftredt. Die auf Grundlage 
deſſelben angeftellte periodiiche Ertragd- und Kulturkoften-Berechnung 
für den erften, die anſchließende Berechnung der jährlichen Erträge 
für den zweiten Umtrieb ergiebt dann die zu Fapitalifirenden Vortheils— 
renten. 

f) Weideberehtigungen mit breiten Triften. 

Der Nachtheil befteht darin, daß der Holzzucht Flächen entzogen 
werden und für den Waldeigenthümer ertraglod bleiben, weldye bei 
Meidefreibeit durch Holzanbau einträglih gemacht werben fönnen. 
Die Steigerung des Waldreinertrags, welche durch die Ueberweijung 
der duch Ablöjung weidefrei gewordenen Triften zur Holzzucht oder 
zur Grasnutzung erwartet werben fann, bildet den Bortheil. Zu 
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berüdfichtigen ift bei feiner Berechnung, dab in der Regel nur 
ein Theil der Triften eingezogen werben kann, ferner daß der Holz 
anbau meift nicht fofort, fondern erft gelegentlich des Abtriebs der 
benachbarten Beftände ftatthaft ift. 

Sonitige Vortheile 3. B. Koften-Erijpamiß durd den Wegfall 
von Schonungdtafeln können ihrer Unbebeutendheit wegen mit dem 
Berläft an Weidebünger compenfirt werben. 

Das Berfahren bei der Crmittelung des mittelbaren Bor: 
theild-Kapitald ift feinem allgemeinen Gange nah in Th. 18 16 
S. 157. dargeftelt. Seine Durchführung im Einzelnen in Bezug 
auf Berechnungszeit, Ertragd- und Koften - Beranfchlagung muß 
aus der Befonderheit der vorliegenden Fälle abgeleitet werden. 
Schwierigkeiten werden dabei namentlidy die Ertragsanſätze für den 
fernitutfrei gewordenen Wald in manden Fällen verurjahen. Sie 
werden am beiten dur Anlehnung an die örtlihen PVerhält- 
niffe, namentlich durch Ertrags-Erhebungen und Bergleihungen in 
weidebelafteten und weidefreien Beftänden unter ſonſt gleihen Ver⸗ 
hältniffen überwunden. Wo eine derartige Anlehnung an die thats 
fachlichen Verhälmiſſe nicht möglich ift, und die Ertragsſätze auch 
nicht auf andere Weiſe durch Benupung von braudbaren Ertrags⸗ 
tafeln begründet werden fünnen, muß auf die Ermittelung ded mit: 
telbaren Bortheild verzichtet werden, die fich nicht in das Gebiet 
vager Spekulation verlieren darf. 


8 29. 
Abfindung der Waldweine-Berechtigungen. 


Gefetzliche Abfindungsmittel für Weide » Berechtigungen in 
Preußen find: 

landwirthſchaftliches Kulturland und ablösbare Geldrente. 

Die Landabfindung tft dad principale, die Geldrenten- Abfindung 
das eventuelle Abfindungömittel, welche leptere in Ermangelung an- 
berweiter Einigung nur dann eintritt, wenn den gejeblichen Bebin- 
gungen der Kulturland-Abfindung nicht genügt werden fann. 

Audnahmen von den in den übrigen Landestheilen beftehenden 
gefeplichen Beftimmungen binfichtlidh der Abfindung von Weibebe- 
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rechtigungen enthalten die a la für Hannover und 
Hohenzollern. 

Die Hannover'ihe GThO. beitimmt in Betref der Weidebe⸗ 
rechtigungen in den oberharziihen Korften ded Amts Zellerfeld, daß 
dort in den Fällen, wo den gefeplichen Beitimmungen über die Kultur⸗ 
Iand-Abfindung nicht genügt werden kann, die Abfindung in Geld⸗ 
rente gegen den Willen ded Berechtigten oder des Belafteten nicht 
ftattfinden darf, und demzufolge die —. der Weideberechtigung 
unterbleiben muß. 

Hannon. GThO. v. 18. Zuni 1873 8 18. 

Sn Hohenzollern ift nur Geldrente als Iwangs-Abfinbungs- 
mittel zuläffig. 

Hohenzollern'ſche GThO. 23. Mai 1885 8 20. 

Meber die Bedingungen, unter denen die beiden Abfindungsarten und bie 
Ablöſung der Geldrente eintreten, fjowie über dad Verfahren zur Ermittelung 
der Höhe der Abfindung vergl. Theil I. 88 19, 25. 

Die Landabfindung tft ſchon in dem Landes⸗Cult.Ed. vom 14. Sept. 1811 
für Weideberechtigungen in Laubholzwaldungen ala NND be- 
zeichnet worden, indem e3 in $ 80 beißt: 

„Da für die Laubholzwaldungen die Weide beinahe immer 
verderblich — der Boden derselben aber gewöhnlich von der 
Art ist, dass er mit Nutzen zu Ackerland oder Wiesen aptirt 
werden kann, so soll dies durch Abfindung der Weideberechti- 
gungen mittelst Abtretung eines Theils dieser Holzdistricte mög- 
lichst befördert werden.“ 

Sn Ausführung diefer Beftimmung wurde in $ 138 der Altpr. GThO. 
v. 7. Sunt 1821 angeordnet, daß die Landabfindung in abgeholgtem Yorftlande 
nach dem Weidewerthe flattfinden ſolle. 

GThO. 8 138. „Die Entschädigung der Weideberechtigten in 
Land wird ihnen in der Art angerechnet, wie letzteres nach ge- 
schehener Abholzung bei dem Dasein der Stubben zur Weide 
geschickt ist; — will aber der Eigenthümer die Weide als völlig 
raum abtreten, so muss er das Roden der Stämme und Ebenen 
der Löcher bewirken lassen oder die diesfallsigen Kosten dem 
abgefundenen Weideberechtigten ersetzen“. 
Dieſe ſowohl Die Rechte des Waldeigenthümers als das volldwirthichaft- 
liche Intereſſe verletzende Geſetzesbeftimmung, welche dem Waldeigenthümer 
viele ungerechtfertigte Opfer auferlegt hat, iſt durch Art. 10 des Erg. — 
vom 2. März 1850 aufgehoben worden. 
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8 30. 
Waldgräjerei- Berechtigungen. 


I. Begriff, Wefen, Arten. 


1. Begriff und Weſen. 

WaldgräjereisBerechhtigungen find Grundgeredhtigkeiten auf Gras» 
und Kräuter-Nupung duch Werbung mit der Hand in fremden 
Baldungen zur BViebfütterung. 

Nupungdzwed ift Biehfütterung. 

Die Einfchräntung der Gräferei- Berechtigung auf ben Zwed der Bieh- 
fütterung entjpricht der herkömmlichen Auffaffung. Gewifle Sräfer dienen zwar 
auch anderen Berwendungdzweden 3. B. dad „Seegras“ (Carex brizoides) zur 
Polfterung, find aber ſchwerlich Gegenftand von Gräferet- Berechtigungen. 

Das Preußiſche Recht enthält keine Begriffd- und Zwed-Beitimmung der 
Graͤſerei ⸗Berechtigung. Es kann aber kaum einem Zweifel unterliegen, daß 
dafſelbe den Nutzungszweck dieſer Grundgerechtigkeit auf Viehfütterung be⸗ 
ſchraͤnkt. In Uebereinſtimmung damit bezeichnet das Erf. des DT. vom 5. Dec. 
1871 die Gräferei-Berechtigung ald ein Surrogat der Weibeberechtigung. 

Strieth. Arch. Bd. 83 ©. 180. 
3. f. CG. XXIU. ©. 805. XXVIII Gr. 2402. 

Nupungsgegenftand find nicht blos Yuttergräfer, jondern auch 
die zwifchen ihnen ftehenden wilden Futterkräuter, 3. B. Kleearten, 
Biden, Wiefenplatterbfe (Lathyrus pratensis L.), Wielenfnopf 
(Sanguisorba officinalis L.) u. a. 

Futtergraͤſer und Futterkräuter werben regelmäßig bei der Yuttergräferet 
mit einander geworben, find deöhalb beide Nupungdgegenftand der Gräſerei⸗ 
Berechtigung. 

Dad gewonnene Grad» und Kräuterfutter wird entweder blos 
zur Grünfütterung während der Begetationdzeit, oder auch zur 
Heufütterung im Winter verwendet. Bon der Art diejer durch 
Rechtstitel oder thatjächlihe Ausübung beftimmten Verwendung find 
Umfang und Werth der Berechtigung abhängig. 

Demielben Zwede wie die Weideberedhtigung dienend, unter« 
fcheidet fich die Gräfereis Berechtigung von dieſer dadurch, daB daß 
Zutter bei der Weideberehtigung dur Abweiden des Viehes ger 
wonnen, bei der GräfereirBerechtigung durch Menſchenhand (mitteljt 
Rupfens, Sichelns, Mähens) geworben und dem Vieh im Stalle 
verabreicht wird. 
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Eine Theilung des berechtigten Grundftüd hat hinfichtlic der 
auf die Erwerber der Theilftüde übergehenden Nupungsredhte Die» 
felben rechtlichen Folgen, wie bei Weideberechtigungen. 

Bergl. Th. 186 ©. 32. 
Gräfereis Berechtigungen auf öffentlichen Wegen find feine pri« 
vatrechtlihen Servituten und daher nicht ablösbar. 
NE. 16. Mai 1862 3. f. LC®. XIV. ©. 292 Gr. 1869. 
2. Arten. 
Zu untericheiden find: 
nach dem Umfange der Berechtigung beftimmte und unbeftimmte 
Gräferei-Berechtigungen, 
nach der Werbungsart Gräfereis Berechtigungen zum Rupfen (Rupfs 
gräferei), zum Sicheln (Sichel⸗Gräſerei) und zum Mähen 
(Senjen-Gräferei). 

Welche von diefen Werbungsarten zuläffig ift, richtet fi) nad) 
fpectellen Nechtötiteln, allgemeinen gejeglichen Beltimmungen oder 
Herlommen. 

In der Preuß. Ablöfungs - Gefepgebung find die ablösbaren Wald⸗ 
Orädferei-Berechtigungen verfchiedenartig bezeichnet, nämlich 

in dem Erg.Geſ. vom 2. März 1860 Art. 1, 10, 11 als Berechtigung zur 
Graͤſerei ohne Angabe der Gewinnungdart, 

in der Rheinifchen, Heſſiſchen, Hannover'ſchen und Schleswig-Holftein’ichen 
GThO. als Berechtigung zum Grasſchnitt, 

in der GThO. für den Neg.-Bez. Wiesbaden 81 als Berechtigung zum 
Grasſchnitt (I. 4) und abweichend von den legterwähnten GTh.Ord⸗ 
nungen zum Pflüden des Graſes (Gradrupfen I. 5). 


II. Der Anfang der Waldgräferei-Berehtigungen 


richtet fih im Allgemeinen nad den für Weideberechtigungen ange 
gebenen Gefihtöpunften und Regeln. Beſonders hervorzuheben find: 
der Grasrechtsbedarf, dad Waldichonungsrecht ded Waldeigenthümers 
und die Waldichonpflicht des Berechtigten. 

1. Sräjereirehtd-Bedarf. 

Beitimmte Gräjerei-Beredhtigungen mit feititehendem, nad) Raums» 
maß oder Gewicht beitimmtem Nupungsmaße kommen nur aude 
nahmsweiſe vor. 

Bedarfsmaßſtab für unbeftimmte Berechtigungen ift der auf 
den Berechtigungswald bei Waldzulänglichfeit angewielene Yutterbe- 
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darf des berechtigten Viehſtandes für denjenigen Zeitraum im Laufe 
eined Jahres, für welchen die Semwitut Futter zu beichaffen hat. 
Elemente der Bedarfdermittelung find daher Biehftand, täglicher 
‚Zutterbedarf für 1 Stüd Vieh, Zutterberechnunggzeit, anderweite 
Grasnutzungsmittel des Berechtigten. 

Geſetzliche Beſtimmungen über die Ermittelung des Graſerei⸗ 
rechts⸗Bedarfs enthält für Preußen nur das Erg.⸗Geſ. von 2. März 
1850 (Art. 3), gültig für den Bezirk der Altpr. STD. vom 7. Juni 
1821. Die Gejehed-Beftimmung lautet: 

„Art. 3. Insoweit bei einer Mehreren gemeinschaftlich zu- 
stehenden Berechtigung zur Gräserei ... das Mass und Verhält- 
niss der Theilnahme aller oder einzelner Interessenten nicht durch 
Urkunden, Judicate oder Statuten bestimmt ist, soll dasselbe für 
deren berechtigte Besitzungen als ein gleiches behandelt werden. 

In Ortschaften, wo der Futterbedarf der berechtigten Stellen 
überwiegend durch Grasschnitt beschafft wird, bleibt es den Be- 
sitzern der einzelnen Stellen gestattet, zu beweisen, dass sie in 
den letzten 10 Jahren vor Einleitung der Theilung in einem 
grösseren, dem Viehstande oder der Fläche ihrer Stellen ent- 
sprechenden Masse den Grasschnitt benutzt haben, und erfolgt 
alsdann die Theilung der Gräserei nach diesem Nutzungsver- 
hältnisse.“ 

a) Viehftand. Vieharten find die Weidevieharten. Wenn die 
Gräjerei- Berechtigung fich nicht blos auf die Beihaffung von Grün 
futter beihränft, fondern auch auf Heubeihaffung für Winterfütte- 
rung erftredt, jo jcheiden Schweine ald Nicytheufrefjer für Die Winter: 
futter-&rmittelung aus. 

- Da die Gräferei-Berehtigung meift nur von Kleinbefigern auös 
geübt wird, fo gehören in der Regel nur Rindvieh, Schafe, Ziegen 
und Schweine zu dem berechtigten PViehitande. 

Die Biehftands-Ermittelung erfolgt zwedmäßig nad) dem biß- 
herigen Beſitzſtande in der für Weideberechtigungen angegebenen Art 
($ 2412 ©. 379). Zur Viehſtands⸗Reduction auf Normalvieh jeder 
Biebgattung bez. für den gelammten Biehftand Tann Tafel XXXVI 
benupt werden. 

Wo nah Art. 3 des Erg.Geſ. vom 2. März 1850 Gleichbe- 
rechtigung aller Graͤſerei⸗Berechtigten einer Ortihaft anzunehmen tft, 
ergtebt fich der Biehftand des einzelnen Beredtigten entweder als 
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Quotient aud Gelammtviehftand und Auzahl der Berechtigten, oder 
durch BViehftandd-Ermittelung für Durchſchnittsſtellen. 

b) Der dur Iamdwirtbichaftlide Sachverftändige zu veran⸗ 
Ihlagende tägliche Yutterbedarf an Gras bez. Heu für 1 Stüd 
Vieh befteht in dem Ueberſchuſſe des vollen Autterbedarfd über Die 
Quantität der verabreichten, fonftigen Zuttermittel. Der volle Futter⸗ 
bedarf ergiebt fi aus Vieh-⸗Gewicht (ſ. Tafel XXXV) und täglicdem 
Zutterbedarfe auf 1000 kg Lebendgewidht (}. Tafel XXXIV). Die in 
anderen Yuttermitteln außer Grad bez. Heu verabreichte Zuttermenge 
ift durch örtliche Ermittelung feftzuftellen. 

c) Ze nachdem ſich die Gräferei- Berechtigung nach Titel oder 
Ausübung der Servitut nur auf Grünfütterung oder auch auf Heu 
fütterung erftredt, umfaßt die Futter-Berechnungszeit die Grad- 
nutzungszeit oder dad ganze Jahr. Erſteres bildet die Megel. 

Die Grasnutzungszeit ift, wie die Weidezeit, eine volle oder be= 
Ichränfte, eine durch ſpecielle Nechtötitel beftinnmte oder eine unbe⸗ 
ftimmte. Die vom Standorte abhängige, örtlich feftzuftellende volle 
Grasnutzungszeit beginnt |päter und endigt früher ald die Weidezeit. 
Mährend im Frühjahr bald nad Eintritt der Grasvegetation ger 
weidet werden fann, lohnt der Grasfchnitt erft dann, wenn dad Gras 
jo hoch gewachſen ift, daß es ſich mit der Hand in Büſcheln zu- 
fammenfaffen läßt. Im Herbite nah der Samenreife wird das 
Gras aldbald bartjtengelig, dürr und zur Werbung nicht mehr ge 
eignet. Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, dab im norddeutichen 
Flachlande die Gradnupunggzeit von Mitte Mai bid Ende Septem- 
ber, aljo etwa 41, Monate, dauert. 

‚ Innerhalb diejer Zeit ift die Graderzeugung ſowohl nach Menge 
ald nad Güte verſchieden. Im beiden Beziehungen find die Stand» 
ortd-Verhältniffe und die von denjelben abhängigen Grad- und 
Kräuter Arten, weldye die Zuſammenſetzung der Bodennarbe bilden, 
von Einfluß. Bodenwärme, Bodenfeudhtigfeit und Licht beichleunigen 
die Entwidelung der Gräjer und Kräuter, die entgegengejehten 
Berhältniffe verzögern fie. Gewiſſe Yuttergräjer und Kräuter ges 
langen frühzeitig (im Mai, Juni), andere ſpät im Sabre (Juli, 
Auguft) zur Entwidelung und Blüthe (Frühgräſer, Spätgräjer); ein 
Theil ift bei frühzeitiger Entwidelung und ftarfer Reproductions⸗ 
fähigkeit zweijchnittig, ein anderer Theil unter den entgegengejepten 
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Berhältniffen nur einfchnittig. Die Zuttergüte ift von der Verdau⸗ 
lichkeit und dem Gehalte an ftiditoffhaltigen Nährftoffen abhängig. 
Verſchieden nah den Pflanzenarten find beide im jugendlichen Zu- 
ftande der Pflanzen bis zur Blüthezeit am größten. Don diefem 
Zeitpunfte an nimmt der Yutterwertb ab. Beichattung mindert den 
Sutterertrag quantitativ und qualitativ. Die in Tafel XLIII beigefügte, 
der Pflangenbaulehre von Krafft entnommene Zufammenftellung giebt 
eine Meberfiht der nad ber Blüthezeit bemefjenen Entwidelungs- 
periode und des Nährfioff-Verhältniffes im jugendlichen, der Blüthes 
zeit vorausgehenden Zuftande für die wichtigften Auttergräfer. 
Lehrbuch ber Landwirthſchaft auf wiſſenſchaftlicher und prattifcher Grundlage 

von Dr. Guido Krafft. Zweiter Band. Pflanzenbaulehre. 3. Aufl. ©. 284. 

Aus dieſer Zufammenftellung in Verbindung mit den Angaben in 
der Zuttermitteltafel (Tafel XXXIII) gebt hervor, daß das Nährftoff- 
Berhältniß ded Junggrajed ein enged (zwilchen 1:24 und 1:6,8) 
ift, welches ſich nad der Blüthezeit (bid zu 1: 8,2) erweitert, ferner 
daB das Gras rechtzeitig gejchnitten ein Normalfutter für Milchkühe 
mit dem Nährjtoff-Verhältniffe 1:5,4 und für die übrigen Rind⸗ 
viehklaſſen mit dem NährftoffeBerhältniffe 1:4,7 bis 1:8 bildet. 

Bergl. die Fütterungönormen-Tafel (Tafel XXXID. 

Es ergiebt fi aus den verjchiedenen Entwidelungdzeiten der 
Grasarten weiter, daß der Gradertrag beichränfter Gradnupungdzeiten 
im Berbältnifje zu dem Ertrage der vollen Gradnupungszeit je nad) 
der Zufammenfegung der Grasnarbe ſehr verfchieden in Quantität 
und Qualität fein kann. Einen Anhalt für die Ertragsſchätzung bes 
ichränfter Gradnupungszeiter gewährt die Weidezeit- Ertragdtafel 
(Tafel XXXVI). 

d) Bon Titel und Ausübung der Gräſerei⸗Berechtigung hängt 
ed auch ab, ob auf den jährlichen Grasnupungsbebarf, welder fi 
aus Viehſtand, täglihem Grasfutterbedarf bez. Heufutterbedarf für 
1 Stüd Bieh und Zutterberechnungßzeit ergiebt, andere Grasnutzungs⸗ 
mittel des Gräjerei- Berechtigten anzurechnen find, und in weldem 
Umfange, ob voll oder verhälmigmäßig, die Anrechnung zu erfolgen 
bat. Geſetzliche Vorſchriften über eine ſolche Anrechnung enthält die 
Preußiſche Gejepgebung nicht. Zu unterjcheiden find hier, wie bet 
len Waldgrundgeredhtigkeiten, die auf eigenen Grunditüden des 
Berechtigten zu gewinnenden Zuttermittel von denjenigen Grasnutzun⸗ 


508 8 30. Baldgräjerei-Berechtigungen. 


gen, welche, außer der abzulöjenden Gräfereiberedhtigung, aus derar- 
tigen Berechtigungen bezogen werden. Im letteren Falle hat ftets 
eine verhältnißmäßige Anrechnung nad dem Zutterertrage der ver 
ſchiedenen Berechtigungen ftattzufinden, während im erfteren Salle, je 
nad) den Umftänden, die volle oder die verhältnigmäßige Anrechnung 
der eigenen Futtermittel zu beanjpruchen ift. 

2. Waldſchonungs⸗-Recht und -Pflicht. 

Dad Schonungsrecht des Waldeigenthümerd und die demjelben 
ent|prechende Schonungspflicht ded Berechtigten beruhen bei Gräferci« 
Berechtigungen, wie bei allen anderen Grundgerechtigfeiten, auf ben 
allgemeinen gejeblihen Beftimmungen, wonach die Ausübung ber 
Serituten weder die Subftanz der belafteten Grundſtücke fchädigen, 
noch die eigentliche Beſtimmung der fegteren hindern darf. 

Bergl. Th. 183 ©. 25. 

Das aus den allgemeinen gefeglihen Vorſchriften folgende 
Schonungsrecht des Waldeigenthümerd erjtredtt und beſchränkt fich 
auf das Holzfhonungsreht. Bermöge deffelben ift der Walb- 
eigenthümer befugt, Beſtände, weldye der Holzbeihädigung durch 
Gradnupung unterliegen, von der lepteren fo lange audzujchließen, 
bis fie der Beihädigung entwachſen find. ine Ausnahme von 
diefer Regel findet nur dann ftatt, wenn der Berechtigte ein die 
Schonungsbefugniß ded Waldeigenthümers bejchränfendes oder auß- 
ſchließendes Gräſereirecht durch ſpecielle Rechtötitel (Willenserflärung, 
richterliche8 Urtheil, Verjährung) erworben bat, oder wenn die recht⸗ 
liche Natur der belafteten Waldflächen, z. B. bei Pflanzwaldungen, 
ftändigen Huten das Holzſchonungsrecht ausſchließt. 

Vergl. 8 24 ©. 480, 418. 

Der durch Grasnutzung verurſachte Schade beſteht darin, daß 
die zwiſchen dem Graſe ſtehenden jungen Holzpflanzen bei der Rupf- 
gräjerei mit den Wurzeln ausgeriffen oder über der Erde abgerillen, 
bei der Sichel» oder Senfengräferei abgeichnitten werben. Ausreißen 
der Holzpflanzen bei der Rupfgräferei ift nur auf weichen, nafjem 
Boden und bei flahmurzelnden, ganz jungen Pflanzen (Birken, Erlen, 
Fichten), Abreißen nur bei dünnftengeligen, frautartigen Holzpflanzen 
in der erften Jugend (Fichten, Kiefern) zu beforgen. In der Regel 
mwurzeln die Holzpflanzen ſchon im erften Sahre fo feſt im Boden 
und find in ihrem holzigen Stengel jo feft gebildet, daß fie dem 
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Ausreißen und Abreißen widerſtehen. Weit gefährlicher als die 
Nupfgräferei ift die Sichelgräjerei durch Abjchneiden, jedoch nur dann, 
wenn die Holzpflanzen mit dem Grafe im Gemenge ftehen, aljo bei 
natürlichen Berjüngungen in Samen» und jüngeren Licht⸗Schlägen, in 
Erlen⸗Niederwaldungen mit Anflug, in Mittelmaldichlägen mit jungem 
Oberholz⸗Nachwuchs. Hier ift eine mehrjährige Schonung des An⸗ 
wuchſes gegen Sichelgräjerei geboten, während bei Kahlhieben und 
Anbau aus der Hand in regelmäßigem Verbande jede Schonung der 
Sungbeftände gegen Grasnutzung überflülfig erſcheint. Bei der 
Senjengräjerei treten die Gefahren und Beihädigungen der Sichel: 
gräferei in erhöhtem Maße ein. 

Hiernad wird je nad den Waldbeitands und Betrieb8-Verhält- 
niffen zu beurtheilen jein, ob und in weldem Umfang die Holz« 
ſchonung geboten und beredtigt ift. 

Die gejeplichen Beltimmungen über das Holzihonungsrecht bei 
Gräjereis Berechtigungen beichränfen fih auf Ablöfungsgefege und 
Forftordnungen. Dad Preuß. Landrecht und dad Landescultur⸗Edict 
vom 14. September 1811 enthalten darüber nichts. 

Bon den Ablöjungsgejeben erwähnt nur das Erg.-Gejep vom 
2. März 1850 jenes Schonungdredht, indem es heißt in befjen 

„Art. 11. Die in den $$ 131 bis 137 und im $ 139 der Ge- 
meinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 enthaltenen Be- 


stimmungen über die Waldweide-Berechtigungen sind auch auf 
die Berechtigung zur Gräserei in Forsten anwendbar.“ 


Bon den in Bezug genommenen 88 der GThO. 1821 fommt 
bier nur $ 134 in Betracht, welcher lautet 
„$ 134. Von der nach den Grundsätzen der 88 181 u. ff. aus- 
gemittelten Weide muss ein verhältnissmässiger Theil für den 
Holzberechtigten in Bücksicht der nach den Grundsätzen der 
Forstcultur oder nach seiner besonderen Befugniss ($ 133) anzu- 
legenden Holzschonungen, und für den Mastberechtigten in Rück- 
sicht der gesetzlichen Mastschonungen abgerechnet werden.“ 
Was die in 8 134 erwähnte, durch Art. 11 ded Erg.-&. 1850 auf Bräferei- 
Berechtigungen ausgedehnte Maſtſchonung anbetrifft, jo ift eine foldhe für 
Oräjerei Berechtigungen fchlechterdingd nicht zu begründen, und ihre Aus⸗ 
fhliegung wohl nur aus Berjehen in Art. 11a. a. D. unterblieben. 


Sn den übrigen Preußiſchen Gem.⸗Theil. Ordnungen iſt zwar 
bes Holzſchonungsrechts bei Gräferei-Beredhtigungen nicht beſonders 
gedacht, jedoch enthalten fowohl die Hannover'ihe GThO. in $ 8, 
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als die Schledwig-Holitein’iche GThO. in $ 10 die für alle Forft⸗ 
berechtigungen geltende Beitimmung, daß 

„bei der Ermittelung des Jahreswerths die durch die Rücksicht 

auf den nachhaltigen Bestand der Forst bei deren ordnungs- 

mässiger Bewirthschaftung gebotene Beschränkung der Berech- 
' tigung zu beachten* 
ei. . | 
Die Forftordnungen enthalten folgende, nod zu Recht bes 
ftehende Vorſchriften über das Holzihonungsredht des Waldeigen- 
thümerd und über die Waldfhonpflicht des Berechtigten bei Gräferei- 
Berechtigungen: 

a) die Maͤrkiſche Forſtordnung vom 20. Mai 1720 in Tit. IX 
8 2, dab „in denjenigen Orten, wo junge Eichen und Buchen aus 
dem Kern aufſchlagen, fein Grad abgemäht werden ſoll“; 

b) die Zorftordnung für das Herzogthum Magdeburg und das 
Fürſtenthum Halberftadt vom 8. Oktober 1743 in Tit. 188, dab 
„in unjeren jedeömaligen Gehauen zur Beförderung des Anwachſens 
der jungen Lohden in den eriten 3 Jahren gar nicht, in dem 4. Fahre 
aber nicht anders, ald mit Behutjamfeit und Schonung der jungen 
Lohden mit Sicheln zu grafen verftattet fein fol”; . 

c) die Schlefiiche Zorftordnung vom 19. April 1756 in Tit. I 
88, „daß in den jungen Hauen fein Grad gejchnitten oder gemäht 
werden fol, ferner daß in lebendem Holze der Gebraud der Senje 
verboten und nur derjenige der Sichel geftattet ift”; und in Zit. II 
$ 2, daß „in Unjeren ... Gehegen ... ebender nicht, als bis ſolche 
ganz freigegeben worden, bei doppelter Strafe Jemand Grad zu 
Ichneiden fich unterfangen ſoll“; 

d) das Schlefiihe Forft-Regulativ vom 26. März 1788 

in 8 7, „daß in den Neufalzer, Wohlauer und Herenftädt'ichen 
Forſten die Erlenichläge, welchen bei dem Alter der Stöde mit Bes 
famung ausdgeholfen werden muß, 6 Jahre mit der Sichelgräferei 
verichont bleiben ſollen“, ferner 

in $ 15, daß außer den Fällen bed $ 7 die Grasſchonung in 
Schlagholzwaldungen dauern ſoll 

bei 12jährigem Umtriebe 3 Jahre, 


: 15 > s 4 = 
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bei 32jährigem Umtriebe 6 Jahre, 
= Meidenwerdern 1 Jahr; 

e) die Korftordnung für DOftpreußen und Litthbauen vom 
3. Dezember 1775 in Tit. ITS 12, daß „in den Schonungen und 
Gehegen, wo Unterholz, junger Aufſchlag und Lohden befindlich 
find", Gras nicht gefchnitten werden bürfe. 

Das Sächſiſche Baldnebennugungs- Mandat vom BO. Zuli 1813 verordnet 
in 5 13, daß das Grafen in friſch angefäten oder anfliegenden und aufichlagen- 
den Schwarz. oder Laubhoͤlzern gänzlich unterjagt fei, ferner daß das Aus⸗ 
reißen und Abfchneiden von Grad und anderen Gewächſen im reinen Nieder- 
walde nicht vor dem 5. im Mittelmalde nicht vor dem 7., im Hochwalde nicht 
vor dem 11. Jahre ftattfinden dürfe. 

Nach dem Badiſchen Yorftgeiege $ 39 befteht für Gräfereiberedhtigungen 
dafjelbe Holzſchonungsrecht, wie für Weideberechtigungen (8 32). 

Das Allg. Preuß. Landrecht enthält in Th. 1 Tit. 8 5 91 die Beftimmung: 

„Senfen oder Blattficheln, bei deren Gebrauch dad heranwachſende junge 
Holz nicht gehörig geichont werden kann, follen in Holzrevieren zum Gras. 
machen niemald gebraucht werben.” 

Die Beitimmung gehörte zu den landrechtlichen Beſchränkungen des Wald- 
eigenthums. Sie find durch $ 4 des Land.-Eult.-Ed. v. 14. Sept. 1811 auf- 
gehoben. 

Bergl. auch weiter unten IV ©. 515. 


III. Fedentung der Waldgräferei-Merehtigungen. 


In dem ehemaligen, dem Marfenverbande entitammenden, auf 
Gemeinweide in Wald und Feld beruhenden landwirtbichaftlichen 
Betriebsſyſteme der Dreifelderwirtbichaft, ingleichen in der bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts berrichenden forftlihen Betriebsart 
bez. Benupungsart ded Plänterwalded battle die Waldgradnupung 
nur eine untergeordnete Bedeutung. Im Sommer lieferte die 
Meide, im Winter der Heuertrag von den natürlihen Wielen das 
erforderliche Viehfutter. Der weidebelaftete Plänterwald mit feinem 
Vollſchatten oder Halbichatten war zu einer reichen, die Ausübung 
der Sichelgräferei lohnenden Grasproduction wenig geeignet. Nur 
die der Weidefchonung unterworfenen Sungicläge des Mittel- und 
Niederwalded lieferten einen anjehnlichen Gradertrag, welcher bei 
Mangel an Wieſenwuchs bhauptfählih zur Heubereitung und 
Winterfütterung an manden Drten durch Sichelgräjerei geworben 
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wurde. Daraus erllärt ed fi, daß in den Wald- und Forſtordnun⸗ 
gen der früheren Jahrhunderte zwar regelmäßig von der Waldweide, 
aber nur ausnahmsweiſe von der Waldgräferei Die Rede ift. 


Sn der Eddersheimer Mark wird das Grafen, „dad ſchädlich wäre”, 

unterjagt, und in ben „gebägten Allmayen“ verboten. 
Bergl. von Berg, Geſch. d. d. W. ©. 280. 
Grimm, IV. ©. 560. 

In Thüringen beftimmten die Forſtordnungen bed 16. Jahrhunderts, daß 
wenigftend 5 Sahre lang, nachdem das Holz aus den Gehauen gefchafft worden, 
bie Weiber nicht mit den Sicyeln darin grafen follten. 

Vergl. Kius, Das Forſtweſen Thüringens im 16. Jahrhundert ©. 98. 

Bon den Yorftordnungen für die Mark gedentt zuerfl die Holzordnung 
vom 1. Februar 1622 der Gräferei, die unter Nr. 18 unter den Cingriffen 
genannt wird. Die Holz, Maft- und Sagbordnung vom 20. Mai 1720 unter- 
fagt fie in den jungen Eichen- und Buchen⸗Orten. 

Was die Forftordnungen für die Provinz Preußen betrifft, jo ift in der 
Holz-, Jagd⸗ und Yorftordnung vom 23. März 1739 noch nicht Die Rebe von 
der Gräjerei, die in der FO. v. 3. Dechr. 1775 in Schonungen und Gehegen 
verboten wird. 

Vergl. über die Grasfchonung in verfchiedenen Preußiſchen Yorftorbnungen 
©. 510. 

Sn der Fürſtlich Eiſenach'ſchen Jagd- und Forftorbnung vom 10. Oct. 
1645 und in der FO. für dad Fürftentbum Sena vom 1. Juni 1674 ift bie 
©räferei-Schonungdzeit für Junghölzer auf 8 Sahre feftgefebt. 

Eding, Rechtöverhältnifie ded Waldes ©. 94. 


Die jeit Mitte des vorigen Jahrhunderts eingetretenen Aende⸗ 
rungen in den Berhältniffen ſowohl des Grundeigenthums, als 
des land⸗ und forftwirthichaftlichen Betriebes (Theilung der Gemein- 
weiden, Grund⸗Befreiung und Parcellirung, Stallfütterung, Einführung 
des gradreicheren Hochwaldes an Stelle ded Plänterwaldes) haben. 
die Bedeutung der Waldgräjerei für den Heinen Grundbeſitzer und 
Biehhalter vielfady gehoben, während fie die Bedeutung der Wald⸗ 
weide zurüddrängten. 

Für die gegenwärtige, örtlich verjchiedene, wald-, land- und 
vollswirtbichaftlihe Bedeutung der Waldgräferee und für bie 
darnad) zu beurtheilende Zuträglichleit oder Unzuträglichkeit der Ab- 
löfung von Waldgräjereis-Berechtigungen find folgende Geſichtspunkte 
maßgebend. 

Zür den Wald ift die Gradnugung, welche nur auf unbeftod« 
ten oder lichtbeitodten Zlächen Iohnt und deshalb auf Schlagblößen, 
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Geitelle, wenig befahrene Wege, Sungbeitände mit noch nicht ein- 
getretenem Schluß (Anwuchs, Aufwuchs) ſowie auf liht und lückig 
beftandene Baumbolzbeftände beichränft ift, mach einigen Richtungen 
nachtheilig, nach anderen vortheilhaft. Waldſchädlich kann die Grad» 
nugung theils durch Ausfuhr von mineraliihen Nährftoffen, theils 
durch Beitandsbeihädigung mittelft Abfchneidend des jungen Holzes 
ſein. Waldnützlich wirkt fie durch Entfernung des die jungen Holz⸗ 
pflanzen verdämmenden Grad- und Unfrautwuchles, durch Vermin⸗ 
derung der durch Wärmeausſtrahlung des Graſes gefteigerten 
Froſtgefahr, endlich durch Beſeitigung der Wohnſtätten der wald» 
ſchädlichen Feldmaus (Arvicola arvalis Pall), welche bei ſtarkem 
Gras⸗ und Kräuterwuchſe vom Felde in den Wald einwandert und 
dort ihren Aufenthalt nimmt. Ob der Nupen oder der Schade 
der Gradnupung für den Wald überwiegt, hängt von den örtlicyen 
Berhältniffen ab. Mineraliich kräftiger Boden, lange Umtriebözeiten 
und dadurch bedingte jeltene Wiederkehr der Gradnugung, Schatten- 
bolzarten, Erhaltung des Waldſchluſſes und der Humusdecke, ferner 
vorfihtige Handhabung der Gradnupung, geſichert durch polizeiliche 
Strafbeitimmungen für Holzbeihädigungen in Verbindung mit guter 
Waldaufſicht laffen Lie Waldgräferei mit den Regeln einer guten 
Forſtwirthſchaft vereinbar erfcheinen. Weberlaftung des Waldes mit 
Gradrechten dagegen auf Mittelboden, bei Lichtholzarten und kurzen 
Umtriebözeiten kann zu einer erheblihen Schwädhung der Boden⸗ 
fraft, rückſichtsloſe Ausübung zur Zerftörung des Holz⸗Nachwuchſes 
ren. 
.- Sn 1000 kg Wiefenheu werden dem Boden entzogen nad Krafft, Ader- 
baulehre 3. Aufl. I. ©. 149: 
an Mineralftoffen 51,5 kg Afche, 
nämlich 13,2 » Kali, 23 kg Natron, 
8,6 »- Kalk, 8,3 - Magnefla, 
4,1 +» Phosphorjäure, 
24 + Schwefelläure, 
13,9 +» Kiefeljäure, 
an Stidftoff: 15,5 +» — mithin pro Sahr und Hectar bei holzreinem 
Boden (vergl. Tafel XXX VI): 


Dandelmanı. 1. 33 
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auf 





Eichen und — 


Höhenboden I. an 1560 |79,8|20,5/8,6/18,8| 5,1| 6,418,7|21,5124,0 
beögl. III. | 1060 154,1l18,7124| 90| 3,5! 48|2,5|14,6l16,3 
Kiefern- 
Höhenboden I. os 1300 167,0117,2|8,0|11,2| 4,3| 5,3/3,1|18,1120,2 
dedgl. II. | 750 Isse| 99|1,7| 65| 35| 8,111,8|104| 11,6 
Erlen- 


RiederungdbodenI.E1.| 3150 |162,341,6|7,2|27,1110,4|12,9| 7,6 |43,8|48,8 
deögl. III. - | 1650 | 85,0121,8/8,8|1142| 54| 6,814,0|22,9]25,6 


Eine Bergleihung diefer Zahlen mit dem Gehalte des Holzertragd an 
Bodennährftoffen (vergl. Tafel XXID läßt erfehen, daß die Nährftoff- Ausfuhr 


durch Grasnutzung keineswegs unerbeblih iſt. Sie beträgt auf Boden 


gleicher Beichaffenheit daB 5- und Mehrfache der Ausfuhr an wichtigen minera- 
liſchen Näbrftoffen durch den Jahreszuwachs an Holz. In Weidenhegern, deren 
Bewirtbichaftung ſich ohnehin nicht mit der Gradwerbung verträgt, ferner in 
Mittel- und Niederwaldungen mit geringem Umtriebe kann daher eine unbe- 
ſchränkte Gradmupung leicht zum Nüdgange der Bodenfruchtbarfeit und ber 
Holzproduction führen, während fie beichräntt auf guten Boden und auf 
eine mäßige, Bodenrüdgang ausfchließende Ausübung, ohne Nachtheil oder 
zum Nupen für den Wald ftattfinden kann. Unter welchen Berhältniffen und 
in welhem lmfange die Waldgräferei demgemäß für den Wald unzuträglich 
oder zuträglich ift, jo daß vom Standpunkte der Waldwirthſchaft aus die Ab- 
löſung der Waldgräferei-Berechtigung geboten ericheint oder nicht, ift ar den 
örtlichen Berhältnifien zu beurtheilen. 

Für den landwirthſchaftlichen Groß⸗ und Mittelbetrieb iſt 
die Waldgräferei ohne Bedeutung, weil die mühſame und zeitraubende 
Werbung ded Waldgrafed einen unverhältnigmäßig hohen Arbeite- 
Aufwand erfordert. Die landwirthſchaftliche, noch mehr die 
volkswirthſchaftliche Bedeutung der Waldgräferei liegt darin, daß 
fie dem Tagelöhner und dem ländlichen Kleinbefiger die Mög 
lichkeit gewährt, ein oder einige Stüd Vieh zu halten, den Haud- 
bedarf an Mil, Butter, Fleiſch in der eigenen Wirthſchaft zu er- 
zielen, den Düngerbedarf zur Feldbeftellung zu beſchaffen, die brady 
liegende Arbeitöfraft nupbringend zu verwerthen. Sie ift oder fann 
jein ein Griftengmittel für die armen Leute, ein Schupmittel gegen 
Pauperismus, ein Mittel, die Bevölkerung an ihrem Erwerbs⸗ und 


mund 
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Smährungsorte feftzuhalten, jelbft für ben Waldeigenthümer zur 
Beihaffung der erforderlichen Arbeitskräfte und zur Berwerthung 
der Horftproducte mitunter von nicht zu unterſchätzendem Werthe. 
Wo der Waldgräferei eine derartige, in das öffentliche Intereſſe bin- 
einragende Bedeutung beimohnt, im dünn bevölferten, grasreichen, dem 
Aderbau ungünftigen Gebirgälande mit bejchränfter, anderweiter Er⸗ 
werbögelegenbeit ebenjowohl, wie bei dichter Bevölferung und weits 
gehender Zeriplitterung ded Grundeigenthums im Flachlande, da ift 
die Beibehaltung der Waldgräferei-Berechtigung privatwirthfchaftlich 
und waldwirtbichaftlidh gerechtfertigt, vielleicht geboten und nicht die 
Ablöfung, fondern die Regelung derjelben eine Maßregel verftändiger 
Wirthſchafts⸗Politik. 


IV. Regelung der WaldgräſereiRerechtigungen. 


1. Die allgemeine (polizeiliche) Regelung der Waldgraͤſerei⸗Be⸗ 
rechtigung kann erfolgen: 

a) durch geſetzliche Strafbeſtimmungen für Holzbeſchädigungen 
bei der Graswerbung. Sie bilden ein wichtiges, allgemein an⸗ 
wendbared und bei geböriger Waldauffiht wirkſames Mittel zur 
Verhütung fahrläffiger oder abfichtliher Beihädigung des Holz⸗Nach⸗ 
wuchſes. In Preußen ift die Sache ungleihmäßig und nicht überall 
genügend durch die älteren, noch gültigen Forſtordnungen und durch 
die von den einzelnen Regierungen erlafjenen ForftpolizeisOrdnungen 
geregelt; 

b) dur Schließung derjenigen, mit jungem Holze beitandenen 
Waldorte, in denen der Holzbeftand durch die Gradnupung gefährdet 
iſt (Holzſchonung, Grasſchonung). 

Die in Preußen gültigen Beſtimmungen der älteren Forſtordnungen 
über die Grasſchonung find S. 610 angegeben. 

In Baden fällt nah ©. 511 die Jugendſchonzeit bei &räfereiberechti- 
gungen mit der Weidefchonzeit zufammen. Sie beträgt für Hochwald bei 
Laubholz 35 Jahre, bei Nadelholz 30 Zahre; für Niederwald bei Hartholz 
25 Sahre, bei Weichholz 12 Jahre; gebt weit über bad Grasſchonungsbe⸗ 
dürfniß hinaus und kommt einem Graſungs-Verbote beinahe gleich. 

Bergl. Badiſches Yorftgejep nach der Yaflung von 1855 $ 32. 

Eine Holzihonung ift in manden Fällen (bei Naturbefamung, 

Bolljaaten) durch das Intereſſe der MWaldverjüngung unbedingt ges 
33 * 
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boten, in anderen Fällen (bei Kablbieben, reihenweilem Anbau durdy 
- Kteinpflanzung oder Saat, Anbau dur Loden oder Heifter) über- 
fläffig. Für die gelebliche Regelung der Holzihonung befteht Die 
Schwierigkeit, daß es an einem beftimmten, allgemein anwendbaren, 
Willkür ausſchließenden Merkmale für die Fälle, in denen die 
Schonung eintreten muß, fehlt. Eine beitinnmte Schonzeit läßt fid) 
jelbft für gewiſſe Holzarten und Betriebsarten nicht feftitellen. Bei 
der großen Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniffe find Merkmale 
von mehr allgemeiner Art anzuwenden. Diefelben fönnen gefunden 
werden entweder in der Widerftandöfähigfeit der Holzpflanzen gegen 
Rupfen oder Schneiden, oder in der augenfälligen Erfennbarfeit der 
Holzpflanzen zwiſchen dem Graſe, herbeigeführt dur regelmäßigen 
Stand oder durch Heraustreten derjelben aus dem Graſe. - Um einen 
wirkſamen Schutz gegen Gräjerei« Beichädigungen herbeizuführen, 
würden die wegen des unregelmäßigen Standed der Holzpflanzen ge= 
fährdeten Sungbejtände bis zur Erkennbarkeit der Holzpflanzen bei 
Nupfgräferei, bis zur Widerftandsfähigfeit derjelben gegen Abficheln 
gegen Sichelgräſerei zu ſchonen jein. 

Ein weitered Mittel polizeiliher Regelung ift 

ec) der Ausſchluß beftandsgefährlicher Schneide Werkzeuge. Da⸗ 
bin gehört die Senje, welche felbft bei weitem Stande der Holz- 
pflanzen nicht ohne Nachtheil im Walde, jondern höchſtens auf 
Waldblößen und Wegen gebraudht werden kann. Dagegen ift ber 
Gebrauch der Schneidefichel unter den bei b angegebenen Schongeit- 
Beſchränkungen unbedenklich. 

Die Forftordnung für Waldeck vom 21. November 1858 unterjagt in $ 15 
bei der Graſnutzung den Gebrauch von Schneidewerkzeugen vollftändig. , 

Zu empfehlen endlich ift 

d) die alljährliche Anweilung der zur Grasnutzung geöffneten 
Waldorte an die Berechtigten, jo daB jeder einzelne Berechtigte eine 
beftimmte, zur Bedarfderfüllung ausreichende Grasfläche erhält, eine 
Maßregel, weldhe die Kontrolle der Gradmwerbung zur Berhütung 
von Holzbeſchädigungen weſentlich erleichtert und den Berechtigten 
für den Mitichug der ihm überwiejenen Parcelle intereffirt. 


Art. 29 der Sachſen⸗Meiningen'ſchen Yorftordnung vom 29. Mai 1856 
beftimmt: | 
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„Das Grasen in den Waldungen darf nur nach vorgängiger 
Einweisung von Seiten des Forstbeamten und nur da stattfinden, 
wo es dem Walde keinen Schaden bringt.“ 


2. Auf dem Gebiete der Antragdregelung fünnen bei Walb- 
gräferei-Berehtigungen in Betradht fommen: 

die jelbftändige GräjereisFreilegung bei Wald-Ueberzulänglichkeit, 

die GräjereisFreilegung nad) Theil-Ablöjungen, und 

die Gräjerei-limlegung. 

Graͤſerei⸗Feftftellung und -Einjchränkung find praktiſch nicht durchführbar, 
weil die Abgabe oder Bezugd-Controlle von Brad nad Raummaß oder Gewicht 


wegen der in der Regel täglich erforderlihen Werbung der Forftverwaltung 
einen ganz unverhältnigmäßigen Arbeitsaufwand auferlegen würde. 


Specielle, auf die Waldgräjerei- Berechtigung bezüglidhe Vor— 
ſchriften enthalten die Preußiſchen Agrargejepe nicht. Die Zuläffig- 
feit und der allgemeine Gang ded Verfahrens richten fich nad) den 
Erörteningen im allgemeinen Theile (Th. I $ 8 ©. 68) und bei den 
Weideberechtigungen (Th. II $ 26 II S. 450 f.). Die durdy die Natur 
der Gräjereiberehhtigung bedingten Bejonderheiten ergeben fich leicht 
aus der Daritellung der unter V folgenden Nupwerth-&rmittelung. 


V. Qubswertd-Ermittelung der WBaldgräferei- Berehtigungen. 


Bei der Nutzwerth-Ermittelung kommen in Betradt: 

die Bedarfd-Ermittelung, 

die Ertragd-&rmittelung, 

die Geldwerth-&Ermittelung der Nutzungseinheit, 
der Berechtigungs-Zinsfuß. 

1. Srälereirehtö-Bedarfdermittelung. 

Als Nupungseinheit für die Gräſereirechts-Bedarfs⸗ und Ertrags- 
Ermittelung, die Grundlagen für die Grad-Naturalrente, ift zwed- 
mäßig die Gewichteinheit (Kilogramm, Centner) des Grafed von 
mittelguter Beichaffenheit zu wählen. Die Bedarfdermittelung kann 
erfolgen: | 

nach dem Autterbebarfe des berechtigten Viehſtandes (Viehftands- 
Mapitab), 

nach dem Umfange der biöherigen Graswerbung (Werbungs⸗ 
Mapftab). 
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a) Die Bedarfs-Ermittelung nad) dem Viehſtands-⸗Maßſtabe 
umfaßt: 

a) die Viehſtands-Ermittelung nah Art und Zahl, für den 
Bereih der Altpreußiihen Gem.⸗Thl.-Ordnung, melde allein 
Vorſchriften über die Bedarfd-Ermittelung enthält, unter Be- 
achtung der in Art. 3 des Erg.-Gel. vom 2. März 1850 ge⸗ 
gebenen Bejtimmungen. 

Bergl. oben II. 1. ©. 508. 

Maßgebend für die Viehſtands-Ermittelung bei unbe- 
ſtimmten GräjereisBerechtigungen ift der Beſitzſtand der jüng- 
Iten Bergangenheit, nah Analogie der Weideberehtigungen 
der legten 10 Sabre, nicht der Durchwinterungsmaßſtab, 
welcher bei Kleinbefit, um den ed fi bei Gräſerei-Berechti⸗ 
gungen faft immer handelt, unbrauchbar ift; 

b) die Ermittelung des täglichen Yutterbedarfd für dad Normal: 
vieh jeder Viehgattung und im Ganzen nah den bei der 
MWeideberechtigung angegebenen Grundjäpen entweder unmittel- 
bar in Mittelgrad- Gentnern oder nah Mittele Heumwerth und 
Reduction defjelben auf Mittelgrad nach dem Gewichtöverhält 
niffe von Grad und Heu. 

Bergl. oben IT. 1. ©. 506. 

Der Gewichtöunterjchied von Grad und Heu befteht in dem Gewichts. 
verlufte, welchen das Grünfutter bei der Heubereitung durch Trodnen erleidet. 
Zunged Schnittgrad und Kräuter, aus denen das bei der Sichelgräferei ge- 
wonnene Futter befteht, enthalten im Durchſchnitte 80 Gewichtöprocente, 
Mittelyeu im Durchichnitte 14,3 Gewichtsprocente Wafler. (Bergl. die Futter: 
mitteltafel Tafel XXXIII.) Der Gewichtöverluft des Grajed durch Heu⸗ 
bereitung beträgt daher rund 66 Procent. Mitbin geben 100 kg Grünfutter 
84 kg Heu, oder e8 find die Gewichtöreductiondfactoren 

von Brad zu Heu 0,34, 
. Heu =: Gras 2,94, rund 3. 

Die techniſche Snftruction für den Neg.-Bez. Bredlau nimmt (S. 96) an, 
dab das Gras 75 Procent Yeuchtigfeit enthalte und zieht daraus, inden fie 
auf den Waflergehalt des Heus Feine Rüdficht nimmt, den unrichtigen Schluß, 
dab 4 Pfund Grad 1 Pfund Heu geben. Als untere und obere Grenzen 
werden 3 und 5 Pfund Grad gleich 1 Pfund Heu angegeben. 

Auch Ranke (Geldwertb der Yorftberechtigungen 2. Aufl. S. 38) madıt, 
indem er den Yeuchtigfeitögehalt des Graſes zu 80 Procent feines Gewichts an⸗ 
giebt und für Heu daß abjolute Trodengewicht anftatt des Lufttrockengewichts zum 
Grunde legt, denfelben unrichtigen Schluß, demzufolge 5b Pfund Grad 1 Pfund 
Heu geben jollen. 
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Hieran ſchließt ſich 

c) die Feſtſtellung der Ernährungszeit (Futterberechnungszeit), für 
welche das eingebrachte Gras verwendet worden ift, nach Maß⸗ 
gabe des Umfangs der Gräſerei⸗Berechtigung. Je nachdem 
diefe fih auf die Grünfütterung des Berechtigungsgraſes be- 
Ihränft oder außerdem auf die Verwendung des letzteren zur 
Dürrfütterung erftredt, umfaßt die Ernährungszeit blos die 
Grasnutzungszeit oder die Daner des ganzen Jahres. 

Bergl. über die Dauer der Futterberechnungszeit II. 1 ©. 506 in dieſem $. 

Sn beiden Fällen ift ſchließlich 

d) die Ermittelung des anderweiten, auf eigenen Grundftüden des 
Berechtigten oder in anderen Berechtigungs⸗Revieren gewon⸗ 
nenen utterbetraged nad) den Grundjägen der Grasertrags⸗ 
Ermittelung (j. darüber unten S. 520) bez. auf Grund land» 
wirthſchaftlich techniſcher Schätzung vorzunehmen. 

Alsdann ergiebt das Product aus täglihem Futterbedarf 
und Ernährungszeit (b, c), abzüglich der anderweiten Futter⸗ 
mittel (d), den geſuchten Grasrechtsbedarf. 

b) Weit unſicherer als die Grasrechtsbedarfs⸗-Ermittelung nad) 
dem Viehſtands⸗Maßſtabe iſt die Ermittelung nach dem Werbungs— 
Maßſtabe oder nach der durch die Graswerbung eingebrachten bez. 
einzubringenden Futtermenge, wie ſie unter Anderen von Pfeil in 
Vorſchlag gebracht worden iſt. 

Vergl. Pfeil, Ablöfung der Waldſervituten, 3. Aufl. ©. 289. 

Diejelbe nimmt, da von einer zuverläffigen hiſtoriſchen Zeit 
jtelung der Grundlagen diefer Ermittelung kaum jemald die Rede 
fein kann, Möglichkeit für Wirklichkeit und kann wohl als Con⸗ 
trollmittel, nidyt aber, wenigſtens der Regel nah, als Hauptgrund- 
lage der Bedarfdermittelung angeſehen werden. Dad Berfahren 
ſchläägt folgenden Weg ein: 

a) Beranfchlagung der von einer Perjon in einem Tage zu wer- 
benden Gradgewichtömenge mit NRüdfiht auf dad Durch— 
Ichnittögewiht einer Zragelaft und auf die mittlere Ent« 
fernung des Berechtigungswalded von dem Berechtigungsorte; 

b) &rmittelung der Verfonenzahl nach der Anzahl der ausgege⸗ 
benen Graßzettel; 

c) Crmittelung der Graswerbungdtage aus der Gefammtdauer der 
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jährlihen Grasnupungdgeit und aus der von ihr abzuredhnen- 
den Anzahl von Verläumnißtagen (Sonn: und efttagen, 
Regentagen, Krankheitstagen). 
Das Product aus Zeit, Perjonenzahl und Tageswerbung foll 
den Gefammtbedarf ergeben, wovon ſchließlich event. noch 
d) der durch anderweite Futtermittel gededte Bebarf abzurechnen 
fein würde, um den Gräfereirechtöbedarf zu erhalten. 


Die Anzahl der NRegentage während ter Monate Mai bid September 
kann aus den für die Sahre 1875 bis 1886 veröffentlichten Sahreöberichten 
der forftlicy-meteorologiichen Stationen in Preußen, Württemberg, Braunjchweig, 
den Thüringifhen Staaten und den Neichdlanden von Dr. Müttrich, Berlag 
von Julius Springer, Berlin, entnommen werden. 

Zu einer unmittelbaren Anwendung für die Feſtſtellung Der Regentage, 
an denen die Grasnutzung ausgeſchloſſen ift, find die Ergebnifje indeffen nicht 
geeignet, weil nicht alle in ihnen enthaltenen (24 ftündigen) Regentage, jon- 
dern nur die Tage mit anhaltendem Taged-Regen die Gradnubung verhindern. 


2. Waldgrad-Ertragsermittelung (Grad-Bonitirung). 


Die in den Standortd:, Holzbeſtands⸗ und Betriebs⸗Verhaͤlt⸗ 
niffen beruhenden Grundlagen für die Ertrags⸗Ermittelung find bei 
Gräfereis-Berechtigungen im Allgemeinen diejelben, wie bei Weidebe⸗ 
rechtigungen, da es fich bei beiden um daſſelbe Ertragdobject, um 
Vieh⸗, Grad» und Kräuterfutter handelt, und nur die Art der An- 
eignung, Abmweiden bei Weide, Handwerbung bei Gräferei, verſchieden 
it. Diefe Berjchiedenheit in der Aneignungdart hat indeſſen einen 
erheblichen Einfluß auf die Ertragsgröße. Durh die Weide kann 
auch noch kurzes, ſparſam ftehended Grad und Kräuterfutter mit 
Nupen angeeignet werden, bei der Gräferei nicht, weil die Koften der 
Graswerbung in feinem Verhältniffe zu dem Ertragswerthe ftehen 
würden. Gräſereinutzung erfordert, wenn fie lohnen jol, reichliche 
Graderzeugung, die nur auf einem Standorte ven mindeſtens mittel- 
guter Bodenbefchaffenheit, mittlerer Bodenfeuchtigkeit und bei einem 
reichlihen Lichteinfalle ftattfindet. Die noch weidefähigen Flächen 
mit geringem, trodnem Boden, jowie unter günftigen Bodenverhält- 
niffen mit einer erheblichen Schirmbeſchattung, find daher für Gras- 
gewinnung ungeeignet. Andererjeitd verbreitet ſich die Gräjeret weit 
mehr in die jüngeren Alteröflajfen, als die Weide, indem gerade die 
in Meideichonung liegenden Jungbeſtände die Hauptertragsfläcdhen für 
die Grasnutzung liefern. 
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Bon maßgebendem Einfluffe auf die Waldgras-Ertragsberech⸗ 
nung find inöbefondere die Behandlung von untermittelmäßigen Be- 
itänden und von Holzbodenblößen, dad Holzihonungdreht und die 
Gradertragd-Berminderung durd andere Berechtigungen, fowie durd) 
Unfälle. 

Untermittelmäßige Holzbeftände und Holzbodenblößen find nad 
den Preußiſchen Ablöjungdgefepen genau in derfelben Weije, wie bei 
Meideberechtigungen, mit dem Graßertrage einer mittelmäßigen Be- 
ftodung zu veranſchlagen. 

Bergl. 827 1.4 ©. 476f. 

Die von der Ertragermittelung audzujchließenden Holzſchonungs⸗ 
flächen find unter Beachtung der in einzelnen Forſtordnungen ent- 
haltenen gejeglichen Vorſchriften nach den Grundſaͤtzen einer geregelten 
Forſtwirthſchaft feftzuftellen. 

Bergl. oben IT. 2 ©. 508 f. 

Ausfälle im Grasertrage burdy andere Berechtigungen und Walb- 
unfälle find nach den bei den Weideberechtigungen erörterten Grund- 
fägen zu berüdfichtigen. 

Bergl. 8 27 ©. 482. 

Bei der Gradertragd- Ermittelung des Berechtigungswaldes ift 
ebenjo wie bei der Weidebonitirung dad Verfahren verfchieden, je 
nachdem fidy die Bonitirung auf geregelte oder ungeregelte Waldzu⸗ 
ftände bezieht. 

a) Das Schätzungs-Verfahren bei geregeltem oder an- 
nähernd geregeltem Waldzuftande nimmt folgenden Gang: 

a) Standortd- und Beitande- Aufnahme jeder Waldabtheilung, jo- 
wohl der Holzbodenflähen nah Standortäflaffe, Holzart, Alter, 
Holzhaltigkeit, als der graswüchſigen Nichtholzbodenflächen 
(Geſtelle, Wegeränder, Grabenböſchungen, holzleere Brücher); 

b) Feſtſtellung der Grasnutzungsfläche. 

Zu derſelben gehoͤren: 
die graswüchſigen Nichtholzbodenflächen, 
die graswüchſigen Holzboden-Blößen, 
die der Grasnutzung geöffneten An- und Aufwüchſe (Fung- 
beftände vor Eintritt des Schlufſes), 
die megen lichter Beſtandsbeſchaffenheit (Lichtholzarten, 
räumlicher Stellung) grafefähigen älteren Holgbeitände, 
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die grajefäbigen Lüden und Blößen in übrigend nicht graſe⸗ 

fähigen Beſtänden. 
Zu der Gradnupungsfläche gehören nicht: 

die Flächen auf geringem, trodenem Boden mit dürftigem 
Graswuchſe (Kiefernboden IV. und V. Klafle), 

die jo dicht mit Holz beftandenen Flächen auf graswüchſigem 
Boden, daß entweder gar fein oder fein die Werbung 
lohnender Graswuchs ftattfindet; 

c) Schäpung ded Gradertragd auf der Grasnutzungsfläche b nach 
Gradgewiht von mittelguter Beichaffenheit bei voller Gras» 
nutzungszeit. Die Schägung kann folgenden Weg einfchlagen: 

ae) Schätzung ded Heuertraged nah Mittelheu-Gentnern im 
bolzreinen Zuftande, 

8) Schätzung ded wirklichen Heuertraged mit Rückſicht auf die 
Ertragd-Berminderung in Menge und Güte, welche durch 
Beihirmung und Seitenbeſchattung herbeigeführt wird. 
Dabei ift bei Holzbodenblößen und untermittelmäßigen 
Beltänden den in Preußen beftehenden gefeglihen Beſtim⸗ 
mungen gemäß die Schäbung auf den Ertrag des mittel- 
mäßigen Holzbeftanded zu beziehen, 

y) Reduction des Mittelheuertraged mit Rückſicht auf die Er⸗ 
tragdausfälle, welche durch Weide, Wild, Streu⸗ und 
Plaggenberehtigungen, Ueberſchwemmungen entftehen, 

d) Umwandlung des verbleibenden Heuertraged in Grasertrag 
nach dem Gewichtd-Berhältniffe von Heu und Grad (1:3). 

Die Heuertragsſchätzung («) ift nach örtlichen Erfahrungen, erforderlichen 

Falls nad) dem durch landwirthſchaftliche Sachverſtändige abgeſchätzten Ertrage 
von zwednäßig ausgewählten Mufterflähen zu bewirken. Yür die Marf 
Brandenburg Tann dabei die Weideertragdtafel (Tafel XXX VII) benugt werden. 
Unter günftigen Bodenverhältniffen gehen die Heuerträge weit höher. Die 
techniiche Snftruction für den Reg.«Bezirk Yranffurt (S. 13) unterjcheidet 
14 Wiefenklaffen mit Heuerträgen von 16 bis 96 Gentnern (800 bis 4800 kg) 
auf dem Hectar. Pfeil (Ablöfung der Waldſerv. 3. Aufl. ©. 29) bildet 6 Wiefen- 
Haflen mit 19,9 bis 87,9 Gentnern Heuertrag pro Hectar, ohne indefjen die 
Merkmale der Klafien anzugeben. Der Heuertrag der beiten 3 jchürigen Niede- 
rungd- oder Bewäflerungdmwiejen reicht bis zu 150 Gentnern auf dem Hectar. 


Weber die Ertragdverminderung in Bezug auf Menge und Güte, berbei- 
geführt durch Beichattung (#) vergl. Weideberecht. 8 27 ©. 468. 


Pe | 
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Hieran ſchließt fidh: 

d) bei beichränfter Grasnutzungszeit noch die Reduction des Gras⸗ 
ertraged ade auf den Graßertrag der beichränften Gras⸗ 
nugungßzeit. 

Bergl. darüber Weideberehtigungen $ 27 ©. 484. 

b) Das Schäpungsd-PVerfahren bei ungeregeltem Walb- 
zuftande, bei welchem der Graderirag nicht wie bei a gleichbleibt, 
fondern mit der Aenderung des Waldzuftandes dem Wechſel unter- 
worfen ift, bat die periodiſch wechſelnden Graserträge (E,, Es...) 
zu ermitteln, um durch Gegenüberjtellung derjelben mit dem gleich- 
bleibenden Gefammtbedarfe (B) die periodifhen Quoten der Wald- 


zulänglichkeit (3 =, .) feftzuftelen und ald Producte aus diejen 
und dem gleichbleibenden Cinzelbedarfe des abzulöjenden Berechtigten 
(b) die periodifhen Gradnaturalrenten (b * — b 23 ...) gu 


finden. Das je nad den Zielen der Waldwirtbichaft und der Ver: 
jchiedenheit der Waldzuftände verfchiedene Verfahren (Normalertrags- 
Berfahren, Betrieböplan=Berfahren, Beltands- Verfahren) folgt den 
bei der Nutzwerth-Ermittelung der MWeideberechtigungen angegebenen 
Regeln. 

Bergl. darüber 8 27 ©. 485 u. f. 

3. Geldwerth-Ermittelung ded Graſes. 

Der reine (erntekoftenfreie) Geldwerth für den Grascentner, aus 
deſſen Multiplication mit den jährlid, gleichen oder periodiſch wech⸗ 
felnden Grad-Naturalrenten die gleichen oder wechſelnden Sahres- 
geldwertbe der Gräjerei- Berechtigung hervorgehen, ergiebt ſich als 
Deberihub des Bruttogeldwertb für den Gentner Grad über die 
darauf ruhenden Koften. 

a) Srmittelung des Bruttowerths. Gras ift felten Ber- 
kaufs⸗Gegenſtand, Heu faft überall. Der Graswerth ift daher aus 
dem Heupreife und zwar aus dem Berfauföpreile von Mittelbeu, 
auf welches ſich die Veranfchlagung des Grad-Bedarfd und -Ertrags 
bezieht, abzuleiten. 

Heuverfäufe im Walde finden felten ftatt. Der Regel nad 
wird fich deshalb die Grmittelung auf die Heupreije am Beredhtis 
gungdorte zu erſtrecken haben. 

Bergl. über Heuwerthermittelung unter Weideberechtigungen $ 27 ©. 491. 
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Bon dem ermittelten Heupreile find, um den Gradbrutiowerth 
zu erhalten, die Koſten der Heubereitung (Trocknen 20.) in Abzug 
zu. bringen. Aus dem hieraus bervorgehenden Heupreife und aus 
dem Gewichtöverhältniffe von Gras und Heu (3:1) ergiebt fi 
dann der Bruttowerth des Graſes. 

b) Koftenermittelung. 

Die Werbungskoſten des Grajed beftehen in der Abtrennung 
befielben vom Boden durh Rupfen oder Abichneiden. Für Zu⸗ 
jammenbringen in Haufen find in der Regel feine Koſten zu ver- 
anſchlagen, weil dad Grad gewöhnlich in Traglaften oder mit Hame- 
karren fortgeihafft und unmittelbar am Werbungdorte in die Trand- 
portwerfzeuge eingelegt wird. Bei der Veranſchlagung der Werbungd- 
koſten find die Gewinnungsart (Rupfen oder Sicheln) und der Umſtand 
zu berüdjihtigen, daß die vorfichtige umd vereinzelte . Werbimg 
zwilchen jüngerem und älterem Holze einen größeren Zeitaufwand 
erfordert, ald das Mähen oder Sicheln auf zujammenhängenden, 
reinen Graöflächen. 

Werbungskoſtenſätze. 

Nah Kraut, Lehrbuch der Landwirthſchaft, mäht 1 Mann in 12 Arbeits- 
ftunden 0,28 bis 0,5 Hectar Wieſen. Dad Sicheln auf zufammenhängenden 
reinen Grasflächen erfordert den doppelten Zeitaufwand, kann aber wegen 
der geringen Arbeitöfraft, die ed erfordert, ebenfogut von Frauen, wie von 
Männern bewirkt werden, ſchafft daher in 12 Yrauen-Arbeitsftunden 0,14 bis 
0,25 Hectar, im Mittel 0,20 Hectar. Beträgt in einem gegebenen Yalle die 
Zeitverfäumniß durch den zerftreuten Stand des Graſes zwifchen dem Holze 
50 Procent und der Gradertrag pro Hectar 100 Centner, jo erfordert 1 Gentner 
Gras einen Werbungdkoftenaufwand von s —= 1,2 Frauenarbeitöftunden. 

Nah der Inſtr. für den Reg.Bez. Frankfurt (©. 67 a. a. O.) mäht 
1 Mann in 1 Stunde 24-60 IR. = 3,1 bis 8,8 Ar, mithin in 12 Stun- 
ten 0,37 bi8 1,06 Hectar, aljo weit mehr ald vorhin angegeben. 1 Centner 
Gras zu mähen foll 0,1 Stunde Manndarbeit, das Sicheln von Waldgras den 
4. bis 6fachen Arbeitökoftenaufmand erfordern (S. 300). 

Die techn. Inſtr. für Breslau (2. Aufl. S. 97) giebt an, daß eine weib- 
fihe Berfon mittleren Alterd in 1 Stunde mit der Sichel jchneiden und 
fammeln könne: 

auf bolzbewadhjenen Grasflächen je nach Holzbeftand und Grasſtand 40 bis 
90 Pfund (— 18,7 biß 42 kg), 

auf raumen Flächen 60 bis 130 Pfund (= 28 bis 60,8 kg). 

Nah Ranfe (a. a. O. ©. 33) fchneidet 1 Perfon täglih 3,81 Alt-Gentner 

(= 8,92 Neucentner) Grad im Walde. 
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Die Trandportfoften für die Gewichtdeinheit Gras ergeben fich, 
andgedrüdt in Arbeitözeit, aus dem Gewichte der Trandporteinheit 
(Traglaft, Karrenlaft, Wagenlaft) und aus der Entfernung zwiſchen 
der Mitte des Berechtigungdmwalded und dem Mohnorte der Be— 
rechtigten. 

Wenn die Frauen⸗Traglaft Grad 1 Centner, die Entfernung 1 Stunde 
beträgt, jo ftellen fich die Transportloften pro Grascentner auf 2 Grauenarbeitd- 
ftunden, oder bei 1Oftündiger Arbeitäzeit auf 0,2 Yrauentagelöhne. 

4. Graſerechts-Zinsfuß. 

Die GräjereisGeldrente hat im Allgemeinen eine fteigende Ten⸗ 
denz. Vermehrung der Bevölkerung, des durch Gütertheilung be⸗ 
förderten ländlichen Kleinbeſitzes und des von ihm unterhaltenen 
Viehſtandes, Abſtellung der Waldweide, Ausdehnung der Stallfütterung, 
Verminderung der Grasnutzungsfläche durch Verbeſſerung der Wald⸗ 
wirthſchaft führen zu einer fteigenden Preisbemegung des Waldgraſes 
und bedingen niedrige, unter dem Geldzinsfuße ſtehende Zinsſätze 
zur Kapitalifirung der jährlichen, gleichen oder periodiich wechſelnden 
Gräjerei-Geldrenten. Andererſeits können Abnahme der Bevölkerung 
oder des Viehſtandes, Entftehung neuer die ländliche Viehhaltung 
beeinträchtigender Erwerbszweige, Ueberfluß an Viehfutter, Erhöhung 
der Arbeitslöhne, die Nachfrage oder den Nettowerth des Waldgrafed 
vermindern und zu höheren Grajerechtö-Zindfußen führen. Die bis- 
berige Bewegung der Autterpreife, die in der Vergangenheit hervor- 
getretene Mehrung oder Minderung der Nachfrage nad Waldgrad 
find ald Mapftäbe für den Anſatz des Graſerechts-Zinsfußes zu 
benugen. 


VI Bortheils-ZBerihermittelung der Gräferei-Yerehtigungen. 


Bon den beiden Vortheild-Arten, auf welche ſich die Vortheild« 
Merthermittelung bezieht, kommt. bei Gräjereis-Beredhtigungen nur 
der unmittelbare, durch Verwerthung der erworbenen Grasnutzung 
erzielbare Vortheil in Betracht. 

Allerdings kann dem Waldeigenthümer thatlahlid auch ein 
mittelbarer, in Berbefjerung des Waldzuſtandes und Steigerung 
des Holzertrags berubender Vortheil dadurch erwachſen, dab die 
durch Grasnutzung herbeigeführten Holzbeſchädigungen aufhören, oder 
daß die mit dem Graſe dem Walde verbleibenden mineralifchen 
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Nährſtoffe eine Erhöhung der Bodenfruchtbarfeit bewirken. Die 
Anrehnung des erſtgedachten Vortheils darf aber dem Waldeigen- 
thümer nicht zugemuthet werden, weil die KHolzbeihädigung ver- 
mieden werden fann, und als ein Mibbraud, zu dem die Gräferei- 
Berechtigung fein Recht giebt, vermieden werden fol. Zur Groͤßen⸗ 
und Merth-Crmittelung des zweiten Bortheild fehlt es am den 
erforderlichen Grundlagen, weil die Wiſſenſchaft noch nicht weit 
genug vorgejchritten ift, um die Wechfelbeziehung zwiſchen Nähr⸗ 
ftoffverminderung und Holzzuwachs ziffernmäßig nachzuweiſen. 

Zu der Werthermittelung ded unmittelbaren Vortheils ift nur 
bei beichränfter Werwerthbarfeit der durch die Servitut-Ablöfung 
erworbenen Grasnutzungen Beranlaffung vorhanden, weil die un- 
mittelbare Vortheilsrente bei unbeſchränkter Verwerthbarkeit der fer 
vitutiichen Nutzwerthrente gleichſteht. Da legtered die Regel bildet, 
jo wird die unmittelbare Vortheildwerth-Crmittelung eine Ausnahme 
fein. Wo fie eintritt, folgt das Verfahren den bei der Vortheils⸗ 
wertbermittelung der Weideberechtigungen angegebenen Regeln. 

Bergl. darüber 8 28 ©. 4%. 


VII. Die Abfindung der WBaldgräferei-Berehtigungen 


entipricht den für Weideberechtigungen maßgebenden geleplichen Bes 
ftimmungen und Regeln. 
Bergl. darüber 8 29 ©. 501. 


8 31. . 
Brenntorf- Berechtigungen. 


I. Begriff, Amfang. 

Torf ift ein unter Einwirkung von ftauendem Waſſer gebildetes, 

vorherrihend aus Kohlenſtoff beitehendes A an abge: 
ftorbener Pflanzen. 

Man unterjcheidet: 

nad den Bildungsftätten: Hochmoortorf und Grünlande:Moortorf 
(MWiejentorf); 

nad den davon abhängigen Bildungspflanzen: Moostorf, Haide⸗— 
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torf (in Hochmooren) und Grastorf, Schilftorf (in Grünlande- 
mooren); 
nach Zerjegungdgrad und Aggregatzuftand: Kafertorf, feft mit beut- 
ih erfennbarer Structur der Bildungd-Pflanzen; 
Pechtorf (Darg), feſt, mit nicht mehr erfennbarer Structur der 
Bildungspflanzen (amorpb); 
Schlammtorf (Baggertorf, Sumpftorf), zabflüjjig, amorph; 
nah der Gewinnungdart: Stehtorf (Stihtorf), Streichtorf, 
Schlämmtorf, Preßtorf. 
| Mitunter dat fi über einem Wiefenmoore ein Hochmoor gebildet. Der- 
artige Moore heißen Miſchmoore. 

Faſertorf entftammt den flach liegenden, Pechtorf und Schlämmtorf den 
tiefer liegenden Schichten der Moore. Dem erfteren gehören die geringeren, 
ben letzteren die beften Zorfjorten an. 

Stechtorf wird in feflem Zuftande nady vorheriger Abwäſſerung des 
Moors durch Handarbeit (Handftehtorf) oder ohne vorherige Abwäflerung durdy 
Stechmaſchinen gewonnen (Maſchinenſtechtorf). 

Streichtorf (Formtorf) wird aus Baggertorf, Staubtorf, Bröckeltorf oder 
aus zerkleinertem, feftem Rohtorf, durch Kneten, Treten und durch Herſtellung 
eines angemeſſenen Feuchtigkeitsgrades in eine gleichartige formbare Maſſe ver⸗ 
wandelt, und dann mit der Hand in Formen geſtrichen und getrodnet. 

Schlämmtorf wird aus feftem oder ſchlammigem Rohtorf durch majchinelle 
Zerfleinerung, Waſſerzuführung, ntfaferung, Riederichlag in Waſſerbaſſins und 
Zertheilung in Soden gewonnen. 

Preptorf endlich entfteht aus feſtem Rohtorf durch Zermalmung und 
maschinelle Verdichtung mittelft Preſſens entweder in naffem Zuftande (Naßpreß⸗ 
torf), oder in trodenem, erhitztem, durch den babei gebildeten Theer feine Bin- 
dung erbaltenden Zuftande (Trockenpreßtorf). 

Schlämmtorf und Preßtorf bezeichnet man auch als Maſchinentorf. 

Jeder Torf enthält mineralifhe Beftandtheile (Aſchenbeſtandtheile). Der 
Aſchengehalt beträgt zwiichen 2 und 40 Gemwichtöprocenten (Vogel). 

Die Qualität des Torfs ift un jo beffer, je weiter vorgefchritten bie 
Zerjeßung und je geringer der Alchengehalt ift. 

Bergl. über Bildung, Beftandtheile, Arten und Gewinnung des Torfß: 

Gayer, Forſtbenutzung 6. Aufl. 1883 ©. 605. 

Sendtner, Begetationd-Berhältniffe von Südbayern 1854. 

Dr. Bogel, Der Torf, feine Natur und Bedeutung. 1809. 

Ledquereur, Ueber die Torfmoore im Allgemeinen. Herausgegeben von 
von Lengerfe 1847. 

Bromeid, Die neueften Methoden der Aufbereitung und Berdichtung des 
Torf 1859. 

Hausding, Snduftrielle Torfgewinnung. 1877. 
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Die Zorfe Berechtigungen erftreden ſich in der Regel auf Steh 
torf, jeltener auf Handftreichtorf zum Zwede der Feuerung für den 
Hand und Wirthichaftäbenarf. Torfberechtigungen zur Dimger-Ge- 
winnung find eine jeltene Ausnahme und von der nachfolgenden Be 
trachtung ausgeſchloſſen. 

Der Torf iſt meiſt ein geringwerthiges Düngemittel wegen feines geringen 
Gehaltd an Alkalien und Phosphorfäure. Guter Brenntorf ift ſchlechter Dünger- 
torf und umgelehrt. 

Die Arbeiten der Stechtorf-Gewinnung bei Torfberechtigungen 
beitehen in dem Stechen und Trodnen. Das Einſetzen des Torfs 
in Raummaße, wie ed bei Stecdhtorf-Gewinnung zum Verkauf üblich 
ift, fällt bei Torfberechtigungen fort. 

Mit dem Stechen wird im Frühjahr begonnen, wenn feine 
Nachtfröfte mehr zu bejorgen find, weil ſchon ein Froſt von 1 Grad 
auf den geitochenen -Zorf die Wirkung ausübt, daß er fih nad 
dem Aufthauen nicht in ein Eleinered Volumen zujfammenzieht und 
im trodenen Zuſtande zerbrödel. Dad Stehen muß jo zeitig 
beendet werden, daß der Zorf im Herbite bei hinreichend warmer 
Witterung noch Zeit bat, gehörig audtrodnen zu können, wozu 
ein Zeitraum von 4 bis 6 Wochen meilt genügt. Demgemäß 
dauert die Stichzeit je nach den klimatiſchen Berhältniffen von An⸗ 
fang bez. Ende Mai an bis Anfang bez. Ende Auguft, alfo 
unter günjtigen Verhältniffen 2'/,, unter minder günftigen 4 Monate. 

Die jährlihe Nupungdgröße der Brenntorfr Bedarf Beredti- 
gungen ergiebt fih aus dem Haud- und Wirthſchafts⸗Bedarfe des 
berechtigten Grundftüds abzüglich ded Jahres-Betragd der demjelben 
eigenen, anderweiten Feueruugsmittel. Gejeglihe Beltimmungen 
darüber enthält in Preußen nur Art. 4 des Ergänz.⸗Geſ. vom 
2. März 1850. 


„Wenn der Umfang der auf einer Dienstbarkeit beruhenden 
Berechtigung zur Nutzung von Schilf, Binsen oder Rohr... sowie 
zur Torfnutzung, nicht durch Urkunden, Judicate oder Statuten 
in anderer Weise festgestellt ist, so wird derselbe nach den Vor- 
schriften der 8$ 52—55 der Gem.-Th.-O. v. 7. Jani 1821 bestimmt, 
je nachdem die Berechtigungen die Düngung oder die Feuerung 
bezwecken; dabei kommen aber solche den Berechtigten gehörige 
Torflager, welche zur Zeit der Anbringung des Ablösungs-Antrags 
noch nicht aufgedeckt sind, nicht in Betracht.“ 
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Bergl. über 8$ 52—54 der Ultpr. GTh., welche den Rutzungs⸗Maßſtab 
des Bedarfd und die Abrechnung der eigenen Befrtedigungdmittel des Be⸗ 
redhtigten für Plaggen⸗ Heide- und Bültenhieb8-Berechtigungen zur Düngung 
($$ 52, 53) und zur Feuerung ($ 54) anordnen, Th. I 815 ©. 131, Th. I57 
©. 104, 8 18 ©. 282. 


II. Bedeutung der Breuntorf-BBeredtigungen. 


Die Torfnupung ift uralt in waldarmen, neueren Urjprungs in 


waldreihen Gegenden. 

Plinius der Weltere (geftorben 79 n. &hr.) berichtet in feiner Ratur- 
gefchichte (16,1) von den Chaucen, weldhe ben walbleeren Landftrich zwiſchen 
Ems und Elbe bewohnten, daß fie Torfihlamm mit den Händen formten, um 
ihn am Winde mehr ald an der Sonne zu trodnen, und daß fie dieje Erde 
brannten, um ihre Speiſen zu kochen und ihre von Kälte ſtarrenden Körper 
zu wärmen. 

„Captumque manibus lutum ventis magis, quam sole siccantes: 
terra cibos et rigentia septentrione viscera sua urunt.“ 

Seitdem blieben jene Gegenden und dad Gebiet weftlich der Ems bis in 
dad heutige Holland der Sig der Torfwirthichaft, fowohl für die Gewinnung 
von Brennmaterial, als binfichtlid der landwirthſchaftlichen Cultur der Torf- 
moore. In Süodeutichlaud hat die Zorfuugung erft gegen Ende de 18. Fahr: 
hunderts Eingang gefunden. 

Vergl. Vogel, Der Torf 1869 ©. 3. 


Bor Zeiten waren die Moore Gemeineigentbum nad marfges 
nofjenfhaftlihem Rechte, wie die Wälder und Heiden. Diefelben 
Berhältniffe, welche allmälig eine Ummandlung der Marfwaldungen 
in fervitutbelaftete Herrihaftswaldungen oder dur Xheilung in 
Privatwaldungen zu Wege brachten, führten aud zur Umwandlung 
und Aufhebung der Moormarken, zu ZTorfberehtigungen in Herr 
Ihaftömooren und zu Privatmooren. 

In Schleswig-Holftein befanden fi vor der, Ende des vorigen Sahr- 
hunderts bewirften, Gemeinheitötheilung die meiften Moore ald jog. &emein- 
beiten im Eigentum des Staatd, belaftet mit Brenntorf- und Weideberechti- 
gungen ber Gemeinden. Ein Fleiner Theil der Moore gehörte ſchon früher zu 
den erblichen bäuerlihen Gütern (Bondegütern, Erbpachthöfen oder Yeitehöfen). 
Die Holz. und Zagdverordnuung vom 14. April 1787 beitimmte für Beredti- 
gungsmoore dad Bedarföquantum an Torf 

für einen- Sanz- oder Dreiviertel-Hufner auf 40 Fuder, 
. » Halbhufner auf 30 Fuder, 
. « Biertelfufner- 20 -« 
a 400 Soden, und ordnete für alle Moore behufs Torf-Nachwuchje an, daß 
Dandelmann. II. 34 
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der Torf nicht bid auf den Sand auszuftechen wäre, jondern daß eine Zorfichicht 
von 2 Soden Stärke ftehen bleiben ſollte. Weitere Beſtimmungen über bie 
nachhaltige Benugung der Moore enthielten die HYorft- und Jagdverordnungen 
vom 30. April 1781 und vom 2. Zuli 1784. 
In Folge der Gem.-Th.-Ordnungen vom 26. Sanuar 1770 und 19. April 
1771 wurden die meiſten Berechtigungsmoore des Staatd getheil. Dabei find 
etwa 15660 Hectar Zorfmoore an die bäuerlichen Befiger abgetreten. Noch 
gegenwärtig im Beſitze des Staats find 6466 Hectar Torfmoore. 
Bergl. Wagner, Die Holzgungen und Moore Schlewig-Holfteind. 1875. 
©. 825 fig. 


Ein rationeler Torfbetrieb, namentlich bei größeren Mooren, 
erfordert Planmäßigkeit und embeitliche Leitung ded Betriebs. Ein 
folder ift bei ungeregelten Torfberechtigungen nicht zu erwarten, 
um jo weniger, je größer die Zahl der Berechtigten und der Umfang 
der Moore find. Jeder Berechtigte entnimmt feinen Torfbedarf auf 
die ihm bequemfte Weile, in jährlich neu gegrabenen Löchern, ohne 
Rückſicht auf wirthſchaftliche Benutzung und regelmäßigen, auf Torf- 
Nachwuchs oder landwirthſchaftliche Kultur der Untergründe gerich- 
teten Abbau. Ein Raubbau der ſchlimmſten Art, gleich nachtheilig 
für den Mooreigenthümer, den Berechtigten und für dad Volksein⸗ 
fommen, ift häufig genug die Folge. Die gründlide, eine plans 
mäßige Benugung ficher ftellende Regelung oder die Ablöjung ber 
Torfberechtigungen find bier unerläßlihe Erforderniſſe. Den Bor: 
zug verdient die Ablöfung, weil nur fie dem Mooreigenthümer das 
zur vortheilbafteften Benupung des Moores erforderlihe freie Ver⸗ 
fügungsrecht gewährt und den vollen Erſatz der mitunter bedeuten- 
den, durch Entwälferungd- und Wegeanlagen, fowie durch kunſtmäßige 
Zurfbereitung berbeigeführten Wirthſchaftskoſten fichert. 


IT. Die Negelung der Torfberehtigungen 


fann, abgejehben von polizeilichen Beftimmungen zur Abmwendung 
von Gefahren, auf zweierlei Art erfolgen. Sie kann beftehen ent 
weder: 

in der Feftftellung und örtlichen Anweifung des Berechtigungd- 
Bedarfs zur Selbftgewinnung durch den Berechtigten unter den die 
regelmäßige Ausbeutung und Behandlung des Zorfmoors fichernden 
Bedingungen (Firation mit Werbung durh den Berechtigten), 
oder 
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in der Feftſtellung, Werbung und Heberweifung des Berechti⸗ 
gungs⸗Bedarfs dur den Mooreigenthümer (Firation mit Werbung 
dur den DBelafteten). 

In beiden Fällen erfolgt die Seftitellung des Berechtigungöbe- 
darf nad) den unter Nr. IV bei der Nutzwerth-Ermittelung der 
ZTorfberehtigungen angegebenen Regeln. Da der Brennwerth des 
Torfs in einem und demfelben Moore nad) der Kagerftelle ded Torfs, 
namentlih nah der Xiefe, aus welcher er gewonnen wird, ver 
Ichieden ift, jo ift es erforberlid, die Größe ded Berechtigungs⸗Be⸗ 
darfs für die verjchiedenen, vorflommenden Torfklaſſen zu beftimmen. 

Dei der Firation mit Werbung dur den Berechtigten erfolgt 
die Meberweilung des Bedarfd am zwedmäßigften nad Fläche und 
Stichtiefe; bei der Firation mit Werbung durch den Mooreigenthümer 
nah Raummaß oder Zahl der Zorfitüde. 

Die Firation mit Werbung dur den Berechtigten erforbert 
eine genaue Regelung und Innebaltung nicht allein des Ortes und 
der Art, fondern aud der Zeit der Gewinnung, damit der regel 
mäßige Fortgang des Zorfbetriebed nicht gehindert wird, und bei dem⸗ 
jelben der Eine dem Anderen nidht im Wege fteht. Auf eine ftrenge 
Durchführung der hierzu nöthigen Beitimmungen wird jelten zu 
rechnen fein. Die gegenjeitige Abhängigkeit, in weldyer die Berechtigten 
und der Mooreigenthümer fowie die Berechtigten unter ſich bei 
der Werbung ftehen würden, läßt die Firation mit Werbung durch 
den Mooreigenthümer zwedmäßiger erjcheinen. Gegen dieſe ſpricht 
der Umitand, daß die Güte ded Torfes von der Stichzeit und von 
der jorgfältigen Trodnung abhängig ift, daß Verfäumnifje oder Miß- 
griffe in dieſer Hinficht jeitend des Mooreigenthümers die Berech⸗ 
tigten Ichädigen und beinahe unabweisbar zu Beſchwerden und Ente 
Ihädigungs» Forderungen des Torfberechtigten führen. Es erjcheint 
daher auch aus diefem Grunde die Ablöfung der Torfberechtigungen 
zwedmäßiger, ald ihre Regelung. 


IV. Quswertd-Ermittelüug der Brenntorf-Berehtigungen. 


Bei der Nutzwerth-Ermittelung fommen in Betradt: 
die Bedarfdermittelung, - 
die MoorsCrtragdermittelung bei Unzulänglichleit, 
34 
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die Geldwertbermittelung der Nutzungseinheit, und 
die Kapitalifirung nad dem Torfrecht⸗Zinsfuße. 

1. Zorfrehtd-Bedarfsermittelung. 

Rechnungseinheiten für Bedarfd- und Ertragsermittelumng find ent« 
weder das Feitmeter, oder das Ranmmeter, oder dad Zaufend Soden 
Trodentorf von der mittleren in dem Berechtigungsmoore vertretenen 
Torfqualität bei dem durch die Trocknung erlangten mittleren Waffer- 
gehalt. 

Am beften geeignet als Rechnungseinheit ift das Feſtmeter, berechnet nach 
den mittleren Dimenfionen der getrodneten Zorfioden. Raummeter und Torf- 
taufend find unbeftinmtere Angaben wegen der großen Berfchiedenheit der Luft- 
zwifchenräume bei Raummaß und wegen ber Ungleihmäßigteit in deu Dimen- 
fionen der Torfe bei der Stüdzahlrehnung. Nicht nur die Stich- und Yorm- 
Dimenfionen der friichen Zorfziegel find örtlich ſehr verfchieden, fondern auch 
bei gleichen Dimenfionen im frifchen Zuftande die von der Torfqualität bei 
gleichem Waſſergehalte abhängigen Trodendimenflionen. Je beffer die Torf- 
qualität, deſto ftärfer ift daB Schwinden (die Volumen-Berminderung) durch 
Trocknen. Während geringe Torfſorten nur wenig durch Trocknen ſchwinden, 
beträgt das Trockenvolumen der beſten Stechtorfſorten nur 26 bis 30 Procent 
des Friſchvolumens. Nach Bromeis (a. a. O. S. 5) beträgt das Trockenvolumen 
bes Stechtorfs zwiſchen 662/, und 331/, Procent ſeines Friſchvolumens. Der 
Waſſergehalt des friſch geſtochenen Torfs beträgt 70 bis 90 Gewichtsprocente, 
des lufttrokenen Stechtorfs 25 bis 30 Procent bei den befferen, bis zu 20 Ge⸗ 
wichtsprocente bei den geringen, faferigen Sorten, gute Trocknung vorausgeſetzt. 
Der Gewichtöverluft durch Wafjerverdunftung ift daher unter gleichen äußeren 
Bedingungen ber Trodnung bei dem loderen Yafertorf größer, ald bei dem dichten 
Pechtorf. Künftlihe Trodnung (Darren) geftattet eine Berminderung bes 
Waffergehalts bis zu 5b &ewichtöprocenten. 


Der Berechtigungsbedarf beiteht in dem Ueberſchuſſe des vollen 
Brennbedarfd über den davon durch anderweite Fenerungsmittel des 
Berechtigten gedeckten Theil. 

Die Ermittelung ded Brenn Bollbedarfd erfolgt am zweck⸗ 
mäßigften nach örtlihen Erfahrungen mit Rüdficht auf Torfbeichaffen- 
beit, Umfang der berechtigten Wirtbfchaften, klimatiſche Verhaͤltniſſe, 
Landed- Gewohnheit und Art der Feuerungd- Anlagen unmittelbar 
in Torf. 

Meyer giebt für die Berhältniffe der Hannover'ſchen Torfgegenden in 
jeiner ®emeinheitäthetlung III. Th. 1804 ©. 156 flg. die in Tafel XLIV mitge- 


theilten, Srtlichen Erfahrungen und Unterfuhungen entnommenen, auf neued 
Map und Gewicht umgerechneten Bedarfsſätze. 
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In Ermangelung brauchbarer Erfahrungsfäpe über den jährlichen 
Vollbedarf an Zorf fann ber leßtere auch mittelbar durch Anwen⸗ 
dung von Brennholz⸗Bedarfsſätzen und Umrechnung derfelben in eine 
dem Brennwerthe nad gleiche Torfmaſſe von der mittleren Zorf- 
qualität des Berechtigungsmoors ermittelt werden. | 

Ueber den Bremnbholzbedarf laändlicher Wirtbichaften |. Die Brennhoß- 
bedarfd-Tafel (Tafel X). 

Dei der außerordentlichen Verſchiedenheit des Brennwerthes, 
welche beim Torfe gefunden wird, bedarf die Umrechnung des Holz⸗ 
bedarfs in Torfbedarf beſonderer Vorſicht. In wald⸗ und torfmoor⸗ 
reihen Gegenden, wo Brennholz und Torf zum regelmäßigen Ber- 
Taufe gelangen, können die Berfteigerungspreife für Holz und Torf 
zur Srmittelung der Werthverhaͤltnißzahlen zwiſchen beiden bennpt 
werden. In waldarmen Torfgegenden dagegen wird anftatt bes 
Geldwerthmaßſtabes das Brennwerth⸗Verhaͤltniß zwiichen Holz und 
Zorf zur Ermittelung der Reductionszahlen zum Grunde zu 
legen fein. 

Der Brennwerth des Torfd unterliegt wegen ber großen Berichiebenheiten 
im WBaffergehalte (zwiſchen 20 unb 40 Procent), tim fpecifiichen Gewicht (nach 
Karmarih zwiſchen 0,218 beim geringften Faſertorf und 1,089 beim beften 
Pechtorf), im Afchengehalt (zwifchen 2 und 40 Procent) noch größeren Schwan- 
tungen, als der Brennwerth des Holzed. Die Brennwerth⸗Verhältnißzahlen 
zwifchen Torf und Holz können daher nur für beftimmte Torfforten Werth haben. 
Selbft mit diefer Beſchränkung gewährt die Brennwerthbeftimmung bei ber 
Ungulänglichleit der vorliegenden Unterfuchungen über Die Brennkraft von Torf, 
deren Ergebniß Tafel IX erfehen läßt, und mit Rüdficht auf die verjchiedenen 
Dabei maßgebenden Berbältniffe nur eine befchränfte Genauigfeit. 


2. Zorfmoor-Ertragdermittelung. 


Der Torf ift fein Waldproduct, die Torfnutzung feine Wald⸗ 
nugung, die ZTorfbereitigung feine Waldgrundgeredhtigfeit. Die 
Grmittelung ded Torfmoorertraged und der Natural» Torfrente bei 
Unzulänglichfeit zeigt daher einige Abweichungen von der Ertrags- 
ermittelung der Waldgrundgerechtigkeiten. Während bei diejen der 
jährlihe Waldertrag die obere Grenze der Seritumußung bildet, fo 
daß hei Waldunzulänglichkeit dem Berechtigten nicht der volle Jahres⸗ 
bedarf (b), fondern nur derjenige Bruchtheil davon zufommt, welcher 


fh aus Waldertrag (W) und Gefammtbedarf (B) ergiebt ( x =) 
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entnimmt der Torfberechtigte auch bei Unzulänglichkeit des Berechti⸗ 
gungsmoors zur dauernden Bedarfäbefriedigung den vollen Berechti⸗ 
gungsbedarf fo lange, ald Torf vorhanden if. Die Waldgrund- 
gerechtigfeiten ſchonen bis zu einem gewiljen Grade die Subftanz, Die 
ZTorfberechtigungen conjumiren fie beit Moor⸗Unzulänglichkeit. Eine 
nachhaltige Benubung, welche die Nutzung nad) dem Zuwachſe bemißt, 
liegt nicht in dem Wefen der Torfberechtigung. 

Diefen Geſichtspunkt hat auch dad Preußifche Obertribunal in dem Er⸗ 
fenntnifje vom 3. März 1854 hervorgehoben, indem darin ausgeſprochen ift, 
daß der Torf eines Grundſtücks nicht zu deſſen Früchten, fondern zu feiner 
Subſtanz gehört. (Strieth. Arch. Bd. XIIL. ©. 36). 

Daraus folgt für die Torfmoor-Ertragsermittelung die Aufgabe, 
aus dem Zorfvorratbe und event. aus deſſen MWiedererzeugung die 
Zeitdauer bez. die Perioden zu ermitteln, in denen der Berechtigte 
feinen vollen Berechtigungäbedarf zu befriedigen im Stande ift. Die 
Torf⸗Naturalrente ift, je nachdem der Torf nachwächſt (Zuwachs⸗ 
Moore) oder nicht (zumadjälofe Moore), entweder eine ausfetzende 
Periodenrente, welche bis zur Erſchöpfung des gegenwärtigen Torf: 
vorraths dauert, dann ausſetzt, bis die Neubildung nupbaren Torfs 
beendet ift, um darauf je nad den Perioden der Ausbeutung und 
Neubildung wiederzufehren, oder aber fie ift eine bloße Zeitrente, 
welche eine gewiſſe Reihe von Fahren dauert und dann, ohne wieders 
zufehren, aufhört. 

a) Ertragdermittelung zuwachsloſer Torfmoore. 

Bildungs-Bedingung des Torf ift ftauende Näſſe ded Bodens, 
ſowohl zur Erzeugung der ZTorfpflanzen, als zu ihrer Berfoh: 
lung durch Abſchluß der Luft. Wo das Bildungswalfer des 
Torfs, wie ed ald Folge weit vorgefchrittener Entwäflerung häufig 
vorkommt, nicht mehr vorhanden tft, hört mit der Audbentung 
ded vorhandenen Torfvorraths die Torfnupung auf. Die Ertrags- 
ermittelung bejchränft fih in diefem alle, bei den zuwachsloſen 
Mooren, auf die Ermittelung ded Torf⸗Vorraths. Der Duotient 
and Torf⸗Vorrath und aud dem Jahresbedarf aller Berechtigten, 
einſchließlich des Mooreigenthümers, ergiebt die Torfnutzungszeit. 
Aus Torfnutzungszeit, Jahresgeldwerth des Berechtigungsbedarfs für 
den abzulöſenden Berechtigten und aus dem Torfrechts⸗Zinsfuße be⸗ 
rechnet fi dad Torf⸗Ablöſungskapital. 
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Dad Verfahren der Eriragd-Ermittelung ift folgendes. 


a) Inhalts⸗Ermittelung des Moord an Feltmetern Torf im 
friihen Zuftande (Naßtorf), gejondert nah ZTorfflaffen, begründet 
auf Flächen-Bermefjung, netzweiſe Probebohrungen bi8 zur Sohle 
des Zorfmoord mit dem Zorfbohrer, welcher die verjchiedenen Torf: 
forten und ihre Mächtigfeit erfennen läßt, jowie auf ein Nivellement 
der Oberfläche (bei Hochmooren) und der Sohle des Moore, 


b) Abzug des ZorfsVerluftes bei der Torfgewinnung mit Rüd- 
fiht auf die übliche Gewinnungsart. 

Der Berluft bei der Gewinnung von Handftichtorf beſteht in der oberen, 
dur die Einwirkung der Witterung namentlich des Froftes bindungslofen, 
daher nicht ftechbaren Schicht (Bunfererde), in den äußeren, aus demjelben 
Grunde zu Stichtorf untauglihen Berticalichichten der offenen Torfftichgräben, 
und aus dem Zorfe der zwiſchen den Torffeldern ftehen bleibenden Kämme 
(Waſſerbaͤnke). Die Größe dieſes Verluftes kann bis zu 30 Procent der Torf- 
mafje betragen. 

Bei der Gewinnung von Handftreichtorf bleibt diefer Verluft außer Anfap. 


c) Ertragdermittelung des Torfs in Iufttrodnem Zuftande 
(Trodentorf) nad dem erfahrungsmäßigen Schwindungdbetrage des 
Naßtorfs für die verfchiedenen Torfſorten. 

Bergl. über die Schwinbungdbeträge ©. 532. 


d) Reduction der verfchiedenen Torfſorten auf die ald Rech⸗ 
nungseinheit angenommene, mittlere Zorfqualität des Moord nad 
den für fie feftgeftellten Reductionsfactoren. 

Bergl. oben ©. 583 und Tafel IX. 


b) Die GErtragdermittelung von Zuwachs-Mooren 
bat außer dem gegenwärtigen, im Abbau begriffenen Xorfvorrathe 
auch die fünftigen, aus der Neubildung ded Torfs hervorgehenden 
Borräthe und die Zeiten ihrer Ausnutzung nad folgenden Normen 
zu beftimmen, um durch Kapitalijirung der ausſetzenden periodischen 
Geldrenten dad Ablöfungd-Kapital zu finden. 

a) Grmittelung des gegenwärtigen TorfeBorrath und feiner 

"Audnupungs-Periode. 

Der Ertrag ded gegenwärtigen Zorflagerd an Lufitroden- 
torf wird auf die vorhine (unter 2a) angegebene Art bes 
rechnet, jedoch mit dem Unterſchiede, daB bei der Vorraths⸗ 
ermittelung die zum Nachwachſen erforderliche unterfte Torf 
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ſchicht (Nachwuchsſchicht) von etwa 10 bis 15 Cent, Mädhtigfeit 
außer Betracht bleibt. 

b) Berechnung der Betriebözeit für bad gegenwärtige Torflager 
ald Quotient aud Torf-Vorrath und jährlihem Geſammt⸗ 
bedarf. 

c) Beltimmung der Mächtigfeit, bis zu weldyer da8 Moor nad) 
wachſen muß, um bauwürdig zu jein. 

d) Ermittelung der Zeit, weldhe zur Neubildung des Torfmoors 
bis zu der angegebenen Höhe erforderlich ift (Neubildungs⸗ 
zeit) auf Grund örtlicher Erfahrungen. 

Ein Nachwachſen ded Torfmoord findet ohne Zweifel vielfach flatt. In 
dem Gnagelander Moore der Oberförjterei Stepenig am großen Haff, wo ſeit 
langer Zeit ein regelmäßiger Abbau nach der oftfriefiihden Stigmethode ftatt- 
findet, Täßt ſich ein folches mit Beftimmtheit nachweilen und die Größe des 
Zuwachſes fejtftellen. Die Angaben in der Torfliteratur über die Größe bes 
Torfnachwuchſes find begreiflider Weiſe jehr verſchieden. 

&8 beträgt der Hoͤhenzuwachs audgeftochener Torfmoore: 

nah Meyer (Gemeinheitötheilungd-Ordnung II. ©. 186 1804): 
bei Zurüdlafiung einer Nachwuchsſchicht von 15 cm und zwedimähiger 
Bafleraufftauung in 20 Sahren 15 cm; 
bei Nichtanwendung dieſer Mittel auf Grund der Unterfuchungen 
von Torfmooren bei Selle in Hannover, die mehrere Jahrhunderte lang 
benugt worden find, in 90 bis 120 Sahren 1,17 bis 1,46 m leichten Torf; 
nad Lesquereux a. a.D. ©. 80 in den Zura-Torfmooren jährlih etwa 
2,6 cm: 
nad Gitaten Sendtnerd (a. a. O. S. 646) über die Beobachtungen 
von Hoffmann in 50 Sahren 2,34 m (jährlid 4,5 cm), 
. van Maum- 5 o + 117: : 92: 07) 
« de Luc . 30 s 1,75 » . 568 » 
- Boigt 6 - 16: - 272. 9; 
nah Senft zu Eifenadh auf dem Warmbüchener Zorfmoore (Hannover) in 
30 Jahren 1,17 bi8 1,75 m (jährlich 3,9 bis 5,5 cm). Vergl. Keöquereur 
a. a. O. ©. 85; 
nah Gayer a. a. O. ©. 612 jährlich von einigen Millimetern bis zu 20 und 
mebr Gentimetern (?). 

Nach Sprengel wird an einigen Orten in Hannover auf ausgeftochenen 
Torfgründen bei Waflerüberftauung bereitd nach 30 Sahren wieder Torf an 
derjelben Stelle geftochen. 

Bergl. Leöquereur a.a. D. ©. 80 Anm. 129. 

Zu berüdfichtigen bleibt aber, da der in Zeiträumen von etwa 100 Jahren 
neugebildete Torf von geringerer Beichaffenbeit ift, ferner daß kurze Beob⸗ 
achtungszeiträume zu unrichtigen Ergebniffen führen, weil die anfänglid hoch 
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aufgetriebenen, ſchwammigen Torfnachwuchömafien im Laufe ber Zeit bei fort- 
jchreitender Verkohlung und unter dem Drude ber barüber egenren Maſſen 
ein weit geringeres Volumen annehmen. 

e) Vorrathsermittelung für die neugebildeten Torflager bis zu 
der angenommenen Tiefe mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit 
des zu erwartenden Torfs. 

f) Ermittelung der Abbauzeiten für die Neumoore aus Vor⸗ 
rath und Jahresbedarf. 


Beiſpiel. Es möge betragen ber noch übrige nutzbare Vorrath eines 
ſeit 50 Jahren im Betriebe befindlichen, zum größeren Theile abgebauten und 
in der Neubildung begriffenen Berechtigungsmoord 6000 Feitmeter Trodentorf, 
der jährliche — — 200 Feſtmeter, ſomit die Abbauzeit für den 
alten Torf⸗Vorrath = 30 Sahre; 

ferner Die —— Höhe des heranwachſenden neuen Torflagers 1,5 m, 
der jaͤhrliche Höhenzuwachs 1,5 cm, mithin Die Neubildungszeit 2 — 100 Zahre 

endli der Borrath des bis zu bauwürdiger Mächtigkeit herangewachfenen 
Neumoors 8000 Feſtmeter Trodentorf, mithin defien Abnubungdperiode 

8000 i 
| "200 = 40 Sabre. 
Alddann belaufen ſich 
die I. mit dem Abbau ded alten Zorfvorrathd endigende Nupungdperiode 
auf 30 Sabre, 
die I. daran anfchliegende Periode ded Nutzungsausfalls auf 100 — (50 + 30) 
— 20 Jahre, 
die II. Nupungdperiode, in welcher fi ber Abbau des Neumoord vollzieht, 
auf 40 Sabre, 
bie II. nad 40 + 20 + 30 = 9% Jahren beginnende Ausfallperiode auf 
60 Jahre, 
alle folgenden, mit einander wechſelnden Nugungd- und bez. Ausfallperioden 
auf 40 bez. 60 Sahre. 

Boraudfegung für die vorftehend angegebene Grmittelung des 
Ertrags, der Nubungsperioden und der Nupungs-Ausfallperioden bei 
Nachwuchsmooren ift, daß an dem im Abbau begriffenen Torfvor⸗ 
rathe der laufenden Betrieböperiode fein Zuwachs ftattfindet, ferner, 
daß der Torfnachwuchs auf den abgebauten Torffeldern der Abnutzung 
unmittelbar folgt. Wo dagegen auf einen Zuwachs an den im 
Abbau begriffenen Vorrath, 3. B. bei Baggertorf oder Stichtorfge- 
winnung unter Wafjer mit Torfftehmafchinen zu rechnen ift, befteht 
der Torfertrag einer Nupungsperiode auß dem Vorrath (v) und dem 
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daran innerhalb der Abnutzungszeit erfolgenden progrelfiongmäßig 
verminderten Zuwachs (z). Die Dauer der Nupungdzeit ergiebt fidh 


in diefem Kalle ald Quotient aus Vorrath und Zuwachs und aus 


dem Sahreöbedarf (b); fie it — Me — =. Bei Torfmooren endlich, 


deren Neubildung erft nad) völligem Abbau beginnt, find die Pe— 
rioden des Nutzungsausfalls den Neubildungdzeiten gleich. 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß die Ertragdermittelungen 
für Nachwuchsmoore an einer großen Unficherbeit leiden, weil einer- 
ſeits in den meilten Fällen weder die Größe des Torfnachwuchſes, 
noch die Zorfqualität der Neumoore mit ausreichender Genauigkeit 
feftzuftellen fein wird, und weil andererjeitd dad Nachwachſen von 
einem geregelten, eine zwedmäßige Durchwäſſerung der abgebauten 
ZTorffelder geftattenden Betriebe abhängig ift, welcher bei Berechtigungs⸗ 
mooren jelten zu erwarten ift. 

Einen mejentlich anderen Weg, wie bei der biöher angenommenen 
willfürlihen Benugung, hat die Ermittelung des Xorfertrags und 
der Torf-Naturalrente einzufchlagen, wenn ausnahmsweiſe die Aus- 
übung der Zorfberechtigung an die Bedingung nachhaltiger Benupung 
gefnüpft iſt. Alsdann befteht die Aufgabe der Zorfertragsermittelung 
in der Audmittelung des jährlich gleichen Nachhaltertrags. Die Be⸗ 
triebözeit (Umtriebözeit) ift in diefem Falle gleich der Neubildungs- 
zeit; der Nachhaltertrag gleich dem Duotienten aus Umtriebdertrag 
und Umtriebözeit, der Umtriebdertrag gleih der Summe aus 
Borrath und Vorraths-Zuwachs. Die Natural-Torfrente (Nr) endlich 
bildet ji, wie bei den eigentlihen Waldgrundgeredtigfeiten, aus 
dem Beredhtigungdbedarf (b) des abzulöjenden Berechtigten, aus dem 
Geſammtbedarf (B) aller Nugungdberedhtigten und aus dem jähr- 


lichen Nachhaltertrage (E); — Nr=bx — 


3. Geldwerth-Ermittelung des Torfs. 

Die Geldwerthermittelung erſtreckt ſich auf den erntekoſtenfreien 
Werth Nettowerth) der Nutzungseinheit, in welcher die Torfnatural⸗ 
rente ausgedrückt iſt (Feſtmeter, Torftauſend, Raummeter Lufttrocken⸗ 
torf). Der Nettowerth beſteht in dem Ueberſchuſſe des Bruttowerths 
über die Werbungskoſten. 

a) Der Bruttowerth iſt aus den Verkaufspreiſen des luft⸗ 
trocknen Torfs im Berechtigungsmoor zu ermitteln. 
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Sm Sarolinenhorfter Torfmoor (Regierungsbezirt Stettin) betrug bei 
einem Berkauföpreife ded Kiefern-Scheitholged von 3 Mark der Verkaufspreis 
für 1 Raummeter Stecdhtorf der 

I. Kl. Pechtorf (Darg) mit 420 Stüd Zrodentorf, friſch geitochen in 


Soden von 31,4 cm, 13,1cm und 10,5cem. . . IM. 80 ®f. 
OD. =» Hagetorf mit 389 Stüd Trodntorf . . .. . 1:35 - 
IT. - brauner Moodtorf mit 359 Stück TZodntof . . 1» 8. 
IV. . leichter . . 329 — : RD: 


b) Die Werbungskoſten beftehen, abgefeben von Ent- 
wäflerungd- und Wegeanlagen, die bei dem rohen Betriebe in Be⸗ 
rechtigungdmooren gewöhnlich wegfallen, beim Stechtorf im Stechen 
und Trocknen, beim Handſtreichtorf im — Zubereiten, 


Formen und Trocknen. 

Erfahrungsſätze: 

In den Torfmooren von Fehrbellin, Linum, Frieſack ſtechen 4 Mann 
taͤglich 12960 Torfziegel von 31,4 cm Länge, 18,1cm Breite und 10,5 em 
Höhe mit einem Geſammtinhalte von 56 cbm im friſchen Zuſtande (1 Tage⸗ 
werk) für einen Accordbfag von 8 Mark 40 Pf. 

Bergl. Bromeis a.a. DO. ©. 39. 

Im Sarolinenhorfter Torfmoore enthält 1 Tagewerk, welches 4 Mann 
fördern, 60,29 cbm oder 14400 Stüd Torfziegel von benjelben Dimenfionen. 
Die Koften des Stechens und Aufſetzens betragen 8 Mark 50 Pf., die Koften 
des Trodnend pro Tagewerk 1,80 Marl. Es betragen dajelbjt mithin bie 


Koften 
für 1000 Stüd Torfe für 1 Raummeter Naßtorf 





des Stehen . -. . - . 050 Mari - 0,141 Mart 
bes Troduend. . . . . 0125 - 0003  » 
die gefammten Werbungs⸗ : 

Toften ohne Aufſetzen. 0,715 Mart 0,144 Mark 


oder bei einem Tagesver⸗ 
dienft von 2,125 Mart 
bei Stüdlohnarbeit . 0,34 Manndtagelöfne 0,07 Mannstagelöhne. 
Danach berechnen ſich die Werbungstoften des Stechend und ae 
für Trodentorf pro Yeftmeter 
bei den befferen Torfforten mit 66%, %, Schwinbverluft auf 0,21 Manns⸗ 
tagelöhne, 
bei den geringeren Torfjorten mit 33/, %, Schwindverluft auf 0,105 Manns» 
tagelöhne. 
Die Werbung des Handftreichtorfs erfordert ungefähr den 3- bis 4fachen 
Aufwand. 
Bei der im Mai 1877 auf dem Wefterbeder Moor bei Gifhorn in 
Hannover ftattgefundenen Ausftellung von Torfmaſchinen und der damit ver- 
bundenen Darftelung von Torfbetriebsergebniffen find dur die Außftellungs- 
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Sommilfion folgende Arbeittaufwendungen und Koſtenſaͤtze für Handbetrieb 
feftgeftellt worden: 

Bifhorner Stihmethode: 1 Mann und 1 Frau liefern in 1 Stunde 
1000 Soden à 25>x8>x<9 cm und fegen fie in Haufen. 

Landöberger Methode: 2 Dann ftehen und ſetzen in Haufen in 1 Stunde 
800 Soden & 25 x< 10 >x< 10 cm Größe. 

Oftfriefiiche Stichmethode: 4 Mann ftehen und jegen in 1 Stunde 1000 
bis 12800 Soden a 40 x 10 x 10 cm. Arbeitslohn pro 1000 Soden für Stechen 
und Segen 80 Pf., für Trodnen außerdem 20 Bf. 

Hannover'ſcher Handftreihtorf: 1 Mann gräbt, zertritt und wirft heraus, 
1 Mann miſcht in einem auf Schienen befindlichen Kaften und trandportirt 
die Maſſe an den Formtiſch, wo 1 Frau fie in eine Afodige Form ſchlägt. 
Soden a 25 x 10,5 x 10,5 cm. Leiſtung 400 pre Stunde. 

Vergl. Haudding, Bericht Über die Sifhorner Torfmaſchinen⸗Concurrenz und 
Ausftelung 1877. 

4. Torfrechtszinsfuß. 

Seitdem ed in den legten Jahrzehnten gelungen ift, durch Ver⸗ 
Dichtung ded Torf im Wege der Schlämm- und Prebtorf-Bereitung 
ein vorzügliches, auf weite Entfernungen trandportfähiged® Brenn- 
material berguftellen, weldhed dem Gewichte nad den Brennmwerth 
des Holzed übertrifft und ?/, des Brennwerths befferer Steinlohlen 
erreicht, hat der früher gering geachtete und nur in der näheren 
Umgebung der Torfmoore abſetzbare Torf eine audgebreitete Ders 
wendung, jowohl zur Befriedigung ded häuslichen Brennbedarfs, als 
zur Locomotiven-Feuerung beim Eifenbahn-Betriebe und zu metallur- 
gilchen Zweden gefunden. Außerdem bat die Einführung der Zorf- 
ftreu dad Abjabgebiet der Torfmoore erweitert. Diefen einer fteigenden 
Preisbewegung des Torfd günftigen Umftänden ftehen jedoch einerſeits 
der gewaltige Aufihwung der Steinkohlenförderung, andererjeitd die 
Aufihließung audgedehnter, biöher unbenupter Torfmoore aufhebend 
und preiämindernd gegenüber, jo daß thatſächlich die Torfpreiſe in 
neuerer Zeit vielfach einen erheblichen Rüdichlag erfahren haben. Bei 
den unermehlichen Brennftoff-Vorräthen, welche Steinfohlenlager und 
- Zorfmoore in Deutfchland enthalten, läßt ſich für die Zukunft kaum 
auf eine günftigere Preidgeftaltung rechnen. Diele Berhältniffe 
weilen im Allgemeinen auf die Anwendung eine hohen Torfrechts⸗ 
Zinsfußes bez. eines niedrigen SKapitalifirungsfactord zur Kapitalt- 
firung der Torfgeldrenten bin, deren Feſtſtellung im concreten Falle 
unter Berüdfihtigung der örtlichen Berhältniffe, namentlidy der 
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Concurrenzʒ von anderen Brennmaterialien, der Bewaldungs⸗ und 
Bevoͤlkerungsziffer, der Ausdehnung der Torfmoore, der Gewinnungs⸗ 
art des Torfs und der Transport⸗-Einrichtungen zu erfolgen bat. 


V. Zu einer Wortheils-Wertdermitielung ift bei Torfbe⸗ 
rechtigungen feine Beranlafjung vorhanden, weil der Torfmoor⸗ 
Eigenthümer audy unter den heutigen Berhältniffen im Stande fein 
wird, bie Torfnutzung jo body wie ber Torfberechtigte zu ver- 
werthen. 


VI. Aßfindung. 
Altpr. GThO. 7. Juni 1821 88 66, 77 und Erg.-Gef. vom 2. März 1850 Art. 1. 
Rhein. GThO. 19. Mai 1851 8 15. 
Hann. GThO. 13. Juni 1873 $ 12. 
Schleswig-Holit. GThO. 17. Auguft 1876 8 14. 
Hohenzollern'ſche GThO. vom 23. Mai 1885 8 20. 

Die Naffau'ſche und Die Hefl. GThO. enthalten keine Beitimmungen über 
die Ablöfung von Zorfberechligungen. 

Geſetzliche Abfindungsmittel find Land- und ablösbare feſte 
Geldrente. 

a) Landabfindung fol mit Ausnahme von Hohenzollern die 
Regel bilden. Sie braudt von dem Verpflihteten nur gegeben zu 
werden in Theilen des belafteten Grundftüds, kann von ihm aber 
auch unter den durch das Geſetz vorgeichriebenen Bedingungen in 
ferpitutfreien Grundftüden gewährt und muß dann von dem Ber 
rehtigten in joldhen angenommen werden. Die Landabfindung ilt 
beſchränkt auf Torfland und landwirtbichaftliched Kulturland. Wald- 
Iand- Abfindung kann einfeitig weder gegeben noch verlangt werden. 

Die Abfindung in Torfland ift nur zwedimäßig, wenn es ent- 
weder nach Beichaffenheit und Belegenheit dem Berechtigten eine ge= 
regelte, nachhaltige, auf Torf⸗Nachwuchs begründete Torfnutzung ges 
ſtattet, oder wenn ed nad erfolgtem Abbau eine landwirtbichaftliche 
Kultur des Untergrundes zuläßt. Die durch Torfland-Abfindung an 
viele Berechtigte herbeigeführte Zeriplitterung eines großen, zur regels 
mäßigen Zorfwirtbichaft oder behufs Iandwirthfchaftlicher Kultur der 
Untergründe der Entwäſſerung bedürftigen Torfmoord entſpricht 
weder dem Intereſſe der Berechtigten, noch dem volfwirthfchaftlichen 
Sntereffe, weil die Abhängigkeit der Torfparcellen-Befiper von ein⸗ 
ander es nicht geftattet, die Abfindung in der vortheilhafteften Weije 
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zu benugen und einen geregelten, nur bei einheitlicher Betriebsleitung 
möglichen Betrieb zu führen, der ſich blo8 durch genoffenichaftliche 
Einrichtungen bewerfitelligen laſſen würbe. 

b) Geldabfindung ift nad der Hohenzollern'ſchen GThO. 
dad außjchließliche, im Uebrigen dad eventuelle, in ſolchen Fällen 
eintretende Abfindungsmittel, wo eine Landabfindung nad) den ges 
jeplihen Beftimmungen vom BVerpflichteten nicht gegeben oder vom 
Berechtigten nicht angenommen zu werden braucht. 


Berg. über Landabfindung Th. I 8 21 ©. 228. 
Geldabfindung Th. I 5 23 ©. 283. 


8 32. 
Fiſcherei⸗Berechtigungen. 


I. Begriff, Arten, Amfang. 


Gegenſtand der Fiſcherei (des Fiſchfangs) find: Fiſche, Krebfe, 
Auſtern, Muſcheln und andere nutzbare Waſſerthiere, ſoweit ſie nicht 
Gegenſtand des Jagdrechts ſind. 

Fiſchereigeſetz für den Preuß. Staat v. 30. Mai 1874 (G.S. ©. 197) 82. 
Vergl. au ALR. Th. J Tit. 9 85 170 bis 175. 

Nach der Beichaffenheit und rechtlichen Natur der zum Preuß. 

Staatägebiete gehörigen Fiſch-⸗Gewäſſer unterfcheidet man 
Küſtenfiſcherei und Binnenfiſcherei; 
Fiſcherei auf oͤffentlichen und auf Privat-Gewäflern; 
Fiſcherei auf geichloffenen und offenen Gewäſſern. 

Küftenfiicherei ift in Preußen diejenige Zilcherei, welche in den 
zum Staatögebiete gehörigen Theilen der Nord» und Oſtſee, in den 
offenen Meereöbucdhten, den Haffen und in den größeren Strömen 
vor ihrer Einmündung in da8 Meer betrieben wird; 

Binnenfilherei die in den übrigen Gewäljern, und zwar rück⸗ 
fihtlich der Flüffe bis abwärts zu dem Punkte, wo die Küſtenfiſcherei 
beginnt, betriebene Fiſcherei. 

$ 8 d. Fiſch.Geſ. v. 80. Mai 1874. 

Deffentlihe d. b. im gemeinen Eigenthume ded Staats befinds 

lihe Gemwäfler (res publicae, nicht res fisei) find nach Preuß. 
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Lundrechte die von Natur ſchiffbaren Gewäller (Meer, Haffe, ſchiff⸗ 
bare Flüſſe 2c.). 

Die Nupungen der öffentlichen Gemäffer, alfo auch die Fiſcherei⸗ 
nubung, gehören zu den Regalien (d. i. den nupbaren Hoheitsrechten) 
ded Staatd und können vom Staate abgetreten, auh von Com⸗ 
munen und Privatperjonen erworben und bejeffen werden. Privpat⸗ 
flüffe können durch Schiffbarmachung feitend des Staatd in öffent- 
lihe Zlüffe umgewandelt werden. Vom Staate angelegte Kanäle 
nehmen die Natur öffentlicher Gewäſſer an. 

Bergl. RE. 2. Sept. 1851 nebft Motiven. 3. f. G. IV. 344. 
ALR. Th. II Tit. 14 $ 21, Tit. 16 $ 38. 

Durch Entſcheidung vom 22. Novbr. 1850 (Br. 2268, Arch. f. Rechtsf. 
Bd. J ©. 181) hatte das Obertribunal den Rechtsſatz aufgeftellt, daß Flüſſe, 
die auch nur theilweife von Natur ſchiffbar find, in ihrer ganzen Ausdehnung 
als öffentliche Flüffe im Sinne des 8 88 Tit. 15 Th. I. ALR. anzufehen feien. 
Durch Plenarbeſchluß (Pr. 2748) de8 DT. vom 8. uni 1867 (J.M.⸗Bl. 
©. 828 und Entf. Bd. 58 ©. 1) wurde diefe Entſcheidung aufgehoben und an⸗ 
ftatt ihrer der Rechtöjap angenommen: „Die von Natur fchiffbaren Ströme und 
Flüffe find nur von dem Punkte an, wo dieſe Schiffbarkeit beginnt, als öffent- 
fiche, im Sinne des $ 88 Tit. 15 Th. II des ACH. anzujehen“. 

Diefer Rechtsſatz findet jedoch keine Anwendung auf einen Yluß, welcher 
auf einer Strede von feinem Urſprunge an bez. vor feiner Bereinigung mit 
einem ſchiffbaren Fluße von Natur fhiffbar, dagegen in feinem größeren Laufe 
zwiichen diefen beiden Streden nicht ſchiffbar ift. 

DOT. 19. April 1877, Entſch. Bd. 80 ©. 137, 3. f. CG. XX VIII. Gr. 2209. 

Auf das Flußbett der öffentlichen Ylüffe erftredt fih daB Eigenthum bes 
Staats nach den angeführten landrechtlichen Beftimmungen nicht ohne Weiteres. 
Vielmehr beftimmen 88 67, 68 Tit. 15 Th. II ALR., daß nach den Provinzial⸗ 
gejepbüchern beftimmt werden folle, ob entſtehende Inſeln und verlafiene Yluß- 
betten von öffentlichen Ylüffen dem Staate gehören oder von den Ufer-Eigen- 
thuͤmern in Beflb genommen werden fönnen. 

Durch Erkenntniß des DOT. vom 21. Mai 1841 iſt ferner entichieden, bag 
das Flußbett eines öffentliches Yluffes nicht Gegenftand des beſonderen Eigen⸗ 
thums des Fiscus fei. 


Privat⸗Gewäſſer find die von Natur nicht Ichiffbaren Gewäſſer. 
Sie zerfallen in geichloffene und offene. 

Geſchloſſene Gewäller find nad dem Preuß. Fiſcherei⸗Geſetze 
{($ 4) alle künſtlich angelegten Zilchteiche, mögen fie mit einem 
natürlichen Gewäfler in Verbindung ftehen oder nicht, ferner alle 
Gewäfler, denen ed an einer für den Wechſel der Filche geeigneten 
Berbindung fehlt. 
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Eigentum und Nupungen gefchloffener Gewäfler ftehen in der 
Negel den anliegenden Grundbefigem nad der Ausbehmmg ihres 
Uferbefiges zu. 

ALR. Th. I Tit. 9 8 176. 

Meber das Eigenthum und die Nupungen an den offenen, von 
Natur nicht Ichiffbaren Gewäſſern enthält das Preuß. Landrecht in 
Folge eines bei deſſen Redaction gemachten Verſehens feine allges 
meine Vorſchrift. Die Rechtspraxis ift aber niemals darüber zweifel- 
haft gemwejen, daß dieſe nach Verhältniß der Ausdehnmg der daran 
ftoßenden Ufer bez. biß zu ihrer Mitte fih in dem Privateigenthum 
der Uferbefiger befinden. 

DT. 31. Aug. 1846 (Entſch. Bd. 15 ©. 861). 

DOT. 8. Juni 1857 (Strieth. Arch. Bb. 25 ©. 146). 

Bergl. auch DOT. 24. Nov. 1870 in 8. f. LES. XXI. ©. 210, ferner bai. 
XX. ©. 187. 
Das Fiſcherei⸗-Recht fann fein: 

ein Recht des freien Fiſchfangs, 

ein Ausfluß des Filcherei-Megalg, 

ein Ausfluß des Grundeigenthums, 

eine Grundgeredhtigfeit. 

Die freie Fifcherei, ein Recht der urſprünglichen Beſitznehmung, bildet 
nach altdeutichem Herkommen bei der Küftenfifcherei der weftlichen Landestheile 
die Regel, ift Dagegen in den Binnengewäflern eine Ausnahme, bie indeffen 
mitunter 3. B. im Yürftentyume DOftfriesland eine größere Ausdehnung befigt. 

Auf dem Fiicherei-Regal beruhen die ausſchließlichen, durch Berleibung 
erworbenen iichereiberechtigungen auf den öffentlihen Küften und Bimten- 
gewäflern. 

Fiſchereirechte des Grundeigenthũmers (Uferbefigerd) werden durch Fiſcherei⸗ 
Grundgerechtigkeiten (Servituten) in Privatgewäflern nicht ausgeſchlofſſen. 

DT. 28. Geptbr. 1845 Pr. 1628. 

Das audichließende Recht, welches dem Inhaber einer Fiſchereigerechtigkeit 
nah 8 170 Tit. 9 TH. I ALR. zufteht, bezieht fih nur auf Sffentlidhe 
Gewäfler. 

Das einer Privatperfon zuftehende Recht zum Ylichfange in einem öffent- 
lihen Strome ift nur in foweit ein ausſchließliches, als es dem Fiſchereiberech⸗ 
tigten ermeislih vom Staate ald PBrivilegium verliehen worden iſt. 

OT. II. Pr. 2576 v. 7. Dec. 1854. Entſch. 80 ©. 186. 
Bergl. Koch ALR. 7. Audgabe Note 55 zu 8 170 1.c. 

Die durch die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnungen in Preußen feſt⸗ 

gejepte Ablösbarkeit von Filcherei-Berechtigungen erftredt fih nur 
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auf Fijcherei-Örundgerechtigfeiten in ftehenden oder fließenden Privat- 
gewäflern. 

Erg.Geſ. v. 2. März 1850 Art. 1 Nr. 7. 

Rhein. GThO. 17. Mai 1851 88 1,11. 

Nafi. GThO. 5. April 1869 88 1, 7. 

Schlesw.⸗Holſt. GThO. 17. Auguft 1876 88 1,7. 

Die Heffifche, Hannover'ſche und Hobenzollern'ihe GThO. enthalten feine 
Beftimmungen über die Ablösbarkeit der Yiichereiberechtigungen. 

Unter „Privatgewäflern” ift der Gegenfap zu den öffentlihen Gewäflern 
verftanden. Die im befonberen (fiöcalifchen) Eigenthum des Staats befindlichen 
Sewäller gehören zu den Privatgewäflern. 

Der Regalitätd-Charakter einer Fifcherei-Örundgerechtigkeit jchließt deren 
Ablösbarkeit nicht aus. 

RE. 2. Sept. 1851, Z |. LC&. IV. ©. 344. 

In einzelnen Fällen unterlag die Fifchereigerechtigfeit in Privatgemäflern 
ſchon vor Erlaß der vorhin genannten Ablöſungsgeſetze der gejeplichen Auf: 
bebung gegen Entihädigung, jo 

nach dem Borfluth-Edicte vom 15. Nov. 1811 88 11 fig. 
bei neuen, durch einen offenbar überwiegenden Bortbeil für die Boden: 
eultur oder Schifffahrt gerecdhtfertigten Entwäflerungen, 

nach 8 18 des Privatflußgef. vom 28. Februar 1843 
bei Bewäflerungd-Anlagen der Uferbefiger, 

nach den Yiichereiordnungen für die Provinz Poſen und für die Binnen- 
gewäfler der Provinz Preußen v. 7. März 1845 8 6 (.-©. ©. 107, 120). 

Diefe Beftimmungen find durch Art. 1 ded Erg.-Gef. v. 2. März 1850 
nicht abgeändert, fondern in deffen Art. 6 ausdrücklich beftätigt. 

Auch das Yilchereigefep vom 30. Mai 1874 geftattet in $ 5 auf Antrag 
des Staatd oder von Filchereiberechtigten und Filchereigenofjenfchaften die Auf- 
hebung jolcher Yilchereiberechtigungen gegen vollftändige Entichädigung, welche 
auf die Benupung einzelner beftimmter Fangmittel oder ftändiger Yilcherei- 
vorrihtungen (Wehre, Zäune, Sperrnepe ꝛc.) gerichtet find und einem wirth- 
ſchaftlichen Betriebe der Fiſcherei entgegenftehen. 

Eigentlihe d. b. an den Waldbeftand gebundene Waldgrundges 
rechtigkeiten find die SilchereisBerechtigungen ebenjomenig wie die 
Zorfberechtigungen. Sie fünnen den Waldgrundgerechtigfeiten nur 
injofern beigezählt werden, als Die belafteten Fiſchgewäſſer im Walde 
liegen. 

Fe nachdem die Filchereis Berechtigungen fih auf die Beftie- 
dDigung des Hausbedarfs ded Berechtigten beichränfen oder auch auf 
den Verkauf der Fiſche 2c. erftreden, unterjcheidet man Filcherei-Be- 
darfö= und Verkaufs-Berechtigungen. 

Fiicherei-Grundgerechtigfeiten zum Bedarf fchließen die jelbftän- 


Dandelmann. 11. 35 
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dige (ohne dad berechtigte Grundſtück ftattfindende) Verpachtung der 
Filcherei und den Handel mit Fiſchen, dagegen nicht die Verpachtung 
des berechtigten Grundftüdd mit der Fiſcherei auß. 

ALR. IH. I Tit. 15 98 75, 76. 


Die Ausübung der Filchereiberechtigungen ift in Preußen theils 
einheitlich dur das für den ganzen Umfang der Monarchie gültige 
Filchereigefeg vom 30. Mai 1874 (G.S. ©. 197), (in Lauenburg 
eingeführt durch ©. v. 4. April 1877 ©.-5. ©. 122) und durd das 
dazu ergangene Erg. Gel. v. 30. März 1880 (G.⸗S. ©. 228), theils 
provinziell dur die auf Grund des $ 22 des Fiſcherei-Geſetzes er⸗ 
laffenen, landeöherrlichen auelabrange> Verordnungen geregelt und 
beichränft. 

Die Ausführung: ie find erlaffen unter dem 8. Auguft 1887 
für die Provinzen Oſtpreußen (SS. ©. 337), Weftpreußen (GS. ©. 348), 
Brandenburg (GS. ©. 397), Bommern (GS. ©. 360), Schleſien (GS. ©. 406), 
Sachſen (GS. S. 414), Schledwig-Holftein (85.5.8376), Hannover (GS. S. 386), 
Weſtfalen (GS. S. 423), für den Regierungsbezirk Kaſſel (GS. S. 441), für 
Hohenzollern (GS. S. 433); ferner unter dem 23. Juli 1886 für die Rhein⸗ 
provinz (SS. ©. 189) und für den Neg.-Bezirt Wiesbaden (GS. ©. 197), 
endlih unter dem 20. Mai 1877 für die Provinz Poſen (GS. ©. 161), für 
welche der Erlaß einer neuen Audführungd-Berordnung bevorfteht. 

Bor Erlaß des Yilchereigefeged von 23. Mat 1874 war die Fifcherei- 
gejepgebung in Preußen, abgefehen von den Borfchriften des Allg. Landrechts 
(TH.I it. 9 SS 170 flg., Th. II Tit. 16 88 73 flg.) provinziell ober Iocal 
behandelt. Die zahlreichen, älteren und neueren, ohne inneren Grund ungleich- 
artigen, lüdenhaften und zum Theile unzwedmäßigen Fiſcherei-Verordnungen 
find durch das Filchereigefeg und deſſen Ausführungs-Verordnungen nur in- 
foweit aufgehoben, alö fie den Beftimmungen der Iepteren entgegenftehen. 


Aus der einheitlichen, durch dad Filcherei-Gefeß getroffenen 
Regelung der SifchereisBerechtigungen find folgende Saale her⸗ 
vorzuheben: 

Fiſcherei-Berechtigungen, welche bisher, ohne mit einem beſtimm⸗ 
ten Grundbeſitze verbunden zu ſein, von allen Einwohnern oder 
Mitgliedern einer Gemeinde ausgeübt werden konnten, ſollen künftig 
der politiſchen Gemeinde zuſtehen. Gemeinden können die ihnen zus 
ftehende Binnenfijcherei nur durch befonderd angeftellte Fiſcher oder 
durch Verpachtung nuben. 

Fiſch.G. 85 6, 8. 
Die 88 6,8 a.a.D. find nicht anwendbar auf ſolche Fälle, in denen es 
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fih um die Berechtigung zum Fiſchen zu des Tiſches Nothdurft (d. i. zum häus—⸗ 
lichen Bedarf) handelt. 

DOT. 6. Nov. 1877 3.f.8C8.XX VII Grundf.2571. Min.-Circ. 18. Dec. 1878. 

Zur Ausübung der Filcherei im nicht geichloffenen Gewäflern 
ift eine Beſcheinigung der Auffichtöbehörde erforderlich. 

Fiſch⸗G. 8 16. 

Die Anwendung fchädliher oder erplodirender Stoffe beim 
Fiſchfang ift verboten. 

Fiſch⸗G. $ 21. 

Ständige Fijcherei-VBorrihtungen zum Zmede des Fiſchfangs 
dürfen, fofern ed ſich nicht um auf dieſes befondere Fangmittel gerichtete 
Fitchereiberechtigungen handelt, die Breite der Gewäſſer niemals auf 
mehr, als auf die Hälfte der Wafjerfläche bei gewöhnlichem, niedrigem 
Waſſerſtande verjperren. 

Fiſch.G. S 20. 

Durch Verfügung des Minifter für landwirthſchaftliche Ange: 
legenbeiten können nad) Anhörung der betheiligten Berechtigten folche 
Waſſerſtrecken, weldhe vorzugsweiſe geeignete Pläge zum Laichen der 
Fiſche und zur Entwidelung der jungen Brut bieten, zu „Laiche 
Schonrevieren”, ferner ſolche Wafjerftreden, welche den Eingang der 
Fiſche aus dem Meere in die Binnen-Gewäffer beherrſchen, zu „Fiſch⸗ 
Schonrevieren“ erflärt werden. 

Die örtliche Regelung durch die Ausführungs- Verordnungen 
bat fi haupfſächlich erftredt: 

auf die Schonung junger Zifche durch Feftitelung des Maßes, 

unter welchem Fiſche nicht gefangen werden dürfen, 

auf die Schonzeiten. Unterſchieden werden die wöchentliche 

Schonzeit (von Sonnenuntergang am Samftag bis Sonnen 
untergang am Sonntag), und die jährlihe Schonzeit (ent« 
weder Winterfchongeit meift von Mitte October bi! Mitte 
Dezember, oder Frühjahrsſchonzeit meift von Mitte April 
bi8 Mitte Juni); 

auf das Verbot von ſchädlichen Fangmitteln und die Beſchaffen⸗ 

beit (Mafchenweite pp.) erlaubter Sanggeräthe. 

Eine commentirte Zufammenftellung bed iichereigefeped und der Auß- 
führungs- Verordnungen zu demfelben, die auch die Angabe der älteren Filcherei- 
Berordnungen enthält, ift erichienen bei Wiegandt und Hempel in Berlin 


unter dem Titel „Das Fiſcherei⸗Geſetz für den Preuß. Staat ꝛc.“ 
. 35° 
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Empfehlenswerth ift ferner „Das Fiſchereigeſetz für den Preuß. Staat 
nebft Audführungd-Berordnungen. Mit 33 Yilhabbildungen. Berlin. Paul 
Parey. 1887.” 


II. Bedeutung der Fiſcherei Grundgerechtigkeiten. 


Die privatwirthihaftlihe und volkswirthſchaftliche Bedeutung 
der Fiſchereinutzung findet in Deutjchland vielfach nicht die gebührende 
Würdigung. Daß das Fiſchfleiſch ein vorzügliched, mit wenig Koften 
in großen Maffen beritellbares, daher auch dem Unbemittelten zu⸗ 
gängliched Nahrungsmittel ift, dab das Waſſer einer rationellen und 
einträglichen Bewirtbichaftung ebenſo fähig ift, wie dad Land, daß 
Deutihland in feinen Strömen, Flüffen, Bächen und Landjeen ein 
großed Areal von nugbaren Fiſchwaſſern befigt, ſcheint ſelbſt unter 
Gebildeten eine wenig befannte Thatfache zu fein. Sonft wäre es 
nicht zu erflären, daß eine geordnete, auf Schug und Pflege, Er⸗ 
haltung und Nachzucht des Fiſchbeſtandes beruhende Fiſchwirthſchaft 
jelten gefunden wird, vielmehr eine nur auf den augenblidlichen Vor— 
theil bedachte Ausnutzung der Fiſchgewäſſer die Negel bildet. Theils 
dieſe auf Unkenntniß und Eigennutz beruhende Unwirthſchaft, theils 
die nachtheiligen Einwirkungen von Entwäſſerungen, Flußregulirungen, 
waſſerverunreinigenden Fabrikanlagen, Schifffahrtseinrichtungen haben 
eine erhebliche Verminderung des Fiſchbeſtandes in den Binnenge⸗ 
waͤſſern und einen Verfall der Binnenfiſcherei herbeigeführt, welcher 
durch eine ungenügende und mehrfach unzweckmäßige Geſetzgebung 
nicht hat aufgehalten werden können. 

Erſt in neuerer Zeit iſt in Geſetzgebung, Vereinsthätigkeit und 
Wirthſchaft die Anbahnung beſſerer Zuſtände hervorgetreten. 

Neuere Geſetze find: 

das Königl. Sächſiſche Geſetz über die Ausübung der Yilcherei in fließenden 
Gewäflern vom 15. October 1868; 

dad Badiiche Geſetz, die Ausübung und den Schuß der Yilcherei betreffend, 
vom 3. März 1870; 

das Württembergifhe Gejeg über tie Yilcherei vom 27. November 1865; 

das Filchereigefep für den Preußiichen Staat von 30. Mai 1874. 


Zu den in Preußen eingefchlagenen -gejeglihen Mitteln, die 
Fischerei zu heben, wird auch die durch das Filcherei-Gefep unberührt 
gebliebene Ablöfung von Filcherei» Grundgerechtigfeiten auf Private 
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Gewällern gezählt, deren Zuläjfigfeit dur die meiften Preußiſchen 
Gem. Theil.⸗Ordnungen ausgeſprochen ift. 

Die Bedeutung der Filcherei-Örundgerechtigkeiten, von welcher 
die Zweckmäßigkeit der Ablöjung abhängig ift, muß erwogen werden 
einerjeitd im privatwirtbichaftlihen Sntereffe ſowohl des belafteten 
Grundeigenthümerd (Waffereigenthümers), als des Fifcherei-Berechtig- 
ten, andererjeitö in volkswirthſchaftlicher Hinſicht. 

Fliegendes Waſſer kann nicht Gegenftand des Eigenthums fein. Das 
fog. Wafjereigenthum kann bier nur uneigentlich fo genannt werden, und befteht 
in dem Eigenthum am Flußbett und in dem Benußungdredht der vorüber- 
fließenden Welle. 

Die Fiſcherei-Berechtigung ift nicht, wie viele Waldgrundgeredy- 
tigfeiten e8 find und die Sagdgerechtigfeit ed war, in dem Sinne 
fulturihädlich, daß ihre Ausübung andere Wirthſchaftszweige ſchädigt. 
Sie hindert ferner in den meilten Fällen den Grundeigenthümer 
weder in der vortheilhaftelten Bewirthichaftung des mit dem Fiich- 
waſſer grenzenden Landes, noch in der andermweiten, außerhalb der 
Fiſcherei liegenden Benutzung ded Berechtigungswaſſers. in folches 
Hinderniß kann aber die Fiſcherei-Berechtigung bereiten, indem ſie 
Entwäſſerungen oder Bewäſſerungen oder gewerbliche Anlagen aus—⸗ 
ſchließt, welche einen höheren Ertrag, als die Fiſchereinutzung liefern. 
Wo dies der Fall iſt, muß die Ablöſung möglich ſein. 

Für den Berechtigten iſt die Fiſcherei-Berechtigung bald ein 
Nebengewerbe von untergeordneter Wichtigkeit, bald das hauptſäch— 
lichfte oder gar alleinige Erwerbömittel für zahlreiche Familien, ganze 
Ortichaften und Gegenden. Je nahdem das eine oder dad andere 
der Fall ift, wird die Ablöfung der Fiſcherei-Grundberechtigungen ald 
zuläjfig oder unzulällig erachtet werden müfjen. 

In der Abmeſſung diefer zunächſt privatwirthichaftlichen Ver— 
bältniffe des Belafteten und des Berechtigten liegt zugleich ein Be⸗ 
ftimmungdgrund für die volkswirthſchaftliche Zuträglichfeit oder Un— 
zuträglichfeit der Fiſchereirechts-Abloöſungen. Die Hauptfrage für Die 
volföwirthichaftliche Bedeutung der Sijchereiberehtigungen und ihrer 
Ablöjung wird aber dahin zu richten fein, ob die Binnenfilcherei 
jelbft, ihre geordnete Bewirthſchaftung und Hebung mehr gelichert, 
vielleicht gar bedingt ift durch die Fortdauer der Fiſchereiberechtigun⸗ 
gen oder durch die Aufhebung und den Heimfall derjelben an den 
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Maflereigenthbümer. Die Beantwortung dieſer Frage ift abhängig 
von der wirthſchaftlichen Eigenthümlichfeit des Fiſchereibetriebs, von 
der Beichaffenheit und von den Eigenthbumsd-VBerhältniffen der Fiſch— 
gewäfler. 

Die Fiſche binden ſich nicht an die Eigenthumsgrenzen, jondern 
nur an die Waflergrenzen. Es genügen denjelben, je nach den 
Fiſcharten, bald Eleine Waflerflähen zur Brut, zum Wachſen und 
Gedeihen, bald fuchen fie ihre Laichftätten weit entfernt von den 
Nahrungsftätten auf und durchwandern dann ein großed oder Fleined 
MWaffergebiet, mitunter vom Meere die Ströme und Flüffe binauf 
bis in deren durch die Gebirgsbäche gebildeten Veräftelungen hin. 

Auf geichloffenen, einem einzigen Cigenthümer gehörigen Seen 
wird ed falt immer am zwedmäßigiten jein, wenn daß Recht zum 
Fiſchen dem Grumdeigenthümer allein zufteht. Alleingut ift bier 
beffer ald Gemeingut, weil nur der Waffereigenthümer einen wirf- 
ſamen Schuß der Ziihe gegen Raub-Säugethiere und Raubvögel 
bewerfitelligen kann, nur er die mitunter widerjtreitenden Snterefjen 
der Sagd und der Fiſcherei zu ordnen vermag, und weil Eoftipielige 
Verbeſſerungen der Fiſcherei durch Ausſetzung von Fiſchen u. f. m. 
nicht oder nicht in gleicher Weiſe weder von den Silchereiberechtigten, 
noch von dem mitberechtigten Grundeigenthümer zu erwarten find, 
. wenn zwei oder mehrere ernten, was einer ſät. Wenn dagegen ein 
See einer größeren Anzahl von Örundeigenthümern, etwa nad dem 
Längen oder Flächen-Verhältniſſe ihres Uferbefige8 gehört, wird 
durch Ablöſung der darauf laftenden Fiſcherei-Grundgerechtigkeiten 
fein Alleineigentbum der Fiſcherei mit jeinen WBortheilen für den 
Filcherei-Betrieb geichaffen. Hier ift Genofjenfchaftsbildung für 
Fiſchſchuz und Fiſchwirthſchaft zwiſchen Grundeigenthümern und 
Grundberechtigten, wie fie das Fiſcherei-Geſetz vom 30. Mai 1874 
zuläßt, wirkſamer ald Ablöfung. Aehnlich verhält es fih mit nicht 
geichloffenen Gewäſſern. Ein Forellenbach, welcher in jeiner ganzen 
Länge innerhalb eined, demjelben Eigenthümer gehörigen Privatwalds 
liegt, ift am beiten jervitutfrei. Gehört ein und daljelbe, aus zu= 
fammenhängenden, fließenden Gemäfjern bejtehende, mit Filchereibe- 
rechtigungen belaftete Filchrevier fijchereimitberechtigten Grundeigen— 
thümern, von denen jeder auf feiner Strede filht, jo ift die Ab- 
löſung wirkungslos. Sie würde jhädlih wirken können, wenn ein 
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einziger Zijchereiberechtigter ein die Mitfiicherei der Grundeigenthümer 
ausſchließendes Recht beiigt. 

Aus allem diefen ergiebt ſich jchließli, daß die Ablöfung von 
Silherei-Grundgeredhtigfeiten, ſowohl vom privatwirtbichaftlichen, wie 
vom volkswirthſchaftlichen Gefichtöpunfte aus betrachtet, im einzelnen 
Falle nüglih fein kann, aber nicht in jedem Falle förderlich ift, und 
jogar in gewiſſen Fällen mehr Schaden ald Nuten zu ftiften vermag. 
Die Vorſchrift der Preubiihen Ablöfungdgejehe über die unbedingte 
Ablösbarkeit der Fiicherei-Grundgerechtigfeiten bei Antrag ded Be: 
techtigten oder DBerpflichteten geht daher zu weit. Cine bedingte, 
von Fall zu Fall auf Grund ſachverſtändiger Prüfung audzujpre- 
chende (jtattnehmig zu erflärende), und dann auch auf Negalitäte- 
Berechtigungen auszudehnende Ablößbarkeit verdient den Vorzug. Neben 
einer beichränften Ablösbarkeit ift der von der Preußiſchen Filcherei- 
Geſetzgebung eingefhlagene Weg der Bildung von Fiſcherei⸗Schutze, 
Aufſichts- und nah Umftänden von Wirtbichaftd-Genoffenjchaften in 
jeder Weile zu begünftigen. 


III. Die Regelung 


der Filcherei-Grundgerechtigkeiten umfaßt: 

die allgemeine polizeilihe Regelung von Art, Zeit und Ort 
der Seritut-Ausübung zum Schutze des Fiſchbeſtandes, und 

die Vereinigung der Fiſcherei⸗Berechtigten zu Schutz-, Aufſichts⸗ 
und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften. 

Dagegen ift die bei anderen Grundgeredhtigfeiten zwedmäßige 
Nugungsregelung durch Umwandlung, Freilegung, Firation oder 
Einſchränkung bei Fiſcherei-Berechtigungen wegen der Eigenthümlich 
keiten der Fijchereinugung weder erforderlih und durdführbar, noch 
durch Gejep vorgejehen. 

Die allgemeine polizeiliche Regelung ift in Preußen in dem 
Filcherei- Gelege vom 30. Mai 1874, in deflen Erg.Geſ. von 
30. März 1880, in den auf Grund des Fiſcherei⸗-Geſetzes erlaffenen 
Ausführunges Verordnungen und in den älteren, theild gemeinredt- 
lichen, theils provinzialrechtlichen Beitimmungen, foweit legtere durd) 
dad Fiſcherei⸗Geſetz in Gültigkeit geblieben find, enthalten. 

Bergl. darüber I. ©. 546. 
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Die genoffenfchaftlihe Regelung ift dur SS 9 und 10 des 
Preußiſchen Fifchereigefeßed angeordnet. Sie erftredt fi auf Eigen- 
thums⸗, Regalitäts- und Grundgeredhtigkeiten und kann beftehen ent- 
weder in der Bildung von Filcherei-Schuß- und Aufſichts⸗-Genoſſen⸗ 
Ichaften, oder in deren Erweiterung zu Wirthſchafts- und Benugungd- 
Genofjenichaften. 

Die Bereinigung der Berechtigten eined größeren, zufammen- 
hängenden Sijchereigebiet8 zu Schub- und Aufſichts-Genoſſenſchaften 
geichieht auf Grund eined Statuts, welded bei Widerſpruch auch 
uur eines Berechtigten (Zwangsgenoſſenſchaften) der landeöherrlichen, 
im alle freiwilliger Uebereinkunft aller Berechtigten dagegen der 
Genehmigung dur den Dberpräfidenten bez. durch den Minifter für 
Landwirthichaft bedarf. 

Die Bildung von Wirthſchafts- und Benupungd-Genofjenichaften 
kann nur auf Antrag eined oder mehrerer Betheiligten gejchehen. 
Sie ift zuläſſig bei Zuftimmung aller Betheiligten ohne Beichrän- 
fung auf die Art der Genoffen und Berechtigten, bei dem Wider: 
ſpruch auch nur eined Berechtigten dagegen beſchränkt auf nicht 
geichloffene Binnengewäſſer, auf das ausſchließliche Borhandenfein 
von Fijchereirechten der Uferbefiger und unter der weiteren Bedin⸗ 
gung, daß der jelbftändige Fijchereibetrieb der einzelnen Anlieger mit 
einer wirthichaftlihen Fijchereinugung der Gemäfjer im Ganzen un- 
vereinbar ift. In formeller Hinfiht ift das Zuftandefommen der 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften an Diefelben Bedingungen geknüpft, 
weldhe für Schug- und Aufſichts-Genoſſenſchaften gelten. 

Die Auffiht über die nah den 889 und 10 de Fiſch.-Geſ. 
vom 30. Mai 1874 gebildeten Genofjenichaften führt der Kreis— 
(Stadt:) Ausſchuß (Zuftändigkeitd: Gel. v. 1. Aug. 1883 8 100 
GS. ©. 274). 


IV. Ueber die Außwerth-Ermitfelung ber Fiſcherei-Grund⸗ 
gerechtigkeiten enthält für Preußen nur das Erg.-Gef. vom 2. März 
1850 in Art. 6 auöführlihe Beftimmungen. Sie lauten: 


„In allen anderen“ (nicht durch das Vorfluthedict vom 
15. Nov. 1811, das Privatflussgesetz vom 28. Febr. 1843 und die 
Fischereiordnungen für Posen und Preussen vorgesehenen) „Fällen 
wird der jährliche Reinertrag der Fischereiberechtigung in Privat- 
gewässern durch das Gutachten Sachverständiger festgestellt, 
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welche dabei den von den Berechtigten in den letzten 10 Jahren 
vor Anbringung der Provocation durchschnittlich aus der Fischerei 
gezogenen Nutzen zu berücksichtigen haben. Der jährliche Rein- 
ertrag bildet den Massstab für die Höhe der Abfindung der 
Fischerei-Berechtigten, und diese ist, in Ermangelung einer 
anderweiten Einigung der Parteien, in Rente oder Capital zu 
gewähren. 

Hat der Belastete auf Ablösung angetragen, so ist der Be- 
rechtigte ausserdem zu verlangen befugt, dass ihm seine noch 
brauchbaren Fischereigeräthe gegen Ersatz des Werths derselben 
von dem Provocanten abgenommen werden.“ 


Die in dem letzten Abjape enthaltene Vorfchrift ift auch in die 
übrigen, die Ablöſung der Fiſcherei⸗Grundgerechtigkeiten behandelnden 
Preußiſchen Ablöfungsgejege übernommen. 

Rhein. GThO. 8 14. 
Naſſ. GThO. 8 13. 
Schlesw.Holſt. GThO. 8 13. 

Die hier vorgeſchriebene Begründung des Abldſungt-Nuhwerth— 
Kapitals auf die Vergangenheitsrente bildet ſowohl bei Fiſcherei— 
Bedarfs- als Verkaufsberechtigungen den ſicherſten Maßſtab der 
Werthermittelung. Die Bedarfsermittelung würde ſich in weiten 
Grenzen bewegen und an die Ortsgewohnheit anſchließen müſſen, 
wofür am erften noch in katholiſchen Gegenden in dem Abftinenz- 
gebote, welches an gewiljen Tagen die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen 
fordert, den Genuß von Fiſchſpeiſen geftattet, ein Anhalt gefunden 
werden fönnte. Die Ertragsſchätzung der Fiſchgewäſſer, welche den 
Fiſchſtand der verichiedenen Fiicharten, die Alterd- und Größeklafjen 
und den nachhaltigen Nutzungsbetrag zu ermitteln hätte, ift eine 
ſchwer lößbare Aufgabe. Die Werthermittelung nad) dem Bergane 
genheitd-Maßftabe hilft über diefe Schwierigfeiten hinweg. Die 
Naturalrente ift in Gewicht der vorhandenen Fiſcharten auszudrüden. 

Ein Fifchereiberechtigter, deſſen Berechtigung unftreitig nur zur &ewin- 
nung des eigenen Bedarfs befteht, kann auf die Beitimmung ded Art. 6 a. a. O. 
nicht den Anſpruch gründen, daß deren Reinertrag unter Berüdfichtigung ber 
in den legten 10 Jahren von ihm verkauften Filche geſchätzt werbe. 

NE. 23. Nov. 1877. DT. 26. Sept. 1878. ALR. II. 15. 88 75—78. 
Vergl. Schneider, Landes⸗Cult.Geſetzgeb. des Preuß. Staatd IIT. Abichn. 

©. 47 Note 60. 

Die Preidermittelung bat die durdichnittlichen Verkaufspreiſe 
an der Zangftele zu erforfhen. An Koften find in Rechnung zu 
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ftellen der Arbeitsaufwand, die Zinjen, Reparaturs und Erneuerungd- 
foften des Anlagefapitald an Fiſcherkähnen und Fangwerkzeugen. 
Der Fiſchrechts-Zinsfuß behufs Kapitalifirung des jährlichen Reiner: 
trage iſt nach dem muthmaßlichen Verlaufe der künftigen Fiſcherträge, 
Fiſchpreiſe und Koſtenſätze mit Rüdficht auf die Fingerzeige, welche 
die Statiftif, die Betriebd-, Verzehrd- und Verkehröverhältniffe an die 
Hand geben, feitzuftellen. 

V. Zu einer von der Nupwertbhermittelung verjchiedenen Vor- 
tHeilswerth-Ermittelung geben die Fijchereiberechtigungen feinen 
Anlaß. 
| VI. Als Abfindungsmitfel it in allen, die Ablöjung der 
Fijchereis Grundgeredhtigfeiten behandelnden Preußiſchen Gem.⸗Theil.⸗ 
Ordnungen ausſchließlich Geldabfindung in Ermangelung anderweiter 
Vereinbarung vorgefchrieben. 

Erg.⸗Geſ. v. 2. März 1850 Art. 7. 

Rhein. GThO. 17. Mai 1851 8 14. 

Naſſ. GThO. 5. April 1869 8 13. _ 
Schlesw.⸗Holſt. GThO. 17. Auguft 1876 8 18. 


I. Chronologiſches Regiſter. 


(Die römifche Zahl bezeichnet den Band, bie arabiſche die Seitenzahl.) 


Bis 1699. 
Hennebergifche Wald», Holk- und Forſt-Ordnung vom Jahre 1615. TI 259. 
FO. vom Jahre 1622 (für die Mark Brandenburg) II 229. 
Herzogs Chriftian Ludwig Holz⸗O. vom Jahre 1665. I 19. 
Die Orbonnanz Ludwig XIV. vom Auguft 1669 sur le fait des eaux et 
forets. I 18. 
Johann Friedrichs FO. vom 8. Juni 1678. I 18. 
Holz und JO. für dad Herzogthum Bremen und Verden von 1692. I 19. 


1700-1799. 

Edikt Friedrich Wilhelms I. vom 22. März 1719. I 88. 

Edikt vom 27. Nov. 1719. IT 361. 

Holz, Maft- und SO. für Mittel-, Alt, Neu- und Udermark vom 20. Mai 
1720, 1 17; I 29, 30, 182, 214, 217, 226, 227, 234, 300, 361, 510, 512. 

Holz: %.- 20. O. ded Fürftentbums Minden und der Grafichaften ꝛc. und Ringen 
vom 4. März 1738. 1 19. 

Holz, J. und FO. für Oftpreußen und Litthauen vom 23. März 1739. 
II 30, 498. 

Die renovirte und verbeflerte Holz-, Maft- und SO. für dad Herzogthum 
Magdeburg und dad Yürftentyum Halberftadt von 3. Oct. 1743. I 18; 
II 30, 214, 217, 226, 227, 234, 361, 420, 510. 

Die Naffau-Saarbrüd-Weilburg’ipe SO. vom MN 1749. I 18. 

Die neue revidirte und vermehrte Holz, Maft- und JO. für das Erbherzog- 
thum Schlefien und die Grafihaft Glag vom 19. April 1756. I 17; 
II 29, 30, 226, 227, 234, 361. 422 und 510. 

Die Jülich⸗Bergiſche J. und FO. vom 8. Mai 1761. I 18. 

GThO. für Schlefien vom 14. April 1771. I 88. 

FO. für Oftpreußen und Litthauen vom 3. Dec. 1775. I 16; II 30, 74, 123, 
132, 361, 419, 511. 

TOD. für die Schleſiſchen Gebirgs⸗Forſten vom 8. Sept. 1777. 117; TI 126. 

FO. für Pommern vom 24. Dec. 1777. 117; TI 74, 123, 124, 132, 223, 
227, 234, 419. 
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F. und JO. vom 2. Juli 1784 nebſt Patent vom 15. Juni 1785 (Schleswig⸗ 
Holitein). I 19. 

Publitandum vom 18. Sept. 1784 (Bommern). I 17. 

Batent vom 15. Suni 1785 (Schledwig-Holftejn). I 19. 

Die Kurtrierihe FD. vom 31. Suli 1786. I 18. 

Forſt-Regulativ (Schlefien) vom 26. März 1788. I 17; II 74, 124, 125, 180, 
199, 422, 426, 510. 

Hofrejfript vom 11. San. 1790 (Bonmern). I 17. 

Nuralgefep vom St 1791. I 18. | 

Publifandum der Kgl. Südpreuß. Domainenfammer vom 1. März 1794. 117. 

Holz und Maft-D. für das Herzogtyum Pommern, Fürftentyum Rügen und 
Herrihaft Wismar vom 27. Juni 1799. I 17. 

Neglement vom 9. Dec. 1799 (Schlefien). I 17; II 70. 


1800-1806, 

Verordnung (Dekl.) vom 22. Zuni 1800 (Pommern) betr. die Pflichten und 
Berbindlichfeiten der Holz. und Hütungs-Berechtigten. I 17; IT 124, 132. 

Arröte vom An X Ausübung der Waldberechtigungen betreffend. I 18. 

GThO. vom 25. Suni 1802 für das Fürftenthbum Lüneburg. I 89; II 423. 

Wied'ſche Forjtpolizeiordnung vom 30. Dec. 1802. I 18. 

Verordnung vom 7. Febr. 1803 (MWeplar). I 18. 

Derordnung vom 9. Jan. 1804 (Weplar). I 18. 

3%. und J.O. für Weftpreußen und den Nete-Diftriet vom 8. Det. 1805. 
I 16; II 29, 70, 183, 278. 

Deklaration zur FO. für die Marf Brandenburg vom 18. Aug. 1806. II 132, 
134. 

Vublifandum vom 1. Sept. 1806 (Preußen). I 16. 


1807. 
Edikt vom 9. Oct. I 84; II 301. 


1808. 
Großberz. Heſſiſche GThO. vom 9. Suni. I 89, 9. 
1811. 
Kaif. Decret vom 22. Zuni, die General-Confervation der Forſten und Gewäfler 
betreffend (Rheinprovinz). I 18. 
Landed-Rultur-Edikt vom 14. Sept. I 19, 22, 25, 84; II 25, 135, 138, 277, 
301, 425, 427, 428, 434, 450, 452, 465, 475, 509. 
Erift zur Regulirung der gutöherrlich-bäuerlihen Verhältniſſe vom 14. Sept. 
1 50. 
Borfluth-Edikt vom 15. Nov. II 545. 
1812, 
Naſſauiſches Kultur-Edict vom 7. und 9. Nov. I 93. 
1813. 
Sächſiſches Waldnedennugungd- Mandat vom 30. Suli. 117; IL 166, 167, 
278, 419, 424, 511. 
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1814. 
FO. vom 80. Zuli, erlaffen von dem öfterreichiich-bayrifchen Gouvernement. I 18. 
Großherz. Hell. GThO. vom 7. Sept. I 89. 


1816. 
Deklaration vom 29. Mai wegen Regulirung der gutöherrlichen und bäuerlichen 
Berhältnifie. I 30. 


1817. 
Verordnung vom 20. Suni. I 9. 


1821, 
Altpr. GThO. vom 7. Juni. 119, 22, 71, 72, 76, 89, 130, 137, 189, 144, 
159, 172, 178, 181, 189, 229, 236, 246; II 12, 32, 37, 38, 54, 58, 61, 
80, 91, 104, 196, 205, 207, 238, 239, 240, 274, 281, 282, 290, 317, 
325, 350, 367, 378 u. f., 386, 391, 395, 396, 406, 409, 411, 425, 430, 
433, 449, 453, 465, 475, 478, 482, 602, 505, 509, 529, 541. 
1825. 
Geſchäftsanweiſung für die Regierungen vom 31. Dec. I 128. 


1827. 
Sei. vom 19. Mai. I 100. 
Code forestier vom 21. Mai. 179, 114; II 13, 25, 39, 51, 73, 74, 124, 
213, 225, 233, 3861, 377, 424, 435, 449. 
FD. vom 6. Juli (Sigmaringen). I 18. 
Ordonnance reglementaire vom 1. Aug. I 114. 


1831. 
Nevidirte Städte-Ordn. vom 17. März. I 10. 


1832, 
Sächſiſche GThO. vom 17. März. I 97. 


1833. 

Sächſiſche Snftruction vom 21. Jan. I 97. 

Badifches Forftgefep vom 15. Nov. I 99; IT 13, 18, 22, 25, 51, 59, 65, 73, 
97, 126, 165, 182, 186, 196, 211, 213, 223, 259, 260, 275, 279, 285, 
361, 364, 376, 377, 391, 420, 434, 449, 511, 515. 7 

1831. 
Verordnung vom 30. Zuni. I 94. 
Braunfchweigiiche GThO. vom 20. Dec. 1 104. 
1835. 
Geſ. vom 29. Juni. 1 174. 
1836. 
Verordnung von 1. Zuni (Königr. Sachſen). I 97. 
1837. 

Großberz. Heff. Sorftgej. vom 4. Febr. II 435. 

Sacdjen-Altenburg, Ablöſ.Geſ. vom 23. Mai. I 106. 

Berordnung vom 6. Zuli. I 97. 
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1838. 
Reup-Schleiz, Ablöj.-Gef. vom 23. März. I 111. 
Verordnung vom 28. Zuli. I 125. 
Lippe-Detmold, Ablöj.-Gef. vom 4. Sept. I 112. 
1839. 
Großherz. Heſſ. Gef. vom 2. Zuli. II 279, 292, 299. 
Verordnung vom 5. Auguft. I 97. 
1841. 
LSD. für Weftfalen vom 31. Det. I 10. 
1842, 
Braunfhw. Erg. Gef. vom 12. Febr. I 104. 
Hann. Gef. vom 30. Zuni. I 94. 
1843. 
Gef. über Privatflüffe vom 28. Gebr. TI 545. 


Waldftreu-Gef. vom 5. März. II 275, 278, 288, 292, 294, 296, 298, 299, 318. 


Berordnung vom 24. Aug. I 97. 
1844. 
Gef. vom 8. Nov. (Sigmaringen). I 18. 
Verordnung vom 22. Nov. I 94. 
1845. 


Fifcherei-DOrdn. für die Binnen-Gewäffer der Prov. Poſen vom 7. März. II 546. 


SD. für die Nheinprovinz vom 23. Juli. J 10. 
1846. 


Gef zur Aufhebung aller fremden Weiderechte in Hohenz.-Sigm. vom 12. Febr. 


I 90. 
Pfälzer FG. vom 23. Mai. I 97. 
1847. 
Del. vom 26. Juli betr. d. nupbare Gemeindevermögen. I 10; II 366: 
1848. 
Sachſen⸗Weimar'ſches Gef. vom 18. Mai. I 101. 
Anhalt. Verordnung vom 19. Dec. 1 108. 
1849. 
Sadjen-Koburg, Ablöj.-Gej. vom 25. San. I 107. 
Sahfen-Altenburg, Ablöſ.Geſ. vom 16. Yebr. I 106. 
Braunfchweig, Erg.Geſ. vom 28. Febr. I 104. 
Großherz. Heff. Gef. vom 7. Mat. I 9. 
Oldenburg Entſchädigungs⸗Geſ. vom 14. Of. I 101. 
1850, 
Tippe-Detinold. Ablöf.-Sef. vom 17. San. I 112. 
Verfaſſungsurkunde vom 31. San. I 84. 
Erg.Geſ. vom 2. März. I 6, 89, 173, 178, 182, 198, 201, 202, 229, 232, 
237, 246, 248; II 104, 107, 115, 117, 281, 2%, 476, 502, 504, 505, 
618, 628, 545, 552, 554. 
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Städte-Drdn. und Landgem. Ordn. für Braunſchweig vom 19. März. I 45. 
Anhalt. Separationdgefeg vom 26. März. I 102. 

Schwarzburg-Sonderöhaufen, Gef. über Ablöf. der Weiderechte vom 9. April. IIOS. 
Sadfen-Meiningen, Ablöſ. Geſ. vom 5. Mai. J 105. 


1851. 
Dldenburgifch. Nachtragd- Gef. vom 3. Yebr. I 102. 
Anhalt. Erg.&ef. vom 20. Yebr. I 102. 
Sächſ. Geſ. vom 15. Mai. I 97. 
Rhein. GThO. vom 19. Mat. I 90, 94, 178, 182,.186, 190, 198, 201, 221, 
239, 248; II 37, 388, 450, 465, 476, 541, 545, 554. 
Verf. Geſ. vom 19. Mai zur Rhein. GThO. I 9. 
Braunfchweig. Ablöf.&ef. vom 3. Juli. I 104. 


1852, 
Anbalt. Gef. vom 1. März. I 103. 
LED. vom 4. März (Hannover). I 45. 
Bayer. FG. vom 28. März. I 77, 95; II 13, 43, 50, 59, 62, 78, 74, 78, 260, 
278, 292, 296, 317, 339, 362, 424, 435. 
Defterr. Reichs-FG. vom 8. Dez. II 25, 27, 279, 285, 286, 287, 299, 839, 
355, 424. 
1853. 
Städte-Drdn. für die 6 öjtl. Prov. vom 30. Mai. I 10. : 
Defterr. Batent vom 5. Juli. I 115; II 78. 
Oeſterr. Min.B. vom 15. Aug. I 115. 
Sachſen⸗Gotha, Grundlaften-Ablöjungs-Gej. vom 5. Nov. I 108. 
FO. für Waldel vom 21. Nov. II 516. 


1854. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Ablöſ. Geſ. vom 2. April. I 108. 
Kaiſ. Berordn. vom 12. April (Elſ.Lothr.). I 114. 
Schwarzburg- Sonderdhaujen, Staatövertrag ınit Preußen von 9. Det. I 109. 
Sachſen⸗Gotha, Erg.Gef. vom 11. Dez. I 108. 


1855. 
Schwarzburg-Sonderdhaufen, Ablöſ. Gef. vom 6. San. I 109. 
Schwarzburg-Rubdelftadt, Staatsvertrag 'mit Preußen vom 21. Dez. I 110. 


1856. 
Schwarzburg-Rudolftadt, Staatövertrag mit Preußen vom 4. San. I 110. 
Schwarzburg-Rudolftadt, Ablöf.Gef. vom 7. San. I 110. 
Schwarzburg-Rudolftadt, Gef. von 11. San. I 110. 
Städteordn. für Weitfalen vom 19. März. I 10. 
Sachſen⸗Meiningen, FO. vom 29. Mai. II 516. 
Geſetz vom 8. Nov. (Hannover). I 94 
1857. 
Kaiſ. Berordn. vom 19. Mai (Elfaß-Rothringen). I 114. 
Franz. Ablöf.Gef. vom 19. Mai. II 54, 107. 
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Lippe-Detmold, Gel. vom 26. Aug. I 112. 
Anhalt. Gel. vom 30. Aug. I 103. 
Deiterr. MB. vom 31. Det. I 116. 


1858. 
Reuß-Schleiz, Gef. vom 15. San. I 111. 
Didenburg, Ablöj.&ef. vom 15. Mai. I 101. 


1861. 
&runditeuer- Gef. vom 21. Mai. I 193. 


1862, 
Anhalt. Erg. Geſ. vom 6. Zuli. I 108. 
Heflen-Homburg, Gef. vom 8. Juli. I 90. 


1863. 

Hann. Walditreu-Gef. vom 7. San. II 283, 284, 384. 
1864. 

Reuß⸗Schleiz, Gef. von 6. Juni. I 111. 
1865. 


Anhalt. Ablöſ. Geſ. vom 30. San. I 102. 
Sadjen-Meiningen, Erg. Geſ. vom 12. Suni. 1 105. 


1867. 

Grufdfteuer-Gef. vom 8. Febr. I 193. 

V. vom 22. Febr. (Beftandtheile ded Neg.Bez. Wiesbaden). I 98. 

B. vom 28. April (Hannover, Grundfteuer). I 19. 

V. vom 11. Mai (Wiesbaden, Grundjteuer). [ 193. 

Hefl. GThO. vom 13. Mai. I 72, 92, 178, 186, 190, 201, 211, 221, 289, 
248; II 37, 45, 78, 389, 465, 476. 

V. 4. Juni (Örundfteuer). I 193. 

3.24. Juni (Örundfteuer). I 193. 

V. v. 2. Sept. (Hinterland- Kreis). 1 92. 

Regul. V. für den Oberharz vom 14. Sept. I 76, 77, 91, 149, 178; II 38, 
37, 38, 45, 58, 61, 62, 72, 73, 74, 101. 

V. v. 20. Sept. (Kreid Meifenheim). I 90. 


1868. 
Sadjen-Gotha, Gef. von 5. Mai. I 108. 


1869. 
Waldeck, Gef. vom 25. San. I 92, 110. 
Sachſen⸗Meiningen, Erg.-Gef. vom 9. Febr. I 105. 
Sakhjen-Meiningen, Gej. vom 10. Febr. I 105. 
&ef. vom 5. April (Zuſammenlegung Ehrenbreitjtein). I 90. 
Naſſ. GThO. vom 5. April. I 72, 93, 178, 182, 186, 190, 201, 211, 221 
239, 248; Il 37, 38, 889, 465, 476, 545, 554. 
Sachſen⸗Weimar'ſches Ablöſ.Geſ. vom 28. April. I 101. 
Waldeck, Verordnung vom 24. Mai. I 110. 
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1870. 
©rundfteuergej. vom 11. Febr. I 19. 
Schaumburg-tippe, Ablöſ.Geſ. vom 28. April. I 113. 
1871. 
Elfap-Rothringen, Gef. vom 30. Dec. I 114. 
1872. 

Gef. vom 2. April (Zufammenlegung). I 89. 

Gef. über den Eigentbumderwerb vom b. Mai. FE 2. 

Schaumburg-?ippe, Staatövertrag mit Preußen vom 20. Okt. I 113. 

Schaumburg-Lippe, Ablöſ.Geſ. vom 11. Dec. I 113. 

1873. 

Württemberg, Ablöj.-Gef. vom 26. März IT 98, 135, 174; II 877, 448. 

Reuß-Greiz, Ablöſ.Geſ. vom 10. Sunt. I 111. 

Hann. GThO. vom 13. Suni. I 72, 76, 9, 178, 183, 184, 186, 199, 201, 
211, 219, 241, 244, 248; II 34, 37, 226, 235, 244, 389, 430, 448, 449, 
458, 455, 465, 476, 502, 510, 541. 

Württemberg, Min.-Snftr. vom 5. Zult. I 98. 

1874. 

Schwarzburg-Sonderdhaufen, Ablöſ.Geſ. vom 9. Febr. I 109. 

Br. Fiicherei-Gef. vom 30.Mat. I 79; II 642, 545, 552. 

Anhalt, Staatövertrag mit Preußen vom 18. Sept. I 103. 

Anhalt, Gel. vom 16. Nov. I 108. 

1875. 
Sei. vom 26. Suni (Grunditeuerfatafter). I 194. 
Walde, Verordnung vom 27. Dec. I 110. 
1876. 

Sachſen⸗Gotha, Yorftablöj.-Gef. vom 5. März. I 108. 

Gel. vom 23. Zuli betr. die Ablöfung der Neallaften im R.-B. Caffel. I 150. 

Hefi. Erg.-Gef. vom 25. Zuli. I 76, 92, 145, 150, 178, 184, 221; IT 33, 35, 
38, 465, 476. 

GThO. für Schleswig-Holftein vom 17. Aug. I 72, 90, 178, 183, 186, 190, 
201, 211, 239, 248; II 87, 226, 28, 244, 387, 480, 465, 476, 510, 
541, 545, 554. 

1878. 
Gef. vom 25. Febr. (Lauenburg). IR. 
1879, 
Elſaß⸗Lothringen, Gef. vom 4. Zuli. I 116. 
1880. 
Br. Feld» und %.-Pol.-Gef. vom 1. April. II 167, 278, 434. 
1885. 

Hohenzollern, GThO. vom 23. Mai. II 33, 34, 35, 37, 45, 58, 78, 121, 

145, 226, 235, 244, 291, 387, 430, 465, 476, 502, 541. 
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II. Alphabetiſche⸗ Sachregiſter. 


(Die römiſche Zahl bezeichnet den Band, bie arabiſche bie Seitenzahl.) 


Abholz II 102. 

Ablösbare Servituten, nicht 
1119 — jelbftftändig I 119 
gelegentlih I 121. 

Abraum II 123, 126. 

Accidentien II 227. 

Accidenzpech II 260. 

Afterfchlag II 102, 126, 130. 

Agrargefepgebung I 87, 88. 

Altfiper II 64. 

Amtd-Ablöfungen I 86. 

Anhalt. Ablöfungsgejepe 1102. 

Antragd-Ablöfungen I 86. 

Anmweifegeld 1I 29. 

Anweilungsreht bei Holz. 
grundgerechtigkfeiten II 25 
— bei Brennbolz-Bedarf3- 
Ber. IT 107 — bei Leſeholz⸗ 
Ber. II 138. 


Aftholz- Berechtigung II 191. 


Aftftreu II 2756. 
Ausgedinger II 64. 
Ausmärker I 49. 
Ausdzügler Il 64. 


Baden, Ablöjungdgefepe 199. 
Bauholz-Begriff II 68. 
Bauholz » Bedarfs » Beredhti- 
gungen. Begriff II 68 — 
Umfang I 66 — Bedeu⸗ 
tung II 74 — Regelung 
I 77 — Ablöfung II 79. 
Berwendungd » Controlle 
I 74 — Gegenleiftungen 
11 74 — Ermittelung bes 


Neubau-Kapitald IT 81 — 
Neubauholz- Bedarf II 81 
— ⸗Werth II 82 — Bau- 
periode II 83 — Neubau: 
zeit II 84 — NReparatur- 
holzbedarf II 90 — Unfall- 
Bau-Kapital I 91 — 
Feuer⸗, Waſſer⸗ und Sturm: 
Ichaden-Bau-Kapital II 91 
— Nupholz-Abfälle II 105 
— Abganghol; II 105 — 
Abrechnung der eigenen 
Seuerungdmittel II 105. 
Bauholzrechts-Bedarf IL 72 
— Zinsfuß II 86. 
Bauperiode II 83. 
Bayern, Ablöfungdgefepe I 
95. 
Beholzungsrecht I 109. 
Beifutter II 368. 
Beilieger I 49. 
Berechtigungs⸗Zinsfuß I 149. 
Beichattungs Factor Il 472 
— Xafeln II 473. 
Bejenpfrieme II 338. 
Beftinnmte Holzartert. 
auf dief. II 194. 
Rinnenfilherei II 545. 
Bloemholt UI 194. 
Bloimholt II 194. 
Bloßholz II 102. 
Blumenholz II 194. 
Blumholz II 102, 194. 
Bodenkultur: Gefeßgebung 
188, 


Recht 


| 
| 
| 
| 


Brad- Weiden 11394 — Yeld 
II 486. 

Bram II 338. 

Braunjchweig - Ablöfungs- 
gejege I 108. 

Brenngeld II 227. 

Brennholz II9, 101 — Rechts⸗ 
bedarf II 103. 

Brennholz - Bedarfd-Ber. II 
181 — Lagerholz⸗Ber. U 
181 — Bruchholz⸗Ber. II 
183 — Aftholz-Ber. II 191 
— Nupholz-Abfälle II 105 
— Abganghol; II 105 — 
Abrechnung der eigenen 
Yeuerungdmittel II 1085. 

Brenutorf « Berechtigungen. 
Begriff II 526 — Bedeu» 
tung II 529 — Regelung 
I 530 — Nusmwerth. Er- 
mittlung II 531 -- Bor. 
theilswerth⸗Ermittlung II 
541 — Abfindung II 541. 

Brennzins II 29. 

Brinkſitzer I 49. 

Bruchholz - Ber. Begriff II 
185 — Werbungskoſten II 
1. 


ı Bübner I 49. 
Bürgerflafien-Bermögen 110. 


‘ Cantonnement I 115. 


Clandaticum II 211. 


- Commendatio I 39. 


Condominium I 38. 


Daupholz II 102. 

Dechem II 211. 

Dechtumb II 211. 

Deeltuht II 212. 

Deelzucht II 212. 

Debem II 211. 

Dienftbarkeiten, Begriff I 1. 

Dienftländereien I 25. 

Doufholt IE 102. 

Dreefchweide II 394. 

Dreifelderwirthichaft II 4385. 

Düngerwerth der Streumate- 
rialien II 310. 

Duftbruchholz IE 123, 187. 

Durchforſtung. 12551123, 200. 

Durchwinterungsmaßſtab bei 
Feftſtellung des meidebe- 
rechtigten Viehſtandes II 
377, 381, 388. 

Durchwinterungs⸗Viehzahl II 
382. 

Dußholt II 102. 


Eckerich II 209. 
Ederung II 209. 
Eigen, Begriff I 37. 
Einfehmung II 210. 
Einftreuwerth der Streuma- 
terialien II 310. 
Einzelablöſung I 86. 
Einzelhüten II 435. 
Eisbruchholz II 123, 188. 
Elfaß-Lothringen, Ablöfungd- 
gejepe I 114. 
Enten I 845. 
Entwährung I 80. 
Erbharzwälter II 259. 
Erdbeeren, Recht auf Il 256. 
Erdmaſt II 209, 215. 
Erdſtöce IT 166. 
Erhaltungsfütterung II 208. 
Eriap - Material, Koften der 
Beihaffung von I 147. 
Eſch II 485. 


‚Yarnftreu II 336. 
Fafel-Maft II 215 — Schwein 
II 208. 
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Fehme II 210. 

Fehmregifter IL 210. 

Feldmark II 435. 

Feſtſtellung der Waldgrund- 
gerechtigkeiten I 75. 

Feititellung ſ. Firation. 

Tettmaft II 215 — Zeiten 
II 239. 

Yeuerungsmittel II 104, 114. 

Fifcherei- Berechtigungen Be⸗ 
griff u. Arten II 542 — Be— 
deutung II 548 — Rege⸗ 
ung II 551 — Nutzwerth⸗ 
Ermittlung II 552 — Bor: 
theildwerth - Ermittlung II 
554 — Abfindung 1I 554. 

FiſchſchonRevier II 547 — 
Zeit II 547. 

Firation I 7, 75; 1132 — 
unbeft. Holz⸗Ber. I 58 — 
eigentlide II 58 — un 
eigentliche II 62 — Bau- 
holz ⸗Bedarfs⸗Ber. II 73, 
738 — Brennh.Bed.Ber. 
I 112 — Stodh.-Ber. II 
171 — Majt-Ber. II 234 
— Rechſtreu⸗Ber. II 317 
Reisftreu⸗Ber. II 359 — 
Meide-Ber. II 377, 389, 
453 — Brenntorf-Ber. II 
530. 


Flurzwang II 436. 


Flußharz II 258. 

Flußmachen beim Harzicharren 
II 258. 

Forſtbeamte. Verwendung von 
weidebelafteten Waldtheilen 
zu Dienftgebäudenoderfän- 
dereien II 433. 

Forſt- und Zagd - Ordnungen 
I 16. 

Freier Holzhieb II 19. 

Freihauer II 193. 

Sreiholzdeputanten II 3, 4. 

Freilegung, felbitftändige, 170 
— bei Theilablöfungen I 
12 — bei Holz⸗Ber. II 82 
— bei Holz⸗Bed.⸗Ber. I 
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57 — bei Brennholz⸗Bed.⸗ 
Ber. IT 112 — bei Refe: 
boß-Ber. II 145 — bei 
Weide-Ber. II 450. 
reiwillige Ablöfung I 86. 
Frift zur Abholzung der auf 
dem Abfindungdplane vor- 
bandenen Holzbeftände I 
200. . | 
Fruchtbares Holz II 102, 209. 
Yütterungd» Lehre die neuere 
I 371 — Rormen II 873. 
Yütterungd - Theorie von 
Thaer II 369. 
Tutter- Bedarf (Weide- Ber.) 
II 383. 
Futterbedarfsſatze bei 
Schweinemaft IT 248. 
Yutterwerth bei Schweinemaft 
II 248. 


Gemeinde » Berechtigungen. 
Begriff 18 — Berechtigte 
Stellen 122. 

Gemeindeglieder-Berechtigun- 
gen 18 — Bermögen I 10. 

Gemeindehaushalts⸗Berechti⸗ 
gungen I 8 — Vermögen 
I 10. 

Gemeinde-Bermögen I 10. 

Gemeinheit I 81. 

Gemeinheitd-Theilungs-Drd - 
nungen I 81. 

Gemeinichhafts » Grundgeredh: 
tigfeiten I 8. : 

Seneraltheilung I 9. 

Genofienfchaft I 36. 

Genoſſenſchaftliche Regelung 
der Waldgrundgerecdhtig- 
keiten I 79. 

Genoſſenſchafts⸗Berechtigun⸗ 
gen 1 8 — Entſtehung 
I 46. 

Gejammtablöfung I 86. 

Sefammteigenthbum J 37. 

Gefammtgerechtigkeiten. Ent- 
ftehung I 46. 

Geſchirrholz II 95. 

36° 
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Geipannlohn II 158. 
Gewäfier, gefchloffene II 543 
— öffentlide I 542 — 
Privat II 543. 
Gipfelmaſt II 210. 
Grasnutzungszeit II 506. 
Grafjet II 275. 
Gradftreu II 836. 
Grundbefreiung. Geſchichtli⸗ 
der Abriß derſ. I 81. 
Grundgerechtigkeiten in ſlavi⸗ 
ſchen Landestheilen I 53 — 
ftädtifche I 56. 
Grundherrſchaft I 88. 
Grundſteuer I 192 — Kapf- 
tal I 211. 


Saditreu II 275. 
Häbermaft II 215. 
Haidemiethe f. Heidemiethe. 
Hainungsrecht I 112. 
Halmftreu II 338. 
Harz- Bäume II 257 — meften 
II 257. 
Harzinduftrie, 
fäge II 271. 
Sarzpicher IE 260. 
Harzrechtszinsfuß II 278, 
Harzſcharr⸗Ber. Begriff, Ar- 
ten II 257 — Umfang II 
258 — Bedeutung II 260 
— Abldfung II 264. 
Nupungsgegenftand der 
Harziharr-Ber. II 259 — 
Nutzungsart IT 259 
Nutzungszeit II 259 
Harzertragßtafel II 267. 
Sarzicharren II 267. 
Harzwälder II 259. 
Hajelnüfle, Rechte auf diei. 
11255 — Oelgehalt II 265. 
Haushaltsbedarfs - Mapftab 
bei Yeftftellung des weide- 
berechtigten Viehſtandes II 
878, 386. 
Saufpanabraum IL 152. 
Heidelbeere, Recht auf dieſ. 
II 266. 


Reinertrags⸗ 


———— —— — 
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Heidemiethe II 29, 132. 

Heideſtreu⸗Ertragstafeln II 
344. 

Heideweiden II 394. 

Heflen Großherzogthum, Ab- 
löſungsgeſetze I 99. 

Heuerlinge I 49. 

Heupreis II 492 — Werth 
I 492 — Gewichtsunter⸗ 
fhiede von Brad und Heu 
II 518, 

Heuwerthflafien II 371. 

Himbeere, Recht auf dief. II 
256. 

Hirtenbaltung II 438. 

Hochwald ſ. Plänterwalb. 

Hoͤhengrenzen für land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Kultur 
II 444. 1 

Holzarten, Recht auf beftimmte 
9. II 19. 

Holz⸗Bedarfs⸗Berechtigungen. 
Begriff II 50 — Umfang 
1152 — Bedeutung II 55 

Regelung II 57 
Ablöfung II 68. 

Werbungstoften „II 61. 

Holz » Berechtigungen, be- 
ftimmte II 38 — Begriff 
1138 — Umfang II 40 — 
Bedeutung II 40 — Re 
gelung IT 42 — Ablöfung 
II 48. 

Theilung 114 — Theil⸗ 
barkeit und Uebertragbarfeit 
U5 — Vorzugsrecht II 16 
— Anweifungdrecht II 25 
— Holzpreiſe I 386 — 
Holzwerbungdfoften II 36. 

Holzbeitand, mittelmäßiger II 
477 — Maßſtäbe II 478. 

Holzeinſchlagsrecht II 22. 

Holzgeld II 29. 

Holzgraf I 88. 

Holzhafer II 28. 

Holzhaltigkeit IL 472. 

Holzhieb, Recht zum freien 
9. 198. 


Holzmeifter II 26. 
Holzpreis⸗Taxe IL 206. 
Holzrechts⸗Bedarf II 11, 58. 
Holzrichter II 26. 

Holzweide II 362. 

Hufe I 36. 

Hüterlohn II 227. 


Xmmunität I 88, 51. 
Sndemnite I 116. 
Jus compascendi II 404. 


Kämmereivermögen I 10. 
Kanäle II 543. 
Kapitalifirungd-Binsfuß1149. 
Kartoffelanbau II 301. 
Kien II 123 — Mepfel II 
123 — Bopf II 179. 
Klaubholz II 126. 
Kötter I 49. 
Koppelhut, 
368. 
Krummftrob II 332. 
Küftenfifcherei II 542. 
Kuhmeide II 361, 399, 461. 
Kulturkoftenrente I 206. 
Kulturrente, landwirthſchaftl. 
I 205. 


Koppelweide II 


Lachten II 267. 

Ladefähigkeit der Transport⸗ 
mittel für Leſeholz II 157. 

Lagerholz- Berechtigung II 28. 

Laichichonrevier II 547. 

Landabfindung 1174 — Be 
dingungen derf. I 177 — 
Werthermittelung I 185 — 
Größenermittelung I 186 
— Rechtliche Verhältniffe 
I 195. 

Landrecht, preußtiches, Gel⸗ 
tungöbereich I 16. 

Landwirthichaftl. Nutzland als 
Abfindung J 195 — Hein» 
ertrag desſ. I 197. 

Laubftreu II 275, 292. 

Legalfervituten I 15. 

Leibholz II 199. 


Lefeholz- Berechtigungen, Be⸗ 
griff II 122 — Umfang 
1 135 — Bedeutung I 
139 — Regelung II 144 
— Ablöfung II 146. 

Nutzungsart des Leſe⸗ 
holzes IT 123 — Abraum, 
Afterſchlag II 126 — Heide⸗ 
miethe II 132 — Aſtbruch, 
Aſtabfallholz, Trocken⸗Ger⸗ 
tenholz, Zapfenabfall II 153 
— Ladefaͤhigkeit des Leſe⸗ 
holzes II 157. 

Leſeholznaturalrente II 145. 

Leſeholzrechts⸗Bedarf TI 135. 

Leſeholzrechts⸗Zinsfuß II 109. 

Leuchtlien » Berechtigung II 
179. 

Lichthölzer II 469. 

Ligna iufructuosa II 102. 

Lippe - Detmold, Ablöfungs- 
gejeße I 112, 

Zufttroden II 321 — Gewicht 
II 321. 


Malbarte II 26. 
Maltermannen II 26. 
Mäftung, Maftfütterung II 
208. 
Martenrichter I 88. 
Marfenvorfteher I 88. 
Marfgenofienfchaft I 9, 85. 
Maftberechtigungen IT 208 — 
Begriff I 208 — Umfang 
II 214 — Bebeutung II 
227 — Regelung II 232 
— Majtablöfung im All⸗ 
gemeinen I1 235 — Mait- 
ablöfung nad Nupwerth- 
ermittelung II 286 
nach Bortheildöwerthermitte- 
Iung II 251. 

Dbermift U 29 — 
Erdmaſt II 209 — Holz 
fhonung II 233. 

Maftertragdermittelung II242. 
Maftertragdtafeln IT 244. 
Maftfläche IT 248. 


— — — — — — — — — — a a a a nn ing 


——— a — 


II. Alphabetiſches Sachregiſter. 


Maſtgeld II 227, 249. 

Maft-Geldrente II 238. 

Maftjahre II 215. 

Maftlefe TI 210, 250. 

Maft-NRaturalrente II 287 — 
bei Waldunzulänglichkeit II 
246. 

Maftquote II 221 bei 
Baldunzulänglichkeit II246. 

Maſtrechts⸗Bedarf II 220. 

Maftrechts-Zinsfuß II 250. 

Maftihägungs - Einheit II 
219. 

Maftichonung II 225. 

Maſtſchonungsrecht II 431. 

Maft-Unzulänglichkeit II 220. 

Maft- Verkaufs - Berechtigung 
11 213. 

Maft-Berpacdhtung II 252 — 
Bettelpacht II 252. 

Maftzehnt IL 227. 

Maftzeit II 214. 
Mecklenburg, Ablöſungsgeſetze 
I 100. 
Meyer'ſche 
II 392. 

Miethähafer II 132. 
Miteigentbum I 38. 
Mittelbeu II 374 — »werth 
II 374 — »centner II 461. 
Mithut II 405. 
Mitnutzungsrecht des Walb- 
eigenthümers im Allgemei⸗ 
nen II 16. 
Moosſtreu II 275, 292. 
Mühlenſchirrholz II 10, 99. 


Vegetationsſkala 


Nachhaltigkeit der Wald⸗ 
nutzung I 4. 
Nachmaſt II 210, 214. 
Nachweide IT 394. 
Nachthütung IT 434. 
Nachtweide II 434. 
Nadelholzzapfen II 123. 
Napdelftreu II 275, 292. 
Natural-Bedarfsrente I 180. 
Raturalertragd - Ermittelung 
I 129. 
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Naturalleiltungen für Holz 
berechtigungen II 28. 

Raturalrenten - Abfindung 
I 230. 

Natural» Bergangenheitörente 
I 183. 

Nebenmweiden II 393 — Be- 
darf 11393 — Anrechnung 
derj. II 395, 468. 

Neubauholz⸗Bedarf II 81 — 
Bollbedarf II 81 — Werth 
1182 — Zeit IT 84 — Ka⸗ 
pitalrechnungöverfahren II 
87 — Rente II 88. 

Ntiederwald |. Plänterwald. 

Normalbeitand II 472. 

Normalertragd-Berfahren der 
Waldertrags · Ermittelung 
I 141. 

Normalfchweine II 218. 

Normalvieh II 361. 

Nothſervituten I 15. 

Nothweide II 390. 

Novation I 7. 

Nupholz-Begriff III — Ab- 
fälle IT 105, 116. 

Nupland, anderd ald land» 
oder forftwirthichaftl. als 
Abfindung I 228. 

Nutzungen, Begriff I 4. 

Nupungsgemeinde I 45. 

Nupungdgerechtigkeiten I 12. 

Nutzungsrecht, Begriff I 4. 

Nupwerth-Ermittelung I 128 
— bei Holzgrundger.i. Allg. 
DI 34 — bei beft. Holzber. 
I 48 — bei Holz-Beb.: 
Ber. 11 63 — bei Bauholz» 
Bed.»Ber. II 81 — bei 
Scirrholz-Ber. I 99 — 
bei Brennholz⸗Bed.⸗Ber. II 
113 — bei Rejeholz- Ber. 
U 145 — beiStodhola».Ber. 
11 175 — bei Maft- Ber. 
II 236 — bei Harzſcharr⸗ 
Ber. I 265 — bei Red 
ftreu:Ber. I 819 — bei 
Unfrautjtreu-Ber. II 342 
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bei Plaggen-Ber. II 349 
— bei Reiöftreu- Ber. II 
359 — bei BWaldweide-Ber. 
II 454 — bei Waldgräferei« 
Ber. II 517 — bei Brenn- 
torf-Ber. I 531 — bei 
Filcherei-Ber. II 552. 


Oberholz II 102. 

Obermärfer 1 38. 

Obermaft I 209. 

Deffentliche Ylüffe II 543. 

Delgehalt von Bucheln und 
Hajelnüffen II 255. 

Deiterreih, Ablöſungsgeſetze 
I 115. 

Oldenburg, Ablöjungdgejepe 
I 108. 

Orcholtze II 102, 194. 

Orholtz II 102, 194. 


Pall II 197. 
Palten II 345. 
Pechgriefen II 258. 
Pechler⸗Ber. II 258. 
Perjonalfervituten, Begriffll. 
Dferdeweide Il 399 — Re- 
duction auf Kuhweiden 
II 400. 
Pflanggeld II 28. 
Pflanzwald II 418, 476. 
Pilzberechtigungen II 257. 
Plänterwald, Unterjchied von 
Hod- u. Mittelwald II 440. 
Plaggenberechtigungen II 345 
— Begriff II 345 — Be- 
deutung II 347 — Nup- 
werth-&rmittelung II 349. 
Berminderung ded Weide: 
ertrageö II 482. 
Plaggenheide II 337. 
Plaggenftreu II 275. 
Polizeiliche Regelung bei Holz. 
grundgeredhtigfeiten i. Allg. 
II 31 — bei beftimmten 
Holz-Ber. I 43 — bei 
Holz« Bed.» Ber. II 57 — 
bei Bauholz-Bed.-Ber. 1177 


I. Alp habetiſches Sachregifter. 


— bei Brennholz: Bed.-Ber. 
11112 — bei Leſeholz⸗Ber. 
11144 — bei Stodholz-Ber. 
I 170 — bei Maft- Ber. 
II 232 — bei Rechſtreu⸗ 
Ber. I 316 — bei Unkraut⸗ 
ftreu-Ber. II 341 — bei 
Reidftreu-Ber. Il 357 — 
bei Waldweide-Ber. II 449 
— bei Waldgräferei- Ber. 
1515 — bei Fijcherei-Ber. 
II 651. 

Prädtialjervituten I 1. 

Preiermittelung I 143. 

Preikelbeere, Recht auf dieſ. 
II 266. 

Privatgewäfier II 543. 

Privatharzwälder II 259. 

Provocation, Ber. zu derf. 
I 122 — Umfang I 124 
— Zurüdnahme I 125. 


Maffholz ſ. Leſeholz. 
Realgemeinde I 45. 
Reallaſten, Weſen derj. I 6. 
Realjervituten, Begriff I 1. 
Rechſtreu I 275, 292 — 
Wafferlapacität derf. IE 307. 

Nechitreu » Berechtigungen II 
292 — Begriff und Arten 
11292 — Bedeutung II300 
Regelung IT 315 — Nup- 
werth-Ablöfung II 319 — 
Bortheildwerth - Ablöfung 
II 834. 

Recht, franzöſiſches, Geltungs⸗ 
bereich I 16 — gemeines 
deutſches, Geltungsbereich 
I 16. 

Recht, auf beftimmite Holzarten 
U 194 — auf Buchelnlefe 
zur Delbereitung IT 255 — 
auf Hafelnüffe II 255 — 
auf Waldbeeren II 256 — 
zum freien Holgbiebe II 198. 

Recht, auf trodene Stämme 
II 199 — Umfang II 200 
— Qurdforftungdredt II 


200 — Baldertrag 11 
203. : 

Reisſtreu UI 275. 

Reidftreu Berechtigungen 11 
354 — Begriff und Arten 
II 354 — Bedeutung II 
356 — Regelung II 357 
— Ablöfung II 359. 

Reparatur⸗Holz⸗Bedarf II 90. 

Reuß-Greiz, Ablöfungdgefepe 
1 111. 

Neuß » Schleiz, Ablöfungs- 
gefege I 111. 

Riefelmaft II 215. 

NRohharz - Verkaufs - Ber. II 
258. 

Rohharz⸗Verkaufspreiſe und 
Beichaffungstoften II 271. 

Nupfgräferei II 504. 


Saatweide Il 394. 
Sachſen, Ablöſungsgeſetze 197. 


:» Altenburg - I 106. 
: Koburg «+ 110%. 
: Gotha . 1108. 
. Meiningen - I 105. 


. Beim > I 101. 

Sammelholz ſ. Leſeholz. 

Sammigemeindeberechtiqgun⸗ 
gen 19. 

Satung II 213. 

Schadenſtand II 297. 

Schafheide II 837. 

Schafweite I 399 — Re 
duction auf Kuhmeide TI 
400. 

Schaftbrud U 185. 

Schalhölzer II 65. 

Scharbeil II 26. 

Scharen II 213. 

Scharrharz II 267. 

Schattenhölzer II 469. 

Schaumburg⸗Lippe I 113. 

Sceren II 213. 

Scirrholz » Beredhtigungen. 
Begriff und Arten II 95 — 
Bedeutung II 98 — Re- 


gelung und Ablöfung II 99. 


5 73 IQ (MM 


Mühlenſchirrholz IL 99 
— Landwirthſchaftl. Schirr⸗ 
holz II 100. 
Schlageiſen II 26. 
Schneebrud II 186. 
Schneidelftreu II 275. 
Schonung II 417 — Maß: 
ftäbe IT 419 — Quote II 
421 — Zeichen II 431. 
Schonungẽflaͤchen⸗Maßſtab II 
421. 
Schonzeit II 420. 
Schüßgeld II 211. 
Schulze 1 54. 
Schwarzburg-Rudolftadt, Ab⸗ 
löfungsgefege I 109. 
Schwarzburg-Sonderöhaufen, 
Ablöſungsgeſetze I 108. 
Schwelholz II 173. 
Schweinemaft-Nettowerth II 
248 — Bruttowerth II 249. 
Schweineweide II 399 — 
Reduction auf Kuhweide 
I 400. 
Schweinezehnt IT 210, 227. 
Selbftergebung I 89. 
Senfengräferei TI 504. 
Servitus compascendi II 404. 
Gervituten. Begriff 11 — 
nothwendige I 13. 
Sichelgräſerei II 504. 
Societas I 36. 
Sommern II 400. 
Specialtheilung I 9. 
Sprangmaft. II 239. 
Sprengmaft II 210. 
Stallmaft II 210. 
Stallzeit II 8885. 
Stamumgeld II 28. 
Stammtien II 179. 
Stammredt II 26. 
Stammftöde II 165. 
Stangenholz II 470. 
Stodgeld II 29. 
Stodholz; IT 165. 
Stockholzberechtigung zur 
Feuerung. Begriff und 
Umfang II 165 — Beben: 


II. Alphabetiſches Sachregifter. 


tung II 168 — Regelung 


11169 — Ablöfung IT169. : 


Zum Tiheerjchwelen. Be- 
griff und Umfang I 172 — 
Bedeutung II 173 — Rege- 
lung und Ablöfung II 175. 

Stodfien IT 179. 
Stodpennig II 29, 
Stodroden II 166. 
Stoppel-Maft II 215 — Weide 
II 894. 
Straudhftreu IT 336. 
Streuheide II 337. 
Streurehen. Schäpdlichkeit 
desf. II 308. 
Streuftroh-Bedarf bei Stall- 
fütterung II 322. 
Streuumlaufdzeit II 285. 
Stroh⸗Bedarf II 322 — Er- 
trag II 323. 
Stubbenholz |. Stodholz. 
Stuhlen II 400. 
Stukenholz ſ. Stockholz. 
Stumpen ſ. Stockholz. 
Subſtanz des Waldes 13 — 
Erhaltung derſ. I 26. 


Taubholz II 102. 
Tarbolz-Ber. II 205. 
Tarftreu II 354. 
Terraingrenzen für Yeld-, 
Wieſen⸗ u. Wald⸗Bau II 
444, 
Theerjchwelen II 172. 
Theilablöjung I 86. 
Theilbarfeit der Waldgrund- 
gerechtigfeiten I 30 — der 
Holzgrundgerechtigfeiten II 
4 — ter weideberechtigten 
Örundftüde II 864, 451. 
Theilnahmeredht des Wald- 
eigenthümerd 126 — und 
Berechtigten (Weide) 1410. 
Zorf I 526 — Bolumen- 
Berbältnifie II 532 
Brennwerth II 583 — Zu⸗ 
wach 11 586. 


I Traglaft Leſeholz II 157. 
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| Transportkoften I 147. 
Troden-Abfall II 126 — ⸗Ab⸗ 
bruchholz II 126 — -Aft- 
abfall II 123 — ⸗Leſeholz 
11153 — -Stämme II 199. 
Trockenſtamm⸗Ber. II 28. 
| 


Webertragbarfeit der Wald- 
grundgerechtigfeiten I 28. 
Umfang der Baldgrundgeredh- 
| tigfeiten I 15. 
Umtriebszeit, finanzielle I 204. 
| Umwandlung der Waldgrund- 
gerechtigfeiten 169 — der 
| Holzgrundgeredtigkeiten i. 
Allg. II32 — ber beftimm- 
| ten Holzberechtigungen II 
43 — der Holy Bed.-Ber. 
1157 — der Baubolz-Bebd.- 
ı Ber. II 77 — ber Bremn- 
holz⸗Bed.⸗Ber. II 112 — 
| ber Leſeholz⸗Ber. II 144 
der Rechſtreu⸗Ber. II 
317 — der Reisftreu-Ber. 
ı 11859 — ber Beide-Ber. 
ı 1451 — der Fiſcherei⸗Ber. 
I 11581. 
Unfall⸗Bau⸗Kapital II 91. 
| Unfruchtbares Hol; II 194. 
Ungelder II 210, 227. 
Ungewart II 210. 
Unholz II 102. 
Universitas I 36. 
Unfrautftreu II 275. 
Unkrautftreu-Ber. Begriff und 
Arten II 336 — Bedeutung 
II 340 — Regelung II 341 
— Ablöfung II 842. 
Unnützliches Holz IT 102. 
Unſchädliches Holz II 102. 
Unterhaltungs » Bau » Kapital 
II 89. 
Untermaft II 209. 
| Unterfagungsrechte I 12. 
Urbarien I 88. 
Urbarmachungs⸗Koſten I 192 
— Rente I 206 — Kapital 
T 211. 
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Urgebolge II 102, 194. 
Urbolz II 102, 194. 
Urbulz I 57; IT 19. 


Vegetationsſtala von Meyer 
II 892. 

Berbeißen der Holzarten LI 
438. 

Berfügungdrecht des Wald- 
eigenthümers über die Bes 
wirthichaftungsart bed Ser- 
vitutwaldes bei Holzberech⸗ 
tigungen II 24 — bei Weide⸗ 
Ber. II 431. 

Bergangenheitämaßftab bei 
Feſtſtellung des weidebe⸗ 
rechtigten Viehſtandes II 
377. 


Verjährung, qualifieirte I 27. 
Verjährungsſervituten I 15, 
21 — limfang berf. I 22; 
1153 — Bauholz Il 69, 74. 
Verkauf des Berechtigungd- 
holzes bei Holz⸗Bed.Ber. 
II BO. 
Verkaufs⸗Ber. I 18. 
Verleihungsſervituten 114, 21. 
Verluſtrente für verfrühten 
Beftandedabtrieb J 200 — 
für Windbruch⸗-Beſchädi—⸗ 
gung I 208. 
Vertragsſervituten II 58 — 
Baubol; II 67, 75. 
Verwendungscontrolle bei 
Bauholz-Bed.-Ber. II 74. 
Biehftands-Ermittelung bei 
beftimmten Weide-Ber. II 
375 — bei unbeft. Weide- 
Ber. II 376 — bei Wald⸗ 
gräferei-Ber. II 518. 
Biehftands-Regifter II 380. 
Bierteldömaft II 215. 
Vogelkien II 179. 
Bogelmaft I 215. 
Vogt 1 38. 
Bolbeftand IL 472. 
Bollmaft IT 215. 
Bormaft I 210, 214. 


II. Alphabetiſches Sachregifter. 


Bortheildwerth - Ermittelung 
1157 — bei SHolzgrund» 
gerechtigkeiten i. Allg. II 36 
— bei beft. Holz⸗Ber. I 
49 — bei Bauholz» Bed. - 
Ber. 1179 — bei Schirr⸗ 
holz⸗Ber. II 99 — bei 
Brennholz » Bed.» Ber. II 
121 — bet Rejeholz- Ber. 
II 160 — bei Stodholz- 
Ber. 11171 — bei Lager⸗ 
holz⸗Ber. II 185 — bei 
Maft-Ber. IT 251 — bet 
Rechſtreu⸗Ber. II 334 — 
bei Unkrautſtreu⸗Ber. II 
845 — bei Plaggen- Ber. 
II 349 — bei Neidftreu- 
Ber. I 360 — bei Wald⸗ 
weide-Ber. II 496 — bei 
Waldgräferei-Ber. II 525 
— bei Brenntorf- Ber. II 
541 — bet Fiicherei- Ber. 
I 554. 

Vorweide Il 894. 

Vorzugsrecht bei Holz. Ber. 
U 16 — bei Weide. Ber. 
im Fall der Waldunzuläng- 
feit II 4%. 


Wachholder. Recht auf dief. 
II 256. 

Wahrkorn II 28. 

Waldabfindung [215 — Be- 
Dingungen derſ. 1217 — in 
Hannover 1219 — in Heflen 
I 220 — in den übrigen 
Landestheilen I 221. 

Wertherinittelung I 223 
— Feſtſtellung des Abfin- 
dungsplanes I 225. 

Maldbeeren. Recht auf dief. 

II 256. 

Waldeck, Ablöjungsgefege I 
110. 

Walbertrag I 135; II 11 
— an Trodenftämmen II 
203. 

Walderwartungswerth I 163. 


Waldfrüchte. Berechtigung 
auf dief. II 255. 
Waldgräferei-Ber. Begriff, 
Weſen und Arten II 508 
— Umfang II 504 — Be 
deutung II 511 — Rege— 
Iung II 515 — Nutzwerth⸗ 
Ermittelung II 517 — 
- Bortheildwerth - Ermitte- 
lung 1 525 — Abfindung 
II 526. 
Waldgrundgerechtigfeiten. 
Begriff I 1 — Umfang I 
15 — Bedarfsmaßitab I 
22 — Entitehung 134 — 
Bedeutung I 59 — Rege 


tung 168 — Ablöslichfeit - 


I 117. 

Waldmaft II 210. 

Waldſchonpflicht des Holzbe- 
rechtigten IT 19 — bei 
Mait-Ber. II 225 — bei 
Waldftreu-Ber. II 287 — 
bei Weide-Ber. II 417 — 
bei Waldgräferei-Ber. II 
608. 

Waldftreu - Ber. Begriff, 
Natur und Arten II 274 
— Umfang II 277 — Ub- 
Lößlichkeit und Abfindungs- 
arten II 290. 

Waldtroden II 321. 

Waldüberzulänglichfeit bei 
Lejeholz-Ber. II 145 — bei 
Mait-Ber. II 224. 

Waldunzulänglichleit I 135 
— für Holz⸗Ber. II 11, 
60 — Borzugdredht II 16 
— Rangordnung zwiſchen 
den Berechtigungsanſpru⸗ 
che und dem Mitnutzungs⸗ 
rechte des Waldeigenthũ⸗ 
mers II 18 — bet beit. 
Holz«Ber. II 40 — Ein- 
ſchränkung beit. Holz. Ber. 
II 45 — Nupwertb beft. 
Holz⸗Ber. IT 48 — Bau 
holz⸗Bed.Ber. II 73, 79, 


11. Alpbabetifches Eachregifter. 


98 — bei Leſeholz ⸗Ber. II | Weichholz IT 195. 


128, 136, 137, 146 — bei 
Stodholz.Ber. I 175, 177 
— bei Aftholz-Ber. II 192 
— bei Taxholz⸗Ber. II 205 
— bei Maft-Ber. II 223, 
235 — Maftquote u. Maft- 
naturalrente II 246 — 
Waldftreuertrag II 288 — 
bei Rechftreu-Ber. II 319, 
320, 328 — bei Weibe- 
Ber. I 403, 406, 411, 
490, 491. 

Waldweide, unentbebrliche II 
428. 

Maldweide - Ber. Begriff, 
Weſen und Arten II 860 
— limfang I 368 — Be- 
deutung II 435 — Rege⸗ 
lung II 449 — Nutzwerth⸗ 
Ermittelung II 464 — 
Bortheildwerth - Ermitte- 
Iung II 496 — Abfindung 
II 501. 

Waldzulänglichkeit I 129; II 
11. 

Baldzuftand, gegenwärtiger 
I 136 — mittlerer I 136. 

BWaldzuftandöverfahren der 
Waldertrags⸗ Ermittelung 
I 137. 

Waflerfapacität der Rechftreu 
II 307. 

Waflerfchaden - Bau » Kapital 
II 92. 

Wege 1189 — Anlagekoften 

derſ. I 1%. 

Wegebau⸗ und Unterhaltungs: 
Kapital I 211. 

Begetoften-Rente I 207. 


Weide-Arten II 394 — Zeit 
I 389 — Ertrag II 391 
— Bonitirung I 465 — 
Geld II 495 — Hafer II 
495 — Hammel II 4%. 

Weidebedarf des Berechtigten 
II 432. 

Meidefolge bei Hütungdbe- 
rechtigungen mit verjchie- 
denen Biebgattungen II 434. 

MWeidemaft II 210 — Yajel- 
maft TI 218 — Fettmaſt 
I 217. 

Weiderechtsmaſſe II 403. 

Meideunzulänglichkeit II 403, 
406, 454, 460, 465. 

Weidevorzugsrecht, Umfang 
und Arten II 409. 

Weiſebäume II 199. 

Weiſer II 26. 

Werbungskoften I 146 — bei 
Holzgrundgerechtigkeiten i. 
Allg. II 36 — bei beſt. 
Holz⸗Ber. IT 48 — bei 
Holz⸗Bed.⸗Ber. II 61 — 
bei Bauholz-Bed.- Ber. II 
14 — bei Leſeholz⸗Ber. II 
156 — bei Stodholz-Ber. 
II 178 — bei 2agerbolz- 
Ber. II 185 — bei Brud- 
holz⸗Ber. II 190 — bei 
Aftholz⸗Ber. II 192 — bei 
Maft:Ber. I 251 — bei 
Harsiharr - Ber. ſ. Tafel 
XX — bei Redhftreu-Ber. 
11 333 — bei Unfrautftreu- 
Ber. 11344 — bei Blaggen- 
Ber. II 353 — bei Reis- 
ftreu- Ber. II 859 -- bei 
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Waldgraſerei⸗Ber. II 524 
— bei Torf⸗Ber. II 539. 

Werthermittelung der Wald- 
grundgerechtigfeiten I 127 
— Wahlrecht der Art der]. 
1126 — de3 unmittelbaren 
Bortbeild I 160 — des 
mittelbaren Bortheild I 162 
— des Abfindungdlandes 
I 209. 

Wieſen⸗Schonung II 434 — 
Torf II 526 — Weide II 
394. 

Wildholz⸗Ber. Geldabfindung 
für dief. II 88. 

Wildholzrecht außerhalb des 
Waldes II 204. 

Windbläfiged Holz II 102. 

Windbruchholz U 185 — 
Beſchädigung J 208. 

Windfall⸗Ber. II 197. 

Winter⸗Futterarten II 383. 

Wipfel⸗Bruch II 185 — Kien 
I 179. 

Wirrſtroh II 279. 

Württemberg, Ablöfungdge- 
fege I 98. 


Zehntpech II 260. 

Ziegen-Waldweide Il361,438. 

Zimmerholz II 194. 

Zindart bei Bauholz - Deb.- 
Ber. II 84. 

Zinsfuß bei der Abldfung von 
Waldfervituten I 149. 

Zulänglichkeitöquote II 11. 

Zuwadhömoore II 534 — Zu⸗ 
wachälofe II 584. 

Swangsablöjung I 86. 

Zweigftreu II 275. 
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